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BPerfonen 


La Peyrouſe. 

Adelaide, feine Gattin. 
&lairville, Adelaidens Bruder, Schiffs - Kapitän. 

Heinrich, ihr Sohn, ein Knabe zwifchen acht und neun Sahren. 
Malvina, eine junge Wilde, 

Karl, ihre Sohn, ein Knabe zwifchen fleben und acht Sahren. . 


(Die Scene ift auf einer unbewohnten Infel im Sübmeer. Im Hinter- 
grunde das Seeufer, feitwärts ein hoher Belfen.) 


Erfter Act. 


— — 


Erſte Scene. 


La Peyronſe (ebt auf der hochten Sribe des Felſens, und ſchaut 

in die Ferne). | 
Da Mobel verrinnt. — Noch kampft er mis der Sonne — 
nos. verhüßien-feine Wogen des Meeres Spiegelflaͤche — fa 
deckt Vorleumdung die Tugend, bildet- abenteuerliche Geſtal⸗ 
ten, und wird endlich; von der Wahrheit verfchlungen. — Hal 
weldy ein Schauſpiel! fchon-tritt auf der nächften- Snfel-eine 
Bergſpitze aus don Duͤnſten hervor, Dünne Wolken -feheinen 
nur noch · an ihr auf und ab zu klettern. — Jetzt ballt füh 
der Nebel über: Untiefen, große Sitberflächen im Meere wer⸗ 
den fihtbar — mit jedem Augenblicke erweitert ſich der Kreid 
— die Bruft wird voller — das Schaufpiel glänzender — 
und eine Thräne hoher Wehmuth erzwingt ſich der Schöpfer 
zum Morgengebet! — Seh’ ich nicht dort einen weißen Punkt 
in ber Ferne? Ein Wölkchen — nein — eine Seemöwe — 
ein Schwan — nein — Gott! — welche Täufhung! — 
ein Segel! — ein Schiff! — Armer Verlaſſener! frohlocke 
nicht zu früh! ein Bild deiner Träume gaufelt dir wachend 
die Hoffnung vor. — Und do — es geht — es rückt vor- 
wärts — fo. zieht Feine Wolfe — fo fliegt :Eein- Bügel. — 
Hinweg ihr Nebelmolken! hinab in Die Tiefe! — Da ſteh' ich 
Ohnmaͤchtiger — und kann nur zittern — und jebe Lebens: 
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6 | 
Eraft in meine Augen wuͤnſchen — ja! ja! — der Maft ent: 
ſchleiert ſich — (mit vem ftärkften Ausbruch ver Freude) es iſt ein 
Schiff! — (er finft auf die Knie, und faltet die. Hände). Nach acht 
Sahren zum erften Male! Gott! du fendeft mir ein Schiff! 
(Er fpringt auf, zieht ein weißes Tuch aus der Tafıhe, und ſchwenkt es 
in der Luft.) Ach! fie werden mich nicht gewahr! — fie werden 
vorüber fegeln — mein Angftgefchrei nicht hören — O! jegt 
hängt vielleicht mein Schicffal an dem Auge eines einzigen 
Menfchen — Gott! wende nurEinenBlicfhieher! nur Ein 
Blick des Matrofen im Maſtkorbe bleibe an diefer Klippe 
hängen, daß er dem Steuermann zurufe: Halt! dort wohnt 
ein Unglüclicher! — Mergebens! — ich will Feuer machen 
— ein dider Rauch foll in die Wolken fleigen — (Man hört 
tief in der. See einen Kanonenſchuß.) Ha! was bedeutet das? War 
es eine Antwort auf mein Zeihen? War es ein Verfprechen 
mich zu retten? — Sa! ja! Triumph! das Schiff wird 
gewandt — es feuert hieher! — Fort! fort! hinab an die 
Bucht! (Er ſtuͤrzt im frohen Taumel vom Belfen herab, und will 
fort.) 





Bweite Scene 
Malvina. Peyronfe, 


Malv. (ihm entgegen). Wohin, lieber Freund? 

Peyr. Ein Schiff! ein Schiff! 

Malv. Wo? 

Peyr. Dort! dort! EEr eilt davon.) 

Malv. (allein). Ein Schiff? was kuͤmmert mich das? was 
kann ein Schiff mir bringen? ich habe Alles, und ich liebe 
meinen Freund. — Wo iſt mein Knabe? mein munterer 
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Karl, wie ihn der Vater nennt. Ich möchte ihn Tieber 
Tomai nennen; denn fo heißt fein Großvater. O! wenn 
der alte Mann von feiner Inſel herüber Eäme! wenn er den Bu⸗ 
ben fähe, wie er ſchon den höchften Pifang erElettert, und den 
Pfeil vom Eleinen Bogen fhwirren läßt; gewiß, er würbe 
nicht mehr zürnen. Wenn er hörte, was ich aled von meinem 
Sreunde gelernt habe, welchen guten Gott er mir gefchenkt; 
wenn er fähe, wie wir uns lieben, und immer lieben, und 
immer zufrieden find, bei Sturm und Sonnenſchein — ich 
weiß aud) gar nicht, was das Schiff hier will? wir Brauchen 
ja das Schiff nicht. — Aber mein guter Freund ſchien ſich fo 
zu freuen, da muß ich mich wohl auch freuen; es hat fich noch 
Feines von uns allein gefreut. 





Dritte IScene 
Sarl un Malvina. 


Karl (Hüpft herbei). Mutter! ich habe was gefeh'n. 

Malv. Wo kömmſt du her? | 

Karl. Vom Ufer da drüben, ich fuchte bunte Mufcheln. 

Malv. Nun, was haft du denn gefeh'n? 

Karl. Einen großen Berg in der See, aber weit, weit, aber 
das Fommt immer näher; aber das ift Fein Berg. 

Malv. Ich weiß ſchon, das ift ein Schiff. 

Karl, Nein, ein Schiff ift das auch nicht, aber ein Schiff 
ift in die Bucht gefommen, fo wie unfere Schiffe, nur viel 
größer. | 
Malv. Das nennt man ein Boot. Waren Leute 
darauf? Ä 
Karl, Ja, viele Leute, ſolche Leute, wie der Water; bie 
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fliegen..aus- und fchrien, da Tief ich. fort. Es war auch eine 
Frau dabei, die mollte mich hafchen, aber ich bin ſchneller als 
fie. Es mar keine Frau wie du, Mutter, e8 war fo eine Frau 
wie der Vater. 

Malv. Bift du denn dem Vater nicht. begegnet ®. 

Karl, Nein, ich Eroch in's dickſte Geſtraͤuch, und bie frem⸗ 
de Srau immer hinter mir her. Zumweilen. ſah ich mich. um, 
da. minkte.fie, und zeigte mir glänzendes. Spielwerk, aber ich 
lachte und lief davon. 

Malo. Wo blieb.die fremde Srau?. 

Karl. Ich weiß nicht, ſie wird wohl mäbe.geimorden fein, 
der. kleine Karl iſt ihr zu flink. Jetzt will ich durch ‚den Buſch 
ſchleichen, da kann ich alles fon; aber ſei nicht bange, fie 
follen mic) doch nicht erhaſchen. (Er fpringt fort.) 

Malv. Wofür fol ih bange fein?. wen es Menfchen 
find wie mein Sreund, fo find es gute Menfchen. 





Vierte Scene. 
Adelaide un Malvina. 

Adel, (im Auftreten). Ha! ein.wildes Maͤdchen! o! daß wir 
ung nicht verſteh'n! 

Malv. Sei willkommen, liebe Frau. 

Adel, Wie mein Kind ?.du redeſt meine Sprache? 

Malv. Ic habe einen. Freund, der. hat mich: deine 
Sprache gelehet. 

Adel. Ein Europder? Ein Sranzofe? 

Malv. Ich kenne auch deinen Gott. | 

Adel. O! fo beſchwöre ich dich bei dieſem Gott der Liebe! 
fage mir gefehwind: Wer iſt dein Freund? wie kam er hieher? 
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Male, Siehſt du jene Klippe? da ward vor vielen Jah⸗ 
ren ein Schiff zertruͤmmert, und niemand gerettet, als mein 
Freund. 

Adel. Sein Name? 

Malv. Alexis. 

Adel. Gott! ſein Zuname? 

Malv. Was iſt das, ein Zuname? Alexis, mein gu: 
ter $reund, fonft weiß ich von keinem Namen. 

Adel. Wie iſt er geſtaltet? 

Malv. Der fchönfte Mann auf Erben. 

Adel. Die Farbe feines Auges — 

Malv. Schwarz und glänzend, wie das Auge des See⸗ 
lowen, aber doch freundlich und gut. 

adei. Iſt er groß? 

Malv. Wenn er mich in ſeine Arme au ohne fü fi ch zu 
buͤcken, fo Eüffe ich ihn auf die Bruſt. 

Adel. (erſchrocken). Er ſchließt dich in feine Arme? 

Malv. Freilich, er iſt mein Freund, und ich liebe ihn. 
Kennſt du den Mann, weil du ſo viel von ihm zu Me 
begehrft? 

Adel. Ob ich ihn kenne? — vielleicht — ich weipösnige 

— ich fuche einen Mann, wie du ihn befchreibft. 

Malv, Du findeft keinen zweiten. 2 
- Abel. Soll ich wuͤnſchen oder — in gefunden ; zu 
haben? 

Malv. Fürchteft du ben Mann, fo ſache ihn nicht. 

Adel, Ach gutes Kind! ich hatte einen Geliebten, einen 
Batten, der Durft nah Ruhm riß ihn aus meinen Armen! Er 
war mein Alles! meine Welt; aͤber er ging, um eine neue 
Melt zu fuchen:. er frtzte wen" Erdball. zwiſchen ſich und fein 
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Weib. Meine Seufzer ſchwellten feine Segel, lallende Kinder 
Enieten am Ufer, fhon halbe Waifen — 

Malv. Wie Eonnteft du den bifen Mann noch lieben? 

Adel. Sieben Jahre harrte ich feiner wie eine Braut, er 
kam nicht! 

Malv. Arme rau! 

Adel. So Manchen trieb Gewinnfucht nach — 
Meeren, ſo Mancher kehrte reich beladen heim; aber keiner 
wußte von ihm, keiner hatte ihn geſeh'n! Nicht einmal 
Trümmer, nicht einmal ein Leichnam war irgendwo an's Land 
getrieben. 

Malv. So darfſt du hoffen: dein Freund lebt noch. 

Adel. Liebe iſt immer reich an Nahrung für die Hoffe 
nung. Man rüftete zwei Schiffe aus, um den Verlornen zu 
fuchen. Ich bat um ein Plägchen, wäre es auch nur im un- 
terften Raume. Man ſprach von Befchwerlichkeiten, von Ges 
fahren — die Leute wußten nicht, was Liebe duldet. Sa, ich 
bin Eranf, meine Kräfte find erfchöpft — aber finde ich ihn 
wieder, wo bliebe mir Gebächtniß für überftandene Leiden! 
und finde ich ihn nicht, was liegt daran, unter welchem Him⸗ 
melsftrich der Schmerz eine troftlofe Gattin tödtet! 

Malv. Böfe Frau, du macht, daß ich weinen muß. 

Adel. Die MenfchlichEeit gewährte meine Bitte, man 
erlaubte mir, mich mit einzufchiffen. Mein jüngfter Knabe 
ſchmiegte fih um meinen Naden, id nahm ihn mit mir. 
Schon feit dreizehn Monaten fhwimmen wir aus einem 
Meer in's andere, landen an bewohnten und unbewohnten 
Küften, forfchen und fragen überall — ad)! niemand weiß 
von ihm! Du, gutes Kind, bift die Erfte, die den verlöfchen- 
den Funken meiner Hoffnung wieder anfacht. 
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Malv. Wie f ſchmerzt es mich, dir dieſen ſchwachen Troſt 

zu rauben. Er iſt mein Freund, er kann der deinige nicht 
is — 

Adel. Wo iſt er? 

Malv. Er eilte hinab an die Bucht. 

Adel. Iſt dieſe Inſel ſehr bewohnt? 

Malv. D-ja, Alexis und ich, und die Liebe — 

Adel, Sonft niemand? 

Malv. Ich ſchwöre es bir, es ift Eein unbewohnter Win- 
Eel auf der ganzen Infel. (Sich umſehend.) Daß auch der Knabe 
eben weglaufen mußte! er hatte den Vater rufen follen. — 
Du fcheinft müde, gute Frau? 

Adel. Müde und Eranf. 

Malv. Seße dich auf diefen weichen Sig von Moos, den 
bat mein Sreund für mich bereitet. Gewiß Eommt er nun 
bald, er läßt mich nie lange allein. Ruhe aus, mache dir's 
bequem, ich hüpfe indeffen in den Buſch, und hole bir reife 
Früchte, faftige Wurzeln, die follen dich erquicken. (Sie 
eilt fort.) 


Fünfte Scene 
Adelaide (allein). 


Sefommen ift vielleicht der füge Augenblick, den meine 
Liebe von den Elementen erfämpft hat — und ich zitt're? — 
Don Knaben wollte fie fenden, um den Vater zu rufen ? — 
Wer ift diefer Knabe? Wer ift fein Vater! — Ha! müßte 
ich fein Leben um diefen Preis erfaufen? — Den Vater 
meiner Kinder fände ich hier wieder, aber nicht den Gatten? 
— Hätte ich nur darum Alles gewagt? — Den Geliebten 
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in den. Armen einer Wilden !-— Unter jeber Geſtalt habe ich 
dem Tode getrotzt, nur unter dieſer Dachte ich mir ihn nie! — 
Alexis! — biſt du es? — Sind dieſe Fußtapfen die deini⸗ 
gen? — Hat deine Hand dieſe Zweige in eine Laube ge⸗ 
ſchlungen? — Und wenn er es nun nicht wäre! — Ein Frem⸗ 
der — einer ſeiner Gefährten — der einzige Gerettete — 
ſprach das Mädchen nicht fo? — Der Einzige? — Nun 
dann fei ed La Peyroufe! — Die Mutter fol vergeffen, was 
die Geliebte quält! mein Heinrich — meine Babet — mein 
Karl — für euch habe ich dann mit Wind und Wellen ge- 
Eampft! für euch mein Vaterland verlaffen! eute Stuͤtze, 
euren Verforger will ich euch zurüdigeben, und dann foll eure 
arme Mutter dort ben Lohn der Treue ſuchen, den fie hier 
in keinem Welttheile fand! — Ruhen ſoll ich. bier? — Auf 
diefem Rafen? Den für ein fremdes Weib meines 
Batten Hand van: — Nein, hier kann nicht 
ruhen. 





Sechſte Scene. 


La Peyrouſe (in ver heftigſten Gemuͤthsbewegung, mit gluͤhenden, 
umherſchweifenden Blicken und ausgebreiteten Armen. Schon hinter der 
Seene hört man fein wiederholtes Geſchrei). 

Wo iſt fie! wo iſt ſie! 
Adel. Ha! welche Stimme! (Sie ſtuͤrzt in entgegen.). 
Peyr. Adelaide! 
Adel. Mein Mann! (Sie inkt in feine Arme. Pauſe. Bed 
felfeitiges ſtummes Entgäden.) 
Adel. Lebft du wirklich noch? 
Peyr. Iſt es möglich! fo viele Liebe! 
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Adel. Hatteſt du weniger vom mir erwartet? 

Peyr. Mit deinem zarten Körperbau — 

Adel. Die Liebe macht ſtark. F 
Peyr. Mit deiner Schuͤchternheit — F 
Adel. Die Liebe gibt Muth. 

Peyr. Deine alte Mutter haft du verlaſſen — 

Adel. Ihr Segen folgte mir. 

Peyr. Unſere Kinder haſt du verlaſſen? 

Adel. Mein Segen blieb zuruͤck. 

Peyr. Alles um meinetwillen? — 

Adel. Alles um deinetwillen! 

Peyr. Welcher Gott kann dir das vergelten? 

Adel. Ich bin belohnt, ich habe dich wieder! 

Peyr. Wie viel mußt du gelitten haben! 

Adel. Es iſt vergeſſen! 

WPeyr. Taͤglich den Tod vor Augen — 

Adel. Und taͤglich die Hoffnung, dich zu finden. 

Peyr. Ha! das konnte nur ein Weib! 

Adel. Fuͤr einen ſolchen Mann! 

Bene. Leben unfere Kinder? 

Adel, Sie leben. : 
Peyr. Aber hinterließ ich big nicht mit neuen Sof 
nungen? 

Adel. Die Bott erfüllt Hat! ein munterer Knabe — 
mein Heinrich — du folift ihn ſeh'n — 

Peyr. Seh'n? 

Adel. Er iſt mit mir. 

Peyr. Wo? 

MPeyr. Recht, ich entſinne mich, die Männer im Boote 
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fpradhen von ihm, aber ald man mir deinen Namen nannte 
— flürzte ich fort. 

Adel. Die Ungeduld trieb mich zuerft an’s Land. Auch 
mein Bruder ift mit mir. Ein ftarfer Nebel trennte fein 
Schiff vor zwei Tagen von dem unf’rigen, doch hoffen wir 
jeden Augenblick auf feine Ankunft. 

Peyr. Bott! wenn es ein Traum ift, fo laß mich nie 
erwachen! 


Adel. Es ift Fein Traum! ich habe dich wieder! die Liebe 
fettet Welttheile an einander, und verwandelt den Ocean in 
einen Waffertropfen. Keine öde Wüfte, Eein unbewohntes 
Ufer, von dem nicht irgend einmal der Dank der Liebe zum 
Himmel emporftiege! ftill oder laut, in Worten oder in Thrä- 
nen — guter Gott! dag gilt dir gleich ! 

Peyr. Ha! wie die fanfte wohlbekannte Stimme mich 
in meine HäuslichEeit zurück zaubert. Sch höre dich, werfe 
einen Blick auf diefe unwirchbaren Felſen, und frage mich 
erftaunt: wo find wir? 


Adel. Iſt e8 denn fo unerhört, daß ein liebend Weib den 
Elementen trogt? — Der National= Convent befahl, zwei 
Schiffe auszurüften, den Weltumfegler La Peyroufe feinem 
Vaterlande wiederzugeben; mir befahl die Liebe, den verlor- 
nen Gatten, den beweinten Vater aufzufuchen. Sollten diefe 
Schiffe abfegeln ohne mich? in welcher Sprache Eonnten fie 
unter wilden Völkern fi) nach dir erfundigen? mir ſchuf die 
Liebe eine Sprache. Wer Eonnte die leiſeſten Spuren von 
dir beffer entdecken, als ich? ein verlornes Kleidungsftüc, 
ein Namenszug von deiner Hand in einen Baum gefchnitten, 
wer hätte es ficherer erkannt, als ih? — und wenn bu viel- 
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leicht in Wildniffen und Wäldern umberirrteft, weffen Stimme 
hätte fehneller bein Ohr erreicht, als die meinige? 

Peyr. Edles Weib! verdiene ich diefe himmlifche, erha- 
bene Liebe? 

Adel. Hätteft du weniger für mich gethan? 

Peyr. Werden deine Opfer dich nie gereuen? 

Adel, Bereut man auch, was Liebe gab und nahm? 

Peyr. Wenn ich den Launen meinesSchickſals gehorchen 
mußte — wenn Pflicht und meine hilfloſe Lage mich zwangen, 
dir treulo® zu ſcheinen — 

Adel. (bebend). Treulos? 

Peyr. Scheinen, fagte ich, denn nur das Herz darf 
richten. Ä 

Adel. Ehe du weiter redeſt, fprich: biſt du von allen 
deinen Gefährten der einzige ©erettete? 

Peyr. Der einzige. 

Adel, Ach! fo weiß ich ſchon Alles! 

Peyr. Unmöglich! ich fand dich allein. 

Adel. Der einzige Gerettete — doch nicht ber einzige 
Bewohner diefer Küfte — ein Mädchen — 

Peyr. Sahſt du fie? 

Adel, Sie nennt dich ihren Freund. 

Peyr. Sie war meine Wohlthäterin. 

Adel. Und was bift du ihr? 

Peyr. Alles! 

Adel. Mehr ald du fein burfteft? 

Peyr. Höre mich und richte. Auf jene Klippe, an der 
die Wellen fi ſchäumend brachen, warf und ber Sturm. 
Das Schiff borft. Durch jede Zuge drang ber Tod. Bald 
ſchwammen auf elenden Trümmern die Leichen umher; ich 
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kaͤmpfte noch ſchwimmend gegen ‚die Wuth der Wellen. Das 
nahe Ufer dachte ich zu erreichen, ber Strom-fpottete meiner 
Anftvengung. Die Kräfte ſchwanden — tch darhte mod) ein: 
mal an did — an meine Kinder — an Bott! und ließ er: 
mattet die Arme finken. Als ich zu mir felbft Fam, Tag ich 
ausgeftrecft auf dem Raſen, ein wildes Mäpdchen Entete neben 
mir, und beim erften Lebenszeichen fehrie fie laut auf vor 
Freude. — 

Adel. Hatte fie dich gerettet? 

Peyr. Dreimal war fie in bie fehäumenden Fluten ger 
fprungen, und dreimal von den tobenden Wellen zuruͤck an's 
felfigte Ufer gefchleudert worden. Vergebens heult ihr der 
Zod im Sturm entgegen. Vergebens drohte der Abgrund fie 
zu verfchlingen, oder an den zadigen Klippen zu zerſchmet⸗ 
tern. Mit dem Muthe eines Helden, und ber Kraft einer 
Wilden, warf fie fi) zum viertenmal in die Wogen, ergriff 
die Beute beim Schopf, und entriß x ben nen Ele⸗ 
menten. 

Adel. Ach, um welchen Preis! 

Peyr. Höre weiter. Dieſes kleine Eiland iſt unbewohnt. 
Nur dann und wann kommen die Wilden, um zu fiſchen, von 
jener Inſel-Gruppe heruͤber. Mit Water und Bruͤdern war 
Malvina hier, Water und Brüder wollten den Fremdling er⸗ 
morden, nur bes Mädchens Thränen fhüpten ihn. Unter Ko: 
Eosbäumen bereitete fie mir ein Qager, und flocht die Zweige 
über mir zu einem Dache. Ich fchlummerte -füß. Vor Mit- 
ternacht weckt fie mich zitternd. Folge mir ſchuell! fagte fie, 
und zog mich fort. Durch das dickſte Gebuͤſch führte fie mich 
an's Ufer der See. Dort fehlüpfte fie mit mir in eine Zel- 
fenEluft, umarmte mich lächelnd, und freute ſich Eindifch: mei- 
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ner abermaligen-Nettuag. Ihre Brüder hatten in der Nacht 
meinen Tod beſchloſſen. Sie glaubten, die Schweſter fchliefe, 
aber Malvina horchte, und vernahm ihr Fluͤſtern. Von der 
Dunkelheit begünftigt, ſchlich fie fort, und entführte mich ben 
Meuchelmördern. 

Adel. Ich bin ihr Dank und Beounderung ſchuldig, 
aber kann ich ſie lieben? 

Peyvr. Noch mehr. Am andern Morgen ſuchte man die 
Entflohene. Die: Wälder. ertönten von Drohungen und Bit⸗ 
ten. Wir hörten den alten Vater über uns auf der Klippe, 
er rief Wehmütkig: Mateina! meine Tochter! willſt du mich 
verlaffen? — das Mädchen meinte und.ging- nicht. 

Adel, Genug! ich verzeihe dir! 

Peyr. Als, nach Tangem vergeblihen Suchen, der Ma⸗ 
chen mit Vater und Brüdern vom Ufer abftieß, da Taufchte 
fie zwifchen Sefträuchen, und: ihre Thränen .tröpfelten von 
Blatt zu Blatt, aber Eein Laut verrieth ihren Schmerz. Und 
als das Boot nur noch wie ein- Punkt auf der hohen See er: 
ſchien, da fehloß fie mich: weinend in.ihre Arme, und-rief: nun 
habe ich weder Water noch Brüder! du biſt mein Allos! ver⸗ 
laß mich nicht! 

Adel. Und ſie bat nicht vergebens? 

Peyr. Seit jenem Augenblicke verdanke ich ihr mein 
Leben tauſendmal! Ohne ſie waͤre ich Hungers geſtorben. 
Sie lehrte mic. in Netzen und Schlingen Fiſche und Vögel 
fangen; ſie lehrte mich eßbare Wurzeln und Kraͤuter kennen, 
und warnte mich vor den giftigen; ſie bereitete mir dieſe 
kuͤnſtlichen Kleidungsſtuͤcke von Federn und Fellen; fie 
ſchmuͤckte meine Wohnung mit Kieſeln und Muſcheln. — 
Sprich, was konnte ich thun? — Geſchieden von der bewohn⸗ 
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ten Welt, nach menfchlihen Ausfichten auf ewig in diefe 
Einöde verbannt, Feine Hoffnung, dich und mein Vaterland 
je wieder zu fehen, was Eonnte ich meiner Wohlthäterin zur 
Vergeltung bieten? — ihr, bie fi freiwillig mit mir ver- 
bannte; mein Elend linberte, und, wo fie ed nicht lindern 
Eonnte, freiwillig tragen half? — Sie verlangte mein Herz 
— und ich gab ihr ein dankbares Herz. 

. Adel, Du bift gerechtfertigt. Meine Liebe trauert, und 
kann dich nicht verdammen. Aber Aleris, was foll nun: aus 
uns werden? 

Peyr. Frage mich nicht. Die Gegenwart ift mir noch 
zu neu, ich habe noch Eeinen Blick für die Zukunft. 

Adel, Ift es wahr, was das Mäbchen fprach? ift se 
Mutter durch dich? 

Peyr. Es ift wahr. 

Adel O, Alexis! welche Mutter wirft du ——— 

Peyr. Keine, 

Adel, Gott fteh’ uns bei! 

Peyr. Sch fehe Malvina. Faſſe dich. Laß uns ihr noch 
einen Augenblick verbergen, was du mir biſt. Die erften 
Empfindungen einer Wilden find heftig. Laß mich das arme 
Mädchen vorbereiten. 

Adel. Ich werde fchweigen. 





Siebente Scene 
Malvina. Die Borigen. 


Malv. (mit Früchten in ihrer Schürze), Hier find Früchte, 
da nimm, if. (3% Peyrouſe.) Ha! bift du da? fei willkommen! 
Sieh, die gute Frau hat ihren Freund verloren. Sie ift weit, 
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weit hergefommen, um ihn zu fuchen ; aber hier iſt er nicht, 
das jammert mich. 

Peyr. Sie iſt meine Schweſter. 

Malv. (lachelnd und mit großen Augen). Deine Schweſter? 
du lügft. 

Adel. Nein, gutes Kind, er ift mein Bruder. 

Malv. Wirklich! aber du fuchteft ja nicht deinen 
Bruder? 

Adel, Ich fuchte den Mann, der mir am liebflen war. 

Malv. Du haft Recht, ich habe audy Brüder, aber ih 
blieb bei dem Manne, ber mir am Tiebften war. Nun ift bein 
Sreund verloren. Bleib’ bei und. Es freut mich, daß du 
feine Schwerter biſt; ich Tiebe dich d'rum. 

Adel. Sch danke dir, gutes Mädchen. 

Malv. Wofür? das kommt, man weiß nicht wie. 

Adel, Du haft meinem Bruder das Leben gerettet. 

Malv. Ach, das ift fhon lange her. Ich thäte es gern 
alle Tage, denn ich liebe ihn fehr. O! bu weißt nicht, wie 
lieb wir uns haben. Das muß dich freuen, weil du feine 
Schweſter bift. 

Adel. (geswungen laͤchelnd). Gewiß. 

Malv. Zumweilen macht er wohl eine Eraufe Stirne, fo 
wie jeßt eben; dann denft er an fein Vaterland. Aber dann 
gauffe ich um ihn her, und liebEofe ihn, und fahre ihm mit 
der Hand über das Geficht, bis die Stirn wieder glatt ift. 
(Sie thut, indem fie fpricht, alles dieſes wirklich.) Aber heute will 
es doch nicht helfen. 

Peyr. (ver ihre Liehkofungen gezwungen erwibert). Haft du 
für unfere. Mittagskoft geforgt? 

Malv. Willſt du mich los fein? (Schmeichelnd.) Gib mir 
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einen Kuß, damit deine Schweſter auch, ſicht, wie lieb du 
mich haft. 

Adel. (mit unterdrũdter Bein). Lapıifa, er bat Grillen. 

Mails. Grillen? worüber? er ſallte ſich keiner Auskunft 
freuen. 

Adel. Das thus er. auch, Aber manche üble. Wotſchaft 
mußte ich, ihm. überbringen. Während. unferer Treunung find 
alte Sreunde ihm abgeftorben. 

als, Ei, was iſt's nun mehr? iſt ihm doch⸗ indeſſen 
ein neuer Freund geboren worden. Wir haben..einen Buben, 
ben ſollſt du fehen, er gleidht dem. Vater. Der :verfteht die 
üble Laune ihm wegzuſcherzen. Richt wahr, mein guter 
Sreund, du liebft den Knaben? faft wie nach? 

Adel, Ich ertuage eh länger nicht. (Ban bist in-ter-Ferne 
einige Slintenſchüfſe. Ra Beyroufe.fähet auf) 

Malv, Was.war bas? 

He. Ein Signal. Dad Boot kehrt zurüef an das 
Schiff, Dort meiß man noch von nichts. (Sie legt wehmüthig 
die Hand anf Sa Peyrouſens Schulter.) Bruder! ich gebe. 

Peyr. Ich begleite dich. 

Malv. Nicht doch, du wollteſt mich allein laſſen? 

Peyr. Nur auf wenige Stunden. Das Schiff wird in 
die Bucht. fteuern. 

Malv, Laß ed.fteuern; was kümmert's dich ? 

Peyr. Soll ich. meine Schweßter nicht. begleiten ? 

Malv. Und dann Fäme plöglich ein Sturm — weg wäre 
das Schiff — nein, nein, beine Schweſter mag :mieder 
fommen. 

Peyr. Ich habe fie in neun Jahren nicht: gefehen. 

Malo. Haft. du mich denn fhon genug gefehen? - 








| zh 

Adel. Bleib’, und hu‘, was du verſprachſt. Lab mich 

diefe Pein nicht zum zweiten Male dulden. Ich gebe und 
hole meinen nn (Sie geht ab.) 





| Adte Scene. 
| Malvina un La Peyrouſe. 

Mals. Wer ift ihr Heinrich? 

Peyr. Ihr Sohn. 

Male. Hat fie auch einen Sohu? und furht den Ba: 
ter? die arme Frau! 

Pryr. Dauert fie dich? 

Wine, Wohl dauert fie nich. Uber der Water muß ein 
böfer Menſtch fein, warum verließ er die Master ? 

Peyr. Seine Pflicht — 

Malv. Das ift eine haͤßliche Pflicht, die einen Mann, 
zwingt, Weiß und Kind zu verlaffen. 

Peyr. Wei den Anſprüchen des Vaterlandes muß das 
Herz ſchweigen. 

Malv. Wirft du denn nun in dein Vaterland zurück⸗ 
fehren ? 

Peyr. Vielleicht. 

Malv. Werden. wir dort glücklicher fein, als hier ? 

Behr: Soft gebe es! | 

Malv. Es wird mir doch ſchwer werben, unfere Hätte: 
zit verlaffen. | 

Peyr. Willft bu mit mir ziehen? 

Malv. Sch verftehe dich nicht. 

Peyr. Es iſt weit. — 

Malvo. Was kuͤmmert mich dass8s 

VII. 3 
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Peyr. Eine gefahrvolle Neife — 

Malv. Du ſcherzeſt. Werde ih denn nicht bei bir 
fein? 

Peyr. Dir bleibt dann Eeine Hoffnung, Water oder 
Brüder jemals wieder zu ſehen. 

Malv. Habe ich diefer Hoffnung nicht ſchon Tängft 
entfagt? | 

Peyr. Doch ftandeft du oft auf jener Klippe, und brei⸗ 
teteft die Arme nad) deiner Heimath aus. 

Malv. Freilich, das that ich wohl. Aber weißt du mas ! 
du haft mir oft erzählt, wie du ein Bild zu malen verſtaͤn⸗ 
deft, auf Papier, mit Farben, ganz ähnli der Natur. 
Set nimm von diefem Schiffe, was du brauchſt, und male 


- mir ein ſolches Bild, und male auch die Klippe darauf, fo: 


haſt. 


ws 


Fann ich immer noch in beinem Vaterlande meine Arme nad) 
der lieben Heimath ausbreiten. 

Peyr. Wenn nun das Schiff an jener Infel vorüber 
fegelt, und du deinen alten Water am Ufer erblickt ? 
Malv. (freien). Ach! — pfui! wie du mic erſchreckt 


Peyr. Wuͤrdeſt du dich nicht in's Waſſer flürzen, und 
zu ihm hinüber ſchwimmen? 

Malv. (bewegt). Ja, das würde ich. 

Peyr. Und wenn er dir froh entgegen eilte, dir freund- 
lich winfte — 

Malv. (fürzt fich in feine Arme). Da bin ich, mein Vater! 

Peyr. Und wenn er fpräde: deine Brüder find geftor- 
ben, bleib’ bei mir! 

Malv. Ich Eann nicht, mein Water — 

Peyr. Ich bin alt und krank — 
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Malv. Schweig', böfer Menſch! es ift nicht wahr! er 
iſt nicht Erank! und meine Brüder leben, es find rüftige 
Männer. — Weißt du was? ich habe einen Föftlichen Ein 
fall. Wir wollen meinen Vater mitnehmen. 

Peyr. Wird er feine Heimath verlaffen? 

Malv. (voll unfchuldigen Vertrauens). Menn er unfern 
Knaben fieht — was meinft du? 

Peyr. Wird der alte Mann bie fremde Luft vertragen? 
— und du felbft — ich zitt’re für dein Leben! 

Mald. Sei unbeforgt. Lieb" und Frohſinn erhalten 
gefund, 

Peyr. Aber wenn nun dort mancher Herzenskummer bei- 
ner wartete? 

Malv. Kummer? 

Peyr. Du würbeft täglich — ſein, daß auch andere 
mich lieben. 

Malv, Ei, deſto beſſer! alle guten Menſchen ſollen 
dich lieben. 

Peyr. Aber wenn du mein Herz theilen müßteft? 

Malv. heilen? Nein, das will ich nicht. Theilt man 
denn in Europa die Herzen ? 

Peyr. Es gibt Perfonen, die große und ältere Anfprüche 
auf meine Liebe haben. 

Malv. Groß? — laß fie Eommen; Alter? — was 
ſchadet das? 

Peyr. Gutes Mädchen, wirft du mir verzeihen, daß 
ich dir big jeßt verheimlichte, was in dieſer Einöde zu ent- 
decken, mir unnüß fchien ? 

Malv. Ich habe dir noch nie etwas verziehen, aber es 


muß angenehm fein, Dir zu verzeihen. Nede,. 
3 “ 
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Peyr. Ich habe Ion ein Weib in meinem Vaterlande. 

Male, Em Weib? Du feherzeft. I bin ja dem 
Weib! 

Peyr. Frühere Bande feſſeln mich an jenes. 

Malv. Fruͤhere? — Aber auch ftärkeret — Liebſt du 
ffe wie mich? 

Peyr. Sie verdient es wie bu. 

Malvb. Und liebt fie dich wie ich 

Peyr. Gewiß. 

Mals. Gugtlich. O weh! — boſer Mann? — nicht 
mehr mein Sreund — o weh! — die arme Malvinat 

Beyer, MURE du mie nen nuch in mein Vuterland 
folgen? 

Malv. Ich dachte, es waͤre ſo Tun, Bir vr verzeihen, 
aber ich kann nicht! — Rein! nein! fie liebt dich niche wie 
ich, fonft hätte fie dich nicht reifen laſſen. 

Peyr. Meine Price — 

Malv. Geh’, geh’, du haft mich manche Worte gelehrt, 
die ich nicht verſtehe. Dein! nem! du liebſt fie nicht wie mich, 
fonft hätteft du fie nicht verlaffen. — Und weißt du was? 
Deine Frau ift todt. 

Here. Woher glaubft du — 

Malv. Gewiß! gewiß! fie ift todt, ſchon laͤngſt geſtor⸗ 
ben. Denke nur, neun Jahre biſt du von ihr getrennt, das 
bat fie nicht überlebt, das konnte fie nicht uͤberlebemn. Sei 
ruhig und wohlgemuth, ich liebe dich ja, mehr noch als fie 
Dich liebte, und ich werde wicht. ſterben, denn du wirft mich 
nie verfaffen. (Ste ſchmiegt ſich an ihn.) Alexis mein ——— 
du wirſt mich nie verlafſen. 

Peyr. (rüct fie bewegt an ſeine ruf). Rein! jet. 
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Malv. Das wußte ich wohl. Nun verzeihe ich dir auch. 

Du wollteft mich nur ſchrecken. — Jetzt geh’ ich in bie Hütte. 

Unfer Knabe hat eine Schildkröte gefunden, ich bereite fie 

für deine Schwefter. Und dann will ich umfers Eleinen Hab⸗ 

feligEeiten zufammen packen. Meine neue Zederfhürze nicht 

zu vergeffen. (Indem fe forthünkt.) Die ward den Leuten in bei- 
nem Lande gewiß gefallen, fie ift fo bunt. 





Keunte Scene 
2a Benyrenfe (alten). 
Warum hatte ich nicht den Muth zu vollenden? — Cie 
muß es erfahren! — ich muß ihrem arglofen Kerzen biefe 
Bunde ſchlagen! — und dann — mas [ol daraus werden? 
— Liebe, Natur und Dankbarkeit. knupfen mich gleich ſtark 
on beide — Tugend! wo ift bier dein Faden, um mir aus 
diefem Labyrinth zu helfen! 
(Er erklinunt fhwermüthig dia Lligne, uud wirkt fi oben nieder.) 
(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act 


Erfie Scene 


La Peyronfe (noch immer auf der Spike des Felſens rubend, den 
Kopf in die Hand geſtützt, mit weggewandtem Geſicht). 


Malv. (tritt auf). Die Schildkröte ift bereitet. Wer Hun⸗ 
ger mitbringt, dem wird fie ſchmecken. Den Knaben lüftert 
fhon darnach. — Warum bin ich denn fo ganz allein? — 
Wo bleibt die Schwerter? — Ach, fie hat ihren Freund verlos 
ven, und wird wohl Eeinen Hunger haben. Geht e8 mir doch 
eben fo, wenn der meinige auch nur fich auf der Jagd ver: 
fpätet. — Sa, Liebe! Liebe! — wo ift der Mann, der mich 
in's neue Leben rief? — (Sie gebt feufzend umher.) Der mein 
Herz mit Ungeftüm, und meine Seele langfam aus bem 
Schlummer weckte! der mich fühlen und denfen lehrte! — 
Alexis! wo bift du? 

Peyr. (fährt in die Höhe). Hier! 

Malv. Dort oben? Was machft du da? 

Peyr. (herabkommend). Sch fah nach dem Schiffe. 

Malv. Kommen fie bald? 

Peyr. Sie nähern fich der Bucht. 

Malv. Es wird hohe Zeit. 

Peyr. (mit einem Seufjer). Ia, Malvina! es wird hohe 
Zeit. | 

Malv. Das Mahl ift bereitet, der Knabe hungert. 

Peyr. Gott! gib mir Muth! 
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Malv. Wir warten auf deine Schwefter. 

Peyr. (Halb für ſich). Schweſter? — ich habe Feine 
Schwefter. 

Malv. Was murmelft du? 

Peyr. (wehmäthig). Malvina! 

Malv. Du fiehft verftört aus, haft du gefchlafen? 

Peyr. Acht Jahre angenehm verträumt! Eine füße, 
wohlbekannte Stimme weckte mich heute. — Weh' mir! meine 
Pflichten find gleich heilig — doch muß ich eine mit Süßen 
treten! — bier hin und dort bin zieht mich die Liebe an 
gleich ftarken Banden — ed wird mein Herz zerreißen! 

Malv. Ich verftehe dich nicht. Du bift feltfam, und das 
aͤͤngſtigt mid). 

Peyr. Gutes Gefchöpf! ich Eann dich nicht betrügen. 

Malv. Wer hat das je befürchtet? 

Peyr. Diefe Schwefter — 

Malv. Ich liebe fie um deinetwillen. 

Peyr. Du wirft fie haffen. 

Malv. Warum? 

Peyr. Wirft mich haffen — 

Malv. Du bift Eranf. 

Peyr. Sie fucht ihren Gatten — 

Malv. Die arme rau! 

Peyr. Sie bat ihn gefunden, 

Malv, Wo? 

Peyr. — — Sie ift mein Weib! 

Malv. (fürzt fich fchreiend in feine Arme). Verbirg mich! 

Peyr. Liebft du fie noch? 

Malv. Stille! file! verbirg mich, guter Alexis! ſchuͤtze 
mich! (Sie wuͤhlt ihr Haupt in feinen Bufen.) 
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Peyr. Willſt du mir noch nad) Europa folgen? 

Mals. Ich verftche dich nicht — ich bin eine ungelehrige 
Schülerin — ih babe deine Sprache ſchlecht erlernt. — 
Alles, was du da redeft — nein, es Bann nicht Jo fin! wenn 
ich's nur recht verftünde — gewiß, es iſt nicht fo, 

Peyr. Siehe Malone! 

Mals. Ya, das verſteh' ah. D! es war das erſte Wort, 
das ich von hir lernte. Sag' eh noch Ciumal: Liche Mabe 
vina! 

Beyr. Lite Malvina! 

Malv. Lieber, licher Freund! Gettlob! num. verſtehn 
wir. und wieder! Dh Bin Malvina! deine Gattin, wicht 
wahr? 

Ber. Du bift es. 

Malv. Und jene Schweſtor, mit. dexen Namen bu mich 
ſchreckteſt — o! widerrufe den graufanuen Scherz! 

Peyr. Ich kam nicht. 

Malv. Wie? du hätteft mich betragen! Mein Fraund 
Eonnte mich betrügen? — O! das ſchmerzt! — a: muß 
mein Zutrauen zurüd nehmen — wein. fall ich’& deun geben? 
— Ich habe ja niemanden als did — Nabe, mad willft 
du aus mir machen? Schr Angie. Ach! Gast! und foll 
denn aus mir werben? 

Peyr. Ich verlaffe dich nicht. 

Malv. Aber fie wird kommen — wird viele Manner 
vom Schiff mitbringen — dich fartſihleppen. — (Achſchend.) 
Ach! da iſt ſie! | 

(Sie wirft fich auf die Raſenbank, ab verbirgt ihr Gefkft.) 


REIT 





29 
Bweite Scene. 
Adelaide. Heinrich. Die Vorigen. 


Adel. Ir ten Knaben). Ikrmanme beinen Vater. 

Heinr. ft der wilde Mann mem Water? 

Peyr. Diein Sohn! (Gr fließt ihn bewegt ie feine Arme.) 
Wo, und an weisen: Augenblicke enpfäugft bu des Waters 
erften Segen? — 

Seiner. Ich fürchte mich vor bır. 

Adel. (auf Malviuen dentendd. Sie weit Mikes? 

Bee, Miles. 

Adel. (tritt zu ihr). Gutes Mischen, haffe mich 
nie. 
Malv. (erhebt fih Autgſam, ihre Augen ſind voll Throͤnen, fie 
ſieht Adelalen wehwithiguni Wins habe ich bir gethan, daß du 
mir ſo wehe thuſt? 

Adel. Laß ams micha mit dam Schickſal rechten. 

Malv, Wir waren hier ſo froh, she du imfl! 

wi, Wil ich ahnete nicht, das meine Aalunkk andere, 
als Sreudenthränen hervor locken ninde! 

ur. Sprich! wäh bu mir ihn netanen? 

Hel. Erik mein Oatte. 

Malv. (auffpringenn). Und der meinige! fag’ es laut, 
Alexis! daß fisch hort! binfe: Bäume, Dicke Felſen haben. es 
taufundeuat gehlrt! Bein Chakt war mein. Zeuge! 

Peyr. Er war es. 

Adel. Auch unſern Bund bat er gehailigt? auch muſere 
Herzen verknuͤpfte die Liebe, und die Maaur zog das Band 
feſter. Heincich? umfnffe deines Basers Anis, bitte ihn, daß 
er daine Muster: nicht verfloße. 
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Heiur. (ven Vater liebkoſend). Thu’ meiner Mutter nichts 
zu Leide, ich will mich auch nicht mehr vor dir fürchten. 

Malv. Iſt der Knabe ihr Sohn? O! ich habe au 
einen Sohn! Karl! Karl! wo bift du? (Sie rennt fort.) 

Peyr. Brich, armes Herz! 

Adel. Ich fühle deine Pein. Gott! wie fol das enden? 

Malv. (kehrt mit ihrem Kinde zuräd). Hier, Knabe, Enie 
nieder! bitte! bitte! 

Karl, Was foll ich bitten? 

Malv. Daß er deine Mutter nicht verlaffe. 

Karl. Das wird er nicht. (Schmeichelnn.) Lieber Water, 
nein, das wirft du nicht. 

Heinr. Die Mutter -hat dich fo lange gefucht. 

Karl. Die Mutter hat dich fo lieb. 

Heine. Die Mutter hat fo viel um dich geweint, 

Karl. Sieh’ nur, die Mutter weint. 

Peyr. (mit bebenden Muskeln, gen Himmel flarrend, und beide 
Hände heftig falten). Großer Gott! 

Heinr. Meine Gefchwifter laffen dich grüßen, und babten, 
du möchtet bald heimfommen. 

Karl (bitten). Geh’ nicht von ung! wo ift deine Heimath ? 

Malv. Weit über'm Meere. Dann ſeh'n wir ihn nie 
wieder! 

Karl, Warum nit? Er nimmt ung mit. 

Peyr. Ein guter Geift fpricht aus dem Kinde. Folg' 
uns, liebe Malvina! 

Malv. Als dein Weib, wohin du willfl. 

Adel. Was wird aus mir! 

Malv. O! es iftfchwer, den Freund bed Herzens mit 
einer Fremden theilen — in die Fluten ſpringen war weit 
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leihter — aber — um meines Sreundes Ruhe willen — 
(fie reicht Adelaiden die Hand) laß uns beifammen bleiben. 

Peyr. Did) täufhen wäre Niederträchtigkeit, du Eannft 
in Europa mein Weib nicht fein. 

Malv. Nicht? Warum nicht? 

Peyr. Unfere Gefepe — 

Malv. Wer gab fie deinem und meinem Herzen, als 
Gott und die Liebe! — Ich darf in Europa dein Weib 
nicht fein? Was würde ich denn fein? deine Magd? deines 
Weibes Magd? 

Adel. Meine Freundin — 

Malv. Du wollteft eine Sreundin um did) feh'n, deren 
Gluͤck du jertrümmerteft? du wollteft am Tage meine Xhrä- 
nen ſeh'n, und des Nachts mein Schluchzen hören? — Lieber 
bleib’ bei ung; hier ift die Natur Gefeggeber ; hier bürfen wir 
beide ihn unfern Freund nennen; bier will ich gern für dich 
arbeiten, und nicht fcheel fehn, wenn du indeffen in feinen 
Armen ruh'ft. 

Peyr. Ja, fie hat ein Wort des Troftes ausgefprochen. 
Nur hier an diefer öden Küfte mögen wir Zufriedenheit ge- 
nießen; ohne ſchwachen Seelen ein Aergerniß zu geben. Der 
Ruhmſucht Flamme iſt längft in meiner Bruſt erloſchen. 
Die Seufzer, die ich oft von dieſen Klippen nach meinem 
Vaterlande ſtöhnte, verriethen nur des Herzens Sehnſucht, 
nicht die Glut der Ehrbegierde. Du biſt gekoömmen — die 
Liebe hat dich hieher in meinen Arm geleitet — was will ich 
mehr? — mein Herz fehweigt. Wohl dem Menfchen, ber 
Alles, was er liebt, in einen Eleinen Raum zufammendrängen 
kann! wohl dem Menfchen, der zufrieden von feiner Hand⸗ 
breit Land hinausblickt auf die übrige Welt, die ihm fo fremd 
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geworben, als die Geflirne, die Aber feinem Haupte wan⸗ 
dein. Hier darf ich nur die Hand ausftrerfen, um ein Wefen 
zu berühren, dad. mich liebt. D'rum laß uns Bleiben, Ade⸗ 
laide; laß und Befig nehmen von dem Heinen Eigenthume, 
das Gott mitten im Meere für und ſchuf. Die Siebe wird 
jene nadten Selfen anbauen, jene Bretten ſchmuͤchen, und 
jene finfteren Wälder in lachende Haine umfchaffen — 

Malv. Ya, laß uns bleiben! 

Adel. Und meine Kinder, die ich zuruͤckließ? umd meine 
arme alte Mutter? Ä 

Peyr. (feufzt, und verfinkt in Schwermuch) 

Adel. Nein, Alexis, taͤuſche dich nicht. Demo Lage ift 
ſchrecklich, mein Herz fühlt, was das deinige leidet — aber 
fei ein Mann! da mußt zwifchen und wählen. 

Pryr. Ich kann Richt. 

Malo. Mein Freund mich verlaffen?! wie fihlecht nruißte 
ich fein, wenn ich das glauben Könnte. Ich war ein wildes, 
rohes Geſchöpf, ich Fannte Feine Leiden, Feine Freuden, als 
die der Simmichkeit. Haſt da mir Vernemft gegeben, um 
mich wahmfinnig zu machen? Huſt du mir ern Herz gegeben, 
um es zu durchbohren? 

Avbel. Huch mi Hal du. and Höferiher Suſantbeit 
zum Altar der Piche geführt; auch meinem Herzen gabſt 
du neue Sefühte, auch meinen Geiſt haſt da gebildot. Ich 
bin Alles durch dich, und war Alles nur für dich. Witiſt 
du dein Werk graufam vernichten? 

Malv. Haben wie nicht fo manches Jahr in Ruhe und 
Eintracht verliebt Haſt du je ein wnzufriebenes Geficht au 
mir bemerkt? Habe ich je mit dir gefhmolw! Das Mor⸗ 
genroth werte mich, um für dich zu forgen, der Abend 
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führte mich liebkoſend in deinen Arm. Bedenke das, und 
wähle. 

Adel. Erinnere dich der froben Zeiten unfers Bundes ! 
Habe ich je durch Launen dich gequält? Hat die Liebe mir nicht 
jede Pflicht erleichtert? Haſt du, von Gefchäften müde, auf 
meinen Wangen je umſonſt das Lächeln gefucht,, das damals 
dir Erholung ſchien? — Gedenke nid £ deines Schwurs, ge: 
denfe unf’ver Liebe — und wähle! 

Peyr. Sch kann wicht. 

Adel, Meine alte ſchwache Mutter babe ich um beinet- 
willen verlaffen. Haͤtteſt bu die Thraͤnen gefehen, die fie beim 
Abſchiede weinte. 

Male. Haft du ſchon vergeſſen, wie wir in der Grotte 
finden, und mein alter Vater über und rief: Malvina! — 
er rief ſo zärtlich, fo aͤngſtlich, aber ich verſchloß main Ohr 
der Stimme bes Greifes. 

Peyr. Bott! ich bin nur ein Menſch! 

Adel, Dem Tode babe ich taufenbmal getrotzt, 
dich wieder zu finden. Nicht die Gefahr unter milden — n, 
sicht ſtuͤrmende Wogen, noch die Krankheiten eines fremden 
Himmelſtriches bonnten den Muth deines Genen Weibes 
entwaffnen. 

Malv. In die tobenden Wellen bin ich gefprungen, um 
auch zu rotten; an ben Klippen habe ich meine Glieder zer⸗ 
fhellt; meinen Brüdern Babe ih den Dolch aus ber Hand 
gewanden, ber ſchon gezückt war, um dich zu — 

Peyr. Mein, ich ertrage es nicht länger. 

Adel. Gib mir nun den Lohn meiner Txene! halte mir, 
was du mir im Ungefichte Gottes varſprachſt! F 

Malv. Rein! nein! wo iſt bein Gott! mir haft du 


34 

Liebe geſchworen, mo ift dein Gott! Du nannteft ihn gerecht 
— er fteige hernieder und [hüße mich, wenn ich an feine Ger 
rechtigfeit glauben fol! 

Heine, Mutter, was ift dir? 

Karl. Mutter, fo ſah ich dich nie. 

Adel. Dort winf’le zu den Füßen dieſes Garten Mannes! 

Malv. Knabe, TiebEofe deinen Vater! 

Adel. Wähle, Mann, für den ich Alles litt! 

Malv. Wähle, du! für den ich Alles wagte. 

Peyr. (außer fit). Laßt mich! — die Verzweiflung Eennt 
Eeine Wahl! — Barmberziger Gott! wenn du einem Mens 
ſchen mehr aufbürdeft, als feine Kräfte zu tragen vermögen, 
o! ſo iſt's ein Wink, das Joch der Menfchheit abzumerfen — 
das ſchwache Dafein zu vernichten! — welcher Tiger Eönnte 
eines diefer Weiber von fih ftoßen! — welcher Unmenſch 
koͤnnte einen bdiefer Knaben zu Boden ſchleudern! (Sinntos, ins 
bem er mit wilden Blicken links und rechts ſchweift.) Wählen fol ıch ? 
— ja, ich wähle — — (aſch) ich wähle den Tod! — 

(Er züct ven Dolch und will ihn fich in die Bruft floßen. Weiber und 
Kinder Freifchen. Adelaide und Malvina fallen ihn in die Arme, Karl 
und Heinrich hängen an feinen Füßen.) 

Malv. (ihm ven Dolch aus der Hand windend und fortſchleudernd). 
Böfer Mann! wilft du uns alle auf einen Streich ermorden? 

Adel, (angſtlich zitternd). Ermanne did! — meine Fiese 
fol dich retten, ich entfage dir freiwillig. 

Malv. Ziehe mit ihr. Ich bringe den Knaben zu feinem 
Großvater, ich weiß, daß du lebſt — und meiner gedenkſt. 

Adel. Bleib’ bei ihr. Laß mir nur den Eleinen Troft, 
wenn deine Kinder mir einft am Ufer entgegen hüpfen, daß’ 
ich ihnen zurufen kann: Euer Vater lebt, und fegnet euch! 
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Malv. Ziehe mit ihr, Eeine Klage foll dir nachhallen. 

Adel. Bleib’ bei ihr, Feine Thräne foll dich drüden. 

Peyr. Ihr ſeid erfinderifch in neuen Todesarten — ihr 
laßt mich tropfenweis verbluten — 0! zerreißt mein Herz 
nicht länger! eure Zärtlichkeit ift mörberifcher, als mein 
Dolch! — Gönnt mir Erholung! — Gott! ſchütze mich vor 
Wahnſinn! (Er Rürzt fort.) 

Adel. Eile ihm nah, Heinrich. 

Mals. Geh’ mit ihm, Karl. 

Adel. LiebEofe ihn. 

Malv. Zändle um ihn ber. 

(Die Knaben gehen.) 


Dritte Scene 
Adelaide un Malvina. 

Malv. Mein armer Freund! 

Adel, Ich kann nicht mehr — ich bin erfchöpft — er 
mag ruhig fein — bald wird der Tod den Knoten löfen! 

Male. Nein, mich laß fterben! Ach! ich wußte nicht, daß 
Liebe und Tod auch Freunde werden fonnen! 

Adel. AU’ diefer Sammer ift dein Werk. ä 

Malo. Das deinige. Warum kamſt du in diefe Eindde, 
das ftille Glücf von unferm Neft zu fcheuchen? Wir waren 
fo froh ehe du Famft, und wären es geblieben ohne dich. - 

Adel. Warum raubteft du einem liebenden Weibe den 
Gatten? unerzogenen Kindern den Vater? 

Malv, Liebft du ihn au), wie ich ihn liebe? Warum 
fießeft du ihn aus deinen Armen? Hätte dein Herz an ihm 
gebangen wie das meinige, du wäreft nie von feiner, Seite 
gewichen. ee 
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Adel, Ener Bund begann mit einem Verbrechen gegen 
die Natur. Deinen alten Water Tießeft du troſtlos heimziehen, 
vielleicht in Kummer verfchmachten. Darum ruhs wer Fluch 
auf eurer Liebe, ach! ein Fluch, der auch mich Unſchuldige 
trifft! 

Malv. (meinen). Was that ig dir, daß du fohart mit 
mir vebeft? 

Adel. Was du mir thaveft? Haͤtteſt bu mir ein Rind 
von der Bruft geriffen, ich würde dich weniger Hafen. Sa, 
ich haffe dich! wer fo zu lieben wußte, der lernt den Haß 
gefchwind. — Ein Augenblick ber Freude — betrogene Hoff⸗ 
nung — Krankheit und Kummer baben jede meiner Merven, 
jede meiner Empfindungen übermenfchlich gefpannt — will: 
Eommen, du fremdes Gefühl! haͤßlich oder ſchön, gleichviel! 
wo die Liebe weicht, da entſteht einegräßfiche Leere — will: 
kommen tödtlicher Haß! wenn bu fie auszufüllen vermagſt. 

Mals. Ich haſſe dich nicht; aber wie kann ich dich 
lieben? Ich war fo gtuͤcklich! du nahmſt mir Alles! | 
Mel. Gib mir mein Eigenthum zuräd! IH will groß: 
müthig fein, ich will dem Raͤuber ſeinen Raub ablaufen. 
Da — ſieh — einen — Diamansın, blinkende Steine — 

Male. Haͤltſt du mich noch fo ganz für eine Wilde! 

del. Erbarme dich! — zitt're vor meiner Verzweiflung ! 
— Eine von und muß ihm entfagen. 

Malv. Heißt dad nicht: Eine von und muß ſterben? 

Adel. So ftirb! ja, nur dein Tod kaun mir die Nahe 
wieder geben. 

Malo. Auch ich Könnte waͤnſchen, daf bie Wellen dich 

verſchlungen hätten — wein! nein! sb kann dos nicht 
wünfchen ! J 
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Adel. Was ift das für eine Kälte in meinen Sliedern? 
— hu! ich fhaudere! — was fteigt mir fo heiß herauf zum 
Herzen, und benimmt mir die Luft? — Ha! unterliegft du 
endlich den ungewohnten Befchwerden? Iſt die Kraft der 
Liebe von die gewichen? Hat nur fie dich gefchäßt vor den 
Dünften des Meeres und der brennenden Sonne unter ber. 
Linie! — Ya, mein Muth ift dahin — meine Nerven 
fpannen fi) ab — jedes Glied wird ſchwer, und fcheint mir 
nicht mehr anzugehören — (Auf die Bruft deuten.) Nur hier. 
ift eine tobende Angft! — O! ich bin fehr Eranf! — 

. Malv. (mitleivig). Kann ich dir helfen? 

Adel. Geh’, dein Anblick mehrt meine Leiden. Geh’ 
laß mich fterben, ohne dir zu fluchen. — (Sie ſchaudert.) Schon 
wieder? — Ich habe ein Fieber — mit der leßten Hoffnung 
meiner Seele, ift auch die legte Kraft meines Körpers ent⸗ 
flohen — ich Eann nicht mehr! — (Sie ſchwankt auf die Rafen- 
bank.) Hier mögt ihr mir ein Grab bereiten — fern von 
meinen Kindern — Ach! — meine Zunge lechzt — mein 
Gaumen ift dürre — ein brennender Sieberdurft — 


Bierte Scene, 
Die Borigen un Heinrich.: 


Heinr. Sieh’, Mutter, welche [höne Frucht. Ich fand 
fie dort im Gebuͤſch. (Er zeigt ihr eine reife Apfeläbnliche Frucht.) 
Adel. Kommft du, mein Heinrich, mich zu erquicken? 
gib! gib! (Sie greift begierig nach der Frucht.) 
Malvbs. (haſtig zufahrend). Um Gottes willen! Die Frucht 
iſt giftig. 
ve * 
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Adel. Giftig? 

Malv. Wer davon ißt, faͤllt in wenig Minuten todt 
zur Erde. 

Abdel. Und das ſagſt bu mir? — Ghre Wildheit geht in 
manoſprechliche Wehmuth Aber.) Und das ſagſt du mir? — (Sie 
breltet bie Arme aus, will aufſtehen, and finkt Erafılos zuräd.) Komm 
an mein Herz! 

Malv. (fi in ihre Arme werfend). Du haffeft mich nicht 
mehr? | 

Adel. Ich haſſe mich ſelbſt — mein Leben ftand in deiner 
Gewalt — bu durfteft nicht morden — bu durfteft nur 
ſchweigen — D, Mädchen! Mädchen! Du bift gerechter, 
denn ich! 

Malv. Was ift dir, gute Frau? Ich verftehe dich nicht. 

Adel. Ih bin eine Europäerin, hößlichen, erfün- 
ftelten Leidenfchaften untertban — darum verftehft du mich 
nicht — ahneſt nicht, mas du thun Eonnteft — 0, vergib ! 
fei verföhne! Schenke mir Mitleid und Erbarmen! 

Malv. Gott fer Dank! daß du wieder fo gut bift. Sa, ich 
will dich Tieben und pflegen, weil du meinem Sreunde ange- 
börft, und weil du gut bift. 

Adel, Behalte deinen Freund, ich entfage ihm; nur 
Eine von uns Beiden Fann ihn beglüden, nur Eine kann 
durch ihn giädlih werden. — Spannt daß Sieber meine 
Seelenfräfte höher! oder hat dein Edelmuth mich unmwider- 
ftehlich ergriffen? Drei Opfer bluten, und nur Eins Heifcht 
das Schickſal. — Ich ſcheide von euch — freiwillig — bein 
Segen — feine Thraäͤnen — euer Glüuͤck — was will ich 
mehr? — 
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Malo. Wie? du wollteft ohne ihn in bein Vaterland 
zurüchfehren ? 

Adel. In den Schooß des Mutterlandes — dort lohnt 
Bewußtſein. — Mein Körper iſt zerrüttet — ich fiehe am 
Ziele — mich führte treue Liebe — ich folge blind — eine 
Stunde früher oder fpäter, das wird mir Gott nicht anred)- 
nen! wer flerbend Menſchenglück befördert, gebt wie zu früh 
aus ber Welt. 

Malv. Deine ſeltſamen Neben erweden mir Grauen. 

Adel. Eine von uns muß ihm entfagen, das heißt ſte r⸗ 
ben — ſprachſt du nicht fo? 

Malv. Gute Frau — beine irren Blicke — beineräthfel- 
haften Worte — Welche Angft ergreift mich! weh’ mir! 
warum beben deine Lippen? warum zucfen deine Muskeln? 
— AH! du bift fehr krank. | 

Adel. Sehr Frank — verlag mih, gutes Kind — 
fage deinem Freunde, ich babe ihn gefegnet — ich fegne 
auch dich. 

Heiur. Liebe Mutter — 

Adel, (Fährt mit einem Schrei in die bbhen Ach! was war das? 
Ja, ich ſegne auch dich, mein Heinrich! (Sie druͤct ihn bewegt in 
ihre Arme.) Geh’, bitte dieſes gute Mädchen, daß es Eunftig 
deine Mutter fein wolle. 

Heinr. Ich will Feine andere Mutter als dich. 

Adel. Werfprich es mir, Malvina! diefer Knabe ift 
der Sohn deines Freundes, halte ihn wie Deinen eigenen 
Sohn. | 

Malv. Ah Gott! was machſt du aus mir! noch) nie 
empfand ich diefe Angft, diefe Beklemmung — hab’ ich denn 
wirklich ein Verbrechen begangen, daß ich fo innerlich gemar- 
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tert werde? — Dorthin floh mein Freund in Verzweiflung, 
hier härmt fich ein armes Weib zu Tode — ift das Alles ein 
Werk meiner Liebe? einer ftrafbaren Liebe vielleicht? — Iſt 
ed wahr, daß der Fluch auf unferm Bunde ruht? der Fluch 
meine alten Vaters? — Ich zitt're — ein Ealter Schweiß 
bedeckt meine Stirn — ift fo dem Sünder zu Muthe? — 
Vergib mir, Gott! ih mwußtenicht, was Sünde war. — Wer 
tröftet mich ? wer ſagt mir armen Mädchen, was ich thun muß? 
— Ich will beten — Gott hilft in der Noch, fo hat mid 
mein Sreund gelehrt. Ich will beten geh'n. (Sie entfernt ſich 
ſchwermůthig.) 

Adel. Geh', Heinrich! ſuche deinen Vater auf. 

Heinr. Mutter, ich will bei dir bleiben. — 

Adel. Geh', laß mich allein. 

(Heinrich gehorcht) 

Adel. Heinrich! du gehſt? 

Heiur. Du befiehlſt es mir. 

Adel. (mit ſich käͤmpfend). Ja, ich befehle es dir. Fort! 
eile! 

Geinrich gehorcht.) 

Adel. (mit můtterlicher Angſt). Heinrich! — Heinrich! — 

Heiur. (umkehrend). Du rufft mich? 

Adel, (ſchließt ihn mit Thraͤnen in ihre Arme). Liebe deinen 
Vater — gedenfe deiner Mutter — fort! fort! (Sie ſtößt ihn 
yon fich.) 

Heinr. (meglaufenn). Ich werde den Water zu dir bringen. 
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Fünfte Scene 
Adelaide (allein). ' 


Beffer ein freiwillige Opfer, als daß der Gram ung 
Alle langfam aufzehre. Wenn du ihn umringt von Feinden 
fäheft, du wuͤrdeſt dich in die Schwerter flürzen, um ihn zu 
retten. Verzweiflung ift der fürchterlichfte Feind! Er zernagt 
den Körper, und tödtet die Seele. — GPauſe) — Ohne 
mich war dieſes gute Mädchen glüklih; auch La Peyroufe 
war ed. Er gedachte meiner nur noh mit Wehmuth, als 
habe und der Tod getrennt. Meine Ankunft war ihm die 
Erfcheinung eines Geiſtes; zwar die Geſtalt einer ehemals 
geliebten Perfon, aber doch immer ein Befpenft. — (Baufe.) 
— Dies Mädchen ift jung und ſchön — meine Vlütenzeit 
ift vorüber, meine Thränen verſchönern mich nicht mehr — 
Dankbarkeit wird ihn an mich feſſeln — der Liebe ift jedes 
Band laͤſtig, das nicht von ihr felbft gewebt wurde. — Ich 
werdeihm Feine Vorwürfe machen; aber er wird fie fürchten, 
und mir ausweichen. — Meine zu empfindliche Mutter wird 
ihn mit Vorwuͤrfen peinigen, und mich, die ſchuldloſe Urfache, 
wird er haffen. — Haffen? — er mich haffen ? nein, das nicht ! 
aber liebt man den Mienfchen, deffen Gegenwart ung drüdt? 
— Muth, Adelaide! fo weit dein Auge reicht, iſt der Horizont 
trübe. Laß den Vorhang fallen! — Aber thue es bald — thue 
es jetzt — fo lange noch diefe Reizbarkeit deine Nerven fpannt 
— bdiefe Glut beine Adern ausdehnt — wer fteht dir dafür, 
daß nicht in wenig Stunden die Liebe zum Leben jeden Gram 
ber Zukunft wegvernünftelt? Du müßteft dann den Becher 
tropfenmeis leeren, beffer du flürzeft ihn auf einen Zug 
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hinunter. — — Wohlan! (Sie rafft fich auf, und nimmt die Frucht 
vom Boden, die fie vorher wegwarf.) Wie bald ift eine folche Frucht 
verzehrt. — Sie wird deinen Fieberdurft löſchen — vergiß, 
was fie fonft noch thun wird. (Die Frucht betrachtend.) Wie ſchön, 
wie lockend — Arme Menfchen! in welchen lieblichen Geftals 
ten lauert der Tod auf euch. — Dank dir, Zufall! für diefe 
fegte Gunft! Kein Dolch macht mich beben, Eein widerliches 
Gift erregt mir Ekel — wer könnte ſich vor dieſem Apfel 
fürchten? 





Schfie Scene. 


La Peyrouſe (erfeint, indem Adelaide die Frucht zum 
Munde führt). 


Peyr. (Haftig beforgt). Unfer Heinrich fagt mir eben, du ſeiſt 
Frank — (&r erblict vie Frucht. Was Haft du da? Um Gottes 
willen! Wirf diefe Frucht weg, ſie iſt giftig. 

Adel, Ich weiß es. 

Peyr. Du weißt e8? und doch — 

Adel, Ich win dich ruhig; wiffen. 

Peyr. (ergreift ihre Hand). Weib! du bift Frank. Nur eine 
zerrüttete Bantafie Eonnte mit diefem fürchterlichen Vorſatze 
dich vertraut machen. Gib! (Er entwindet ihr mit fanfter Gewalt 
bie Srucht, und wirft fie weg.) 

Adel. Ich kann nicht mit dir ringen. Es wird dir Teicht, 
mir den Upfel zu nehmen — aber Eannft du auch den Keim 
des Todes aus meiner Bruft rotten? 

Peyr. Wenn du mich nicht mehr Tiebft, fo gedenfe mine 
deftens beiner Kinder, deiner armen alten Mutter, 
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Adel. Dir, dir wollte.ich den legten Beweis meiner 
Liebe geben! habe ich mich nicht fehon dem Tode geweiht, ald 
ich ein Schiff beftieg, um bie Gefahren des Weltumfeglers zu 
theilen? Ich war bereit zu fterben für die entfernte Hoff⸗ 
nung, bie) zu finden; ich habe dich gefunden, dich an mein 
Herz gedrüdt, die Pfünder unferer Liebe an das deinige 
gelegt — ich bat viel von Gott — Bott hat mir viel gewährt 
— und jegt follte ich vor dem Tode zittern, der dir eine Wohl- 
that wird? — fterben wollt’ ich für eine bloße Hoffnung, und 
fönnte nicht fterben für deine Ruhe? 

Peyr. Gutes Weib! dein Hang zu ebler Schwärmerei 
führt dich irre; deine brennende Einbildungskraft leiht den 
Dingen um dich der, ein grelleres Licht. Mur weil bu den 
Muth haft, dich zu opfern, hältft du dieſes fehreckliche 
Opfer für nothwendig. Wer Kraft zu Heldenthaten in 
ſich fühlt, der ſchafft fich felbft Gefahren. Mußt du dich in 
den Abgrund ftürzen, fo lange noch ein Strauch wählt, an 
dem du bich halten Eannft ? 

Adel, Wo mächtt diefer Strauch? wo? 

Peyr. Geduld, Hoffnung, Muth — wehe dem Ar⸗ 
men, dem biefe Eichen zu dürren Reifern werden! — Kaum 
find wenig Stunden verfloffen ; wir werden noch vom .erften 
Sturme ber Leidenfchaften herum getrieben; wie Bann ein 
Trunkener über den reißenden &trem auf einem fehmalen 
Brete wandeln? Laß ihn nüchtern werben, zu fich felbft kom⸗ 
men, die Seele firidet endlich, wie ber Leib, ihr Gleichge⸗ 
wicht wieder. Und wenn Geduld, Muth und Hoffnung uns 
verlaffen, fo bleibt und doch immer noch ein Stab — Reli: 
gion! Vertrauen auf Gott! 
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Adel, (mit ſanftem Blide gen Himmel). Vertrauen auf 
Gott! 

Peyr. Ich bitte um Fein Wunder, ich begehre nicht, 
daß Gott einen Engel herab fende; nur einen Menfchen, 
einen Ealten, unbefangenen Menfchen, der für drei Eranfe 
Sefhwifter denke. — D, ich weiß, was im Sturm ber 
Leidenfchaften Ein ruhiger Menfch vermag. 





Siebente Scene. 
Karl. Heinrich. Die Vorigen. 


Karl, Vater, noch ein fremder Mann — 

Heine. Mutter, der Oheim ift gefommen. 

Adel, Mein Bruder? 

Peyr. Gott! du haft deinen Engel gefandt! — Wot 
wo ift er? 


Achte Scene, 
Elairville. Malvina. Die Vorigen. 


Peyr. (ihm in vie Arme ſtürzend). Mein Bruder! 

Elairv. Willkommen aus dem Reiche der Todten! ha⸗ 
ben wir den Schwärmer endlich wieder? (Er ſchüttelt ihm bie 
Han) Nun, Schwefter, du ftehft gut mit dem Himmel, denn 
er bat ein halbes Wunder für dich gethan. 

Adel, Ad! 

Clairv. Immer noch ein Ah? Iſt das auch ein Signal 
für Menfchen, die in den Hafen fegeln? Ihr feht fo trüb- 
felig aus? Zu einem frohen Gemälde bed Wiederfindens dürft 
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ihr Eeinem Maler fißen. — Ihr wollt mir das erklären! — 
Stille! ich weiß fhon Alles! (Zu Beyroufe) Hier bringe ich 
dir ein Mädchen, das große Luft hatte, aus Liebe zu dir 
einen dummen Streich zn machen. Betend babe ich fie be: 
lauſcht. Sie redete mit Gott meine Mutterfprache, das 
fegte mich in Erftaunen; ich horchte — fie bat um Muth zu 
flerben. 

Peyr. (erſchrocken). Malvina ! 

Malv, Vergib mir, mein Sreund! ich betete — und 
plöglich fiel ein Strahl in meine Seele — ſtirb, Malvina ! 
fo ift Allen geholfen! — Es beudte mid die Stimme 
Gottes. 

Clairv. Weiber! Weiber! daß ihr doch immer die 
Stimme eurer Leidenſchaften zur Stimme Gottes macht, 
und bereit ſeid, den ganzen Stamm abzuhauen, wenn auch 
nur eine einzige Raupe auf einem Blatte kriecht. Kurz! dieſe 
braungelockte Dirne hat mir das ganze Land verrathen, und 
— mit eurer Erlaubniß — es freut mich, es ſo zu finden, 
wie es iſt, denn es taugt in meinen Plan. 

Adel. Es freut dich? 

Peyr. Welcher Plan? 

Clairv. Vergib mir den eiteln Ausdruck. Wenn die 
Schwalbe reden könnte, fo würde fie auch behaupten, fie 
baue ihr Neſt nach einem tiefdurchdachten Plan. Die Roth 
lehrt den Biber Hütten bauen, und den Menfchen grübeln. 
Die bittere Noth hat meinen Plan erzeugt. — Doch, ehe 
ich weiter rede, Bruder! gib mir eine Antwort auf eine 
Frage: Haben diefe Weiber gleiche Rechte an dich ? 

Peyr. Gleiche. 

Clairv. Du Tiebft fie Beide? 
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Peyr. Beide. 

Clairv. Wirft du meine Schwefter verftoßen ? 

Peyr. Nein. 

Elairv. Wirft du Malvina verlaffen? 

Peyr. Nein. 

Clairv. Wohlan, Schwefter! jegt aß bir erzählen, was 
in den beiden Tagen unferer Trennung mir begegnet iſt. Ein 
Engländer, der Eleine Diebe nach Botanybay führte, und die 
großen in Europa ließ, hat uns wunderliche Dinge mitge- 
theilt. Wir haben Fein Vaterland mehr, Anarchie hat es ver- 
fhlungen; bie Reichen find Bettler geworben, und wir — 
nun, wir warenja auch reich. 

Peyr. Und folglich auch Bettler ? 

Elairv. Gefundheit, Kraft, Luft zu arbeiten, und ein 
Stücf Land, das die Sonne befcheint, und der Regen nept 
— ich denke, wir find noch immer reich. 

Peyr. Verfteh’ ich dich? — Wo find meine Rinder?! 

Adel, Und unfere Mutter? 

Clairv. Deine Kinder leben, und unfere Mutter — 
(ex ſtockt) befindet fich wohl. 

Adel, Du ſtockſt? — Dein Geſicht wirb düfter? — Du 
ängftigft mih! — Wo, mo ift unfere Mutter? 

Elairv. — — Sie ift hier. 

Adel, 

—— } Hier? 

Clairv. (gerlget aufblidenv). Na, gewiß, fie ift hier! — 
Mutterliebe geht nicht mit zu Grabe. 

Adel, (in Ihränen ausbrechend). Ach! fie ift tobt! 

Clairv. Sie ift verreift, wie wir, in einen andern 
Welttheil. Sie hat uns nichts hinterlaffen, als ihren Com- 
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paß, die Tugend. Schweſter, laß uns von der ſchönen Erb- 
ſchaft Befig nehmen. Vertrauen auf Gott, verläßt den Red⸗ 
lichen felöft im Kerker nicht. Schau um dich! ift diefes Ei- 
land ein Kerfer? — Hier winkt dir eine Blüte, und bort 
eine Frucht. Hier waächſt der Brotbaum für den Hunger, hier 
forudeln Quellen für den Durft. Hier grünt ein Hain für 
die Liebe. 

Adel. (ſchmerzhaft). Meine gute Hutter! 

Clairv. Ich habe im Geh’n flüchtige Bemerkungen ge: 
macht; der Boden ift gut, die Früchte gedeihen; Holz im 
Ueberfluß; ein wenig Fleiß, und die Natur wird ihre Schäße 
willig ausipenden. 

Peyr. Ich verftehe dich nur halb. | 

Clairv. Wie? du verftehft mich nicht? Sehnſt du dich 
noch nach deinem ausgearteten Vaterlande? Wifft du dort 
mit dem Blutſtrom ſchwimmen, oder fruchtlos gegen ihn an- 
Eampfen? Haft dich fo lange in der Welt herumgetrieben, 
und Eennft den Werth der Ruhe noch nicht? — Sch kenne 
ihn. Verſprecht mir gold’ne Berge, ich fliehe lieber auf einen 
nadten Gipfel des Kaukafus, ehe ich Theil an einer Revolu⸗ 
tion nehme, die, wäre fie auch gerecht, immer nur Tod und 
Zwietracht ausſaͤet, damit bie Nachwelt eine Freiheit ernte, 
die mit den Leichnamen ihrer Väter gedängt wurde. Ja, ich 
bin Egoiſt. Ich Iebe, und will mein Leben genießen; ohne 
Ruhe Eein Genuß. Schon weht die weiße Flagge von meinem 
Schiffe; wie du mich hier fiehft, bin ich entfchloffen, Mor: 
gen nad) England zu fegeln, dorthin floh mein Weib mit 
deinen und meinen Kindern; dort will ich alle unfere 
Lieben an Bord nehmen; dort will ih mein Schiff mit alfe 
dem befradhten, was diefe Einöde und unfere Genügfamfeit 
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bedürfen. Maurer und Zimmerleute, Handwerkszeug und 
Ackergeraͤth — was gilt’$, ich finde ehrliche Leute genug, die 
fih in das Ländchen der Ruhe mit mir einfchiffen. Gibt es 
doch zahllofe Werbannte, die ohne Dach und Fach herumir- 
ren. Ihr behelft euch indeffen bis zu meiner Wiederkunft; ich 
laffe euch bier, was ich nur immer entbehren kann. Wenn 
Wind und Wetter günftig find, fo Eehre ich bald zuruͤck. 
Wir fliften eine Colonie, wie die Griechen, als fie aus 
Egypten flohen, und wer weiß, ob nach ein paar taufend 
Sahren unfere Namen nicht eben fo berühmt find, ald bie 
bes Inachus oder Cecrops? 

Malv. (ihn liebkoſend). Guter Menfch! ich verftehe nicht 
alles, was du fagft, aber das verfteh’ ih, das wir hier bei- 
ſammen bleiben werden, nicht wahr? 

Peyr. Menfh, du haft eine herrliche Gabe, Ealte Ver- 
nunft mit warmer Einbildungskraft zu paaren. Ich ergreife 
mit Entzücen deinen Plan, und wenn Adelaide — 

Adel, Ah! Bruder! 

Clairv. Nun, Schwefter? willſt du dich felbft zur 
Witwe machen? und in Europa deine Waifen von Thür zu 
Zhür am Bettelftabe leiten? — Soll Peyroufe mit dir 
ziehen, um im Vaterlande feinen Tod zu finden? Oder in 
ber Fremde Mangel und Elend zur Schau zu tragen? — 
Hier wohnt Sicherheit, bier herrfcht Leberfluß, bier winfen 
Liebe und Ruhe. 

Adel, Ruhe? wo fände ich fie? 

Peyr. Ach! fie wünfcht und fucht den Tod! 

Clairv. Krankheit, weiter nichts. Die rohe Schiffs- 
£oft hat ihr das Blut verdorben. Gebt ihr ein paar Wochen 
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lang frifhe Kräuterfuppen und alles wird gut werden — oder 
— ib will nicht hoffen, daß unedle Eiferfucht gegen die 
MWopthäterin deines Mannes —? Seltſam, das Himmel- 
reich theilt man gern mit jedem guten Menfchen, und mag 
ein Herz nicht theilen. 

Malv. (fih ſchüchtern und liebevoll zu Arelaiven wendend). Sch 
habe für dich und mich gebetet — Laß und Schweftern 
fein! — 

Adel. Schweftern?(&ie verfinkt einen Augenblic in ſtarres Nach⸗ 
denken.) Schweftern? — Gutes Mädchen! Du weckft einen troſt⸗ 
reichen Gedanken in mir! Ja! Schweftern laß uns fein, 
wenn biefer Mann unfer Bruder fein will, Theilen Eönnen 
wir ihn nicht, Feine darf ihn befigen. (Schwärmerifh.) Wir, 
die Schweftern, bewohnen eine eigene Hütte, er, der Bru⸗ 
der, bie andere; wir erziehen unfere Knaben, er hilft bir 
und mir — am Tage mahen wir Eine frohe Samilie, der 
Abend trennt und — die Mütter bleiben bei ihren Kindern, 
der Vater in feiner Hütte — willft du das? wollt ihr das? 

Malv. Gern, wenn ich ihn nur fehen darf. 

Peyr. Gern, wenn es dich beruhigt. 

Elairv. Gluͤck zu, Bruder! nicht jeder, der wie du, 
eine nordweftliche Durchfahrt fuchte, fand, wie du, das 
Land der Ruhe! — Wohlan, Kinder! der Tractat iſt ge: 
fchloffen. Gebt euch die Hände, befiegelt ihn durch eine feu- 
rige Umarmung. 

Adel, (geht mit ausgebreiteten Armen auf La Beyroufe zu). Eine 
fchwefterlihe Umarmung ? 

Clairv. Wie e8 dir beliebt, ich ftreite nicht um Worte. 

Malv. Mein Sreund! mein Bruder! 
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Peyr. (fie beide in feinen Armen Haltent). Meine Schwe: 
fiern! 
Karl (fih an Melvinen ſchmiegend). Die Mutter ift froh. 
Heint. (ich an Adelaiden hängen). Die Mutter Tächelt 
wieder. 
GClairv. Das Paradies der Unſchuld. 
(Dee Vorhang fäNt.) 


Die Verſöhnung. 


Ein Schauſpiel 
| in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1798, 


—D DE — 


Berfonen 


Sranz Beztram, vormals Schiffsfapitän, } Zwillings⸗Brüder. 
Philipp Bertram, Steuereinnehmer, 
Lottchen, Philipps Tochter. 

Anne, deſſen alte Magd. 

Frau Griesgram, Franzens Haushälterin. 
Hans Buller, Branzens Diener, vormals Matroſe. 
Doftor Bluhm. 

Advokat Eyterborn. 

Graf Sonnenftern. 

Trangott, ein Schuftergefell. 

Ein Apotheker⸗Burſche. 


Borbericd t. 


Das erfte Schaufpiel in dieſer Sammlung: Die Berfühnung 
oder Bruderzwift, iſt mir in Wien vorgebrudt worden. Wer die⸗ 
fen nieberträchtigen Vordruck auch nur flüchtig mit der jegigen Aus- 
gabe vergleichen will, der wird finden, daß dort faft feine Periode 
unverftüämmelt geblieben, daß manches ganz ausgelaffen, 
und in fehr viele Stellen ein falfher Sinn gelegt worden; 
furz, daß noch nie ein Schelm von Nachdrucker ein fo elendes Ding 
aus feiner Diebestafche hervorgeholt hat. Beweiſe Eönnte ich bei Hun⸗ 
berten abfchreiben, aber ich ſchone den Lefer und mich ſelbſt. 

Der Geißel meiner Recenfenten gebe ich dieſes Schaufpiel geduldig 
Preis; denn — zwei Brüder, die feit acht Jahren in Zwietracht lebten, 
find vor Furzem dadurch ausgeföhnt worden. Das ift eine wahre 
Anekdote, und ein Lohn, ben mir Fein Recenfent verfümmern kann. 


Das zweite Luftfpiel: Die Berwandtfchaften, ift vielleicht 
ein neuer Beweis, daß ich für das eigentliche Luflfpiel wenig 
Talent habe. Der verftorbene brave Alringer hat es auf feinem 
Gewiſſen, denn er überrebete mich dazu. 


Das dritte Schaufpiel:e Der Opfertod (welches in Diefer 
Ausgabe im nächtten Bande folgt), hat wenig Glück auf der Bühne 
gemacht, und ein gewifles Journal, welches bei allen Gelegenheiten 

vn. 5 
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gern über mich Herfällt, hat ihm, mit einem fehneidenden, fpöttelnden 
Tone jedes Verdienſt abgefprochen. Ich halte es aber demungeachtet 
für eines meiner beffern Stüde, vielleicht für mein beftes. 


Die Unglüdlichen find, wie ich mir ſchmeichle, eine unterhal- 
tende Poſſe. 


Erſter Act. 


(Der Schauplag iſt eine abgelegene Straße in der Vorſtadt. Links eine 
Reihe Hänfer, vor einem derfelben eine Bank; rechts Bäume; im Hins 
tergeunde Wiefen und Feld. Es ift Diorgen.) 





Erfle Scene 


Trangott (pt auf einem Schemel unter ven Bäumen, arbeitet an 
ein Baur Franenzimmerſchuhe und fingt dabei). 


Wenn ſich in Paläften, 
Tagediebe . mäften, 

Sind fie d'rum beglüdt? 
Jeder weiß am beften, 

Mo der Schuh ihn drüdt, 
Hug, wer in Beſchwerden 
Sich freiwillig bückt, 

Denn: der fol auf Erben 
Noch geboren werben, 

Den der Schuh nicht drück, 


Bweite Scene 


Aune (kommt aus dem Haufe mit einem Beſen, und fegt vor ber 
Thür). Traugott. 
Traugott. Guten Morgen, Jungfer Anne. 
Anne, Schönen Dank, ehrlicher Traugott! 
. 5 % 
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Traugott. Wie geht's daheim? was macht ber alte 
Herr! 

Anne. Hat gut gefchlafen, beffert fih von = zu 
Tage. 

Trangott. Nun, mein Seel! das freut mich um der 
guten Mamfell willen, und auch um Shretwillen, Yungfer 
Anne. 

Anne. Sa mohl! fo eine Brave Herrſchaft bekomme ich 
nie wieder. Setzt es gleich ſchmale Biffen, fo hat fie der Herr 
doch felbft nicht beffer, und wenn die Liebe das Brot ſchnei⸗ 
det, fo fieht man nicht darauf, ob die Stuͤcke groß oder Elein 
find. Manche Kammerjungfer bekommt freilich großen Lohn, 
gebt in Flor und Seide; aber dafür find auch die guädigen 
Srauen zuweilen fo ärgerlich, nichts kann man ihnen recht 
machen; jede Stecdfnadel wird zehnmal anders geftecft, und 
jede Halstuchfalte zwanzigmal verändert. Nein, da lobe ich 
mir meine Mamfell. Mit einem Sprunge ift fie aus dem 
Bette, und huſch in den Kleidern! bedarf Eeiner fremden 
Hilfe. 

Traugott. Und immer ift fi ie freundlich, wie ein Mut: 
tergottesbild. 

Anne, Noch habe ich Eein böfes Wort aus ihrem Munde 
gehört. 

Traugott. Iſt auch ein Mund, der gar nicht dazu ge— 
macht ſcheint. 

Aune. Nicht einmal ungeduldig wird das gute Kınd. 
Sn der fhweren Krankheit ihres Waters hat fie redlich aus⸗ 
gehalten. Der Alte mochte Eritteln, wie er wollte, fie blieb 
immer freundlich, immer gelaffen. In vielen Wochen hat fie 
Feine Nacht gefchlafen, fie litt nit einmal, daß ich bei dem 
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Alten wachte, fobald die Glocke zehn brummte, jagte fie mich 
zu Bett. Anfangs traute ich nicht, ich dachte, die Mamſell ift 
jung, fie hat den beften Willen, aber fie fchläft ein, und wenn 
das junge Blut einmal in’d Schlafen kommt, fo mag ber liebe 
Gott donnern, fo ſtark er will, das wacht nicht auf. Aber 
großen Dank! Mamſell Lottchen nickte wohl an ihres Vaters 
Bette, doc), wenn er auch nur leiſe, Teife huſtete, gleich war 
fie munter bei der Hand. 

Traugott. Ich denke, Sungfer Anne, fo etwas bleibt 
nicht unbelohnt. 

Anne. D! das ift noch nichts. Die Finger bat fie ſich 
wund genäht, damit nur immer Geld im Haufe fein follte. 
Der harte Winter — ich fage ihm, Traugott, der Alte hätte 
frieren müffen, ohne die wackere Tochter. 

Trangott. Iſt mir’d doch, als ob fie mich mit erwärmt 
hätte. 

Anne, Als der Vater fo elend war — ich hätte nicht 
einen Kreuzer auf fein Leben verwertet — kniete fie nicht in 
jedem Winfel und weinte und betete! Aber wenn der Vater 
rief: Lottchen! huſch, waren die Thränen abgetrocnet, und 
ein freundliches Gefichtchen hergelogen, das ihr oft fauer ge⸗ 
nug werben mochte. 

Traugott. Kein Wunder, daß der Alte dem Tode ent- 
ronnen. So ein Gefichtchen wirkt beffer ald Arznei, und 
ſchmeckt auch beffer. Iſt denn nun alle Gefahr vorüber? 

Anne. Ich denke, ja. 

Traugott. Aber er huftet noch immer ſtark, ich höre es 
zumeilen oben auf meiner Kammer. 

Anne, Je nun, der Herr Doktor ſpricht: in feinem Al⸗ 
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‚ter Eonne man auch mit einem. Stückchen Runge immer d’rauf 
108 leben, wenn nur das Herz gefund ift — 

Traugott. Ja mohl, Jungfer Anne, Tieber eine halbe 
Lunge und ein ganzes Herz. 

Anne, Daran fehlt e8 meinem braven Herrn nicht; ich 
habe ihn noch fo Elein gefannt, er war immer ein frommer, 
- gutherziger Knabe, und der Himmel hat ihn vor Reichthum 
bewahrt, fonft wäre er vielleicht auch ein Filz geworden, wie 
‚Sein Bruder. 

Traugott. Iſt der Bruder reich? 

Anne, Der hat im Kriege — Gott weiß am beften, 
durch welche Mittel — ein großes Vermögen zufammenge- 
fcharrt, aber der hat mehr Lunge als Herz, er läßt ben armen 
Bruder darben. 

Traugott. Hm! ich höre ihn doch überall Toben. 

Anne, Die reichen Leute werden immer gelobt; Alles 
was ſie thun, ift recht. Aber wenn ein armer Teufel nur 
einen Fußbreit aus dem Wege tritt, gleich fallen fie hriftlich 
über ihn ber, und flampfen ihn in den Koth. 

Traugott. Curio, daß die Menfchen fich ihre Sreund- 
[haften bezahlen laffen, und die Feindſchaft umfonft geben. 
Man follte denken, ed müfje umgefehrt fein; denn bei der 
Feindſchaft ift doch nur Herzeleid. 

Anne. Sage Er das nicht. Es gibt Menſchen, denen 
man Eeine größere Sreube machen Fann, ald wenn man ihnen 
was Böſes vom lieben Nächften erzählt; das erzählen fie 
denn flugs dem Nachbar zur Rechten und dem Nachbar zur 
Linken, und dabei glänzen ihre Augen, vor Freude, wie Kaßen- 
augen im Dunkeln. 
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Traugott. Iſt ed denn wahr, daß die Brüder mit ein- 

ander prozefliren? 
Aumne. Leider ja! feit fünfzehn Jahren fhon, und wes- 
wegen? um ben elenden Garten draußen am Berge. Der 
ganze Vettel ift ein paar hundert Thaler werth. Suͤnd' und 
Schande für den reihen Mann! — Hätte ich mir daß ein- 
gebildet, als er noch in der Kappe herumlief! er war freilich 
wild, aber gut. 

Trangott. Sch dächte, wenn er Mamfell Lottchen fähe, 
da müßte ihm das Herz weich werden; denn ich dächte, wenn 
der Teufel fih mit feiner Großmutter zanfte, und Mamfell 
Lottchen träte dazwiſchen, da müßte der Teufel feiner Grof- 
mutter um den Hals fallen. | 

Anne. Das gute Kind! er hat fie feit ihrem dritten 
Jahre nicht gefeh'n. Die Brüder gehen einander überall aus 
dem Wege. 

Traugott. Sie follte zu ihm geh'n. 

Anne, Und: fi) wegwerfen? oder wohl gar von ber al: 
ten Haushälterin anſchnauzen laffen? nein, bazu ift meine 
Mamfell zu gut. 

Trangott. Ei freilich, fie ift überall zu gut, ich meine 
nur um bed lieben Friedens willen. 

Anne. Haben wir und doch bis jet ehrlich durch die 
Welt geholfen. Wir Fönnen arbeiten, und ein verdienter 
Groſchen ift beffer, ald ein gefchenkter Thaler. 

Traugott. Ja wohl, Zungfer Anne, zumal, wenn man 
für eine fo Tiebe Herrfchaft arbeiten darf, da geht es flinE von 
der Hand. Sapperlot, was für Schuhe wollte ih machen, 
wenn ed für Mamfell Lottchen wäre, »Du bift ein fauler Ge— 
fell !? pflegte mein Vater fonft wohl zu fehelten, aber feit fie 
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bier in unferm Haufe wohnt, fagter nicht ein Wörtchen mehr ; 
denn wenn ich das liebe Engelögeficht auch nur einmal des 
Morgens erblicke, fo ift mir’d den ganzen Tag, als ob die 
Pfriemen in meiner Zauft Iebendig würben. Deshalb trage 
ich auch immer meinen Schemel hier heraus vor die Thür, 
weil ich ed ihr abgemerkt habe, daß fie bei gutem Wetter gern 
auf der Bank da figt. 

Anne. Ich denke, fie wird auch heute nicht lange mehr 
außbleiben. 


Dritte Scene. 
Graf Sonnenftern (in leichter Morgentraht). Die Vorigen. 


Graf (Hüpft trällernd Über die Bühne; als er Annen erblickt, ruft 
er:) Ah! guten Tag, alte Here! 

Anne Gornig). Was? meint der Herr mich? 

Graf. Haft du doch den Befen in der Hand, als ob du 
eben zur Walpurgisnacht reiten wollteft. 

Anne, Schade nur, daß ich nicht allen Unrath damit 
wegfegen Fann. 

Graf. Ha! ha! ha! du biſt wigig. Gib dich zufrieden, 
Mutterchen, es war fo böfe nicht gemeint. 

Anne, Mutterhen? der Himmel behüte mich vor einem 
folden Sohne. 

Graf. Ei, was haft bu an mir auszufegen? Wäre das 
nicht fein, wenn du fagen Eönnteft: mein Sohn, der Graf 
von Sonnenftern, Erbherr auf Adlerfchwert und Kronen- 
burg. 

Anne, Mein wahrhaftig, mein Sohn müßte arbeiten, 
er möchte fein, wer er wollte. Uber manche Grafen müffen 
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wohl nicht viel zu thun haben; denn ich fehe Sie immer fpa- 
jiren geben, 

Graf. Ich Brauche eine Frühlingskur. 

Anne, Curios, wenn die jungen Herren von ber Univer- 
fität Eommen, fo brauchen fie Srühlingsfuren. 

Sraf. Iſt deine Mamſell ſchon aufgeftanden ? 

Anne. Vielleicht. 

Graf. Wird fie herunter Eommen ? 

Anne. Vielleicht. 

Graf. Hat fie das Buch ſchon gelefen, das ich ihr neu: 
lich lieh? 

Anne, Sa, fie hat es angefangen. 

Graf. Wie gefällt e8 ihr? 

Anne. Schlecht. Sie fagt, ed werbe fo viel darin ger 
meint. 

Graf. Defto beffer! es ift ein Buch für edle, gefühlvolle 
Herzen. 

Anne, Muß man denn immer weinen, wenn man ©e- 
fühl hat? 

Graf. Alte, das verftehft du nicht. Junge Leute müffen 
lieben, und folglich auch weinen. Wenn du in beiner Küche 
friſch gehauenes Holz; anzündeft, nicht wahr, fo ſchwitzt es am 
andern Ende? 

Anne. Gibt aber mehr Rauch als Flamme. 

Graf. Apropos! will euer Alter noh immer nicht 
fterben? 

Anne. Er muß wohl eine gute Natur haben, ob er 
gleich in feiner Jugend Eeine Fruͤhlingskur gebraucht hat. 

Graf. Am! ein armer Teufel, der von islaͤndiſchem 
Moofe leben muß, thäte auch beffer, er ginge heim. 
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Anne, Und vermachte Ihnen bie hübfche Tochter ? nicht 
wahr? 

Graf. Recht, Mutterchen, wenn du mir diefe Erbfchaft 
zuwendeſt, fo nehme ich dich mit auf den Kauf. 

Anne. Ei, wenn Sie meine Mamfel lieb "haben, fo gibt 
fie Ihnen der Vater felbft. 

Graf (pörtifh). Wahrhaftig? 

Anne. Und wenn Sie das nicht wollen, fo haben Sie 
fie auch nicht lieb. 

Graf. Io, man Eann nur nicht immer, was man 
‚will. 

Anne. Wenn man das Gute nicht Fann, fo muß man 
auch das Böſe nit wollen. 

Traugott (fängt während diefes Gefprächs an fein Lied zu fins 
gen, und fo oft Sonnenftern etwas fagt, das ihm ——— erhebt er 
ſeine Stimme lauter). 

Graf. Mit euren wunderlichen Begriffen — 

Anne, Glauben Sie etwa, meine Mamſel fei zu ſchlecht, 
um eine Gräfin aus ihr zu machen? 

Graf. D, fie würde bie niedlichfte Gräfin von der Welt 
fein. | 
Anne. Oder zu arm? 

Graf. Armuth ſchaͤndet nicht. 

Anne, Das ift ein Sprichwort, das alle Menfchen im 
Munde führen, und Feiner im Herzen. 

Graf. Apropos! habt ihr Geld nöthig? 

Anne. D ja. | 

Graf. Da nimm. (Er reicht ihr einen vollen Beutel.) 

Anne. Solches Geld brauchen wir nicht. 

Graf. Solches Geld? was wilft du damit fagen ? 
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Anne, Geſchenke nimmt mein Herr nicht, dazu ift er zu 
ftol;. 

Graf. Aber du? 

Aune. Ich bin freilich nur eine Magd, bekomme jähr- 
lich acht Gulden Lohn, aber wenn ih Sonntags in die Kirche 
gebe, fehlt e8 mir doch nie an einem Kreuzer, ihn in den 
Klingelbeutel zu werfen. 

Graf. Alte, fei vernünftig. Deine Mamſell ift ein 
Schatz, bei dem du das Drachenamt übernommen haft, aber 
du magft nun Flammen fprühen, fo viel du willft, ich werde 
doch endlich mein Schnupftuch auf die glühenden Kohlen 
werfen. (Er fieht fih um) Zum Henker! was blökt der Kerl, 
als fer er-ein Nachtwächter? 

Anne (laachend). Er fingt, das kann ihm Niemand 
wehren. 

Graf (wirft Trangott eine Münze zu). Landsmann! trinke 
auf meine Gefundbeit. Die Kehle ift dir verzweifelt rauh. 

Traugott (nimmt die Münze, und nagelt fie auf feine Schu⸗ 
ſterbank). 

Graf. Kerl! was machſt du da? 

Anne. Ha! ba! ha! er macht ed wie unſer Nachbar, 
der Gewuͤrzkraͤmer, der pflegt auch die falfchen Münzen auf: 
zunageln. 

Graf. Menfch! gib Antwort! 

Traugott (fing). Wenn fi in Paläften, Tagediebe 
mäften u. ſ. w. 

Anne (lachend). Laffen Sie ihn zufrieden, er ift taub. 

Graf, Iſt er taub? defto beffer! nur Schade, daß er 
nicht auch ſtumm ift — Ah! Mamfell Lottchen! 
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Bierte Scene. 
Lottchen. Die Vorigen. 


Lottchen. Bift du fertig, liebe Anne? der Water wird 
gleich herunter Eommen. 

Anne, Selbft Ermmen? 

Lottchen. Zum erften Male. Das Wetter ift fo warm 
und ſchön. (Freundlich) Guten Morgen, Traugott! (Sitifam 
befcheiden.) Guten Morgen, Herr Graf! 

Traugott (zieht freundlich und ehrerbietig feine Müpe ab. So 
lange Lottchen gegenwärtig ift, vergißt er oft feine Arbeit, um fle anzu⸗ 
ſchauen, und verräth durch Mienenfpiel die Theilnahme am Geſpräch). 

Graf. Faſt follte ich zürnen, mein ſchönes Kind, wenn 
diefer Blick nicht meinen Zorn entwaffnete. 

Lottchen. Zürnen? worüber? 

Graf. Daß der taube Schuſter Ihren erften Morgen: 
gruß empfing. 

Lottcheun. Taub? er ift unſers Wirths Sohn, ein gu— 
ter, ftiller Menfch. 

Graf. Sonderbar, daß ınan die ſtillen Menfchen im⸗ 
mer für gut hält. 

Lottchen. Die Tugend macht wenig Geraͤuſch. 

Graf. Und iſt eine Tochter der Liebe. 

Lottchen. Dann wäre es Schade, daß fie der Mutter 
fo felten über den Kopf wächft. 

Graf. Ein verliebter Menfch, ift immer ein guter 
Menfch. 

Lottchen. Wirklich ? 

Graf. Die Sonne lockt Blumen aus der Erde, und die 
Liebe, Tugenden aus dem Herzen. 
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Lottchen. Ich armes Mädchen! da hab’ ich mir immer 
eingebilbet, gut zu fein ohne Liebe. 

Graf. Eigendünfel! was nügt Geld ohne Gepräge? 
Die Liebe muß die Tugend ausprägen, wenn fie gemein- 
nügig werden foll. 

Lottchen. Das gilt wohl nur von ber Menfchenliebe. 

Graf. Haben Sie jede and’re verſchworen? 

Lottchen. Können Sie das eine liebende Tochter fra⸗ 
gen? — D! freuen Sie fi) mit mir! mein Vater wird her⸗ 
abkommen, und zum erften Male die frifche Luft genießen. 
Hier unter diefer Linde wird er figen, von ber er im vergan- 
genen Herbft, trüber Ahnung vol, die Blätter abfallen fah. 
O! ich bin fo froh! fo innig froh! wenn Sie wüßten, wie 
viel er gelitten! wie manches er entbehren müffen — 

Graf. Entbehren? das war Ihre Schuld. 

Lottchen. Die meinige ? 

Graf. Allerdings. Warum hatten Sie nie Zutrauen zu 
einem Freunde? warum verfhmähten Sie meine Hilfe? 

Lottchen. Sind Sie aud ein Arzt? 

. Graf. Sorgen quälen mehr ald Krankheit; ich würde 
jene geheilt, und vielleicht diefe gemildert haben. 
Vottchen. Ich verfiehe Sie nicht. | 

Graf. Wenn ich zum Beifpiel, was der Zufall mir gab, 
durch den Gebrauch veredelte? wenn ich einer guten Tochter 
Unterftügung anböte, um den kranken Vater zu erquicken ? 
(Er zieht feinen Bentel hervor, und wiegt ihn auf ber Hand.) 

Lottchen. So würde fie den großmüthigen Mann felbft 
zu bem geliebten Kranfen führen. 

Graf. Und wenn er feine fromme Gabe nur in die 
Hände der Tochter legen wollte? 
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Lottchen. Sie verbitten. 

Graf. Das heißt: verachten? 

Lottchen. Nicht doch, Herr Graf. Es gibt eine zarte 
Achtung vorfich felbft, die einem Dritten zuweilen Ver ach⸗ 
‚tung fcheint. 

Graf. Diefe Roſe werden Ste doch nicht verfchmähen ? 

Lottchen. O nein, ich danke Ihnen. Mein Water liebt 
die Nofen, und es ift heute fein Geburtstag. Ich werde ihn 
mit der erften Roſe Überrafchen. (Sie macht eine flüchtige Vers 
beugung , nit freundlich hinüber nad) Traugott, und ſchlüpft in das 
Haus, Der Graf bleibt ein wenig albern ftehen.) 

. Anne: Wenn Ihnen Ihr Geld zur Laſt wird, Herr 
Graf, dort unten wohnt ein alter blinder Zifcher, dem 
geben Sie den Bentel, dann mögen Sie mich immerhin 
noch zwanzigmal Ihr Mutterchen, oder eine alte Here nen⸗ 
nen. (Sie geht in das Hans.) 





Fünfte Scene 
Graf Sonmenftern, Traugott. 


Graf. Die Weiber haben mich zum Narren, Feine Auf- 
Earung, Feine Kultur. Wenn ich ed nur erft dahin bringen 
Eönnte, daß fie Romane läfe. Ohne Romane mag ber Hene 
fer mit einem unfchuldigen Mädchen fertig werden. — Da 
fißt der taube Efel — er wohnt mit ihr in Einem Haufe 
— könnte man ben zu nichts brauchen! — He! guter 
Sreund! | 

Traugott (arbeitet, und ftellt fih, als höre er ihn nicht). 

Graf (ſchreit ihm in die Ohren). Landsmann! 

Traugott (rauh auffahrenn). Was gibt's? 
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Graf. Nun, nun, nur gnädig! Want, du, wen du vor 
dir haft? Sch bin Graf. 

Traugott. Kann Er Schuh machen ? 

Graf. Tölpel! 

Traugott. Nun, was kann Er denn? 

Graf. Dir den Bucel voll prägeln, wenn du nicht höf⸗ 
lich wirft. 

Traugott. Hm! das kann ein Schufter auch. 

Graf. Willſt du Geld verdienen? 

Traugott. Geld verdienen? D ja, wer will mir denn 
was zu verdienen geben? 

Graf. Ic. 

Traugott. Auf eine ehrliche Art? 

Graf. Auf dieleichtefte Art von der Welt. 

Traugott. Die leichtefte iſt nicht immer die ehrlichfte. 
Braut Er Schuh? 

Graf. Willſt du wohl ein Briefchen beftellen ? 

Trangott. Auf der Poft? 

Graf. Nein, bier im Haufe, an Mamfell Lottchen; 
aber die alte Anne darf es nicht feh'n. 

Trangott. San; wohl, nur her mit dem Briefe. 

Graf. Wie wirft Du ed denn machen? 

Traugott. Ich werde ihn dem Vater bringen — 

Graf. Warum nicht gar! 

Frangott. Nun, der Vater wird doch wiffen dürfen, 
was man ber Tochter fehreibt? 

Graf. Narr! — dann brauchte ich Dich nicht. 

Trangott. Narr? jenun, man muß Eeinen Narren 
brauchen, wo man einen Schelm nöthig hat. 

Graf. Der Kerl ift auch noch zu dumm, fehlt ihm auch 
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an Aufklärung. — Ah! da Eommt ein Mann nach meinem 
Herzen, der verfteht halbe Worte. 





Sehfle Scene 
Eyterborn. Die Vorigen. 


Graf. Guten Morgen, lieber Nachbar! Sie kommen 
wie gerufen. 

Eyterb. Serviteur! 

Graf. Ich weiß, Sie find ein Mann, den man zu Allem 
brauchen kann. 

Eyterb. Ich bin ein ehrliher Mann, das weiß bie 
ganze Welt. 

Graf. Süd zu, wenn Sie es fo weit gebracht haben, 
daß die Welt es weiß — oder glaubt, denn das gilt gleich 
viel. 

Eyterb. Wie verftehen der Herr Graf das? 

Graf. Seh’n Sie, ed gibt zweierlei Gattungen von 
ehrlichen Leuten, die eine ift ehrlich für fich, und die an— 
dere für Die Welt. - 

Eyterb. Schlimme Grundfäge. 

Graf. Aber man wirb dick und fett dabei, nicht wahr? 
Sie haben fi da einen Bauch angeehrlicht, der Sie zum 
Kaifer von Japan qualificirt. 

Eyterb. Angeehrlicht! welch einundeutfcher Ausdruck! 

Graf. Neu, aber nicht undeutſch. Soll denn Campe 
. allein das Recht haben, neue Worte zu ſchaffen? Sich 
etwas anehrlichen, der Begriff iſt unter den Deutfchen 
neu, folglich mußte auch ein neues Wort dafür erfunden 
werden. 
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Eyterb. Sie haben Luft zu plaudern, Der Graf, und 
ich habe Gefchäfte. 

Graf. Die ich zu vermehren gedenke. Hören Sie, lieber 
Nachbar, weder Ihr Bauch, noch Ihre Perücke, noch Ihre 
eiöfalte Qugendmiene, ſchrecken mi ab: ih mache Sie zu 
meinem Postillon d’amour. 

Eyterb. Serviteur! 

Graf. Als Poftilon müffen Sie aber auch beritten fein; 
ich fchenfe Ihnen meinen Schweißfuche. 

Eyterb, (haſtig). Den Sie geitern ritten ? 

Graf. Der fo ftolz curbettirte. 

Eyterb, Mit dem Namenskopfe? 

Graf. Und ber herrlihen Mähne. 

Enterb. (freundlich). Obligirt, gar fehr obligirt! worin 
kann ich dienen? 

Graf. Sie Eennen ja den alten ©teuereinnehmer 
Bertram! 

Eyterb. Der hier wohnt? Allerdings Eenne ich ihn. (tm 
fich ſchauend.) Aber reden Sie leife, wir find nicht allein. 

Graf. Sie meinen den Schufter ? Sei’ n Sie unbeforgt, 
der ift taub. 

Eyterb. Nichts auf der Welt ift taub, die Wände haben 
Dhren. Nun, was ſoll's denn geben mit dem alten ſchwind⸗ 
füchtigen Steuereinnehmer ? 

Graf. Er hat eine hübfche Tochter, die nichts weniger 
als ſchwindſuͤchtig ift. 

Eyterb. Ein unreifed Ding. 

Graf. Unreif? Wie alt war Ihre felige Frau, als Sie 
von der Mutter zu der Tochter flatterten, und den Water 
zwangen, über Hals und Kopf feine Einwilligung zu geben? 

VII. 6 
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Eyterb. St! was wollen Ste damit fagen? 

Graf. Lieber Epterborn, wir find ja Nachbars Kinder, 
da wird man fo Manches gewahr — 

Eyterb. Stille doch! odiosa muß man nicht berühren, 
zumal, wenn bie Welt fie vergeffen hat. 

Graf. Wir find ja unter und. Die Larve iſt gut für dem 
Masken: Saal, aber wenn ein paar Männer mit einander 
an den Punfchtifch treten, um zu zechen, fo nehmen Sie die 
Larve ab. So denke ich, iſt's auch im bunten Gewimmel der 
Welt. Ein Satan, der den andern erkannt bat, zieht den 
feibenen Handſchuh aus, und reicht ihm die bloße Tage (Er 
ſchuͤttelt ihm die Kant.) | 

Traugott (fingt wieder an zu fingen). 

Eyterb, Sie find ein lofer Schelm. Um des Schweiß- 
fuchfes willen verzeihe ih Shnen Ihre Sarcasmen. Ich bin 
und bleibe doch immer ein ehrlicher Dann. 

Graf. Ei freilich! ich Eenne ftarfgläubige Menfchen ge⸗ 
nug, die darauf [chwören würden. Machen Sie nur, daß der 
alte Bertram Sie au) dafür halte. 

Eyterb. Das thut er. 

Graf. Und Lottchen? 

Eyterb. Ha! ha! die halt alle Menfchen für chrlich. 

Graf. Deſto beſſer! 

Eyterb. Dürfte ich bitten, ſich kurz zu faſſen. 

Graf. Kurz wie ein Spartaner: ich ſoll mich ver- 
heirathen — 

Eyterb. Gratulire. 

Graf. Ein reiches Mädchen. 

Eyterb. Bravo! 

Graf. Jung — 


7r 

Eyterb, Vertrefflich! 

Graf; Lind haͤßlich wie der Satan. 

Eytenb. Ei! 

Graf. Nun wünfchte ich wenigftens, daß meine häßliche 
Srau Gemahlin ein hübſches Kammmermädchen annaͤhme. 

Eyterb. Sehr natürlich. 

Graf. Der alte Bertram ift ein armer Teufel — 

Eyterb. Das ift er. 

Graf. Er wird froh fein, die Tochter zu verſorgen. 

Eyterb, Vielleicht. Aber er iſt eigenfinuig, ſtolz, und 
ein großer Tugendfreund. 

Graf. Ei nun, Sie müffen. ihm fagen, meine Braut 
fei auch fehr fromm und tugendhaft, (achend) und ich glaube 
wahrhaftig, es iſt auch wahr. 

Eyterb, Er iſt freilich in Noch, er hat Schulden, das 
müßte man nußen. 

Graf. Recht, ich gebe Ihnen bie ausgedehnteſte Voll⸗ 
macht über meine Kaſſe. Wenn es galingt, ſo werden immer 
noch 50 Louisd'or für Sie uͤbrig bleiben. 

Eyterb. Nur flille! nur Alles in's Geheim! den Wohl- 
ftand beobachtet! Sie glauben gar nit, was man Alles in 
der Welt thun darf ,‚ wenn man es nur mit Art und Manier 
anfängt. 

Graf. Recht, lieber Mentor! ich bin Ihr Telemach mik 
Leib und Seele. 

Traugott (fecht auf, zu dem Grafen), Der Herr haben da 
ein Loch in den Schuh geriffen, foll ich es flicken? 

Graf. Narr! ich habe es felbft hineingefchnitten, um 
der Hühneraugen willen. 

Traugott. Selbſt hineingefchnitten? Bravo! (Hei Seite) 

6 % 
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wenn das Gewiſſen zu eng ift, und die Hühneraugen der 
Seele fangen an zu fehmerzen, fo fehneidet man ein Loch in 
das Gewiſſen, und dann geht es wieder recht gut. (Er fept fi 
an die Arbeit.) | 

Graf. Ich made Ihnen Plag zu Ihren Operationen. 
Laffen Sie ſich umarmen, mein theurer $reund! 

Eyterb. Serviteur! Die Sreundfchaft ift ein wenig 
jung. 

Graf. Wenn ein Paar ehrliche Leute fih brauchen Eönnen, 
fo macht fie Niefenfchritte. (Er Häpft fort.) 





u Sicebente Scene. 
Die Vorigen ohne ven Grafen. 


Eyterb. Schlaufopf! Ich muß ’vorfichtig mit ihm ver: 
fahren, muß mich dedien. Junge Leute prahlen gern, wenn 
fie ihren Zweck erreichen; ftehlen Früchte aus einem fremden 
arten, und necken dann noch obendrein ben Gärtner; zeis 
gen ihm bie geftohlenen Srüchte von ferne, und rufen: Etſch! 
Etſch! — Das Eönnte mir einen böfen Leumund machen. — 
war, dem Himmel fei Dank! ich habe es fo weit gebracht, 
daß die Leute auf meine Unſchuld ſchwören würden, und wenn 
fie mi) auch auf einem Einbruch ertappten. Ha! ha! hä! 
die Welt glaubt Alles, und lernt Alles auswendig, wenn 
man nur Geduld hat, es ihr millionenmal vorzufagen. »Ich 
bin ein ehrlicher Mann!” fpreche ich feit zwanzig Jahren, 
und fiehe da, nun ruft mir jedes Kind auf der Straße nach: 
da geht ein ehrlicher Mann! (Ce feielt nach Traugott.) Ver⸗ 
fluchter Kerl, mit feinem Singen! 
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Achte Scene. 


Philipp Bertram. Lottchen (mit sem Strickſtrumpf). 
Die Vorigen. | 

Phil. Hier laß mich ſitzen, liebes Kind, hier iſt e8 warın 
und ſchön. 

Eyterb. Serviteur, Herr Steuereinnehmer. 

Phil. Ei, ei, willfommen lieber Eyterborn! wir haben 
uns in einigen Wochen nicht gefeh'n. 

Eyterb. Eine Reife in Gefchäften — iſt doch nichts vor- 
gefallen? 

Phil. Viel, fehr viel! das Wichtigfte: ich bin gefund ! 

Eyterb. Gratulire. 

Phil. Danke, danke. Ja, Gott bat mir wieder Luft 
gegeben. Meine Tochter mußte mir fo oft das ſchöne Lied von 
Claudius vorfingen: 

Ad! gib mir nur ein wenig Luft! 
Du haft der Luft fo viel, 

Eyterb, Der Frühling thut denn auch das Seinige. Sie 
gehen in Ihren Garten — " 

Phil, Reden Sie mir nichts von dem Garten. Es wäre 
beffer, ein Erdbeben hätte ihn verfchlungen, als daß ein Paar 
rüber fich feit 15 Jahren b’rum anfeinden. 

Eyterb. Das höre ich zum erften Male von Ihnen. 

Phil, Leider! ich mußte Frank werben , um einen geſun⸗ 
den Einfall zu befommen. 

Eyterb, Wenn man, wie Sie, das firengfte Recht für 
ſich Hat — 

Phil, Ach, Tieber Freund, wenn man, wie ich, den 
Pforten eines Gerichtshofes fo nahe geweſen ift, wo Fein 
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Sterblicher Recht hat, fondern Alles nur aus Gnaden ver- 
tufcht wird, da gibt man der Nechthaberei gern gute Nacht. 
D’rum hat, auf meine Bitte, der brave Doktor Bluhm es 
über fih genommen, den böfen Bruderzwift vor dem Ger 
wiffensgerichte auszugleichen. 

Eyterb. (erſchrocken). Vor dem Öewiffensgeriht? Im 
Ernft? *) 

Phiel. Schon feit einer Woche. 

Eyterb, Und ich erfahre Eein Wort? 

Phil. Sie waren abweſend. 

Eyterb, Aber mein Himmel! wofür haben wir denn 
die Merhte, wenn das Gewiſſen überall entfcheiden fol? 

Phil. Die Rechte haben wir, um einander zu quälen, 
und das Gewiſſen, um die Qual wieder gut zu machen. 

Eyterb. Wenn aber Ihr Bruber ſich auf nichts einläßt? 

Phil. So ſchenke ich ihm den Garten, denn ich verlange 
Ruhe, und bin zu arım, um länger zu progeffiren. Kann ich 
erft wieder arbeiten, und ein paar Thaler erübrigen, fo wıll 
ch fie lieber an meine Tochter wenden, die brautht noch Er- 
ziehung, die ift unverforgt. 

Lottchen. Sie haben mich beten und arbeiten gelehrt, 
was bedarf.es mehr? 

Phil, Heutzutage weis mehr. Die jungen Herren fra- 
gen zjegt weniger darnad), ob men beten?! als ob man 
tanzen Tann? 


*) Das Gewiffensgericht war eine vortreffliche, leider nun auch 
aufgehobene Einrichtung der Kaiferin Katharina, durch welche 
— ſchlimme Rechtshandel oft in der Geburt erſtickt wurde. 


Anmerk. des Verf. 
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Lottchen. Was Fümmern mid) die jungen Herren? 

Phil. Du taugft jegt nicht einmal zur Kammerjungfer 
bei irgend einer vornehmen Herrfchaft, denn aud die wird 
dich nicht fragen, ob du beten Eannft? fondern: Sungfer, 
verfteht fie Hauben zu fledfen? oder Spigen zu wafchen und 
dergleichen. 

Lottchen. Ich Fann nähen, ftricfen, Eochen, baden — 

Phil. Und deinen Water lieb haben, das ift aber auch 
Alles. Fuͤr mich fehr viel! für eine Dame in der großen Welt 
blutwenig. 

Eyterb. Ich Eenne indeffen eine junge, reiche Braut, 
noch reicher an Tugend ald an Schäßen, die ein ſittſames 
Srauenzimmer um fich zu haben wünſcht. Ich bin ihr Freund, 
und ein ehrlicher Mann. Kann ich der Demoifelle Tochter 
diefe Stelle verfchaffen, fo — 

Lottchen (fih an ihren Bater ſchmiegend). Hier iſt meine 
Stelle. - 

Phil. Ich danke Ihnen, lieber Eyterborn, es läßt ſich 
mehr darüber fprechen. 

Lottchen. Nein, Sie werden mich nicht verftoßen ! 

Phil. Verftoßen, Kind? Ich wünfche dein Glück. 

Lottchen. Ich bin in meinem Leben nur Einmal ungläd: 
lich gewefen; ald Sie fo Eranf waren. 

Phil. Aber die Zukunft — 

Lottchen. Mein Vater wird mich nicht fragen, ob ich 
Spigen wafchen kann? 
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Mennte Scene, 
Doktor Bluhm. Die VBorigen. 


Bluhm. Ha! das freut mid, Sie zum erften Male 
unter blauem Himmel zu finden. 

Phil. Willkommen, lieber Doktor, reichen Site mir die 
Hand. 

Lottchen (ſehr freuntlich). Guten Morgen, lieber Herr 
Doftor. 

Phil. DO, wie glüklih muß ein Arzt ſich fühlen, der 
einem Hausvater das Reben rettete, und unergogenen Waifen 
ihren Verforger zurück gab! - 

Bluhm. Wenn die Kunft immer gleichen Schritt mit 
dem guten Willen hielte. 

Phil. Iſt darum die Beſtimmung weniger edel, zu 
einer Klaffe von Menfchen zu gehören, die jeder Srembling, 
jeder Anbefannte um Hilfe anrufen darf? — Als der Blut: 
huſten mich zum erften Male an das offene Grab hinwarf — 
ich Eannte Sie nicht, aber Sie kamen bei Tag und Nacht, 
in Sturm und Regen, und wenn Sie nicht immer helfen 
Fonnten, fo gab Ihr freundliches, wohlmollendes Geficht doch 
meinem Kinde Troft, und mir Vertrauen. Ich Eannte Cie 
nicht, ich bin ein armer Mann, nur Menfchenliebe führte 
Sie an mein Lager. O, wie felig ift der Stand, deffen ein- 
ziges Gefchäft Menfchenliebe ift. j 

Bluhbm Habe ih Ihnen erlaubt, fo viel zu 
reden? 

Phil. Das volle Herz kann feine Ergießungen nicht 
nach den Kräften der Runge abmeffen. Ich feiere heute mei- 
nen dreiundfünfzigften Geburtstag, das verdanfe ich Ihnen! 
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diefes gute Mädchen ift noch Feine Waife, das verdankt fie 
Ihnen! 

Bluhm. Wirklich, braver Mann! ich muß Ihnen, ale 
Arzt, das Neden verbieten. Es ift eine Eigenheit ſchöner 
Seelen, daß fie die Dankbarkeit übertreiben. Ich habe meine 
Pflicht gethan; wollte Gott! fie würde mir immer fo herr- 
lich belohnt. — Mein heutiger Befuch ift der Befuch eines 
Breundes, den Arzt bedürfen Sie nicht mehr. Als wir geftern 
Abends von Ihrem Geburtsfefte fprachen, da hoffte ich Sie 
ſchon diefen Morgen mit der frohen Nachricht überrafchen zu 
Eönnen, daß Ihr unfeliger Prozeß gefchlichtet fei. 

Phil. Welch ein Eöftliches AUngebinde wäre mir das! 

Bluhm. Auch gebe ich die Hoffnung noch nicht auf. Un⸗ 
fer Öewiffensrichter ift der edelfte Mann, den ich Eenne, der 
Einzige vieleicht, der die Tugend um der Tugend willen liebt. 
Mus ich ihn nennen, um jedem Zuhörer Vertrauen einzu- 
flößen? er ift wechfel6weife Sreund und Richter, Water und 
Bruder, Ueberredung fließt von feinen Lippen, und Men- 
fchenliebe aus feinem Herzen. Wenn feine edlen Bemühungen 
fruchtlos bleiben, fo macht es ihm fchlaflofe Nächte, und ift 
ed ihm gelungen, Sriede zu ftiften, fo legt er fi am Abend 
froher zu Bette, als die, denen er den Srieden wieder gab. 
Mer erkennt ihn richt in diefem Bilde? *) 

Phil. Und wer fegnet ihn nicht! 

Bluhm. Vielleicht erhalten Sie noch heute einen Be— 
weis feines unermüdeten Beftrebens, das Gute zu wirken. 


*) Ich Tann es meinem Herzen nicht verfagen, das Original zu 
biefem Bilde zu nennen — Der befcheidene Mann möge es 
meiner Danfbegierbe verzeihen — es ift der Gtatsrath von 
Kurfel in Reval. 
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Esterb. Der Herr Doktor find raſch. 

Bluhm. Im Guten kann man nie zu raſch fein. 

Eyterb. Doch! do! der Herr Steuereinnehmer war 
auf dem beften Wege, die Sache cum expensis zu ge- 
winnen. 

Bluhm. Cum expensis? Nechnen Sie die feit fünf- 
zehn Jahren verlorne Ruhe auch unter die Expensen? 

Eyterb. (fpöttifh). Man hört wohl, daß der Herr Dofs 
tor auch Romane fchreiben. 

Bluhm. ft ed denn etwa eine Sünde, Nomane zu 
fchreiben? Man findet die Menfchen in der wirklichen Welt 
zuweilen fo fehlecht, daß es einem recht wohl thut, wenn 
man an fein Schreibpult fliehen, und aus der Ideenwelt 
beffere hervorzaubern kann. Sonderbar, daß mittelmäfige 
Köpfe immer mit einer Art von Hohn auf Romanenfchreiber 
berabfehen, und die Leute gar zu gern überreden möchten, ein 
folcher Menſch verftehe nichts weiter. 

Eyterb. Mag wohl daher Eommen, weil gewöhnlich die 
foliden Wiffenfchaften dabei vernachläfftgt werden. | 

Bluhm. Sch weiß ſchon, was die Suriften folide 
nennen: barbarifche Wortfügungen, undeutfche Nedesarten, 
die Fein Menfch verfteht — 

Eyterb, Verfteht man denn Ihre Rezepte? 

Bluhm. Leider nein! und ich gebe dieſe mebizinifche 
Scharlatanerie herzlich gern Ihrem Spotte Preis. 

Eyterb. Gefangen, Herr Doktor! jeder Stand hat 
feine Scharlatanerie, und muß fie haben, von Rechtswe⸗ 
gen, um dem großen Haufen Ehrfurcht einzuflöfen. Sie ha⸗ 
ben Ihr Recipe, und ich meine Clausula rati, grali et in- 
demnisationis. Öerviteur! (Er geht ab.) 
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Bluhm. Es fcheint ihm nicht recht, daß Sie ſich ver- 
gleichen wollen. 

Phil. Soldaten und Advokaten wünfchen nie Srieden. 

Bluhm. Das Oewiffensgericht ift ihm ſchon = ein 
Dorn im Auge. 

Phil. Er meint es ehrlich. 

Bluhm. So fagt wenigftend die ganze Stadt. Indeffen 
gibt e8 Leute, die dad Glück haben, für ehrlich gehalten zu 
werden, ohne feldft recht zu wiffen, wie fie dazu gekom⸗ 
men find. 

Phil. Schlimm genug, daß auch der Auf der Nedlich- 
Feit eine Laune des Glücks, ein Spiel des Zufall ift. 

Anne (kommt). Das Fruͤhſtück iſt fertig. 

Phil. Gleich, gleih. Die frifhe Luft hat mir Appetit 
gegeben. Wollen Sie fehen, Herr Doktor, wie ed mir wie: 
der gut ſchmeckt? 

Bluhm. Sch babe hier in der Nähe noch einen Pa- 
tienten. 

Phil. O dann will ih Sie Eeinen Augenblick aufhal- 
ten. Sch weiß, wie fehnfuchtsvoll ein Kranker auf die Er— 
ſcheinung des Arztes harrt. Auf Wiederfeh'n! 

(Er geht von Annen geleitet, in das Haus.) 


m —— 


Behnte Scene 
Die Vorigen ohne Philipp, 


Lottchen (fih ſchüchtern nähern). Was werden Sie von 
mir denken, lieber Herr Doftor, daß ih vorhin fo ſtumm 
war bei meines Vaters Danke? Aber Bott weiß, wie es zus 
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geht, wenn mir Jemand eine recht große Wohlthat erzeugt, 
da Eoınmen immer eher Thränen ald Worte. 

Bluhm. TIhränen find des Herzens Dolmetfcher. 

Lottchen. Ich hätte fo gern gemeint, aber ich ſchaͤmte 
mich vor dem Advokaten. 

Bluhm. Alfo nicht vor mir, liebes Kind? 

Lottchen. Vor Ihnen? O nein! Sn jener fürdhterli- 
chen Nacht, ald mein Water das viele Blut verlor, da habe 
ich wohl gefeh’'n, daß Ihnen felbft die Thränen über die 
Baden liefen. 

Bluhm. Das follte freilich nicht fein. Die Herzen der 
Aerzte follte die Natur panzern wie die SchildEröten. 

Lottchen. Nicht doch, dann könnten Sie ſich ja auch nicht 
freuen, wenn Sie Hilfe in eine jammernde Familie ge: 
bracht haben. O! e8 muß herrlich fein, wenn man fo in der 
bitterften Noth helfen Fann. (Mit Lebhaftigkeit.) Wäre ich ein 
Knabe geworden, dann hätte ich auch Nezeptefchreiben gelernt, 
hätte meinen Vater felbft Eurirt — und dann wäre ich fo 
reich, fo froh gewefen! 

Bluhm. Ich gebe Ihnen das Zeugniß, daß Ihre liebe- 
volle Pflege mehr gewirkt hat, ald meine Mittel. 

Lottchen (entzückt) Gewiß? Iſt das Ihr Ernft? 

Bluhm. Mein völliger. 

Lottchen (in Freudenthränen ausbrechend). O! Sie wiſſen 
nicht, welche unausſprechliche Freude Sie mir durch dieſe 
Verſicherung machen! — Nicht wahr, nun wird mein guter 
Vater recht alt werden? 

Bluhm. Wenn er vorſichtig iſt, ſich vor ſtarken Une 
ſtrengungen, vor Leidenſchaften hütet — 
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Lottchen, Das ift meine Sorge, ich will ihn ſchon 
hüten, ich will alles entfernen, was ihm Gefahr droht. 

Bluhm. Werden Sie au immer um ihn fein? 

Zottchen, Immer! immer! 

Bluhm. Aber wenn einft andere Pflichten Sie binden? 

Lottchen. Andere? aber doch nicht heiligere? 

Bluhm. Die Pflihten der Gattin, der Mutter — 

Lottchen. Nein, ich werde nie heirathen. 

Bluhm. Nie heirathen? 

Lottchen. Wenn ich meinen Vater verlaffen müßte — 

Bluhm. Sie würden ihm einen Sohn ſchenken. 

Lottchen. Und der Sohn würde ihm feine Tochter 
rauben. 

Bluhm. Wie aber, wenn ein Mann fih fände, der 
Ihrem Water ein ruhiges, forgenfreied Alter verfhaffen 
Eonnte? Der, weit entfernt ihm der Tochter Pflege zu raus 
ben, das Band der Liebe und KHäuslichkeit um drei gute 
Seelen fohlänge? Der unter Ihrem Dache wohnte, Ihre 
Sreuden mehrte, Ihre Sorgen theilte — 

Lottchen. Ja, wenn ein ſolcher ſich fande — 

Bluhm. Würden Sie ihn lieben? 

Lottchen, Nun, wie Fönnte ich denn anders? — 

Bluhm. Und wenn Ihr Water fpräche: gib diefem 
Mann Hand und Herz — 

Lottchen. Mit Freuden; aber das wäre auch Alles, 
was ih ihm geben Eönnte, denn wir find arm. 

Blubm. DO! Sie wiffen nicht, wie reich Sie find! 

Lottchen. Wenn Ehrlichkeit für Neihthum gilt — 

Bluhm. Ya, es gibt noch Menfchen, die in diefer tus 
gendöden Welt den Preis der Ehrlichkeit Eennen, fo wie 
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man in der Wuͤſte den. Werth eines Stück Brotes fdrägen 
lernt, das in Paläften Fein Schoeßhund hinnimmt. — Leben 
Sie wohl, gutes Kind! ich vergeffe mich bei Ihnen. Geden⸗ 
fen Sie unſers Gefprädhs. Es Eönnte vielleicht.bald eine Zeit 
kommen, wo ich Sie wieder baran erinnerte, (Ab.) 


Eilfte Scene. 
Lottchen und Traugott. 


Lottchen (bleibt nachdenkend fießen). Was. wollte er damit 
jagen? — Ich fol mich dieſes Geſprächs erinnern! — (Nach 
einer Baufe, mit einem halben Geufger.) Ach! ich glaube, ich würde 
es fo nicht vergeffen haben. (Sie geht laugſam auf pas Haus zu.) 

Traugott (feht auf). Liebes Mamſellchen — 

Lottchen (freundlich) Was will Er? 

Traugott. Sie müffen mir meine Freiheit nicht übel 
nehmen — 

Lottchen. Nein, guter Traugott. 

Traugott. Ich habe da ein Paar Schuh gemacht — 

Lottchen. Daß feh’ ich, 

Traugott. Weil nan heute Ihres Herrn Vaters Be: 
burtstag ift, und weil Sie ihn fo herzlich lieb haben, daß 
mir dort auf meinem Schemel die Thränen über die Backen 
gelaufen find — fo wollte ich mich unterftehen — Sie müffen 
aber nicht böfe werden — 

Lottchen. Warum follte.ich böfe werben? Er meint es 
ja gut mit uns. 

Trangott (mit ver Hand auf der Bruft und ven Blick gen Him⸗ 
mel). Ia, ja, wahrlich! ih meine es gut. 

Lottchen. Nun, fo rede Er frei, 
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Zrangett. Ich wollte — daß Sie die ſchlechten Schuh 
— von mir zum Angebinde nahmen — 

Lottchen. Jch danke Ihm, lieber Traugott, und werde 
es gelegentlich zu vergelten fuchen. 

Traugott. Nein, nein, das müflen Sie nicht. O! ich 
bin fo froh, daß Sie meine Schuhe nicht verachten. 

Lottchen. Pfui! ein SefchenE aus gutem Herzen, wer 
koͤnnte das verachten ? 

Traugott. Herzens-Mamfell! nun Sie da 8 fagen, nun 
haben Sie die Schuh reichlich bezahlt. Das Geld von dem 
vornehmen jungen Herrn — ich habe es wohl gefehen — Sie 
fchlugen ed aus, aber ded armen Traugottd Schuh ver- 
ſchmähen Sie nicht. Das macht, der arme Traugott meint 
es ehrlich. Jener Graf, oder was er ift, hüten Sie ſich vor 
dem böfen Menfchen; der Advokat iſt fein Helfersbelfer. 
Hier auf diefem Plage haben fie von Dingen geredet, von 
denen nur vornehme Leute fo mir nichts dir nichts reden 
können, und haben ſich dabei angefehen, und find gar nicht 
eınmal rotb geworden. Ich mag es nicht nachfagen: es fchieft 
fi nicht für mich. Aber hüten Sie fi vor den Pharifäern. 

Lottchen. Ich danke Ihm, ehrlicher Traugott! nun . 
nehme ich Sein GefchenE noch Tieber, und wenn böfe Men- 
fehen mir mit glatten Worten nachftellen, fo will ich flugs 
herab auf meine Schuhe fehen, und an feine Warnung 
denken. (Sie geht in das Haus.) 


Bwölfte Scene 
Traugott (allein). 


(Er ſieht und wiſcht fich eine Thraͤne aus dem Auge.) Das ift ein 
Srauenzimmerden! — fo gut, fo herablaffend — ach! wenn 
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ihr doch nureinmal das Haus über dem Kopfe brennte, daß ich 

in die Flamme flürzen, und fie heraustragen Eönnte! — 

Da ftand fie — »ehrliher Traugott,? fagte fie — hörft du, 

Zraugott! wenn du nun nicht bis an deines Lebens Ende ehr- 

lich bleibſt, fo verdienft du barfuß in die Hölle zu wandern. 
(Der Vorhang fANt.) 





Zweiter Act. 


(Zimmer in Franz Bertrams Haufe.) 


Erfie Scene. 
Hans Buller (allein). 


(Er fipt vor einem Tifche, worauf Wein und ein Fruͤhſtück be⸗ 
findlich) Dreiundfünfzig Jahr — er fol leben! — (Er 
trintt.) Wie lange? — gleichviel! wenn er nur länger lebt 
als ih. Den Degen ihm Ereuzweis auf den Sarg legen — 
dad Trauerpferd hinter feiner Leiche führen — nein, das 
mag ein anderer thun. 





Bweite Scene. 
Fran Griefgram um Hans Buller. 


Fr. Grießgr. Du lieber Gott! ift Er fehon wieder bei 
der Slafche? 

Hans. Ya, Frau Grießgram; ich trinke auf meines 
wadern Herrn Geſundheit. 
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Fr. Grießgr. Das verzweifelte Gefundheit trinken! 
davon werden eben die Leute Erank. Wer aller Menfchen Ges 
fundheit trinkt, der vertrinkt die feinige. 

Hans, Sch trinke aber nur zwei Gefundheiten: der Kö— 
nig und mein Kerr. 

Ir. Grießgr. Der König? ei! feht doch, das Elingt 
fein patriotifch. Der alte Steuereinnehmer, unfers Herrn 
Bruder, wird wohl aud den König fo lange haben hochleben 
laffen, bis er die Schwindſucht davon befommen hat. 

Hans (auffahren). Was! — (Er faßt fi.) Höre Sie, Frau 
Grießgram, Sie ift übel berichtet. Ich will Ihr auf ein Haar 
fagen, wovon er die Schwindfucht bekommen hat. 

Fr. Grießgr. Nun? 

Hans, Er hat einmal eine böſe Haushälterin gehabt, 
die hat den ganzen Tag mit den Mägden gefeift, und des 
Abends ihm geiftliche Lieder vorgebrüllt. 

Fr. Grießgr. Vermuthlih zum Heil feiner Seele. 

Hans, Eine Zantippe, die ihm den Wein in Tropfen 
zuzählte, und die dangiger Liqueur-Flaſchen hinter ihr Bett 
verfteckte. 

Fr. Grießgr. Ei! ei! 

Hans, Kurz, eine Kantippe, die — Sie fol leben, Frau 
Srießgram! (Er trintt.) Pre! war mir’d doch, als hätte ich 
glühendes Blei hinuntergegoffen. 

Fr. Grießgr. Was trinkt Er denn für häßliches Zeug ? 

Hand. Win Sie Foften? (Er ſchenkt ein.) 

Fr. Grießgr. Laß Er doch feh’n. (Sie Ieert das Glas auf 
einen Zug) Hm! das ſchmeckt ja faſt wie — ſchenke er boch 
noch einmal ein. (Hans thut e8, fie leert das Glas abermals.) Nein, 
das taugt nichts. 

vo. 7 
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Hans. Glaub's wohl. Koftet auch: nur 12 Kreuzer, aber 
12 ehrlich verdiente Kreuzer. 

Sr, Grießgr. ‚Komm Er heute Abend auf mein Käms 
merlein, da will ich Ihm was Delibates vorfegen. 

Hans, Danke fchön. Ich braude Eeinen Schlaftrunf, 
im mein Gewiſſen einzulullen. 

Fr. Grießgr. Er ift und bleibt ein Murrkopf, ein wider- 
haariger Menſch, es iſt nichts mis Ihm anzufangen. 

Hans. Ich bin ſchon zu alt, um etmas anzufangen. 

Fr. Grießgr. Er Fönnte fich einen guten Tag pflegen. 

Hans. Nun das thue ich je. 

Fr. Srießgr. Bei dem fauren Kröger, haͤ! haͤ! ha! 

Hans. Saurer®ein, Frau Orießgram, wird füß, wenn 
er durch eine ehrfiche Gurgel fließt. 

Fr. Grießgr. Ja, ja, Er ſchwatzt viel von Ehrlichkeit, 
aber in die Kirche geht er nicht, und geiftliche Lieder fingt Er. 
nicht. | 
Hans. Und feinen Herrn beftiehlt er. nicht, und feinen 
Naͤchſten läftert er nicht. 

Fr. Grießgr. Wenn Er iwenigftend des Abends meine 
Betftunde befuchte — 

Hans, Und Ihr den Mammon zählen hülfe — 

Ir. Grießgr. Und dem Herrn nit immer vor- 
brummte — 

"Hans, Und die Augen-fein zuthäte — 

Fr. Grießgr. Er ift ein wunderlicher Menſch. Wofür 
dient man denn? Der Herr hat weder Kind noch Rind. 

Sans. Er hat einen Bruder und eine Bruders⸗ 
Tochter. 

Fr. Grießgr. Ei ja doch! die böfen Menſchen, die ihn 
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gefliſſentlich ärgern und quälen, denen follte er das ſchöne Ver⸗ 
mögen hinterlaffen ? 

Hans (mit Beziehung). Nun, wenn ihm Gott noch langes 
Leben ſchenkt, fo wird wohl von dem fchönen Vermögen nicht 
viel übrig bleiben. 

Fr. Grießgr. Wie lange kann der alte Murrkopf denn 
noch leben? man fieht ja wohl, es geht auf die Neige. 

Hans (en). Meint Sie? 

Fr. Grießgr. Die Kräfte nehmen täglich ab. 

Hans (ãangſtlich) Wirklich ? 

Fr. Grießgr. Noch ein paar Monat — 

Hans. Was? 

Fr. Grießgr. Allenfalls bis zum Herbſt, wenn die Blät- 
ter von den Bäumen fallen. 

Hand, So bald? (erührt.) D nein! (Unmillig) Mein! 
(Mit vem Fuße ftampfend.) Nein! nein! 

Tr. Grießgr. Sage Er noch Hundertmal Nein, wenn 
der Tod Ya fagt, fo behält Er doch ‚nicht das letzte Wort. 
Aber fo geht es, hätte der Herr meine halliſche Wunder-Effenz 
genommen — 

Hans. Wenn die Blätter von den Bäumen fallen? Hat 
der Doktor das gefagt?! 

Fr. Grießgr. Was Doktor! ich verflehe mich fo gut 
darauf, ald der Milchbart von Doktor. Der Herr hat das 
Podagra, das tritt ihm in den Leib, und weg ift er! 

Hans, Nun fo wollte ih, Sie müßte in’d Gras beißen, 
ehe noch die Kirfchen reif werden. (&r geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Frau Grießgramt. (Gleich tarauf) Eyterborn. 

Fr. Grießgr. Zataler Menſch! — ich muß ihn ſchonen 
— er bat fich bei dem Alten eingeniftelt. Zwanzig Bebiente 
babe ich aus dem Haufe gefchafft, es hat mir nur ein Mort 
geEoftet; aber den Brummkater Eann ich nicht los werden. 

Eyterb. (leife auftretenn). Guten Morgen, meine ehr: 
würdige Sreundin. 

Sr. Grießgr. (fehr freundlich). Gott grüße Sie, lieber 
Herr Eyterborn! Ei woher fo früh? Ä 

Eyterb. Ja wohl früh, und doch zu fpät. 

Fr. Grießgr. Was foll das heißen? 

Eyterb. Es gehen bedenkliche Dinge vor. 

Sr, Grießgr. Bedenkliche Dinge? 

Eyterb. Der Alte will fich vergleichen. 

Sr. Grießgr. (erſchrocken). Mit dem Bruder? 

Eyterb. Die Sache liegt im Gewiffensgericht. 

Sr. Grießgr. Unmöglich! 

Eyterb. Ich Eomme eben daher, beide haben Vollmach⸗ 
ten ausgeftellt. 

Fr. Grießar. An wen? 

Eyterb. An den Doktor Bluhm. 

Fr. Grießar. An den Laffen? Ohne mir ein Wort da⸗ 
von zu fagen? ohne Sie zu Rathe zu ziehen? 

Eyterb. Sachte! fachte! Frau Grießgram, durch Hiße 
würden wir Alles verderben. 

Fr. Grießgr. Was iſt denn nun anzufangen? 

Eyterb. Contraminiren, den unberufenen Friedensſtifter 
verdächtig machen. Die Gemuͤther auf's neue erhitzen — 
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Fr. Grießgr. Und wenn das fehlfchlägt? 

Eyterb. Wenn das fehlfchlägt? je nun, dann werden 
fie fi vergleichen, ausfühnen; dann wird einerührende Thea- 
ter-&cene vorfallen; die beiden alten Narren werden heiße 
Thränen vergiefen, das junge Ding wird dem Tieben Oheim 
um den Bart geh’n, und die ſchöne Erbfchaft wegfchnappen. 

Fr. Grießgr. "Wegfhnappen? mir die Erbſchaft weg⸗ 
ſchnappen? 

Eyterb. Ja, ja, Frau Grießgram, da haben Sie ſich es 
nun ſo viele Jahre ſauer werden laſſen, haben ſich geplackt 
und geplagt, um dem albernen Mädchen einen Brautſchatz 
zufammenzufparen. 

Fr. Grießgr. Hören Sie auf! ich falle in Ohn- 
macht. 

Eyterb. Ich wollte gern dreimal in Ohnmacht fallen, 
wenn ich es nur hindern Eönnte. 

Fr. Grießgr. Im Grunde, mein trauter Seelenfreund, 
verlieren Sie freilich mehr dabei ald ih. Mir war es im⸗ 
mer nur um Ihre werthe Perfon zu thun. 

Eyterb, Serviteur! 

Fr. Grießgr. Wenn ih Tag und Nacht zufammen- 
fparte, und hier und da einen Groſchen durch die Finger fallen 
ließ, fo gefchah es blos, um meinem Fünftigen Theherrn nicht 
bie leere Hand zu reichen. 

Eyterb. Obligirt. 

Fr. Grießgr. Viel habe ich freilich nicht, ein paar tau⸗ 
fend Thälerchen, was will das ſagen ? meine ganze Hoffnung 
ftand auf dem Teftamente. 

Eyterb. Wenn es nur fehon unterfchrieben wäre. 

Fr. Grießgr. Nun, wie Gott will! ich weiß, daß mein 
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wertber Herr mich nicht um der zeitlichen Güter willen zu 
feiner Hälfte erkoren hat. 

Eyterb. So lange wir aber in der ZeitlichEeit Ieben, 
Frau Grießgram, bedürfen wir aud) der zeitlichen Güter. 

Fr. Grießgr. Fleiß, Sparſamkeit — (verfgämt) und 
Liebe — 

Eyterb, Serviteur! 

Fr. Grießgr. Sie find ein ehrlicher Mann. 

Eyterb, (mit ser Hand auf der Bruſt). Das bin ich! und 
Sie eine fromme Frau. 

Fr. Griefgr. Das bin ih! D’rum wollen wir nicht 
verzagen, fondern chriftlich darauf Iosarbeiten, unfere Feinde 
zu Schanden maden. Soll aber die Bosheit triumphiren, 
nun fo bleibt und immer eine Hütte, wo wir in Liebe und 
Eintracht haufen werden. Nicht wahr, mein füßer Herr Ey- 
terborn? 

Eyterb, Ab! die Hütten, liebe Frau Griefgram, die 
Hütten find nur angenehm in Schäfergedichten. Ein fettes 
Zeftament wäre mir lieber, ald alle Hütten im ganzen römi- 


[hen Reiche. 





Dierte Scene. 


Franz Bertram (hinkt an einem Krüdenftod herein). Die . 
Vorigen. 


Frauz. Guten Morgen, Kinder! guten Morgen! ich 
babe heute verdammt lange geſchlafen. Das macht der fpäte 
Beſuch von geftern Abend. 

Eyterb. Haben der Herr Patron Säfte? 

Franz. Nur ein Gaſt, nur einer, aber hol’ ihn der Teu⸗ 
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fel! es ift ſchon an dem einen genug. Das Pödagra, mein 
Freund, das Podagra! (Er ſetzt ſich) Sehen Sie fi, wenn 
Sie wollen; ftehen Sie, wenn Sie nicht figen mögen. Mit 
mir ift es leider fo weit gefommen, daß ed Noth thäte, ich 
ließe mich auf dem Stuhle annageln. 

Eyterb. Eine Krankheit, die nur vor den Thüren der 
Reichen anklopft. 

Franz. Herr, fie Elopft nicht an, fie bricht ein wie ein 
Dieb in der Nacht. 

Fr. Grießgr. Hätten Sie nur meine hallifhe Wuns 
der -Effenz gebraucht. 

Franz (auffahrend). Höre Ste, Frau Örießgram, bleibe 
Sie mir mit ihrer Wunder: Effenz vom Leibe; ich Eann bie 
Wunder vor den Tod nicht ausfteh'n. Meulich ließ fih ein 
Sänger hören, ein berühmter Baffıft, aber ıch ging blos des⸗ 
bald nicht hin, weil er Wunder hieß. 

Br. Grießgr. Der Menſch bat auch nichts als weltliche 
Arien gefungen, Opern⸗Arien, und folch gottlofes Zeug. 

Franz. Wovon ſchwatztet Ihr denn, als ich Eam? laßt 
doch hören. 

Eyterb, Wir fprachen — 

Fr. Grießgr. Wir bedauerten — 

Eyterb. Wir verwunderten — 

Sr. Grießgr. Und ärgerten und — 

Franz. Was denn? worüber denn? 

Etzterb. Daß es höfen Menfchen fo leicht wird, ehrliche 
Leute zu überliften. 

Franz. Nichts weiter? bag iſt was uraltes. 

Eyterb. Der Herr Kapitän’ haben eine Vollmacht an 
den Doktor Bluhm ausgeftelll! — 
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Franz. Sa, das hab’ ich. 

Fr. Griefgr. Sie wollen fi ch mit Ihrem Bruder ver⸗ 
gleichen? 

Franz. Ja, das will ich. 

Eyterb. Curios! nach fuͤnfzehn Jahren — 

Franz. Hätte es freilich fünfzehn Jahre früher thun 
follen. 

Eyterb. Gerade da die Sache fo gut ſteht — 

Stanz. Eben weil fie immer ftebt, und niemals vor- 
waͤrts geht. 

Eyterb. Der Incident- Punkt wegen des Flori privile- 
giati wäre in diefer Woche entfchieden worden. 

Franz. Und was hätte ich dadurch gemonnen ? 

Eyterb. Die Gewißheit, vor welchen Richter die Sache 
gehöre. 

Franz. So? und dann wäre der Prozeß von vorne wie⸗ 
der angegangen. So weit hätte ich es alfo in fünfzehn 
Sahren gebracht, daß ich endlich wüßte, bei wen ich Elagen 
follte. 

Eyterb, Meine Schuld ift ed nicht, ich bin ein ebrli= 
cher Mann. 

Franz. Das weiß ich. 

Eyterb. Die Schifanen Ihres Bruders — 

Franz. Eben deswegen. Er hat Luſt, mich unter die 
Erde zu prozeffiren, aber nun habe ich Jagd auf ihn gemacht, 
habe ihn vom Ocean der Schikane in den Hafen des Ge: 
wiffensgericht8 gejagt; dort halte ich ihn blokirt, da eu er 
mir nicht entwifchen. 

Eyterb. Glaub's wohl, er wird froh fein, fo ae 

Kaufs abzufommen. 
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Franz. Was nennen Sie wohlfeilen Kaufs? meinen 
@ie, das Gewifensgeriht werde ihm den Garten zu= 
fprechen ? 

Eyterb. (vie Achfeln zuckend). Man kann nicht wiffen. 

Franz. Und wenn aud. Der ganze Vettel ift 300 Tha⸗ 
ler werth, und Eoftet mich fchon eben fo viele Taufende. 

Fr. Grießgr. Aber das ärgert mich nur, daß der böfe 
Menſch Redht behalten fol. 

Franz. Recht behalten? Nein, Frau Grießgram! den 
Garten Eann er behalten, aber nicht mit Recht. 

Fr. Grießgr. Ihr väterliches Erbtheil — 

Franz. Sa, das war es! 

Eyterb, Während Sie auf dem Meere mit taufend Ge— 
fahren Eimpfen — 

Fr. Griefgr. Schnappt er ben Garten weg, wie Ja⸗ 
Eob das Recht der Erfigeburt. 

Franz. Sa, das that er, der Bube! 

Fr. Grießgr. Und dafür fol er nun noch Ihr Erbe 
werden ? 

Franz. Mein Erbe? wer fagt das? 

Fr. Griefgr. Nun, wenn Sie ſich vergleichen — 

Franz. Was folgt daraus? 

Fr. Grießgr. So werden Sie ſich auch wohl förmlich 
ausfühnen. 

Franz. Nun und nimmermehr! 

Fr, Grießgr. Das wird recht Iuftig bier im Haufe her⸗ 
geh'n. 

Eyterb. Je nun, Frau Örießgram, fo werden wir wer 
nigftens für alle unfere Mühe einen Schmaus zum Beften 
haben. 
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Fr. Grießgr. Ich rühre keinen Topf en. Die Sungfer 
Nichte mag felbft in die Küche geh'n. . 

Eyterb. Das wird fie auch recht gerne thun. Sie freut 
fich ſchon darauf, wie fie bei dem lieben Onkel wirthfehaften 
will. 

Franz. Halt Er an! macht mir den Kopf nicht warm. 
Mas redet Ihr da für albernes Zeug? 

Eyterb. Mamfell Bertram weiß fich einzufchmeicheln; 
fie weiß den Mantel nach dem Winde zu hängen. Kaum er- 
fuhr fie, daß ein Vergleich im Werfe fei, huſch! brach fie 
alle ihre Eleinen Intriguen ab, weil fie fürchtete, der Onkel 
möchte fcheel dazu fehen, und ihr den Brautſchatz verkürzen. 

Franz, Was? hat das Mädchen Intriguen? 

Eyterb. Ich will es gerade nicht nachgefagt haben. Sie 
wiffen, ih bin ein ehrlicher Mann, und rebe lieber Gutes 
von meinem Nächften. Da ift ein junger Graf Sonnenftern, 
ein ſchmucker Cavalier, der ift bei Ihrem Bruder wie zu 
Haufe, geht mit der Mamfell fpaziren — 

Fr. Grießgr. Spaziren? ach, du lieber Himmel! 

Eyterb. Sit des Abends mit ihr vor der De 
thür — 

Fr. Grießgr. Des Abends? wel ein Skandal! 

Franz. Blitz und der Hagel! fiber die unverfchämte 
Dirne! hat eine fo brave Mutter gehabt. 

Eyterb. Wie hätte denn Ihr Bruder den Eoftfpieligen 
Prozeß aushalten Eönnen, wenn er nicht allerlei Mitselchen 
wüßte, ſich Geld zu verfchaffen? 

Franz Mittelhen? Peſtillenz! über die faubern 
Mittelchen ! 

Eyterb. Der Herr Doktor mag vielleicht ſelbſt ein Auge 
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auf das Mädchen haben, aber ohne Mitgift nimmt er fie 
nicht; deshalb liegt ihm der Vergleich fo am Herzen. 

Franz. Nein, Herr! halt Er an! den Doktor laſſe Er 
mir zufrieden; der ift ein Mann, wie eine Magnet- Nadel, 
dreht fich immer nach dem Pol der Tugend. 

Eyterb. Möglich, daß ich mich irre. Als ehrliher Mann 
und als Ihr Sachwalter war ich verpflichtet, meine Mei: 
nung zu fagen. 

Franz. Danke, danke. Ich werde den Avis gelegentlich 
benugen. Es ift mir auch gar nicht um meinen Bruder zu 
thun, wenn ich den Vergleich wünfche; ift mir nur um meiner 
eigenen Ruhe willen. Vor fünfzehn Jahren, ja da hätte ich 
mich lieber auf einer wüften Inſel ausfegen laſſen, ehe ich auch 
nur eine Hand breit von meinem Recht gewichen wäre. Aber 
jegt — ich werde alt — bin kraͤnklich — möchte gern in Ruhe 
fterben, und mir die legten Tage nicht durch Prozeffe ver: 
bittern laffen. 

Eyterb. Sehr loblich! 

Fr. Grießgr. Und chriſtlich. 

Frauz. Wenn aber der Herr Bruder im Truͤben zu 
fiſchen meint; wenn er, oder ſeine ſaubere Jungfer Tochter 
nach meiner Erbſchaft lüftern find, fo haben fie die Rechnung 
ohne den Wirth gemacht. 

Eyterb, Das ift männlid. 

Fr. Grießgr. Ind gerecht. 

Eyterb. Wenn der Herr Kapitän etwa teftamentarifche 
Verordnungen — 

Fr. Grießgr. (weinerlih). Ah! reden Sie doch nicht 
von Teftamenten! dad Herz bricht mir! 

Enterb. Nun, nun, Frau Grießgram, deswegen ftirbt 


96 
man Eeine Stunde früher. Der Herr Kapitän liebt die 
Drdnung. 

Franz. Ganz recht, ich werde darauf denken. 

Eyterb. Vielleicht zu frommen Stiftungen — 

Franz. Nein, Herr! halt’ Er an! damit ift es nichte. 

Eyterb. Dder für treue Dienfte — 

Franz. Sa, das läßt fich hören. 

Fr. Grießgr. Ah! wer wollte einem fo guten Herrn 
nicht treu dienen, auch ohne zeitlichen Lohn. Der Himmel 
verleihe ihm Tanges Leben! 

Franz. Danke, Frau Örießgram, Sie foll-nicht vergeffen 
werden. 





Fünfte Scene. 
Doktor Bluhm. Die Vorigen, 

Franz. Willkommen, lieber Doktor! (Auf feine Füße 
teutend.) Der Feind hält fich brav. 

Bluhm. Wir wollen Srieden mit ihm machen. 

Franz. Hätten wir nur erft Waffenftillftand gefchloffen. 

Bluhm. Haben Heiterkeit und Ruhe den Frieden im 
Kabinet der Seele befchloffen, fo Tegen die rebellifchen Unter— 
thanen die Waffen von felbft nieder. 

Eyterb. (fpöttelnd). Siehe da, ein Arzt, der mit Gen- 
tenzen kurirt. 

Bluhm. Eine herrliche Arzenei, nur Schade, daß fo 
wenige Körper empfänglich dafür find. 

Eyterb. Die Sriedensftifter machen es beiden Parteien 
felten zu Dante. | 

Bluhm. Deshalb legen fich auch manche Menfchen lie⸗ 
ber auf das Unfriedenftiften. 
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Fr. Grießgr. Immer beffer, ald wenn man ſich um 
ungelegte Eier befümmert. 

Bluhm. Zumal wenn es Schlangen - Eier find. 

Franz. Halt’ Er an! halt’ Er an! das Elingt ja beinahe 
wie ein Scharmügel. Ich merke, worauf es hinausgeht. 
Der Eine will mich rechts führen, der Andere links; beide 
meinen es gut, beide halten ihren Weg für den beften, mögen 
auch wohl beide Recht haben; aber ich bin alt und ermübet, 
ich fchlage mich zu dem, der mir eine freundliche Herberge 
zeigt, und fpricht: Taß ung einfehren. 

Bluhm. So recht, Herr Kapitän! bleiben Sie bei dies 
fen Gefinnungen, und dad Podagra wird Eeine Macht an 
Ihnen haben. 

Franz. Wäre e8 mir auch nicht um Geſundheit und 
Ruhe, ich würde den Böfewicht verfolgen bis in's Grab. 

Bluhm. Das Fam nicht aus Ihrem Herzen. 

Franz. Nein, das follte ed aud nicht. Wenn das Herz 
Merbrechen entfchuldigt, und wären es auch die Verbrechen 
eines Bruders, fo ift es eine alte Plaudertafche. 

Bluhm. Kr Bruder ift kein Böſewicht, Eein Verbrecher. 

Franz. Seit fünfzehn Jahren fchleppt er mich von 
einem Richterftuhl zum andern — | 

Bluhm. Wer hat den Prozeß angefangen? 

Franz. Ich! und weswegen? — nicht um das Iumpichte 
Gaͤrtchen prozeffire ich mit ihm, fondern um die Liebe meiner, 
Eltern. Bruder! fagte ich zu ihm, das geht fo nicht; die 
Leute würden denken, ich fei ein ungerathener Sohn, und 
der fterbende Water habe dir Alles zugewandt, weil dein 
Bruder ein Taugenichts gewefen. Begreifft du Bruder? das 
geht nicht. Meine Ehre — mein Herz — mein guter Name 
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leiden darunter. Laß uns gewiſſenhaft theilen. — Aber das 
wollte er nicht; da berief er ſich auf ein erſchlichenes Teſta⸗ 
ment; da meinte er, er koͤnne ſeinem unmuͤndigen Kinde 
nichts vergeben — wehe dem Menſchen, der ſein Kind durch 
ungerechten Mammon bereichert! 

Fr. Grießgr. Ja wohl, wehe ihm! 

Bluhm. Bereichern? das iſt wohl hier nicht der Fall. 
Der Gegenſtand iſt, wie Sie ſelbſt geſtehen, zu gering. Sa: 
gen Sie lieber, es haben ſich Leidenſchaften in's Spiel ge- 
mifcht, denn, welche MenfchenElaffe nährt fi mehr von 
Leidenfchaften, als die Advokaten? 

Eyterb. Serviteur. 

Bluhm. Hätten Sie mit Sanftmuth gefordert — ich 
fenne Ihren Bruder, er hätte. wahrlich nachgegeben! Aber 
Sie polterten, Sie wurden higig, er wurde hißig, die 
Slamme Ioderte empor, böſe Menfchen goffen Del dazu, 
und fo wurde ein Brand daraus, der fünfzehn Jahre dauerte, 
indem er fi) von Bruderliebe nährte. Jedes haftige Wort, 
das Ihnen entfuhr, wurde flugs hinüber getragen; 
jede beißende Antwort von ibm mit flacheligen Zus 
fägen vermehrt, in Ihr Herz gebrüdt.. Die unbedeutenpdfte 
Aeußerung in feinem Munde wurde zum Pfeile gefpigt, 
und ein nidstöbebeutender feemännifcher Fluch in dem Ih: 
rigen, war ein Schwertftreich. Ihre Freunde gaben Ihnen 
Necht, wie ihm die Seinigen; im Grunde hatten fie beide 
Unrecht. Aber es gibt gute Freunde, die zu Allem ja fagen, 
weil fie denken: was geht ed mich an? ich will ed nicht mit 
ihm verderben. — Es gab Undere (mit einem ernften Blick auf 
Eyterborn) die den dienflfertigen Freund gegen Sie beide 
fpielten, die, unter dem Vorwand fie zu vereinigen, den 
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Knauel immer mehr und mehr verwirrten, Mißtrauen er- 
weckten, Argwohn erregten, Phantome ſchufen, und Sie 
in das Labyrinth der Jurisprudenz führten, deren waͤch⸗ 
ferne Nafe fo leicht zu. drehen, aber nie im Strahl der Men⸗ 
fchenliebe zu fhmelzen ıft. — So, Kerr Kapitän, fo ent: 
ſteh'n Progeffe, fo werden Menfchenfreuden vergiftet, fo 
wird brüderlihe Eintracht gemorder. — O! könnte man 
jedem Prozeſſe die Nahrung entziehen, die er von Recht⸗ 
haberei und Starrköpfigkeit an einer Seite, von Anhegen, 
Zwifchenträgerei und Gemwinnfucht an ber andern empfängt, 
wahrlich! die Richter würden: leichte Arbeit haben, und die 
Advokaten verhungern. 

Eyterb. Danke für das Prognofticon. 

Er. Griefgr. Schade, daß ber Herr Doßter Eein 
Prediger geworden, 

Franz. Wahrheit ift gut Ding in jedem Munde. 

Bluhm. Sch bringe Ihnen die frohe Hoffnung, daf 
Ihr Prozeß noch heute beendigt wird. 

Eyterb. Wirklich? 

Fr. Grießgr. Ei, das iſt ja vortrefflich! 

Franz. Herzlichen Dank, mein Freund. 

Eyterb. Vermuthlich wird von beiden Theilen nach⸗ 
gegeben? 

Bluhm. Vermuthlich. 

Eyterb. So wohl von dem, der Recht, als von dem, 
der Unrecht hatte? 

Bluhm. Von beiden, denn ed gab noch nie eine Streit: 
fache auf der Welt, in welcher Ein Theil ganz Mecht ge 
habt hätte. 

Franz. Schongut. Ich wünfche mir die Sache um jeden 
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Preis vom Halſe. Und wenn es die Gärten ber Hefperiben, 
ober ber berühmte Park zu Stowe in England wäre, fo 
gäbe ich ihn um das Vergnügen, bie paar lebten Jahre 
meines Lebens ruhig unter der einzigen Linde zu fißen, die. 
vor meinem Haufe fteht. 

Bluhm. Ich habe Ihre Vollmacht nicht mißbraucht, . 
und hoffe, Sie werden zufrieden fein. DO! wie freue ich mich 
auf die füße Stunde, wenn ich Ihren Bruder in Ihre Arme 
führen, und eine Sreudenthräne in den Runzeln fehen werde, 
die Zwietracht in brüderlihe Wangen grub. 

Franz. Halt Er an! nein, Herr Doktor, daraus wird 
nichts. Der Prozeß mag in Gottes Namen verglichen wer⸗ 
den, aber mein Herr Bruder muß mir vom Leibe bleiben. - 

Bluhm. D! dann wäre das gute Werk nur halb voll: 
bracht. 

Franz. Ein ſchlechter Menſch, der feine eigene Tochter 
verfuppelt. | 

Bluhm. Wie! Wer wagt diefe Läfterung? 

Franz. Der junge Graf Sonnenftern — mit dem treibt 
fie eg, daß alle Nachbarn davon reden. 

Bluhm. Eine [händliche Lüge! welche Spinne ift über 
diefe Blume gefrochen? 

Franz. Meinetwegen! ich mag ed nicht unterfuchen. 
Genug, ich haffe den Vater, und der Vater haft mid. 

Bluhm. Er Sie haffen? nein, wahrlich nicht! wenn 
Sie noch diefen Morgen Zeuge gewefen wären, mit welcher 
Rührung er den Gluͤckwunſch feiner Tochter zu feinem Ge: 
burtstage empfing, mit welcher Rührung er fich erinnerte, 
‚ daß er Ihr Zwillingsbruder, und folglich heute auch Ihr 
Geburtstag fei. 
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Franz. That er das? 

Eyterb. Ihr Geburtstag? 

Fr. Grießgr. Ach du lieber Himmel! und daran hat 
Niemand gedacht! 

Frauz. Sleichviel. 

Bluhm. Ihr Bruder bat daran gedacht. Mit Ent- 
zücken ſprach er von jenen glüdfichen Zeiten, wo Sie in 
brüderliher Eintracht an diefem Tage ein Familienfeft 
feierten. 

Franz. Ya, ja, ed waren gute Zeiten! — und er fprach 
davon? 

Bluhm. Ihre Mutter, fagte er, fei * immer ſo 
froh geweſen. 

Franz. Ja, fie war dann immer ſehr froh. 

Bluhm. Sie habe Sie beide in ihre Arme geſchloſſen, 
und zur Eintracht ermahnt, 

Franz. Sa, das that fie. 

Bluhm. Noch im legten Jahre ihres Lebens habe fie 
sefagt: »wenn ich einft Schon laͤngſt todt fein werbe, fo gedenkt 
meiner an diefem Tage, und laßt mich aufleben in eurer 
Bruderliebe?. 

Franz (fehr gerührt). Sa, das bat fie gefagt. 

Bluhm. Da wären Sie einander in die Arme gefunlen, 
und die mütterlihe Thräne fei auf beider Wangen herab- 
geträufelt, und Sie hätten fih ewige Liebe gefchworen 
— — Ihr Bruder Eonnte nicht ohne Schluchzen davon 
ſprechen. 

Franz (unwillig über feine eigene Rührung). Kann ich doch 
nicht ohne Thränen davon reden hören. 

Eyterb, (gibt Iran Grießgram einen Wind). ange der 

VII. 
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Herr Kapitän den aufrihtigen Gluͤckwunſch eines ehrlichen 
Mannes — 

Franz. Danke, danke. 

Fr. Grießgr. (mit eierlichteit). Der Himmel woue bis 
in's ſpaͤteſte Alter — feinen reichſten Segen — Geſundheit 
Hd Wohlergehen — 

Franz. Halt Er ant es iſt ſchon genug. 

Fr. Grießgr. Du lieber Gott! des Herrn Kapitän 
Geburtstag kann doch nicht fo in der Stille gefeiert 
‘werden. 

Franz. In der Stille. Iſt mir fo am Tiebften. 

Biber, Die fröh'ſten Stwiden der Menfthen fließen 
ſtille dahin. 

Fr. Grkeßtzr. Aber eine Mandeltorte mit einem Zucker⸗ 
guß, die muß doch wenigſtens gebacken werben. 

Franz. Iſt nicht vonnöthen. 

Fr. Grießgr. Ei was! die Freude laffe ich mir nicht 
nehinen. "Ein Zuckerguß, mit der Jahrzahl und Herzen von 
CEitronat, und dreiundfuͤnfzig brennende Wachslichterchen 
— ja, ja, das foll feuchten wie ein Welhnachtsbaum. 

Franz. Nun in Gottes Namen! wenn ed Ihr Freude 
macht — 

Fr. Griekar. Gum Doktor). Die Mandektorte wird doch 
dem Herrn Kapitän richt ſchaden? 

Bluhm. Was man mit frobem Muthe verzehrt, ſcha⸗ 
det nie. 

Fr. Grießgr. Ihre Dienerin. Nun bringt mich vor 
Mittag Niemand aus der Kuͤche. Und während dem Ba- 
en will ich ein geiſtliches ed anſtimmen zum Lobe bes 
Kern! dann gedeiht alles’ beffer. (Im Abgehen heimlich zu 
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Gyterborn). Um vier Uhr erwarte ih Sie in meinem Kam 
merlein. 

Enterb. (fiept nad ver Uhr). Ein Termin ruft mich ab. 
Sollte der Vergleich ſich zerfchlagen, und der Herr Kapitän 
ber Dienfte eines ehrlihen Manned ferner benöthigt 
fein — 

Franuz. Auch ohne Dienfteift der ehrlihe Mann immer 
willfommen. 

Eyberb. Sewiteur! (Er geht ab.) 





Sechſte Scene. 
Franz Bertram un Doktor Bluhm. 

Franz. Es iſt doc) :ein braves Weib, die Frau Grieß- 
gram; fie fieht aus wie eine Meerkatze, aber fie meint 
es gut. 

Bluhm. Wenn das Geficht ein Spiegel der Seele 
wäre, wie monde behaupten — 

Franz. Poſſen! bie Seele fpiegeft fich nur in Handlun⸗ 
gen, aber nicht im Sefichte. Ich habe wadere Männer ges 
kannt, mit Satyrslarven, und Schurken mit Adonis⸗Ge⸗ 
fichtern. Da iſt die Frau Grießgram, fie läßt ſich's blutfauer 
werben, und was hat fie Davon? Tag und Nacht Eeine Ruhe, 
Plackerei, Wirthſchaftsſorgen — 

Bluhm. Ich wuͤnſchte nur, daß ihre Manier etwas ge⸗ 
faͤlliger waͤre. 

Franuz. Ei nun, lieber Herr Doktor, ed geſchieht fo 
wenig gutes in ber Welt, daß. man froh fein muß, es anzu⸗ 
treffen, die Manier fei, welche fie wolle. Klare Quell 
waſſer erquickt, wenn es auch gleich aus einem rauhen Felſen 
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fprudelt. — Und ift denn etwa meine Manier gefällig? ich 
polt’re den ganzen Tag. 

Bluhm. Eine fehmerzhafte Krankheit entfchuldigt üble 
Laune. 

Franz. Krankheit follte entihuldigen? und Herzensgüte 
nicht? Nein, laffen Sie mir die Frau Grießgram in Ehren. 
Gott möge ed mir verzeihen, daß ich fie zuweilen anfahre 
wie ein Ehemann. 

Bluhm (Ticeln). Gott verzeihe Ihnen das Gleichniß. 

Franz (gleichgültig). Ich war nie verheirathet. 

Bluhm. Defto fhlimmer. 

Franz. Wie man’s nimmt. Wenn nun meine Frau mit 
finftern Blicken aus einem Winkel nach mir fchielte, und 
. dächte: da figt er — hat das Podagra — iſt mürrifh — 
ift ein Quaͤlgeiſt — und ich muß bei ihm aushalten, ich mag 
wollen oder nicht, ih muß! — nein, da lob' ich mir bie 
Frau Grießgram, bie thut alles freiwillig, die iſt nicht mit 
Ketten an mich gefchmiebet, die geht und badt ihre Mandel: 
torte, ohne.daß ein Schwarzrod das Mehl dazu eingefeg- 
net hat. 

Bluhm. Wohl ihr, daß fie einen Mann vor ſich hat, 
deffen Herz ſchon eine ſolche Mandeltorte für ein Pfand der 
Liebe nimmt. Eine zärtliche Gattin würde leichtes Spiel mit 
Ihnen haben. Sie find wohl nie dabei gewefen, wenn ein 
glücklicher Hausvater feinen Geburtstag feierte? 

Franz. Nein, nie. 

Bluhm. Wenn die Kleinen an der Thür lauern, ob 
ber Vater erwacht fei? und fi gefchwind ihr Verschen noch 
einmal überhören; wenn fiedann, glatt gefämmt, in ihren 
Sonntagsfieidern hereintreten, die väterlihe Hand Eüffen, 
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und ihre Wünſche herftammeln; wenn die Mutter binter 
der Sardine laufcht, und eine Sreudenthräne in die Sran- 
gen fallt. 

Franz. Ja, ja, das mag wohl recht artig fein. 

Bluhm. Wenn die Mutter, die fi) früh von feiner 
Seite ftahl, nun fchüchtern hervortritt, ald eine Braut in feine 
Arme ſinkt, und ihn mit einer Wefte, oder mit einem Gelb- 
beutel anbindet, den fie heimlich ftrickte. 

Franz. Eine Mandeltorte thut die nämlichen Dienfte. 

Bluhm. D ja! das Herz Eann böhmifche Steine in 
Diamanten verwandeln. Ein Geſchenk aus der Hand der 
Liebe — da darf es der Bettler mit dem Zürften auf: 
nehmen. 


Franz. Recht, Herr Doktor. 





Siebeunte Scene 
Hans Buller. Die Borigen. 


Hans (treugerzig). Guten Tag, Herr Kapitän! 

Franz. Guten Tag, Hans Buller. 

Hans. Es ift heute Ihr Geburtstag. 

Franz. Das weiß ich. 

Hans. Ic) freue mich herzlich darüber. 

Franz. Das weiß ich auch. 

Hans, Sie haben geftern ihre meerfhhaumene Pfeife 


zerbrochen. 
Franz. Nun Hans Tape, warum erinnerft bu mich dar- 
an? es war ein dummer Streich. — Sie müffen wiffen, 


Herr Doktor, ich hatte geftern Abend verdammte Schmer- 
zen in der großen Zehe; das Bad von Salzſaͤure, das Ihr 
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Kerr Rowley, ober wie er da beißt, empfohlen bat, wollte 
nicht helfen; ba warf ich den Pfeifenfopf auf. die Erde, daß 
er in Stüden fprang; das half freilich auch nicht. Aber 
merke dir's, Band Buller! ale Menfhen machen dumme 
Streiche, und noch habe:ich keinen geſfunden, der gern daran 
erinnert fein möchte. 

Hans. War auch nicht ſo gememt. Es follte nur eine 
Einleitung vorftellen. Sch habe da einen holzernen Pfeifen⸗ 
Eopf gefauft, und ein Rohr von Ebenholz — wenn dad Ding 
nicht zu fehlecht wäre, — und ber Kerr Kapitän wollte mir 
die Freude machen, an feinem Geburtstage eine geringe 
Gabe von dem alten Hans anzunehmen. 

Franz. Ja fo; laß doch ſeh'n. 

Hans, Es ift freilich Eein Meerfhaum, aber der Herr 
Kapitän muß denken, daß meine Liebe zu ihm auch Eein 
Schaum ift. 

Franz. Gib ber, ehrkicher Knabe. 

Hans. Sollte wohl mit Silber beſchlagen fein, aber ein 
Schelm thut mehr als er kann. 

Franz. Ich danke bir. 

Hans. Sie nehmen es? 

Franz. Freilich, 

Hans. Und werden auch daraus rauchen? 

Franz. Ganz gewiß. (Gr greift in die Tafıke.) 

Hans (ver diefe Bewegung bemerkt). Und werden mir dach 
auch nichts Dafür geben ? 

F m (ieht die Hand ſchnell zurück). Mein, nein, du haft 
echt. 

Hans. Juchhei! mm mag Frau Grießgram immerhm 
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ihre Mandeltorte von. geohlinen Marktpfennigen. zuſammen 
baden. 

Frans Pfui, Hans! was radeſt du, 843 

Hans. Die Wahrheit. Ich Eomme eben aug der Kihe, 
Sie macht groß Aufhebens von ihror Tante, hat es aber doch 
erft diefon Morgen evfohren, daß. heute besi dern Geburts⸗ 
tag ift. Ich habe mich fchon feit vier Wochen darauf gefreut. 

Frauz. Und mail du ein: befferes: Gedaͤchtniß haſt, ſo 
darft bu Die arme Frau lüfter? Cichäime: bich } 

Sans. Mit Gunſt, Horr Kapitin, das Woib taugt 
nichts. 

Frauz. Halt Gr an! 

Hans. Geſtern ſollte fie eine Weinfuppe bochon, os wurde 
aber eine Vierſuppe daraus; dafuͤr bacht ſte honte eine Man⸗ 
deltorde. 

Frauz. Winſt du fchweigen? 

Hans. Am Nothwendigen läßt fie es fehlen; der Herr 
muß zuweilen um reine Waͤſche, als. um eine Wohlthat 
bitten. 

Yuanz (Hein): Halt bad Maul! ich beſehle es dir. 

Sans. Als Giervoriges Jahr zur Aber liaßen — ſie bat 
hier ien Hauſe Kiſten und Kaſten voll Leinwand geſammelt, 
aber vicht einmal eine Aderlaßlinde gab fie her. Ich mußte 
noch in der Geſchwindigkeit mein Sonntagshemd zerreißen. 

Franz Hans! du biſt ein verleumderiſcher Bube! geh’ 
zum Teufel mit deiner Pfeife! Can wiefr fie Ihm vor bie Füße.) 

Saw ( ſidht bald feinen Heyrn, baly tie Pfeife mehmäthig an). 
Ich, ein: verleumdeviſcher Bube? — 

Franz Ra! 

Sans. Sie weiten bie Pfeife nicht? 
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Franz. Nein! ich nehme nichts von einem Menfchen, 
der allein gut fein will. 

Hans (empfindlich, hebt bie Pfeife auf, und wirft fie zum 


Senfter hinaus). . 
Franz. Kerl, was machſt du? 


Hand. Sch werfe die Pfeife zum Senfter hinaus, 

Franz. Bift du toll? 

Hans, Was foll ich denn mit der Pfeife machen ? Sie 
wollen fie nicht, und ich Eonnte doch in meinem Leben nicht 
daraus rauchen. So oft ich den Dampf von mir bliefe, würde 
ich denken: Hans Buller, du bift ein elender Menfch! ein 
Mann, dem du dreißig Jahre treu und redlich dienteft, hat 
dich einen verleumderifchen Buben genannt — und da würde 
ich täglich darüber weinen müffen wie ein Kind. ft aber die 
Pfeife einmal zum Henker, fo vergißt fich das übrige leicht. 
Ich werde denken: mein guter Herr ift Eranf, er hat es fo 
böfe nicht gemeint. 

Franz (bewegt). Hans, Eomm her, (er reicht ihm die Hand) 
ic) habe es fo böfe nicht gemeint. 

Hand (fügt die Hand). Das mußt’ ich wohl. Sch meine 
es ja wahrlich gut! und wenn ich fehen muß, daß eine alte 
Betſchweſter Sie betrügt, von Ihrem fauer erworbenen 
Gelde ſchmauſt, und Sie wohl gar noch darben nu da 
Eocht mir das Blut. 

Franz. Faͤngſt du ſchon wieder an? 

Hand, Machen Sie mit mir, was Sie wollen. Das 
Eis ift gebrochen. Was ich auf dem Herzen trage, muß vol- 
lends herunter. Wor zwei Tagen habe ich zufälliger Weife 
eine Entdecfung gemacht: In meiner Dachfammer hinter 
dem Dfen ift in der Diele ein Loch mit einem Schieber. Der 
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das Haus gebaut hat, mag am beften wiflen, warum er 
eben da ein Loch ließ. Sch ftehe und Erame unter alten Lum— 
pen, da fällt mir plöglich der Schieber in die Augen. Hm! 
denke ich, was fol das bedeuten? ich floße mit dem Fuße das 
Ding auf die Seite, und fiehe, man kann herunterfchauen 
in Srau Grießgrams Kämmerlein. 

Franz (haämiſch). Und horchen, wenn man Luft dazu hat? 

Hans. Ind horchen, wenn man feinen Herrn liebt. 

Franz. Nun, was haft bu denn da aufgefchnappt? 

Hans. Der Linksmacher, der Epterborn, lehrt fie die 
Bolzen drehen, die fie auf Ihren Geldkaſten losfchießt. 

Franz (Higig). Halt Er an! Kerl! ift ver Satan in dich 
gefahren, daß du dich heute, wie eine unverfchämte Fliege, 
auf jeden blanfen Spiegel fegeft? Eyterborn, ber ehrlichfte 
Mann in der Stadt — 

Hans. Ich meine immer, die Ehrlichkeit, wenn fie von 
echtem Schrot und Korn ift, müffe fi auch durch ein Loch 
in der Dachkammer belauern laffen. 

Franz. Bube! du läffeft mich heute in den unterften 
Raum deines Herzens ſchauen. 

Hans. Defto beffer! Mein Ballaſt ift Liebe und Treue 
für meinen Herrn. 

Bluhm. Es wäre doch immer ber Mühe werth, die 
Sache zu unterfuchen. 

Franz. Das will ih auch. Mit meinem lahmen Beine 
will ich auf die Dachkammer hinken, und — pfui! wird 
mir's doch fauer, das elende Wort auszuſprechen — ich will 
horchen. Aber Gnade dir Gott, Burfche! wenn bu gelogen 
haft! ich jage dich ohne Barmherzigkeit aus dem Haufe. 

Hans (reuherzig). Das chäten Sie doch nicht. 
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Franz. Miet 

Hans. Mein, das thäten Sie nicht. | 

Freoms-(Hisi: Pop Glement! ich ſage dir aber: ja, ich. 
werde ed thun! und will es thun, und wenn. bu noch 
ein Wort raifonnirfs, fo thue ich es jetzt gleich auf: der 
Stelle. 

Hans. Nur fogeht der alte Hank: Buller in's Hofpital. 

Franz (von diefem Worte ergriffen). In's Hofsitalt — 
wie? — was williſt du ba machen? 

Hans. Was ſonſt, als ſterben. 

Franz Du willſt im Hoſpital ſterben — Het — 
meinft du, ich Eönnte dich: nicht verforgen,. wenn ich dich auch 
aus dem Hauſe jage? 

Haus. D ja, Sie würden: mir- einen Zohrpfennig nach⸗ 
werfen, daß ich genug hätte bis in's Alben; aber lieber bet⸗ 
teln, al$ einen. nachgemerfonen. Zehrpfennig aufheben. 

Franz. Lieber betteln?: da: haben wir den folgen 
Buben. 

Sams. Wer mich nicht Tieb hat, ber muß mir auch 
nichts ſchenken. 

Franz, Hören Sie wur, Herr Doktor, iſt das nicht, 
um das Podagra auf der Stelle zu Friegen;, wenn man: e6 
noch nicht hat? Als wir vor zwanzig Jahren in bie Klauen 
der Algierer geriethen, und mir die Korfaren mein, letzbes 
Wamms von Leibe nahmen, da hatte der Bube feine paar 
&oldftücke im Haarwulſt verborgen; niemand fand fie. Gin 
halbes Jahr nachher wurden wir ausgelöͤſt, Lobon und Frei⸗ 
heit brachten wir davon; abar nackt und bloß trat ich wieder: 
in die Welt, und hätte, wie om Handwerksburſche, mich: 
nad) Haufe fechten müffen, wenn (mit geräster Stimme) der 
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Kerl da nicht feine Goldſtuͤcke mit mir getheilt hätte. (Hikig.) 
Und nun will er im Hofpital fterben! 

Hans (bereuen). Herr Kapitän — 

Franz. Und als mein Schiffsvolk die Meuterei gegen 
mich anzettelte, und er mit Gefahr feines Lebens mir's ent⸗ 
deckte — haft: du das vergeſſen, Bube? 

Hand: Dafür bauten Sie mainer alten Mutter em 
Haus. 

Franz. Und ald wir mit dem braven Franzmann Bord 
an Bord fochten, ald die Saͤbelklinge über meinem Haupte 
ſchwebte, und das dem Anm Tähmitafl, ber mir ben Kopf fpal- 
ten wollte — haft du das auch vergeffen? babe ich dir dafür 
andı ein: amd gebaut? willſt du wach im Hoſpitale ſter⸗ 
ben? jet | 

Sans. Mein guter Herr! 

Strang. Meinft dur, mon folle einſt auf meinen Grab⸗ 
ſtein ſetzen: Da unten liegt ein wabanfbarer Hund? — Gage 
gleich, daß du bei mir ſterben willſt, du Bube! Fomm ber, 
gib mir die Haud. 

Hans (kürzt zu feinen Füßen). Ja, mein wackerer Herr! 
biefe Hand wind dem Alten Hand Buller die Mugen zur 
drüden. 

Beam. Halt Er an! Eamum mir nicht am mem krankes 
Bein! aber nem es heun doch ſein foll, lieber an das Bein 
als an das Harz | 

Bluhm. Mertreffich! diefe Seimmung muß ich nugen. 
Ber fo mit einem alten trewen Diener umgeht, ber kann 
nicht unverſöhnlich gegen einen Bruder fein. (Gr geht ab.) 
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Adte Scene, 
Franz Bertram un Hans Buller. 


Franz. Steh’ auf! geh’ hinunter und hole mir die 
Pfeife. 

Hans, Mit Freuden. (Er fieht auf.) Aber was hprach der 
Doktor von Ihrem Bruder? wird es Ernſt mit der Aus- 
fühnung ? 

Franz. Er hofft es. 

Hans, Und Sie wünfchen ed, nicht wahr? 

Franz. Ja, wenn ich fo Manches ungefchehen machen 
fonnte! 

Hans, Wer weiß denn auch, ob Alles gefchehen ift, was 
die Leute Ihnen in den Kopf fegen. Es gibt fo böfe Menfchen, 
die, wo fie nur ein wenig Nauch fehen, gleich blafen und 
blofen, bis eine helle Flamme daraus wird. Dann ftehen fie 
fehadenfroh dabei, und fehlagen die Arme ineinander, oder 
tragen auch wohl noch ein Stück Holz zum euer. Löfchen 
würde Eeiner, wenn es ihn auch nur ein Glas Waffer 
£oftete. 

Franz (nachtentenn). Ja, ja, Alter, da haft du wohl 
Recht. 

Hans. Ich habe manchmal bei Feuersbruͤnſten zugeſeh'n, 
wie die Leute eine Reihe machen, vom Brunnen bis zum 
Feuer, und ſich die Waſſereimer Hand in Hand reichen. 
Gerade ſo geht's auch, wo Hader und Zwietracht brennen; 
da laufen auch die Eimer aus einer Hand in die andere, aber 
der Brunnen, aus dem geſchöpft wird, iſt mit Oel gefuͤllt. 

Franz. Mag wohl fein. 

Hand. Machen Sie den böfen Menſchen einen Quer⸗ 
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firich durch ihre Satansrechnung. Bieten Sie die Hand. 
Thun Sie einen halben Schritt entgegen. Es iſt doch immer 
Ihr Bruder — Ihr Zwillingsbrubder. 

Franz -(vor fich hinſehend). Mein Bruder — 

Hans. Segen über den braven Doktor! ich habeimmer 
gedacht: ein Arzt Eönne nur den Leib Euriren, aber fo etwas 
ausgleihen, das müfle ein Prediger thun. Nun, auf den 
Rock Eommt ed ja nicht an, und auf die Perücke auch 
nicht. 

Franz (mit einem Seufzer). Bruder! Bruder! 

Sans, Was hilft's, wenn er Sie vom Podagra Eurirt? 
fterben müffen Sie doch einmal. Aber wenn er Ihnen die 
böfe Wunde heilt, die fonft vielleicht im Grabe nicht zu- 
wüchſe — 

Kranz. Ja, wenn er das thut — 

Hans. Und wenn nun Ihr Bruder Philipp mit freund- 
lichem Geſichte hereintritt — 

Franz (auffahrend). Hereintritt? hier hereintritt? 

Hans. Ja, und wenn er die Hand ausſtreckt — 

Franz. DieHand ausſtreckt? (Er ſtreckt ſelbſt unwillkürlich 
die Hand ans, und zieht fie wieder zuruͤck.) 

Hans. Ja, und wenn er fagt: Bruder! zieh’ deine 
Hand nicht zurüd — 

Franz (angſtlich. Nun? weiter? 

Hans. Und wenn er dann mit ber offenen Hand im- 
mer näher kommt — 

Sranz. Immer näher kommt? (Cr reicht ihm die Hans 
zuckend entgegen.) 

Hans, Ja, und wenn er fagt: Bruder Franz! unfere 
Mutter fieht ung — 
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Franz Efehr gerührt auf feinem Stuhle hin und ber rutſcheud). 
Wenn er das fagt — 
Hans. Und ſich dabei in Ihre Arme flürzt — 
Franz (vie Arme ausbreiten). Bruder Philipp“ 
(Der Vorhang fällt.) 





Dritter Act. 
(Der Schauplag iſt wie. im erſten Act.) 





Erſte Scene. 
Zraugott (allein). 


Er arbeitet an einem großen Stiefel) Ob unfer Eins Pan⸗ 
toffeln für ein hübfches Mädchen macht, oder ein Paar 
Stiefel für einen Küraffier, man follte denken, das Fame 


auf Eins heraus, und iſt doch nicht wahr. Woran Tiegts? 


— der nämliche Draht — das nämliche Leder — nur nicht 
der nämliche Fuß. Da ſteckts eben. Wenn ich einen ſolchen 
Stiefel betrachte, fo ſteht immer ber ganze Küraffier vor 
mir, und da geht benn auch die Arbeit langſam und ſchwer⸗ 
fällig. Aber ein Schuh für Mamfell Lottchen — Er ficht fi 
um, uns fchlägt fi auf ven Mund.) Stille! 





Bwrite Stene 
Lottchen (mit dem Strikftrumpf). Trangott. 
Lottchen. Noch immer fo fleißig, Traugott? 
Traugott. Fleißig? ach nein! heute früh ging es beffer. 
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Vottchen. Wer mit Tages Anbruch zu arbeiten begann, 
der muß ſich nach dem Effen ein wenig fchlafen legen. 

Trangott, Ach, liebe Mamfell! mit dem Schlafen will 
es feit einiger ‚Zeit nicht recht bei mir fort. 

Lottchen. Wie geht das zu ? Er ift jung und gefund. 

Trangott, Ya, das wohl. Effen und Trinken ſchmeckt 
mir auch, aber der Schlaf hat mir. alle Sreundfchaft aufge: 
Fündigt. Wenn ich in meiner Kammer den Papa huften, oder 
Sie gehen höre —o, ih kann Ihre Schritte gar eigentlich 
von den Schritten der alten Amme unterfcheiden — weg ift 
der Schlaf! 

Rottchen. Armer Traugott! alfo find wir e Shut 
daran? 

Traugott. Ah! das hat nichts zu bedeuten. Ich muß 
es nur gefteh’n: zuweilen iſt ed ordentlich, als. ob ich mich 
freute, wenn Papa huſtet, denn ich weiß fchon, gleich nad 
dem Huften höre ich Sie herbeilaufen. 

Lottchen (fich: umfehend). Ach da kommt der fatale Graf 
ſchon wieder. Keinen Schritt kann man vor die Thür thun. 
Nun Traugott, nun werde ich an feine Schuhe denken. 





Dritte Scene. 
Graf Sonuenfteru. Die Vorigen. 

Graf. Vortrefflih! meine Ahndung bat mich nicht be- 
trogen. 

Lottchen. Glaubt man in der großen Welt auch noch 
an Ahndungen? 

GSraf. Mein Herz fläfterte mir zu, dab ich Sie hier 
finden: wuͤrde. 
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Lottchen. Sehr natürlih, denn ich bin immer um 
diefe Zeit hier, um meines Waters Mittagsruhe nicht zu 
ftören. 

Graf. Der Himmel fheint Sie aber einmal zur Ruhe— 
ftörerin beſtimmt zu haben. 

Lottchen. Da thun Sie dem Himmel und mir Un⸗ 
recht. 

Graf. Sie fagen das fo gleichgültig — 

Lottchen. Und ich bin doch wirklich ärgerlich, denn — 
es ift mir da eben eine Mafche gefallen. 

Graf. Ich verftehe, Sie find furchtſam, mid anzus 
blicken. 

Lottchen (fieht ipn mit großen Augen an). Warum das? 

Graf, Lefen Sie nichts in meinen Augen? 

Lottchen. Gar nichts. 

Graf. Wie lange wird die Sprache des Herzens Ihnen 
fremd bleiben? 

Lottchen (mit erkünftelter Einfalt auf ihr Strickzeug ſehend). 
Se nun, fo lange, biß der rechte Sprachmeifter erfcheint. 

Graf. Sie hören die Stimme ber Liebe, und verfchließen 
Ihr Or. 

Lottchen. Ein Mädchen muß nicht Alles hören. 

Graf. Sonderbar! gerade was die Mädchen am liebſten 
hören, follen Sie nicht hören dürfen. 

Lottchen. Und das wäre? 

Graf. Eine Liebeserklärung. 

Lottchen. In Gegenwart des Waters darf das wohl 
gefchehen. 

Graf. Warum denn nur in Gegenwart bed Vater6? ber 
Pater erfährt das immer noch früh genug. Ueberhaupt gibt 
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ed Dinge, die man nur unter vier Augen fagen, wenigftens 
gut fagen kann. Wenn fo ein Graubart dabei fteht, mit 
Schnee auf dem Scheitel und Eis im Herzen, da gefrieren 
die Worte dem Liebhaber auf der Zunge. 

Lottchen. Das müffen wohl auh nur Worte fein, 
weil fie fo leicht frieren. 

Graf. Liebes Mädchen, das Alter ift des Lebens Winter, 
die Liebe hingegen des Lebens ſchönſte und zartefte Blume, fie 
verträgt den froftigen Hauch des Winters nicht. 

Lottchen. Das ift viel zu hoch für mich, viel zu 
poetifch. 

Graf (ungeduldig). Mein Gott! Lefen Sie denn nicht 
wenigftens einen Mufen = Almanach? 

Lottchen. Ich Iefe nur Gellerts Fabeln. 

Graf. Nun, fo muß ich Ihnen in platter Profa fagen, 
daß ich Sie liebe. 

Rottchen. Dies Epigramm hätten Sie mir auch wohl 
in Verſen fagen Eönnen. 

Graf. Wie? Sie nennen meine Liebe ein Epigramm? 

Lottchen. Ya, Herr Graf, ein beißendes Spottgedicht 
auf Unſchuld und Armuth. 

Graf. Spott? — Sehen Sie mir in’s Auge. Diefe 
Thräne fei mein Fürfprecher. 

Lottchen (fieht ihn an). Eine Thrane? Ich fehe nichts. 

Graf. Mein Elopfendes Herz, meine glühende Wange — 

Lottchen. Warum gehen Sie au in der Mittagshipe 

fpaziren? 
Graf. An mir ift jegt die Reihe, über Spott zu 
klagen. 

Lottchen. Das Vergeltungsrecht. 

VII. 
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Graf: Sie weichen der Antwort auf. meine Erklärung. 
aus. 

Lottchen. Soll ich denn wirklich ernfthaft: antworten? 

Graf. Ernft und guͤtig. 

Lottchen. Nun, Kerr Graf, ich bin- ein einfältiges 
Mädchen, aber Einfalt und Leichtgläubigkeit find nicht immer 
beifammen. Won Ihren ſchonen Phraſen glaube ich nicht eine 
Shpibe: Wie koͤnnen Sie mich lieben? — Seit zwei Monaten: 
gehen Sie oft hier vorbei, und menn ich: vor. ber: Thär bin, 
fo. reden Sie mit mir, das ifk es Alles. 

Graf. Und ift das nicht genug? man darf Sie. nur. 
fein. — | 

Lottchen. O, es haben. michviele Beute gefehen, und find 
ganz ruhig dabei geblieben. Aber:gefegt, Sie ˖ liebten mich, 
was weiter? 

Graf. Eine ſonderbare Frage. 

Lottechen. Ich bin ein armes Mädchen, und Sie find ein 
reicher Graf. 

Graf; Sie haben Recht, es gibt Vorurtheile, aber das 
Herz weiß. fie zu überliften. . Ich habe: nur. Ein: Herz, es 
gehört ganz Ihnen; ich habe zwei Hände, und darf Ihnen: 
menigfteng die, linke bieten. 

Lottchen. Die Linker ba! ha! ha! gilt das nicht gleich⸗ 
viel? 

Graf. Fuͤr Liebende gleichviel, für die Welt ein wenig 
Staub: in. die Augen. 

Lottchen. Und für meinen Vater? 

Grof. Er ift vernünftig. 

Lottchen. Aber den Staub liebt er nicht, Er ſpricht 
immer: was man nicht.vor den hellen, klaren Blicken - der 
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ganzen Welt thun kann, daß muß man lieber gar nicht thun. 
GGchalkhaft.) Mich dünkt, ich höre ihn Eommen. Wollen Sie 
ihn um feine Meinung fragen? 

Graf (verlegen). O ja — warum nicht — wenn nur — 
(Bei Seite.) Verdammt ! ich will Teichter zehn Koketten beſiegen, 
als Eim unſchulviges Mädchen. (aut) Ich bin in Verzweiflung, 
daß ich Sie verlaffen muß. Der Baron Sommer gibt heute 
einen Ball — wer Henker wird in diefer Hitze tanzen? ich’ 
habe es gefagt, ich habe es hundertmal gefagf, aber dba war 
nicht los zu kommen. Ich' muß eilen, mich umzukleiden. Auf 
Wiederſeh'n, ſchoͤnes Lottchen! ich laſſe Ihnen mein Herz zum‘ 
Pfande: (E huͤpft fort. Am Ausgang der Scene begegnet ihm Eyt er⸗ 
born.) Ach! gut, daß ih Sie finde! Auf ein Wort. (&t fapt 
ihn unter den Arm, und geht mit ihm davon.) 

Lottchen. Er mag fein Pfand inimer auch mitnehmen; 
denn ich weiß wahrhaftig nicht, wo ich es verwahren fol. 
Schade, daß ich nicht früher auf den Einfall kam, ihn mit 
meinen? Väter zu ſchrecken. 

Traugott (ven Kopffchättelnd). Ei! ei! wenn body ber junge 
Herr lieber ein ehrliches Handwerk gelernt hätte, fo wäre er 
Fein Bönhaſe in der Rechtfhaffenheit' geblieben. 


Yierte Scene 
Phllipp Bertram yon Armen geführt. Die Vorigen. 
Rottchen. Lieber Vater, Sie Eommen zu tät, eben iſt 
mein Liebhaber davon gelaufen. 
Phil, Dein Liebhaber? 
Lottchen. Er lief, weil er Sie Eommen hörte. 
Phil. Hüte dich vor einem Liebhaber, der des Vaters 


Tritte ſcheut. 
9 “ 
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Anne, Gewiß ift der junge Graf wieder hier gewefen? 

Lottchen. Errathen. 

Phil. Graf? junger Graf? ih will nicht hoffen — 

Lottchen. Werden Sie nicht ernfthaft, es iſt nicht ber 
Mühe werth. 

Phil. Rottchen! ein liebender Vater zittert, wenn fich auch 
nur im Traum feiner Tochter Buſentuch verfchiebt. Nede, wer 
ift dieſer Graf? 

Rottchen. Er heißt Sonnenftern. 

Phil. Sch Eenne feinen Vater, er ift reich und mächtig 
bei Hofe; dann taugen gewöhnlich die Söhne nirht viel. 

Lottchen. Seit einigen Monaten läuft er täglich wohl. 
zwanzigmal hier vorbei. 

Phil. Laß ihn laufen. 

Lottchen. So oft er mich vor der Thür findet, redet er 
mich an. 

Phil. Er muß dich nicht vor der Thüre finden. 

Tottchen. Unter dem Vorwand, mir Bücher zu lei: 
hen — 

Phil, Was für Bücher? 

Rottchen. Romane. 

Phil, O weh! du follft Feine Romane leſen. Ich Eenne 
deren kaum drei oder vier, die ich dir in die Hände geben 
möchte, und auch die haben noch das Ueble an fih, daf fie 
mehr zu lefen reizen. 

Lottchen. Bald bringt er mir Obſt oder Zuckerwerk, bald 
einen Blumenſtrauß — 

Phil, Und du nimmft e8? 

Lottchen. Solche Kleinigkeiten, ja. 

Phil. Lottchen! das war nicht recht. 
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Aune, Ich habe es hundertmal gefagt. (Cie geht bald darauf 
in's Haus.) 

Lottchen. Er hat mir oft auch Eoftbare Gefchenke ange- 
boten. 

Phil, Ich frage nicht, ob meine Tochter fie ausgefchlagen. 
Hoͤrſt du? Ih frage nit. 

Lottchen. Nein, mein Vater; denn es verfteht ſich von 
ſelbſt. 

Phil. Schlimm genug, daß man ſich unterſtand, dir 
welche anzubieten. 

Lottchen. Heute ſprach er gar vom Heirathen. 

Phil. Vom Heirathen? Der Menſch iſt entweder ein 
Narr, oder ein Böſewicht. 

Lottchen. Ein Narr, lieber Vater. Er ſchwatzte von 
einer Trauung an die linke Hand. Gilt es denn nicht gleich— 
viel, mit welcher Hand man fein Herz verfchenkt? 

Phil. Nun errathe ih. Nein, er ift Fein Narr, er 
ift ein Böfewicht; Lottchen! ich verbiete dir jedes Geſpraͤch 
mit ihm. 

Lottchen. Defto beſſer! 

Phil. Siehſt du ihn von Ferne kommen, ſo geh' in's 
Haus. 

Lottchen. Recht gern. 

Phil. Der Menſch hat dich und mich beleidigt; er hat 
die Achtung mit Fuͤßen getreten, die jeder edle Mann der Ar⸗ 
muth ſchuldig ift. 

Lottchen. Sie nehmen das fo ernſthaft, lieber Vater; 
habe ich denn etwas Böſes gethan? 

Phil. O, mein Kind! ein Mädchen thut ſchon Böſes, 
wenn es den Schein nicht vermeidet. In der ganzen Natur 
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gibt e8 Feine fo. zarte Pflanze, als die Unſchuld. Der Staub 
auf den Zlügeln des Schmetterlings ift minder vergänglich, 
als der gute Ruf eines Maͤdchens. Sein gefährkirhfter Feind 
iſt nihe Verführung, fondern die Eitelkeit der Juͤng⸗ 
linge, die jeden freundlichen Blick, jedes höfliche Wort in der 
Stadt herumtragen, und durch leiſe Winke zu verftehen ge⸗ 
ben: man dürfe nach Belieben das Uebrige hinzufegen. Was 
meinft bu, wenn diefer Graf feine Gefchenke von Zuckerwerk 
und Blumenfträußern beim vollen Glaſe auspofaunt? wenn er 
zum Nachbar ſpricht: »Herr Bruder! dort in der Vorftadt 
wohnt ein Eleines, hübfches Mädchen, wir find ſchon ziemlich 
bekannt u. f. w.? Dann ergreift der Nachbar das Glas, und 
antwortet: »Herr Bruder! bein Mädchen foll leben !? 

Lottchen. Lieber Vater, ich ſchaͤme mid. 

Phil, Was Hilft dir dann deine Unfhuld? dein Be: 
wußtfein? kannſt du auf den Markt treten und fprechen: 
hört, ihr Leute! murmelt nicht ! ich bin unfchuldig! 

Lottchen (weinerlih). Ach, mein Vater! 

Phil, Und eben weil du das nicht Eannft, mußt du 
dichten und tradhten, daß man gar nicht von bir Tpreche, 
nicht einmal etwas Gutes, wenigftens nicht viel; denn das 
Gute erweckt Neider, und die Neider finden gleich ein Aber. 
Wohl dem Mädchen, von dem man, wenn ed Braut wird, 
ſagt: wer ift fie? ich kenne fie nicht; ich habe nie von ihr 
gehört. 

Lottchen (an feinem Half). Sie follen nie Urfache finden, 
diefe Lehren zu wiederholen. 

Phil, (fie umarmend). Died Verſprechen ift das Eöftlichfte 
Geſchenk, daß bu mir an meinem Geburtstage machen Fannft. 
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Fünfte Scene. 
Eyterboru. Die Borigen. 


Eyterb. Serviteur! Ich Eomme fo eben von ber jungen 
Dame, deren ich dieſen Morgen erwähnte, Ich wuͤnſche Ihnen 
Gluͤck, die Sache ift richtig. 

Phil. Weihe Sache? 

.  Eyterb, Sie ift erbötig, Ihre Mamſell Tochter als Ge⸗ 
feltfchafterin zu fich zu nehmen. Die Bedingungen find vor- 
theilhaft. 

Phil. Sefellfchafterin? Ach, lieber Sreund! meine Toch⸗ 
ter hat wenig gelernt, und die Kunft, Andere zu amäfiren, 
verftebt fie gerade am wenigften. 

Eyterb. Es ift ein Haus, wo fie fich in kurzem bilden 
würde. " 

Phil. Lottchen, haft du Luft? 

Lottchen. Große Luft, bei Ihnen zu bleiben. 

Phil. Wer ift denn die Dame? 

Eyterb. Die Braut des jungen Grafen Sonnenftern. 

Phil, So, fo. Hm! hm! Was meinft du, Lottchen? 

Lottchen. Mein Vater ftraft mich durch diefe Srage. - 

Phil. Ei, ei, Sie haben da einen haͤßlichen Auftrag über- 
nommen. 
Eyterb. (verlegen). Haͤßlich? wie fo? 

Phil. Sind Sie Bevollmächtigter ber Braut? ober 
vielleicht des Bräutigams? 

Eyterb. Gilt das nicht gleichviel? 

Phil. Nein — ich habe einige Bedenklicheiten — meine 
Tochter fpürt Feine Neigung zu diefer Lebensart — ich bin 
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alt und Eränklih — Eurz! laffen Sie uns nicht weiter davon 
reden. 

Eyterb. Haben Sie alle Vortheile erwogen, die Sie 
von ſich ſtoßen? 

Phil. Alle, 

Eyterb. Graf Sonnenſtern iſt reich. 

Phil. Deſto beſſer für ihn! Es gibt ſo viele Leute, die 
nichts fein würden, wenn fie nicht reich wären. 

Eyterb. Sein Vater hat mächtigen Einfluß — 

Phil, In feinem Zirkel, und zu dem gehöre ich nicht. 

Eyterb, Er Fönnte Ihrem Prozeß Teicht eine fehr vor- 
theilhafte Wendung geben. 

Phil. Würde hoffentlich zu fpät Eommen. 

Eyterb. Er Fönnte Shnen eine Obereinnehmer- Stelle 
verſchaffen. 

Phil. Habe ich ſie verdient? 

Eyterb. Sanz gewiß. 

Phil, Es ift fhön, wenn die Leute fagen: Schade, daß 
ber Mann nicht Obereinnehmer ift, er haͤtte es wohl ver- 
dient! 

Eyterb. Ich Eenne Ihre Umftände; ich weiß, Sie ha- 
ben Schulden, 

Phil. Doc Feine Gewiſſensſchuld. 

Eyterb. Wenn Shre Gläubiger Sie drüden folten — 

Phil. So hilft mir ein Freund aus der Noth. 

Eyterb. In der Noth pflegt die Taubheit epidemiſch 
unter Freunden einzureißen. 

Traugott (ſteht auf). Herr Steuereinnehmer, bier iſt 
meines Vaters Quittung. 

Phil. Welche Quittung? 
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Trangott. Für die Hausmiethe. 

Phil. Guter Freund, die Eann ich in dieſem Augenblick 
nicht bezahlen. 

Traugott. Sie ift bezahlt. 

Phil. (erſtaunt) Won wen? 

Traugott. Das weiß ich nicht, das geht mich auch) 
nichts an. 

Phil. Unmöglich! 

Traugott. Belieben Sie nur zu lefen: zu Dank be- 
zahlt, 

Phil. Was fol ich davon denken? 

Traugott. Alles Gute. 

Phil, Wil Sein Vater mir ein Geſchenk machen? 

Traugott. Behüte ber Himmel! dazu ifter felbft zu arın. 

Phil. Alfo wirklich bezahle? 

Traugott. Wirklich, 

Phil. Und von wem? das erfährt man nicht? 

Eyterb. Vielleicht hat der nämliche verfhmähte Graf — 

Phil. Herr! wenn ich das wüßte — 

Traugott. Sein Sie ganz ruhig, das Geld Eommt von 
Eeinem Grafen. Ich glaube, es ift ehrlich verdient. 





Sehfle Scene 
Ein Apotheler: Burfche. Die Borigen. 
Burfche (u Philipp). Hier iſt die Rechnung. 
Phil. Wer ift Er? 
Burfche. Ich bin der Burſche von der Apotheke. 
Phil. Schon gut. Komm Er in der EFünftigen Woche 
wieder, dann hoffe ich ihn bezahlen zu Eönnen. 
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Burfche. Wird nicht noöthig fein, die Rechnung iſt ſchon 
bezahlt. 

Phil. Bezahlt? von wem? 

Burſche. Das weiß ich nicht. (Ab) 

Phil. (entfaltet die Rechnung und lieſt). »Drei und vierzig 
Thaler zwölf Grofchen bankbarlichft quittirt.? — Was foll 
das heißen? — Outer Gott! habe ich denn je an Menfchen- 
liebe verzweifelt, daß ſolche Beifpiele nöthig waren, um mid) 
zu befehren! — Wem foll ich danken? — (gu Cyterborn.) 
Sreund, ich bin arm, aber ich fhäme mich meiner Armuth 
nicht. Wer mir heimlich gibt, ‚meint e8 freilich gut, er ver- 
ſchmäht meinen Dank nicht, der edle Mann will mir ihn 
nur erfparen. Aber einem guten Menfchen ift damit nicht 
gedient, ein guter Menfch nimmt nur das gern, wofür er 
herzlich danken darf. — Freund! ih bitte Sie, wenn Sie 
Eönnen, helfen Sie mir aus dem Traume. 

Eyterb. (sudt die Achfeln, und macht eine zweidentige Miene). 

Phil, Was bedeutet dies Achſelzucken? Sie können 
nicht? oder Sie wollen nicht? 

Eyterb. Wenn Sie Ihre wahren Freunde Eennen, 
was bebarf ed dem noch einer Erklärung? und wenn Sie 
deren viele haben, bie folder Handlungen fähig find, fo 
wünfche ich Ihnen Gluͤck. 

Phil. Diefe Art, mir auszumeichen, bringt mich faft auf 
die Vermuthung, daß Sie felbft ber. großmüthige Geber find. 

Eyterb. (fi nur ſchwach vertheidigend). Ich? — o ich bitte 
— freilich, meine Freundſchaft für Sie — meine en 
— aber ich bin felbft nicht reich — 

Phil. Um fo eher. Die Reichen geben felten, und noch 
feltner heimlich. 
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Eyterb. Zu-fo aufehnlichen Gefchenken gehört: nicht blos 
guter Wille, fondern auch Vermögen. Beides vereint Eenne 
ich nur in dem jungen Grafen. 

Lottchen, Vater, wenn der es ift, fo will ich Tag und 
Nacht arbeiten, bis wir das Geld bezahlt haben. 

Phil. Eher würde ich deiner Mutter- Ring verkaufen, 
als ſolche Wohlthaten annehmen. 

Eyterb. Manche Leute würden das Eigenfinn fchel: 
ten. 

Phil. D, Sie glauben nicht, wie Eräftig folcher Eigen- 
finn eine magere Suppe würzt. 

Lottchen. Ich fehe unfern Doktor, kommen. Vielleicht 
kann er das Näthfel löfen. 

Eyterb. (pörtiih). Ei freilich! Das ift ein Doktor, der 
Alles Eann, Kranke Euriren, und Prozeſſe führen, und Ro— 
mane ftilifiren. (Bei Seite.) Fataler Menfch, mit feinen ftar- 
ren Blicken, überall durchkreuzt er meine Wege. (Laut) Ser: 
viteur, Herr Steuereinnehmer! Weberlegen Sie meinen Vor— 
ſchlag. Ich meine es ehrlich, und Eenne die Welt nicht aus 
Nomanen. (Ab.) 

Lottchen. Immer hackt er auf den brauen Doktor. Das 

iſt ſchlecht. 
Phil. Pfui, Lottchen! verdamme Niemand. So lange 
die Herzen der Menſchen ohne Glasfenſter bleiben, ſo lange 
‚darf keiner ſagen: das iſt ſchlecht! denn nur Gott ſchaut auf 
den Grund. Eyterborn iſt ein ehrlicher Mann, aber ein 
Menſch. Der Doktor hat ihm in's juriſtiſche Handwerk ge⸗ 
pfuſcht, und das hat ihn verdroſſen. 

Lottchen. Sch wette, wenn dieſer Eyterborn einen Kran- 
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Een Eurirte, der Doktor würde fich d’rüber freuen, und folg- 
lich ift er ein befferer Menſch. 

Phil. Das mag fein. 





Siebente Scene. 
Doktor Bluhbm Die Borigen. 


Phil. Willkommen, lieber Doktor! mein Lottchen hielt 
Ihnen eben eine Lobrede. 

Bluhm. Ich höre mich zwar nicht gern in's Geſicht lo⸗ 
ben, aber diesmal wäre ich doch gern dabei gewefen. . 

Lottchen. D ich denke viel mehr Gutes von Ihnen, als 
ich fage. Wir fprachen über Sie und Eyterborn. Was haben 
Sie dem Manne gethan? er Eann Sie nicht leiden. 

Bluhm. Es gibt Menfchen, deren Feindſchaft man blos 
dadurch erwirbt, daß man fiefennt und durchſchaut; fo 
wie es das ficherfte Mittel ift, die Liebe der ganzen Welt zu 
gewinnen, wenn man jeden Menfchen für das zu nehmen 
fcheint, wofür er fih gern geben möchte. 

Phil. Heute ift.ed mir unmöglih, mit Ihnen über die 
Menfhen zu phbilofophiren, denn heute Eann ich fie nur 
Sieben. Denken Sie, lieber Doktor, da halte ich zwei be+ 
zahlte Rechnungen in meiner Hand, bezahlt und quittirt, 
ohne daß ed mich einen Heller Eoftet. 

Bluhm (fich fremd fielen). Ei, wie das? 

Phil. Ein unbekannter Wohlthaͤter. Helfen Sie mir 
rathen. 

Bluhm (nachſinnend). Ich wüßte nur einen Mann, ben 
ich deffen fähig hielte — 

Phil. (Haftig). Und der wäre? 
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Bluhm. Ihr Bruder. 

Phil, Mein Bruder? Er, der feit fünfzehn Jahren die 
bitterften Schriften gegen mich eingab? 

Bluhm. Jene Schriften hat fein Advokat gefchrieben ; 
diefe Rechnungen hat Er felbft bezaplt. 

Phil, Wirklich bezahle? 

Bluhm. Ich vermuthe wenigftens. Er hat mich einige 
Mal von weiten über ihre Umftände ausgeholt. 

Phil. (verfinkt in Nachdenken). 

Traugott (vor fih murmeln). Hm! wer da fchweigen 
kann — 

Bluhm (ipn ſchnell unterbrechend). Guten Tag, Traugott! 
wie gebt es ihm? 

Traugott (vbrummend). Ih weiß auch gar nicht, 
warum — 

Bluhm. Warum die Leute fo wenig Stiefeln tragen ? 
das Eommt daher, weil wir in einer Nefidenz leben. (Er winkt 
ihm mit den Augen.) 

Traugott. Ia, ja, ich verftehe. Schon gut, ſchon 
gut. 

Phil. Freund! Sie haben eine Zentnerlaft auf mein 
Herz gewaͤlzt. 

Bluhm. Sollte Bruderliebe fo drückend fein ? 

Phil, Wohlthaten aus Feindes Hand — 

Bluhm. Sind der erfte Schritt in das Gebiet der 
Sreundfchaft. 

Lottchen. Ach! wenn ich body endlich den Oheim lieben 
dürfte! 

Blubm. Das werden Sie bald dürfen, Lieber Sreund, 
ih bin ein Friedensbote. Der Prozeß ift gefchlichtet, ganz 
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nad Ihrem Wunfche. Die Akten werden in die Polterfam- 
mer gervorfen, und mit ihnen aller Groll. 

Phil, Hilf mir auf; Lottchen! daß ich dem Biedermanne 
um ben Hals falle. 

Bluhm (ihn umarmrend). Gott erhalte Ihnen Geſundheit 
und Frieden! es find die größten irdiſchen Schaͤtze: 

Loͤtrchen (ergreift mit beiden Händen die feittige, und drückk fie 
mit Wärme). Güter, lieber Herr Doktort Gott ſegne Sie! 
wenn Ihre alte Mutter einmal: Franf'werden follte, nehmen 
Sie ja Feine andere Wärterin, ald midi 

Bluhm. Ich halte Sie beim Wort. 

Phil. Goͤtt? dir haft mic nie über meine Armuth mure 
ren hören! — nur heute — warum kann ich‘ diefem Manne 
nieht vergelten$ 

Bluhm. Sie arm? im Befig einer ſolchen Tochter? 

Phil. Kann ſie mehr, als ihte danfharen Thraͤnen mit 
ben meinigen vermiſchen? 

Bluhm (mit Nachdruck). Sie könnte mehr. 

Phil (tutzt). Wie — Herr Doktor — 

Bluhm. Werden Sie ſchlechter von mir denken, wenn 
Sie mich eigennüßig finden ſollten? 

Phil. (weifelhaft). Ich verftehe Sie nicht. 

Bluhm. Auch Sie nit, gutes Kind? — Sie er- 
röthen? 

Lottchen. a; das fühle ich — aber ich weiß’ wahrhaf⸗ 
tig nicht warum? 

Bluhm. Sagten Sie nicht: diefen Morgen; Ste wür- 
den den Mann lieben, der Ihres Vaters Alter forgenfrei” 
machte ?: 

Betten: Ja, das habe ich geſagt. 


1831: 

Blu, Und würden ihm Sand und Herz mit Sreuden- 
geben? 

Lottchen (ſchweigt und blickt vor ſich nieder). 

Bluhm. Sagten Sie das nicht auch? 

Lottchen. Ich glaube faſt. 

Bluhm. Werden Sie Ihe Wort nicht zuruͤckzieh'n? 

Lottchen. Nein. 

Bluhm. Auch wenn ich der: Mann: wäre? 

Lottchen · ſchweigt). 

Bluhm. Sehen Sie mich an. 

Lottchen. Ich kann nicht. 

Blahm (ergreift ihre Hand). Ichm habe. Sie herzlich 
lieb. 

Lottchen. IchSie auch. 

Bluhnt. Sie wollten meine alte Mutter pflegen — 

Lottchen. Herzlich gorn. 

Bluh Und: ih Ihren. braven Vater. 

Lottchen. Ah! Sie find fo gut — (Mit fanften Tpränen.): 
A verdiene das nicht. 

Bluhm. Wer eine Tochter ſieben Monate lang am Kran⸗ 
kenbette ihres Vaters beobachten durfte, der kann in ſeiner 
Wahl nicht-irren.. — Ich: bitte um. Ihr Herz und Ihre 
Hand. 

Lottchen (vom: Gefühle überwältigt, reißt ſich los, ſtürzt in 
ihres Vaters Arme, und verbirgt ihe Geſicht an feinem Buſen). Mein 
Vater! | 

Phil. (egt feine Hand auf ihr Haupt). Gott fegnet: mich 
heute um deinetwillen! du gutes, frommes Kind! dies Gluͤck 
verbandft-du deiner Eindfichen Liebe. DO, Herr Door! wenn 
meine Bruft heute auf's Neue blutet, fo-ift es Ihre Schuld. 
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Aber Sie würden mir den ſchönſten Tod geben, den Tod der 
Sreude. 

Bluhm (ergreift feine Hans). Laffen Sie mich den väter- 
lichen Segen theilen. 

Phil. (mit inniger Herzlichkeit). Mein Sohn! — Schäme 
dich nicht, Lottchen, dem Manne, der dich fo liebt, deine 
glühende Wange zu zeigen. 

Lottchen (Hlidt ſchůchtern auf). 

Phil, Gib ihm in deines Vaters Gegenwart den Erften 
Kuß. 

Bluhm (umarmt mit Entzüden die ſich fanft Straäubende). 

Phil. Mit dieſem Kuſſe hat mein Sohn jede bange 
Sorge der Zukunft von mir genommen. Nun, Gott! ges 
biete über mein Leben! ich hinterlaffe Eeine Waife. — Das 
Kapital meines Kindes, Unfchuld und Tugend, find in den 
Händen eines redlichen Vormunds. 

Bluhm. Sm erweiterten Kreife Ihrer häuslichen Sreu- 
den wird Ihre Bruft von nun an freier athmen. Nur einer 
fehlt und noch in dieſem glücklichen Familienzirkel — Ihr 
Bruder — 

Phil. Ach! 

Bluhm. Bald, hoffe ich, find wir am Ziele. . 

Phil, Keine Demüthigung ‚ lieber Doktor! — 

Bluhm. Ihre Ehre ift jegt die meinige. 

Phil, Er wird den Erften Schritt nicht thun, und ich 
kann ihn nicht thun. 

Bluhm. Warum nicht? 

Phil. Weil mein Bruder reich ift. 

Bluhm. ch ehre diefe Sefinnungen, und hatte fie vor⸗ 
aus gefeh'n, darum erklärte ich mich heute. 
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Phil. Welchen Unterfchied kann diefe Erklärung — 

Bluhm. Allerdings! bin ich nicht auch reich? und ift, 
was ich befige, nicht Ihr Eigenthum! 

Phil. (ſchuͤttelt ven Kopf). 

Bluhm. Sie gaben mir, was Feine Erdenſchaͤtze auf: 
wiegen — ein gutes Weib! und wollten das Wenige ver- 
ſchmähen, was ich zu geben vermag? — Nein, die Gleichheit 
zwifchen Ihnen und Ihrem Bruder ift wieder hergeftellt, und 
Gleichheit gibt Vertrauen. Doch verlange ich nicht, daß Sie 
felbft ihm entgegen kommen, nur an meine Bra wage ich 
die erfte Bitte. 

Lottchen (mit kindlicher Herzlichkeit). D, geſchwind! wenn ich 
doch Etwas thun könnte, das Ihnen lieb waͤre. | 

Bluhm. Es würde mir fehr lieb fein, beftes Lottchen, 
wenn Sie zu Ihrem Oheim gingen, und ihm zu feinem Ge⸗ 
burtstage Gluͤck wuͤnſchten. 

Lottchen. Herzlich gern. 

Phil. Sie iſt Ihre Braut, und meine Tochter — beden⸗ 
ken Sie, wie tief wir beide uns gekraͤnkt fuͤhlen wuͤrden, 
wenn er ſie zuruͤck wieſe. 

Bluhm. Das iſt meine Sorge. Ich kenne Bru⸗ 
der, und kenne Lottchen. 

Shit. Nun, in Gottes Namen! 

Bluhm. Dann müffen wir den Abend froh mit einander 
zubringen. Es ift ja mein Verlobungstag. 

Phil, Sie bleiben bei ung, lieber Sohn. 

Bluhm. Nicht bier in diefem engen Haufe, Frömmigkeit 
und Sreude haben das miteinander gemein, daß fie unter 
Gottes freiem Himmel am lauteften, am gerührteften find. 
An Ihrem Garten wollen wir zufammen Fommen. 

VII. 10 
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Phil. An meinem Garten? 

Bluhm. Sie müffen doch fehen, wie er ausfieht, nach: 
dem das Unkraut des Bruderzwiftes ausgerottet worden. 
Wir, und ein paar redliche Freunde — wenig Menfchen, aber 
in jeder Bruft ein Herz. Ich: habe mir das fo ausgedacht. 
Verderben Sie mir meine Freude nicht: 

Phil. Sch follte Ihnen eine Freude verderben? da fei 
Gott für! Die alte Anne fol mir glei meinen braunen 
Rock ausbürften — Ach Gott! wo ift denn die alte Anne? 
die haben wir. ganz vergeflen. — Anne! Anne! — pfui! daß 
ich auch) fo fpät an fie denfen mußte. 

Anne (kommt ans vem Haufe). Hier bin ih, Herr Steuer: 
einnebmer. 

Phil. Bift du da? (Cr Hopft flie-auf die Baden.) Komm, 
komm, du gute, alte, redliche Seele! Fuͤhre mich hinein, ich 
will dir Wunderdinge erzählen. 

Anne. Ei, Sie fehen ja fo vergnägt aus. 

Phil. Komm nur, Eomm; ich fage dir, du wirft vor 
Sreuden weinen, (Anne führt ihn in has Hans.) Ä 

Bluhm. Geh'n Sie, liebes Lottchen, geh'n Sie zu Ihrem 
Oheim. Der Engel des. Friedens: umfchwebe Sie! (Er folgt 
Philipp.) 


— — — 


Achte Scene. 
Lottchen ans Traugott. 

Lottchen. Wie iſt mir? — habe ich geträumt? — 
ift denn: Alles das wahr, was hier vorgegangen? — ich 
bin Braut? — die Braut des ebelften, liebenswuͤrdigſten 
Mannes? — 
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Trangott (naht fi ſchüchtern). Darf ein ehrlicher Kerl 
feinen Gluͤckwunſch — Curios, die hellen Thraͤnen Iaufen mir 
über die Baden. 

Lottchen. Ich danke Ihm, guter Traugott. 

Traugott. Ich hätte wohl noch eine Bitte an Sie, 
Mamfel — (er ſiockt) Mamfel Braut. 

Lottchen. Rede Er. 

Traugott. Sie waren diefen Morgen fo gut, ein Paar 
Schuh von mir anzunehmen — es find freilich nur fehlechte 
Schuh von Leder — aber Sie Fönnten mir eine große Freude 
machen, wenn Sie — wenn Sie in den Schuhen zur Trauung 
gingen. 

Lottchen. Das will ih. Da hat Er meine Hand 
darauf. 

Traugott (küßt ihr bie. Hand ehrerbletig). Dank und Gegen, 
liebe, gute Mamfel! Nun will ih Morgen mit dem Srühften 
auf die Wanderfchaft geben. 

Lottchen. Morgen fon? wie füllt Ihm das fo plöglich 
ein ? ‚ 
Traugott. Ach! der Vater- bat fhon lange davon 
gefprochen, aber ich weiß nicht, ich hatte immer Eeine 
rechte Luft dazu. Nun ift mir's aber, ald müßte ich noch 
heute fort. 

Lottchen. Will Er denn nicht hier bleiben, bis zu meiner 
Hochzeit? 

Trangott (angſtlich und ſchnell) Nein! — nein! — nein! 
— Morgen ganz früh, wenn Sie noch fanft fhlummern, und 
von Ihrem braven Liebften träumen, ift Traugott ſchon über 


alle Berge. 
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Lottchen. Bott laffe es Ihm auch in der Fremde wohl 
geh'n. 

Trangott. Um drei Jahre komme ich zurück, da wird 
wohl ſchon — (Er macht eine verftohlene Pantomime, doch ohne Lott⸗ 
hen anzufehen.) Nun leben Sie wohl! Herzens: Mamfel! ic) 
will mein Bischen Habfeligkeiten zufammen paden. 

Lottchen. Wo gedenft Er denn bin? 

Traugott. Nah Rußland, dort foll es brav Ealt fein. 

Lottchen. Vergeſſe Er feine guten Freunde nicht in der 
Gerne. 

Traugott. Ach nein! nein! dafür ıft mir gar nicht bange. 
(Er geht Iangfam, und kehrt noch einmal um.) Darf ich Sie denn 
auch befuchen, wenn ich zurück Eomme? 

Lottchen. Es wird mir lieb fein, ehrlicher Traugott. 

Trangott. Es wird Ihnen lieb fein — gewiß? — Nun, 
mir wird's audy recht lieb fein! — (Gr wifcht ſich die Thraͤnen 
aus den Angen, und geht langſam in das Haus.) 

Lottchen. Nun zu meinem Oheim! — O! wenn es mir 
gelänge, meinem guten Vater, heute an feinem Geburtstage, 
einen Sohn und einen Bruder zu ſchenken. (Sie geht ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Vierter Act 


(immer in Franz Bertrams Haufe.) 





Erfie Scene 


Fran Grießgram (fügt und fchlummert, mit einem Gebetbuch in 
dee Sand umd der Brille auf ver Nafe). Lottchers (tritt fchächtern 
herein, und fieht ſich überall um), 


Lottchen. Draußen Niemand und hier Niemand, (Sie er: 
blickt die fchlafende Braun Grießgram, erfchridt und weiß nicht, ob fie 
näher treten fol, Endlich huſtet fie.) : 

Fr. Grießgr. (erwacht, gähnt und reibt fich die Mugen). War 
mir's doch, als ob Jemand huftete. 

Lottchen (Huftet noch einmal). 

Fr. Grießgr. (fiept fi um. Berdrießlich und gegogen). Nun ? 
wer ift denn da? 

Lottchen. Ihre Dienerin, Madame. 

Fr. Griefgr. (immer unfreundlih). Wer ift Sie? was 
will Sie? 

Lottchen. Ich wünfchte den Herrn Kapitän zu fpre- 
chen. 

Fr. Grießgr. Was hat Sie bei dem Herrn Kapitän zu 
Schaffen ? 

Lottchen. Ich wollte ihm zu feinem Geburtstage Gluͤck 
wäünfchen. 

Fr. Grießgr. Curios! Arme Leute Eönnten ein Dußend 
Geburtstage im Jahre haben, Fein Menſch würde darnach 
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fragen; aber ein reicher Mann — da kommen fie wie die 
Ameifen aus allen Löchern; da machen fie rothe Striche im 
Kalender, damit fie ed Eünftiges Jahr nicht vergeffen, wo 
was zu holen ift. — Se du mein Bott! Süngferchen, mas 
geht Sie denn des Herrn Kapitäns Geburtstag an? 

Lottchen. Das werde ich ihm fehon felbft fagen. 

Fr. Grießgr. So? — ei! ſeht mir doch! ihm felbft fa= 
gen? — ja, wenn wir ihn nur ſchon gefprochen hätten. Mein 
gutes‘ Kind,’ hier bin ich Frau im Haufe, mir muß man fein 
Anliegen vertrauen. 

Lottchen. Sch wußte nicht, daß mein Oheim verhei- 
vathet fei. 

Fr. Grießgr. (hust). Oheim? — Ich will nicht hoffen 
— Sie iſt doch wohl nicht — ja, ja, das Geſicht gibt's bei⸗ 
nahe — die Jungfer Bertram? 

Lottchen. Die bin ich. 

Fr. Grießgr. (fie ſchief auſehend). Ja, ja, eGie iift ihrer 
feligen Mutter wie aus den Augen: gefchnitten. 

Lottchen (geht freundlich und zutraulich aufıfle zu). Haben 
Sie meine felige Mutter gekannt? 

Fr. Grießgr. So vom Anſeh'n. Ierdwirlieber Bott! 
was will Sie benn hier? weiß Sie denn nicht, daß der Herr 
Kapitän - vonder ganzen Familie nichts. hören. und nichts 
ſehen mag? 

Lottchen, Das. war vormals. Aber jeht, da der böfe 
Prozeß verglichen iſt — 

Fr: Grieſigr. Was? ift er verglichen ?’ haben: fie meinen 
armen Herrn boch endlich übertölpelt? 

Lottchen. Ach ‚Bott! wir ‚find fo- froh über den 
Vergleich — 
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Fr. Grießgr. Ja, das glaub’ ich. Nun denkt ihr euch 
bier einzunifteln, bier ift ein warmes Neſt. 

Lottchen. Nein, Madame, wir denken nur, daß es 
‚schon ft, :wenn ein Paar Brüder ſich wieder ‚lieb haben 
: dürfen. 

Fr. Grießgr. Die Redensart hat Ihr der. Tiebe Papa 
wohl einftudirt? und da kommt ſie nen ber, und: will Ihren 
Senf an den Mann bringen, und ſtört mich ‚ba. in meiner 

"Andacht; aber daraus: wird nichts, Qungferchen, geh’ Sie 
in Gottes Namen Ihrer Wege. Der Herr Kapitän ift Fran, 
er. ſchlaͤft, und hat auf das. firengfte verboten, :Wefuche an- 
zunehmen, am wenigſten aus dem Kaufe. 

Lottchen. Sol ih ihn dennwirklich nichriemmal ſeh'n? 

‚Zr.Grießgr. Kind, was kann das helſen? Sie wuͤrde 
nur ein boſes, brummiſches Geſicht feh'n. 

Lottchen. . Aber ich darf doch gegen Abenduwieder 
kommen? 

Fr. Grießgr. Beileibe nicht! Ich darf nicht einmal 
fagen, daß Sie Hier geweſen iſt, ſonſt aͤrgert er ſich, und 
befommt: gleich wieder Anfaͤlle vom Zipperlein. 

Lottchen. Ach! das wird meinen guten Vater ſehr 
ſchmerzen! 

‚Sir. Grießgr. Er. muß ſich avie ein Chriſt: darein finden. 
Hat er doch den erſten Schritt. zur Ausfähnung: gethan, das 
war Töhlih. Ach, Sie glaubt gar nicht, wastfür ein wun⸗ 
derliher Mann der Herr Kapitän ift! man hat feine liebe 
Noch mit ihm. Den ganzen Zag gepoltert um nichtd und 
wieder nichts. — Geh’ Sie, -geh’ :Sie, Zungferchen, daß 
er Die :ja nicht hier antrifft; denn in. der. erften Hitze ift er 
ein Barbar. 
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Vottchen. Mein Vater fpricht doch immer: er habe ein 
gutes, redliches Herz. 

Fr. Grießgr. Ja, ja, reblih, das wohl, aber grim- 
mig! — Sort! fort Zungfer! grüße Sie den lieben Papa. 
Sage Sie, die Frau Grießgram hat feit fünfzehn Jahren 
an dem harten Bruderherzen gehammert und geklopft, aber 
es hilft nichts, es ift Alles vergebene. 

Lottchen. Mein armer Vater! 

Fr. Grießgr. Arm? ja fo höre ih. Du lieber Gott! 
wir Eönnen nicht Alle reich fein. Es geht Ihr wohl Enapp, 
Sungferchen? Das Faͤhnchen da ift wohl Ihr Sonntagsftant? 
Nun, nun, wenn man nur ehrlich dabei iſt. 

Lottchen. Das find wir. 

Fr. Grießgr. Das gute Kind dauert mich, das Herz 
geht mir über! — Ich werde — ja gewiß ich werde — 

Lottchen (Hoffnungsvom). Was, liebe Madame? 

Fr. Grießgr. Sie und den lieben Papa in mein Gebet 
einfchließen. 

Lottchen. Ach! ich bete auch für ale Menfchen, felbft 
für die, die uns übel wollen. Leben Sie wohl, Madame! — 
(Sie entfernt fi langſam.) 

Br. Grießgr. Gott befohlen! — (Bei Seite) Endlich 
geht fie. Das wäre mir eben recht, einen ſolchen glatten 
Iltis unter meine Eier zu loffen, über denen ich feit fünfzehn 
Jahren fo emfig brüte. 


Bweite Scene 
Hans Buller. Die Vorigen. 
Hans (ver Lottchen an ver Thür begegnet). Wer ift Sie, 
liebes Kind? zu wen will Sie? 
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Lottchen. Ach! ich wollte zu meinem Oheim, aber ich 
darf nicht. 

Haus. Ei, Sie find doch wohl nicht gar Mamfel 
Bertram? 

Lottchen. Sa, die bin ich. 

Haus, Willfommen! willkommen! wenn fo ein huͤbſches, 
frommes Kind über die Schwelle eines Hauſes tritt, fo 
bringt fie den Srieden in jeder Rockfalte mit. 

Lottchen. Wollte Bott! 

Hans, Und Sie dürfen nicht zum Herrn Kapitän? Wer 
bat ed Ihnen denn verboten? 

Fr. Grießgr. Ich. 

Hans, Ei, ei, Frau Örießgram, mit welchem Rechte — 

Fr. Grießgr. Darum laffe Er fi) unbefümmert, ich 
weiß wohl, was ich thue. Laffe Er die Jungfer in Gottes 
Namen geh'n, der Herr fchläft. 

Hans. Er fchläft? bin ich doch noch vor zehn Minuten 
bei ihm gemwefen; und hat mic) auch wieder beftellt, ich foll 
ihm aus dem großen Buche vorlefen, wo die Geereifen d'rin 
ſteh'n. Warten Sie nur einen Augenblick, Mamfel, ih will 
Sie gleich melden. 

2ottchen. Gern, gern will ich warten. 

Fr. Grießgr. (tritt vor die Thür), Hans, Er fol das 
bleiben laſſen! ich will es nicht haben. 

Hans. Frau Srießgram, ich glaube Sie hat den Teufel 
im Leibe. (Er fchiebt fie unfanft weg, und geht in feines Herrn 
Zimmer.) 


—— ———— 
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Dritte Scene. 
Fran: Grießgram un Lottchen. 

Fr. Grießgr. Was? — mich fo weg zu fhieben? mir 
blaue Sledfe in die Arme zu Eneipen? Du Erzgrobian! — 
Nun Mamfel, ich gratulire! (Mit einer hoͤhniſchen Verbeugung.) 
Wiſſen Sie Ihre Rolle gut auswendig? Geh'n Sie dem 
lieben Oncle fein um den Bart, der hat:Bagen — 

Lottchen. Ich verlange ja nichts als feine Riebe. 

FrrGrießgr. Ya doch, das Elingt zueferfüß;-aber wir 
wiffen fhon, was dahinter ftecft — eine honnete.Bettelei. 

Lottchen. Liebe Madame, was habe ich Ihnen zu Leide 
gethan? | 

Fr. Grießgr. Ste? mir? nichts! auf der Welt gar 
nichts. Meine gute Mamfel, es gibt: gewiffe Leute, die von 
gewiffen Leuten gar nicht befeibigt werben können, und wenn 
gewiffe Leute Alles fagen-wollten, was die Stadt von ge⸗ 
wiffen Leuten ſpricht, ſo würden gewiſſe Leute vor - Scham 
ihre Augen nicht auffchlagen Eönnen. Aber wer in den-Koth 
greift, befudelt fi), und:eine gute Chriftin kann weiter nichts 
thun, ald Gott bitten, daß er die Sünder iſtrafe. Sch 
empfehle mich, Jungfer Steuereinnehmerin. (Sie macht einen 
tiefen Knixr, und geht ab.) 





Vierte Scene. 
Rottchen (allein). 


Unfere alte Anne hat wohl Necht, daß fcheint eine bitter- 
bofe Srau zu fein. Gut, daß fie ging, fo Eann ich freier 
fprecden. — Ob ed wahr fein mag, daß mein Oheim fo hißig, 


143 
fo polternd — wer weiß, fie wollte mich wohl nur furchtſam 
machen. — Und wenn. auch; es gilt meines Vaters Freude! 
Sei muthig, Lotte! eine böfe Wiertelftunde hat auch nur 
fünfzehn Minuten. — Ich höre geh'n — ach! wie mir das 
Herz Elopft! (Sie bleibt fehüchtern im Hintergrunde fichen.) 


Fünfte Scene. 
Franz Bertram. Hans. Lottchen. 


Franz (fegt ſich auf einen Stuhl, ohne fi. nach Lottchen um⸗ 
zufehen). Die Jungfer Michte? was will denn die bei mir? 
Hans, Ich weiß nicht, aber fie fieht fo liebreich aus, 
daß ich weiter wollte, fie bringt gute Botſchaft. 
Franz (nach einer Paufe). Nun, wo ift fie benn? 
Hans.: Dahınten ſteht fie. 
Franz. Ich Toll ihr wohl entgegen hinken? 
Hans. Kommen Sie doch näher, liebe Mamſel. 
Lortcheu (wankt, und bleibt furchtſam auf ihrem Mage). 
Franz (Hort, ob fie naͤher kommt). Ich höre nichts. 
‚Haus. Sie zittert. 
Branz. Zum Henker, warum zittert fie denn? 
Lottchen (tritt einige Schritte: nähen). Ich — ich — 
Franz (u Sans, vermeben feinem Stuhle ſteht). Nun? kann 
fie nicht reden? 
"Hans. Sie weint. 
Franz. Zum Teufel! Warum weint fie denn? 
VLortrhen (fapt fih ein Herz). Ich Fomme, lieber Oheim, 
Ihnen Glück zu wänfchen. 
Frauz (rauh). Wozu? 
Lottchen. Zu Ihrem Geburtstage. 
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Franz. Großen Dank! Sie hat wohl erft feit Jahr 
und Zag gehen gelernt, weil Sie heute zum erften Male 
fommt? | 

Lottchen. Seit ich fühlen und denken Eann, zog mein 
Herz mid) täglich hieber. 

Franz. So, fo. Wie alt ift Sie denn? 

Lottchen. Siebzehn Jahr. 

Franz. Ja, ja, als ich vor ſechzehn Jahren zurück kam, 
war Sie ein Ding, fo lang wie meine Hand. 

Lottchen. Damald hat mein guter Oheim mich auf 
feinen Armen getragen, und mir geliebfoft. Ich habe mir 
das recht oft von der alten Anne erzählen laffen. 

Franz. Ihr guter Oheim war bamals ein guter Narr. 

Lottchen. Ich verlor meine brave Mutter fo früh. 

Franz. Die Mutter war brav, ja, fehr brav. 

Lottchen. Wäre fie leben geblieben, es wäre wohl vieles 
nicht gefcheh'n. 

Franz. Kann wohlfein; die hat Ihren Water von man⸗ 
chem dummen Streiche abgehalten. 

Lottchen. Mein Vater Eann fich irren, böfe Menfchen 
fonnten ihn irre führen; aber die Liebe zu feinem einzigen 
Bruder Eonnten fie nie aus feiner Bruft rotten. 

Franz. Er hat mir feit fünfzehn Jahren faubere Be⸗ 
weife von feiner Liebe gegeben. 

Lottchen. Es iftvorbei! Das Gewiffensgericht hat einen 
Schleier über die Vergangenheit geworfen. Geh’ zu meinem 
Bruder, fagte mein Water, fei du der Friedensbote; dich 
wirb er nicht von fich ftoßen, du bift ja ganz unſchuldig. Er 
hat dich als ein Eleines Kind geliebt, er bat deine Mutter 
geliebt, er wird um deiner Mutter willen dir feine Hand 
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reihen, und du wirft fie mit Eindlicher Liebe an deine Lippen 
drüden. 
Franz (immer ohne fie anzufehen). Freilich, Sie Fann nichts 
dafür, Sie muß wohl fingen, wie ber Alte pfeift. Ich habe 
auch Feinen Groll gegen Sie. Geh’ Sie in Gottes Namen. 
Wie heißt Sie denn! 

Lottchen. Lottchen. 

Frauz. Lottchen, ganz recht. Sch glaube gar, ich hab’ 
zu Gevatter bei Ihr geftanden. 

Lottchen. D! der Mann, der mich in den Bund der 
Ehriften aufnahm, der mir Liebe verfprach, als ich noch nicht 
lalten Eonnte, wird mich heute nicht ohne einen freundlichen 
Blick aus feinem Haufe weifen. 

Franz (oreht flüchtig das Auge nach ihr, doch ohne fie in’s Ges 
ſicht zu faffen). Schon gut, geh’ Sie nur. Sie fol in meinem 
Teſtament nicht vergeffen werben. 

Lottchen. Das war hart. 

Franz (auffahren). Hart? warum hart?! 

Lottchen. Lieber, guter Oheim! In Ihrem Herzen 
wollte ich ſteh'n, nicht in Ihrem Teftamente. 

Franz ((gutmüthig verlegen). Nun, ja doch — ich muß aber 
doch — weil ich Ihr Pathe bin — und weil Sie fih zu mir 
bemüht hat — (Er greift in.die Taſche.) 

Lottchen (ſchmerzhaft). Bemühr? 

Franz. Nehme Sie da ein Eleines Geſchenk. (Er reicht 
ihr mit abgewandtem Geſichte einige Goldſtücke.) 

Lottchen (ergreift feine Hand mit Heftigkeit). Ich fehe nur 
die Hand, die Sie mir reichen, nicht Ihr Geſchenk! Die 
Hand will ich behalten, Ihr Geſchenk mit meinen Thränen 
negen, und Sie bitten, es zurück zu nehmen, | 
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Franz (erſchuͤttert). Mädchen, du bift ftolz! 

Lottchen. Stolz, wenn Sie mir Ihre Liebe fehenken. 
Hier niet die Stolze an Ihrem Seffel, und bittet nur um 
einen einzigen Blif. Meine gute Mutter fonnte mir nichts 
hinterlaffen, als ihre Züge; diefe Züge werden Sie an eine 
längft vermoderte Freundin erinnern, dieſe Erinnerung 
wird Shr Herz erweichen, und mir einen zweiten Water 
ſchenken. 

Franz (ſieht fie einigemal verſtohlen und gerührt an, und kehrt 
fich dann zu Hans). Hans! — fie fieht ihrer Mutter fehr ähn: 
lich — Pog Element! Hans! hilf mir los! 

Hans ſ(ſchluchzend). Herr Kapitän, id) kann nidt. 

Franz. Ich glaube gar! du greinft? — Sans, ich fage 
dir, hilf mir los! | 

Hans (hebt Lottchen auf, umd legt fie dem Kapitän in vie 
Arme). | 

Lottchen. Mein.guter, mein lieber Oheim! 

Franz (fh ſchwach ſträubend). Halt Er an! Das heißt, 
überfegelt bei Nacht und Nebel. 

Lottchen. ch fehe eine Thrane in Ihrem Auge, 0! die 
können mir alle Ihre Goldſtücke nicht bezahlen! 

Franz Dun ja, ja, bu haft mich überrumpelt. Geh” 
auf deiner Mutter Grab und danke es ihr. Als du getauft 
wurbeft, und als ich nachher vor ihr Bette trat, ihr die Hand 
reihte, da faßte fie meine Hand mit ihren beiden, und — 
und fah gerade fo aus, wie du jegt, und fprach zu mir: Tieber 
Bruder, ich. lege das Kind an Ihr Herz. Wenn ich fterbe 
— (er Tann vor Wehmuth nicht weiter reden. Endlich fagt er haſtig:) 
Vier Wochen nachher war fie tobt. — (Eine Paufe, in welcher 
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alle feine- Diusfeln arbeiten) Komm, Mädchen! Komm an mein 
Herz! 

Lottchen (finkt in feine Arme). 





Sehfie Scene 
Doktor Bluhm. Die Vorigen. 


Bluhm. DO, ſchön! ich Eomme zu rechter Zeit. — 

Frauz. Da ſeh'n Ste nur, das verdammte Mädchen! 
bat mich fo weich gemacht, fo weibiſch — (Komiſch züment.) 
Du! geh’ mir aus den Augen! 

Lottchen. D, nun Eenne ich meined guten Oheims Her; ! 
nun ift alle meine Furcht verſchwunden. 

Franz So? batteft du Furcht vor mir? Die Leute 
hatten dir wohl geſagt, ich fei ein Bär? 

Rottchen. Die Madame hier im Haufe hatte mir fo 
bang’ gemadht. 

Franz Welche Madame? 

Hans. Wieder ein Stüdchen von ber frommen Frau 
Grießgram. 

Franz. Das ift Waffer auf deine Mühle, nicht wahr? 

Hans. Der Henker mag ba das Maul halten. Ich trete 
herein, das liebe gute Kind will eben von dannen geh'n, und 
verſchluckt ein Thraͤnchen; das Thraͤnchen war Elein, ich 
möchte ed aber: body. nicht auf. meiner Seele tragen. Ich 
frage: wohin? — ach! ich darf nicht zu meinem Oheim! — 
Se, warum denn nicht? zu ihm darf Jedermann, befonders 
wer die. Augen vol Waffer hat. — Da ftellt fich die Frau Grieß⸗ 
gram: hier vor die Thür, und feßt ihre dicken Arme in die 
Seite, wie ein Henkeltopf, und will mich nicht hinein lafr 
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fen, (eifeig) mich, den alten Hand Buller, will fie niche zu 
feinem Kapitän laffen! will mir weiß machen, er fchlafe; 
mir, dem alten Hans Buller, der feit dreißig Jahren weiß, 
daß der Herr Kapitän nach dem Effen niemals fchläft. Aber 
ich meine, ich fchob fie unfanft auf die Seite, wie einen 
Paflagier, der beim Sturm auf dem Verdeck überall im 
Wege fteht. 

Franz. Nun fieh’ nur, Hand, wie bu das wieder [chief 
genommen haft. Sie hat geglaubt, ich ſchlafe; fie bat es 
gut gemeint, und iver ed gut meint, wäre er auch ein 
Efel, den follte man immer mit Sanftmuth zurechtweifen. 

Bluhm. Mamfel Lottchen wird uns am beften fagen 
Eönnen, wie fie empfangen wurde. - 

Lottchen. Ach! ich bin fo froh! ich habe Alles ver- 
geffen. 

Franz. Vergeffen? Alfo war doch da was zu vergeffen? 
— heraus mit der Sprache! 

Lottchen. Eines Eränkte mich freilich tief. Sie fagte, ich 
Fäme um — (mit unterdrädten Tpränen) um zu betteln! 

Franz. Halt Eran! Das war dumm! 

Hans. Nein, es war fchlecht. 

Franz. Du haft Net, Hans, es war fchledht. Das 
muß ihr fo entfahren fein. 

Bluhm. Gleichviel, ſolche Regenwölkchen follen ung 
diefen ſchönen Tag nicht trüben. Nur freuen wollen wir uns, 
daß biefe heitere Stunde, die Erinnerung an fünfzehn böfe 
Jahre verfchlungen hat. Der Leiden der Menfchheit gibt es 
viele, aber wer Eönnte noch murren, wenn er fieht, daß ein 
einziger Sonnenblic der Freude fie alle auffaugt, wie einen 
ſchweren Regentropfen, ber den Blumenkelch nieberbog. 


149 
Heute freuen ſich Engel mit uns, denn heute wurden zwei 
Brüder verfühnt! 

Franz. Halt Er an! Das Mädchen da hat mir nichts 
zu Leide gethan. Sie ift meine Pathe, und der Mutter 
Sanftmuth wohnt ihr zwifchen den Augenbraunen — man 
Eann ber Here nicht gram fein. Aber was den Herrn Bruder 
betrifft, ei, der mag feine Straße wandeln, wenn wir ung 
nur nie begegnen. 

Bluhm. Lieber Herr Kapitän! am Ende der Reife, wo 
alle Straßen in eine aufanımenlanren, da muß man fid) doch 
endlich begegnen. 

Franz. Nun, dann mag ber die Mugen nieberfchlagen, 
den das Gewiſſen fchlägt. 

Lottchen. Beſter Oheim! ich bitte für meinen Vater. 

Franz. Nichts! nichts!. — Seht doch! Eaum habe ich 
ihr einen Winkel in meinem Kerzen eingeräumt, gleich wirth- 
fhaftet fie darin, als ob ihr das ganze Haus zugehörte: 

Lottchen. Wenn ich es mit Slumen der Bruderliebe 
ſchmuͤcke — 

Franz. Paperlapapp! die Blumen find laͤngſt verwelft. 

Hans, Denken Sie nur, wie das hinfort ganz anders 
bier im Haufe fein würde. Dann ſchmauchten Sie Ihr Abend» 
pfeifchen nicht mehr allein. Der alte garftige Kater würde 
vom Sofa herunter complimentirt. Ein Bruder fäße neben 
Ihnen, Sie Iezten fih mit ihm an Ihren Jugendfreuden — 

Franz. Laß mir meinen alten Kater zufrieden, er bat 
nie mit mir prozeſſirt. 

Bluhm. Ich fehe wohl, wir müffen die Zeit zu Hilfe 
nehmen. O! wenn Liebe und Zeit in einen Bund treten, fo 
flürzen fie eguptifche Pyramiden, und fprengen die Gräber, 

Vu. 411 
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in welche gute Herzen ſich einzufchließen ftrebten. (3u Lottchen.) 
Geh'n Sie, Tiebes Kind, Ihr Water erwartet Sie. 

Franz. Bleiben fo fie. Ich habe fünfzehn Jahre auf 
fie gewartet. 

Bluhm. Ihr Eranfer Water bedarf ihrer. 

Lottchen. Ich darf doch wieder kommen? 

Frauz. Dumme Frage. Freilich darfitdu wieder Eommen 
— ſollſt auch wieder Eommen, — hörft du? 

Lottchen. Mit Freuden. 

Franz. Nun, wann kommſt du denn wieder? 

Lottchen. Morgen, alle Tage. 

Frauz. So geh' in Gottes Mamen! und wenn du wie⸗ 
der kommſt, fo laß den Stolz; zu Haufe. Werſtehſt du mich? 
— Da liegen die Goldſtuͤcko noch auf der Erde, du wirft fie 
nicht aufheben, das weiß ich wohl. 

Lottchen, Sieht benz uneigenmägige Liebe dem Stolze 
fo ähnlich ? 

Stanz. Ya, ja, du nimmſt fie nicht auf, wenn du 
auch gleidy wüßteft, daß du mir eine SSreude damit machtefl. 

Lottchen (simmt fie auf). Ih danke Ahnen, Ticher Oheim. 
Ich will meinem Eranken Vater eine Erquickung dadurch ver- 
ſchaffen. Das erlauben Sie mir doch ? 

Franz. Thu, mas du willſt. 

Bottchen. Ein Gruß von Ihnen wuͤrde ihn freilich mehr 
erquicken. 

Franz. Nun, zum Henker! fo grüße ihn. 

Lottchen (küpt ihm entzüct die Hand). Leben Sie wohl. (Ab.) 

Franz. Hans, fiehb nach, wo fie bleibt. Daß.mir bie 
flinke Dirne nicht etwa bie fteile Treppe ve faͤllt. 
(Saus ab.) 
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Siebente Icene, 
Franz Bertram um Hoktor Alyka. 


IFIranz (wifcht fi verſtohlen eine Thraͤne aus bem Nuge). Was 
halten Sie von dem Maͤdchen. 

VPluhm. Sin Kind der Unſchuld und Natur. 

Zuanı, Jo? meinen Die? dann ließe fih ja mehleuinag; 
für fie thun. Ich glaube wahrhaftig, die kleine Here verſteht 
beffer als Sie, meine Füße in Reſpekt zu halten. So lange 
fie da war, muckſten die rebelliſchen Unterthansn nicht. Nun. 
fängt es wieber an zu ziehen und zu fehyeiden 5* I 

Bluhm. Wenn ber Himmel Ihnen ein fo leichtes, ſuͤßes 
Mifkel zeigt, Ihre Schmerzen zu mildern, fo wuͤrden Sie 
wahl thun, ſich heilen immer zu bedienen. 

Franz. Immer? ja recht gern, Aber der Vater wird 
mir das Mädchen nicht abtreten? wie! — 

Bluhm. Ei, Sie müffen den Vater dazu nehmen. 

Franz. Halt Er an! Daraus wird nichts, 

Bluhm. Ich wuͤnſche Ihnen Glück, der Prozeß iſt ver: 
glichen. 

Franz. ft er? haben Sie Danf! herzlihen Dan! 
Diefe Arzenei mag leicht wirffamer fein, ald Ihr Bad von 
Salzfäure. Ich frage nicht, wie er verglichen ift; es gilt 
mir gleichviel. 

Bluhm. Der Garten bleibt Zeitlebens Ihr Eigenthum. 

Frauz. Sch fehenfe ihn dem Mädchen. 

Bluhm. Nach Ihrem Tode füht er an Ihren Bruder, 
ober deffen Erben zuräd. 

Franz. Uber ich fage: ich fchenfe ihn dem Mädchen 
gleich auf der Stelle. 

41 * 
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Bluhm. Defto beffer! das hätten Sie längft thun 
follen. 

Franz Warum Fam die Dirne nicht früher. 

Bluhm. Danken wir dem Simmel, baf fie nicht zu 
fpät Fam. Jet, lieber Herr Kapitän, hören fie die Bitte 
eines Sreundes, und den Befehl Ihres Arztes. Ste haben 
heute fo mancherlei Gemüthsbewegungen gehabt, Sie müffen 
fi) zerftreuen, die frifche Luft genießen. 

Franz. Herzlih gern, wenn Sie meinen, baß es mir 
wohl thun wird. In die frifche Luft laͤßt fih ein alter See: 
mann nicht zweimal einladen. 

Bluhm. Ich habe ein paar gute Freunde zu einer Col- 
lation gebeten, und der Ort, wo wir diefen ſchönen Srühlings- 
tag genießen wollen, ift — werden Sie meine Kühnheit ver: 
zeihen? — iſt Ihr Garten. 

Franz. Mein Garten? 

Bluhm. ch denke, es fol Ihnen lieb fein, nach fünf- 
zehn Jahren den Ort in Frieden zu betreten, wo bie erften 
Sreuden Ihrer Jugend noch aus jeder Hecke fchielen. 

Branz. Herr! es wird mir doch wunderlich zu Muthe 
werden, wenn ich in den Garten komme. Ift benn die alte 
Sartenthür noch davor? ich habe einmal ald Knabe mit Roth: 
ftift einen Hufaren darauf gezeichnet. 

Bluhm. Der Hufar iſt noch nicht ganz verlofchen. 

Franz. Nicht? — ei, curios! es find unterbeffen fo 
viele Menfchen geftorben, fo manche Sreuden zu Grabe ges 
gangen, und der Hufar reitet noch immer frifh darauf los. 
Ja, ja, wir wollen hin, gleich jeßt. Es iſt doch fonderbar, 
ich habe ordentlich eine Sehnfucht, den Hufaren wieder zu 
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ſeh'n. — Aber ſprachen Sie nicht von Fremden , die Sie ein- 
geladen haben? Sch tauge nicht unter Fremde. 

Bluhm. Nur ein paar gute freundliche Menfchen; denn 
in großen Geſellſchaften wird die Freude ſtumm wie ein klu⸗ 
ger Mann. 

Franz. Wohlan! Hans! 





Adte Scene 
Hans. Die Vorigen. 


Franz, Laß den Wagen anfpannen. 

Bluhm. Iſt nicht nöthig, mein Wagen ift vor der 
Thür. 

Franz. Hans, wir fahren aus; und kannſt du vathen 
wohin?! — in meinen Öarten. Es ift Alles vorbei, Alles aus⸗ 
geglichen. Sch fahre in meinen Garten. 

Hans (zu Bluhm). Schenke Ihnen der Himmel bafür 
den ewigen Paradiesgarten. 

Franz. Gib mir meinen Aut. 

Sans. Hier im Haufe wäre wohl vorher noch eine Eleine 
Erpebdition zu machen. 

Franz. Eine Erpebition? 

Hans. Der Advokat Eyterborn hat fich eben zur Frau 
: Grießgram gefchlichen. 

Franz. Ei, was geht ed mich an? 

Hand. Mich aber fehr viel, werther Herr Kapitän. 
Als Sie mich diefen Morgen einen Lügner fehalten, da bat 
mein Herz geblutet. Ich bin nur ein armer Teufel, aber es 
muß Ihnen daran liegen, zu wiffen, ob ich ein fehlechter Kerl 
bin oder nicht; denn wenn ich Sie dreißig Jahre lang be= 
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trogen habe, fo rathe ich Ihnen, in den näcıften dreißig Jah⸗ 
ren keinem Menſchen wieder zu trauen: D'rum laſſen Sie 
ſich's gefallen, mit mir auf meine Dachbammer zu freigen. 
Franz. Rarr! ich glaube ja, daß bu es ehrlich meinſt. 
Hans. Sie ſollen aber auch glauben, daß meine Ehr⸗ 
IichEeit mit der Wahrheit Brüderfchaft getrunfen hat. Lieber 
Herr Kapitän! ich kann nicht eher wieder ruhig fehlafen, bis 
ich Sie überzeugt habe. 
Franz. Nun, fo Eomm’! es wird mir fauer genug wer- 
den, die Treppe zu fleigen. 
Bluhm. ch gehe indeffen voraus, meine Säfte zu 
empfangen. Auf Wiederfeh'n! (Ab.) 





Wennte Siene 
Franz Bertram un Hans Buller. 


Frauz (Bereits im Gehen begriffen, bleibt piäglich fteh'n). Hans, 
ich denke eben, was kann das helfen? — Gefeßt den Fall, ich 
hörte mit meinen eigenen Ohren, daß die Frau Grießgram 
eine Beftie tft, mas fol ich denn machen? 

Hans. Sie aus dem Haufe jagen. 

Franz. Hans, ich fürchte, das wirb mir weher chun als 
ihr: Ich bin immer acht Tage vorber verdriehlich, wenn ich 
Semanden aus dem Haufe jagen foll. Wir find doch alfe arıne 
Sünder, und der liebe Bott jagt Riemanden aus der Welt. 
Hernach denke ich auch: ich habe fo wenig ga verlieren; wenn 
ich mir eimdilde, daß ein Menfch mich lieb hat, fo thut mir 
der eınen fchlechten Gefallen, der mich vom Gegentheil über- 
zeugt. 

Hans. Beute Einen Sie ſchon was wagen; Sie haben 
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eine Nichte gewonnen, bie wohl beffer ift, als neuntmoneunzig 
Frau Grießgrams. 

Franz (im Abgehen). Du haft Net, Band. Sprich mir 
von dem lichen Mädchen, während wir die Treppe hinauf 
fleigen ; fo wirb mir's nicht fo fauer. Geide a6.) 

(Der Vorhang fällt.) 


— 22 


Fünfter Aect. 


(Bran Grießgrams Schlafgimmer. Im Hintergeunde ein Bett mit Gar⸗ 
dinen. Rechts ein Tifch, worauf zwei volle Weinflafchen, eine Torte und 
eingemadhte Fruchte; daneben ein eiferner Geldkaſten.) 


Erfie Scene, 


Franz Bertrams um Hans Bullers Stimmen (oben 
über der Dede). 


KHanfens Stimme. Wir find entweder zu früh ober zu 
fpät gefommen. 

Bertrams Stimme (etwas enifernter). Wie fo? 

Hanfens St. Das Zimmer ift leer, ich höre fie im Vor⸗ 
faale murmeln. 

Bertrams St. So laß und geh'n. 

Sanfen® St. Halt! balt! fie find noch nicht bier ge- 
weſen. Da ſtehen volle Flaſchen, und ein ganzer Tiſch voll 
Kuchen. 

Bertrams St. Laß mich das auch ſeh'n. 
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SHanfens St. (entfernt fig). Rechter Hand neben dem 
eifernen Kaften. 

Bertram! &t. (näper). Ja, ja, ich fehe wohl, aber mid 
fo bücfen, und auf die Erde zu Eauern, daß ift Feine Sache 
für einen Podagriften. (Bei den Testen Worten entfernt fich bie 
Stimme wieder etwas.) Komm’ du ber. 

SHanfens St. (näher). Eine Torte, wie ein Maſtkorb; 
Ihnen brachte ſie eine, die kaum ſo groß war als ein Kom⸗ 
paßkaͤſtchen. — St! ſie kommen. 

Bertrams St. Laß mich an das Loch. 





Bweite Scene 
Fran Grießgram un Eyterborn. 


Fr. Grießgr. Die heillofen Menfchen! ih will Tag 
und Nacht beten, daß der Zorn des Himmels erwache. 

Eyterb. Hochgefhägte Frau Srießgram, mit dem Be: 
ten werden wir nicht weit Eommen. 

Fr. Grießgr. Ach! ed gab eine Zeit, wo man durch 
frommes Gebet es dahin bringen Eonnte, daß Feuer aus der 
‚Erde loderte, und ganze Rotten verfchlang. Damals waren 
ſchöne Zeiten! 

Eyterb. Fuimus Troes! wären jene Zeiten noch, fo 
müßte vor allen Dingen die Schriftftellerrotte verfchlungen 
werden. Was hilft das Klagen? fie lachen in's Zäuftchen. 
Der Vergleich iſt gefchloffen. 

Fr. Grießgr. Sehen Sie fih, mein trauter Geelen- 
freund! wir wollen unfern Gram durch leibliche Wohlthaten 
ein wenig zu mildern fuchen. (Sie ſchenkt fleißig ein, und präfentirt 
Kuchen ; beide laſſen ſich's gut ſchmecken.) 
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Eyterb. An dem lumpichten Garten wäre endlich wenig 
gelegen — ein delifated Weinchen — aber das führt weiter. 
Der romanhafte Doktor wird es dabei nicht laffen — eine 
liebliche Mandeltorte — er wird fo lange predigen und be- 
Flamiren, bis er die gutherzigen Narren zufammen gepredigt, 
und deflamirt hat. Und wenn das gefchieht — gute Nacht, 
Erbfchaft! 

Fr. Grießgr. Herzens: Mann! Sie machen mir angſt 
und bange. Was ift dabei zu thun? 

Eyterb. Sie müffen alle Befuche von dort her zu ver- 
hindern fuchen. 

Fr. Grießgr. Je bu lieber Bott! habe ich denn nicht 
die junge Dirne mit Spott und Hohn zurücfgewiefen? Aber 
der Kettenhund, der Hand Buller, hat fie doch hereingeführt, 
und ich glaube, fie figt noch bei dem Alten, und greint ihm 
was vor. 

Eyterb. Wer? 

Fr. Grießgr. Die Jungfer PURE EN REN 

Eyterb. Sie ift bei ihm? 

Fr. Grießgr. Leider ja! (nachfpottene.) Sie wollte dem 
lieben Oheim zum Geburtstag Slüd wünfcen. 

Eyterb. Und Sie ließen fie bei ihm allein ? 

Fr. Grießgr. (mit einem zärtlichen Seitenblid). Weil ich 
meinen Trauten erwartete. 

Eyterb. Serviteur! Hochgefhäßte Frau Grießgram, 
da haben Sie einen Bock gefchoffen. Ich Eenne das Mädchen, 
es ift eine Schmeichelkage. 

Fr. Grießgr. Was? eine foldhe unreife Dirne follte 
mich um den Lohn meiner fehszehnjährigen Strapazen brin- 
gen? Bin ich deswegen dem alten Narren fo lange um den 
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Bart gegangen? habe ihm Süppehen gekocht, bie Arzenei mit 
meinem eigenen kleinen Singer eingerührt, bie Eranfen Beine 
in Haſenfelle gewickelt, und feine abgedroſchenen Heldentha⸗ 
ten hundertmal erzählen hören — 

Bertram St. (genämpfi). Beftie! 

Eyterb. (ficht KG um). Was war das? Es kam mir vor, 
als fpräche Jemand. 

Fr. Grießgr. Nicht doch, hier find wir ganz ficher. 
Dies ift mein Schlafgemach. Kein Sterblicher ift fo verwe- 
gen, ohne meine Erlaubniß in diefes Heiligthum zu bringen. 
(Sie zeigt auf ven eifernen Kaften.) Seh'n Sie, hier ſteht mein 
fleiner Narr, mein Liebling, mein Geldkaſten; ber lacht in 
forgenvollen Stunden mic) immer freundlich an. (Sie fließt 
ihn auf, Eyterborn wirft gierige Blicke hinein.) Die großen Säcke 
da unten, lauter Silber! und hier — (fie holt zwei Heine Güde 
heraus, und ſetzt fle auf ven Tifch) ein Paar liebenswärdige Närr- 
hen, ganz voll Gold. 

Eyterb, (freiheit vie Säde). Niedliche Dingerchen! man 
fühlt fich fo fompatbetifch angezogen. 

Fr. Grießgr. Das, mein füßer Freund, bringe ich Ih— 
nen in die neue Wirthſchaft. Aber was will das fagen? Ich 
hätte weit mehr bei Seite fchaffen Eönnen. In Hoffnung auf 
das Teftament habe ich meiner Betriebſamkeit Schranken 
geſetzt. Ich habe hier und da ein Vortheilchen fahren laffen, 
wenn ich wußte, daß er es bemerfen würde, um ihn fider zu 
machen. Der alte Narr läßt fi auf meine Gewiffenhaftig- 
Eeit todtfchlagen. — Noch ein Släschen, mein trauter 
Freund. 

Eyterb. Sie follen leben, meine wackere Frau Grieß⸗ 
gram! 
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Gr. Grießer. Ach! in Ihren Armen werde ich erſt recht 
zu leben anfangen. 

Eyterb. Ja, ja, Serviteur! Wenn nur das Teſta⸗ 
ment — 

Tr. Grießgr. Bringen Sie das Teftament nur verab- 
redetermaßen in Ordnung. Sie Eönnen fa auch allenfalls ein 
Legat für die Nichte vorfchlagen, das hat den Schein der 
Menfchenliebe. Morgen in ber Fruͤhſtunde will ich der Hans 
Buller entfernen, und dann dem Alten auf feine eigene Ma⸗ 
nier einheigen; ein Schängericht von Edelmuth — eine Sauce 
von Thraͤnen — bis er ſich entfchließt, nach Ihnen zu fehicken. 
Dann ſchmieden wir das Eifen, weil e6 warık ift, und hat er 
einmal unterſchrieben, fo mag fein letztes Ständlein ſchlagen, 
je eher je lieber! 

Franz (mit Ianter Stimme). Halt Er an! Otterngezuͤcht! 
euch fol das Donnerwetter! — Man hört oben ein polterndes 
Geraͤufch) 

Eyterb. (fpringt aãngſtlich auf). 

Fr. Grießgr. Gittert). Ach! — wie wird mir — das war 
der Alte — er hat une behorcht — wir find verloren — der 
Satan ift im Spiele — mein Riechflaͤſchchen — tranter 
©eelenfreund! — dort auf dem Fenſter — das Spiritus: 
gläschen — (fie finft ohnmächtig zurü). 

Eyterb. Serviteur! Ich mache mich and dem Staube. 
Aber umfonft will ich meine Zeit bei der alten Here nicht ver- 
Toren haben. (Er wimmt einen von hen Venteln mit Geld, verbirgt 
ihn im Bufen, und wifcht davon. Nach Ainer Furzen Pauſe kehrt er wie- 
der zurück) Alle Teufel! fie find ſchon unten an ber Treppe. 
Nun iſt guter Rath theuer. (@r fieht fich einen Angenblick zwei- 
felpaft um.) Da bat fie der Henker [don im Worfaale, (Er 
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wirft fih auf das Bett ver Iran Grießgram, und zieht die Vor⸗ j 
hänge zu.) 





Dritte Scene 
Franz Bertram. Hans Buller. Die Vorigen. 


Franz. Pop Element! ihr Korfaren! — — da! da 
liegt das Beeſt, und ftrecft alle viere von ſich. Wenn fie ſtirbt, 
fo betrügt fie auch noch den Galgen. (Er ficht fih um.) Wo ift 
denn der faubere Helfer&helfer geblieben ? 

Hans, Er kann nicht entwifcht fein; ich war wie ber 
Blitz unten an der Treppe. (Er fucht im Zimmer.) 

Franz. Laß ihn laufen. Das böſe Gewiffen wird ihn. 
fon einholen. 

Hans. Siehe da ein Schuh! (Er fehlägt vie Bettgardine ein 
“wenig guräd.) Und in dem Schuh ein Fuß. Wo ein Zuß ift, 
da findet fi) auch wohl mehr. (Er zieht Eyterborn hei den Bei⸗ 
nen aus dem Bette.) Gehorſamer Diener, Herr Advokat! 

Eyterb. Serviteur! 

Franz. Ei, ei, mein waderer Epterborn! Wie kommen 
Sie in dies Eeufche Witwenbett? 

Eyterb. Es überfiel mich eine Schläfrigkeit. Die Frau 
Srießgram hat mir da ein Glaͤschen alten Wein vorgefegt — 
ich kann nicht viel vertragen — 

Hans (wird den Zipfel des Beutels gewahr, und zieht ihm das 
Sackchen aus dem Bufen). Vermuthlich haben Sie im Rauſch 
dies Beutelchen ergriffen? 

Eyterb. (mit ängftlicher Standhaftigkeit). Mein Freund, was 
unterfteht Er ſich? ich bin ein ehrlicher Mann, das weiß die 
ganze Welt. 
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Franz. Herr! Er ift ein Schurke! das weiß ich. Packe 
Er fi aus dem Haufe, und danfe Er es meinem Podagra, 
daß ich Die betrogene Welt nicht fühlbar an Ihm räche. 

Eyterb. Ein Schurke? Ha! ha! ha! Serviteur! Wer: 
ſuchen Sie es einmal, das laut zu fagen; es glaubt Ihnen 
doch Fein Menſch. Wer einmal reich ift, den ehrt die Welt, 
und Niemand fragt, wie er zu feinem Neichthum gekommen. 
Eben fo auch mit dem Ruf der Ehrlichkeit. 

Franz. Leider. 

Eyterb. D'rum rathe ih Ihnen, zu fehweigen. Die 
Srau Srießgram hat Sie betrogen, und ich hab’ die Srau 
Grießgram betrogen, denn ein Hageſtolz und ein altes ver- 
liebtes Weib verdienen e8 nicht beffer. 

Hand (fpudt in tie Hände). Herr Kapitän, ich bitte um 
Erlaubniß — 

Franz. Laß ihn laufen. Er hat mir zum erften Male in 
feinem Leben die Wahrheit gefagt, und dafür bin ich ihm 
Dank ſchuldig. 

Eyterb. Ich Eönnte mich rächen ; ich Eönnte ben ganzen 
Vorfall zu Ihrem Nachtheil verbreiten, denn mir wirb die 
Welt mehr Glauben beimeffen als Ihnen; aber ih will 
großmüthig fein, ich will ſchweigen. Serviteur! (Ab.) 





Vierte Scene. 
Die Vorigen, ohne Eyterborn. 
Franz. Pop Element! der Spitzbube hat Recht. Un- 
verfchämtheit iſt die beſte Waffe gegen einen ehrlichen Kerl. 
Man wird verblüfft, man wird ganz confus — und ehe man 
fich noch befinnen kann, ob man lachen oder zufchlagen foll, 
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hat der Schurke feinen Kopf ſchon aus der Schlinge ge- 
jagen. 

Hans. Was macher wir nun mit der! 

Franz. ft fie tobt? 

Sans. Ei werum nicht gar! die hat ein Katzenlebon. 

Frauz. Wenn ich fort bin, fo wirf fie aus dem 
Kaufe. Hoͤrſt dus daß fie wir nicht wieder vor bie Mugen 
fommt. 

Hans. Dem Himmel fei Dank! das iſt eine Semmifion, 
auf die ich ſeit ſechszehn Jahren gelauert habe. Aber wo bleibt 
ker ungerechte Mammon? 

Franz. Deu ſchenke ich dir. 

Hand, Bewahre mi der Simmel nor dem Sün- 
dengut! 

Franz. Du kannſt ein Hoſpital davon ſtiften. 

Haus. Damit der liebe Gott durch bie Finger ſehe, und 
gleichfom Theil am Raube nehme! — Rein, der Zeufel lacht 
in's Bäuftchen, fo oft geftohl’'nes Geld zu frommen Stifsun- 
tungen verwandt wird. 

Franz. Dun, fo thue damit mad du willſt. Jatzt hilf 
mir in den Wagen, und dann erpebire das Weibsſtuͤck. Dei⸗ 
nen Rapport bringft du mir in den Barten. Peter fell mit 
mir fahren. 

Hand, Wohl. (Er Hegleitet feinen Herrn). 

Franz (bleibt an ver Thür noch einmal ſiehn, und wirft einen 
unruhigen Blick auf Frau Grießgram). Hm! es ift curios. Glaubſt 
du mir, Bang, daß es mir fauer wird, das Beeſt zu ver- 
ſtoßen? 

Haus. Die lange Gewohnheit — | 

Frauz. Die Gewohnheit iſt des Schickſals Zaubertaſche. 
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Ich glaube, um ben Teufel lieb zu geminnen, darf mar nur 
zwanzig Jahr mit ihm an Einem Tiſche effen. (Beide a6.) 


—— 


fünfte Scene 


(Sobald Frau Grießgram fh allein merft, ſchlägt He bie 
Augen auf, fehielt nach ver Thür, dann nach ven Benteln anf dem Tifcke, 
daun nach dem eifgenen Kaßen. Endlich faltet fie andächtig die Hände.) 

Die Gottloſen triumphiren! Was ich durch Arbeit und 
Bebet fauer erwerben, damit foll ber rohe Lümmel, der 
Hand Buller, thun, was er Lu bat? — ich dachte, ih 
müßte zum zweiten Male in Hhnmacht finden, als ich das 
hörte — Du lieber Gott! wenn du deiner Magd diesmal 
gnaͤdig durchhilfſt, fo verfpricht fie bir ein rothſammtues Altar: 
tuch mit goldenen Srangen, in der Kirche der heiligen Urſula! 
— ©t! ich höre fchon den plumpen FZußtritt. (Sie ſtellt fi wie⸗ 
ver ohumädtig.) 


Par URL 


Sechſte Scene 


Sans Buller. Fran Grießgram. 

Sand. Noch immer in Ohnmacht? da wollen mir bald 
helfen. (Er nimmt einen Beutel vom Tiſch, und Elingelt ihr damit 
um vie Ohren. Frau Grießgram Iffnet die Augen.) Aha! fie fchlägt 
fhon die Augen auf. (Er Hingelt noch einmal, fe ſtredt die Hand 
nach dem Beutel aus.) Dept Eommt fie zu ſich. 

Fr. Grießgram. Wo bin ich? 

Haus. Wo Die fechzehn Jahre zu lang gewefen if. 
Aber in fünf Minuten wird Sie draußen vor der Xhüre fein. 

Tr. Grießgram. So werben treue Dienfte belohnt? 
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Hans, Dem Teufel hat Sie gedient, der wird Sie ſchon 
belohnen. 

Fr. Grießgram. Gottlofer Menfch ! 

Hans. Fromme Frau! pade Sie Ihren geftohlenen 
Kram zufammen, und gehe Sie flugs aus dem Haufe. 
Fr. Grießgram. Er ift ein Grobian! Von Ihm Taffe 
ich mir nichts befehlen. 

Hans, Frau Griefgram, fei Sie gefcheit, wir wiffen 
Altes, wir haben Alles mit angehört. Der Herr Kapitän 
Taßt Sie freundlichft um die Gefälligkeit erfuchen, ihm nicht 
wieder vor die Augen‘ zu Eommen. 

Fr. Grießgr. Das mag er mir felbft fagen, wenn er 
Herz dazu hat. 

Hans. Er meint, fein Herz ſei dazu nicht N 
Hand Bullers Mund, und. im Nothfall Hans Bullers 
Faͤuſte — 

Sr. Grießgr. Lieber Hans, Er ift ein Spaßvogel. Hier 
hat Er einen Gulden, trinke Er auf meine Gefundpeit. 

Hans. Lieber wollte ich verburften, ald auf Ihre Ge— 
fundheit trinken. Marfch! fort! den Kaften da mag Sie 
verfchließen, und die Thüre verfiegeln. Jetzt muß ih zu 
meinem Herrn und habe nicht Zeit, auf Ihr Gepäde zu 
warten. 

gr. Grießgr. (vie ihren Kaſten forgfältig verfchließt). Je du 
mein Gott! bis morgen früh werbe ich doch im Kaufe 
bleiben dürfen ? 

Hans, Nicht eine Minute länger. Es fol heute Abend 
noch geräuchert werden. Lichte Sie Ihre Anker und pade 
Sie fih aus m Hafen, oder wir fchießen aus der 


Feſtung. 
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Fr. Grieſßtgr. Aber meine Habfeligkeiten, meine Ge⸗ 


betbuͤcher — 


Hand. Schicke Sie morgen nad) dem ganzen Kram. 
Alles was den Geruch von Ihrer Frömmigkeit hat, fol richtig 


abgeliefert werben. 


Ir. Grießgr. Das geht nicht, ih muß felbft dabei 


fein. 


Hand. Ich fage aber nein! 


Ordre. 


es laͤuft wider meine 


Fr. Grießax. Ich ſage aber ja! und geha nicht von der 


Stelle. 


Haus. Was? Sie geht nicht von der Stelle! 


Fr. Brisßar. Nein! 


GHGaus. Auch wenn ich Sie bitte? 
Ir, Qricſage. Und wenn Er mir zu Fuͤßen ſiele. Ich 


mill doch einmal ſah n ⸗ 


Haus. Unmöglich! bie fromme Frau Grießgram ſollte 
meinen Bitten widerfieh'n® (Air geht auf fie gu, ſchließt fie feſt im 
feine Arme, und ſpricht, indem er fie, trod alles Steäubens, langſam 


nach ver Thäre fihieht:) 

Meine theure rau Orteß- 
gram! — laſſen Sie ſich er- 
weichen! — haben Sie die 
Güte, fih aus dem Haufe zu 
paden! — O! ich fehe, Ahr 
gutes Herz fängt ſchon an, 
gerührt zu werden — — Aber 
eilen Sie nicht fo — ver- 
gönnen Sie mir einen berz- 

vn. 


Fr. Grießgr. (u gleicher 
geit). Unterfieh’ Er fih! — 
lag Er mich zufrieden! — 
Hans! ich Erage Ihm bie 
Mugen aus! — Hans! ich 
beiße Ihm in die Nafe! — 
lieber Hans! ich ſchenke Ihm 


einen Louisd’or — Guter 
Hans! — ehrlicher Hand! — 
413 
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brechenden Abfchied— wie? Teufelskerl! — grobe Beftie! 
Sie find ſchon an derThüre? | — (Man hört die letzten Worte 
— nun, leben Sie mwehl, | nur noch in ver Berne.) 

meine holde Freundin! — ber 

Zeufel wolle Sie gefund er- 

halten, und Ihnen noch viele 

Sreuden fchenfen. 





Sicbente Scene 


(Ein Garten. Su beiden Seiten Lauben.) 
Philipp Bertram um Anne. 

Phil. Laß mich, gute Anne, laß mich bei jedem Schritt 
die Erinnerung an meine Jugendfreuden haſchen. So man- 
ches Jahr war mir der Ort zumiber, weil felbft an heitern 
Tagen der Bruderzwift wie eine Gewitterwolke über diefen 
Garten fehwebte. Endlich ift am Abend meines Lebens der 
Horizont entwölkt. Ich athme frei, ich darf ihn wieder 
lieben! — mir ift zu Muthe, als hätte ich hier im Herbft 
ein Kleinod verloren, der Winterfchnee habe e8 bedeckt, und 
nun, da die Frühlingsfonne den Schnee weggeſchmolzen, 
fände ich unverhofft mein Kleinod wieder. 

Aunnmne. Er hat Mamſell Lottchen fo freundlich empfan- 
gen. Nun bin ich ihm auch wieder gut. Er ift Doch noch der 
alte Franz. 

Phil. DO, gewiß! er ift gut! er ift immer gut gewefen! 
Böſe Menfchen Eönnen einen Spiegel wohl anhauchen, doch 
bie warme Hand der Liebe verwifcht den giftigen Hauch über 
Fur; oder lang, und er wirft dann, wie zuvor, das Bruder: 
bild zurück. — Siehſt du die Namenszüge in biefer Linde? 
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P. und F. ©ie find feit dreißig Jahren mit der Rinde ver: 
wachſen, doch ihre Spuren bleiben unvertilgbar. 

Anne. Auf diefem Plage habe ich oft Kaffee gekocht, 
und die jungen Herren fuchten dürres Reiſigholz zum 
euer. 

Phil. Laß uns hier in der Laube fißen, wo ich fo oft 
meinen Katechismus auswendig gelernt, und bei meinem 
Erereitium gefhwigt habe. (Sie gehen in tie eine Laube. Philipp 
feßt fih. Baufe.) Wer darf fagen, das Alter habe Feine Sreu: 
ben, wenn es in ber Nüderinnerung an frohe Sugendtage 
ſchwelgt? — Die Jugend genießt weniger die Gegenwart, 
als das Alter die Vergangenheit. 





Achte Scene. 
Franz Bertram (von einem Bebienten geleitet). Die Vorigen. 


Franz (no im Hintergrunse). Halt Er an! (Erficht ſich ſtill 
und wehmäthig um, und ift bemüht, feine Rührung zu verbergen. 
Endlich fagt er zu dem Vebienten mit weggewandtem Geflchte:) Geb’ 
zum Zeufel! 

Der Bediente (ficht ihn zweifelhaft an). 

"Franz (fanfter). Seh’, fage ich; bleib’ indeffen vor der 
Thür. Ich Eann mir ſchon allein helfen, bis Hans kommt. 
(Der Bediente geht ab.) 

Franz. Der Menfh foll meine Thränen nicht feh'n. 
Solche Leute Tachen, wenn ein alter Kerl weint. (Er fteht auf 
feine Krüde gelehnt, und befchaut den Garten von allen Seiten.) 

Phil. So wohl war mir lange nicht, 

Franz (in die Berne blickend). Siehe da, der alte Birnbaum ! 
Potz Element! der alte Birnbaum lebt auch noch — und ift 

12 * 
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volfer Blüten — wie oft habe ich mit meinem Bruder da 
oben gefeffen — Verdammt! daß ich das Podagra habe! ich 
möchte gar zu gern nody einmal da oben figen. 

Phil. Sprit da nicht Jemand? 

Anne (ſhaut ans ver Laube). Ein alter Herr geht fpa« 
ziren. 

Phil. Wird wohl einer von des Doktors Gaͤſten 
ſein. 

Frauz. Bar nicht hier meiner Mutter Blumenftüd? 
der Platz ift ganz verwildert. Steh’, da kriecht wehl gar eine 
Kröte. Fort! du Bruder Zwietracht! (Ex ſchleudert fie mit ter 
Krücke fort.) 

Anne, Wie die Spinnen hier überall ihre Neße aus⸗ 
fpannen. 

Phil. Wo Eintracht flieht, da niften Spinnen. 

Franz. ch will mich doch in die Laube feßen, wo uch 
immer den Robinfon lad. (Er ſetzt ſich in die andere Lasıbe.) 

Phil, Der Fremde wird auf den Doktor warten. Wo 
er nur bleiben mag? 

Anne, Mamfel Lottchen fucht Veilchen auf der Wiefe, 
Er wird ihr wohl fuchen helfen, 

Franz. Wer mag der arme Franke Mann fein?! Er ſieht 
übel aus. 

Phil. Höre doch, Anne! das Geficht des alten Mannes 
dort kommt mir bekannt vor. 

Frauz. Ih muß ihn fonft fehon irgendwo gefehn 
haben. 

Phil. Kannftidu dich nicht auf feine Züge beſinnen? 

Franz. Auch die Alte fieht aus, als ob ich einmal von 
ihr geträumt hätte. 
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Anne, Es ift mir wohl fo, als ob es ein alter Bekann⸗ 

ter wäre. Da kommt der Doktor, der wird am beften 
wiffen — - 





Hennte Scene, 
Doktor Bluhm. Die VBorigen. 


Bluhm (geht zu Brand. Willkommen, lieber alter 
Freund; wie gefällt e8 Ihnen hier ? 

Franz. Es gefällt mir fo gut, daß ich wohl hier fterben 
möchte. (Er zieht ihn gu ſich) Hören Sie doch, lieber Doktor, 
ift der Eranfe Mann dort einer von Ihren Gaͤſten? 

Bluhm. Sa. 

Franz. Ich glaube, Sie wollen hier ein Hoſpital an- 
legen? haben Sie lauter Kranke gebeten? 

Bluhm. lm fie Alle gefund zu entlaffen. 

Franz. Wer ift der Mann? 

Bluhm. Kennen Sie ihn nicht? 

Franz. Wenn Sie mir ihn nennen, fo erinnere ich mich 
wohl wieder. 

Bluhm. Tragen Sie Ihr Herz um feinen Namen. 

Franz (kust), Mein Herz? 





Behnte Scene 
Lottchen. Die Vorigen. 


Lottchen (kommt mit einer Schürze vol Blumen). 

Franz. Sieh’ da, Lottchen! bift du auch hier? 
Lottchen (ſtreut ihre Blumen von einer Laube bis zur andern). 
Frauz. Was machſt du da? 
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Phil. Lottchen! was machſt du da? 

Rottchen. Ich ftreue Blumen auf einen Weg, ber fo 
lange mit Dornen beftreut war. 

Franz. Was fol das heißen? 

Phil. (winkt Bluhm zu fh). Lieber Doktor, fagen Sie mir 
um Öotteswillen, wer ift der fremde Mann? 

Bluhm. Ich habe ihn eingeladen, weil heute fein Ge⸗ 
burtstag ift. | 

Phil, (erfgüttert). Sein Geburtstag? 

Franz (unruhig). Lottchen, Eomm ber, Eennft du den 
Fremden dort? 

Lottchen. D ja, recht gut. 

Franz. Wer ift er? 

Lottchen. Vor fünfzehn Fahren hätten Sie das nicht 
gefragt. 

Franz. Potz Element! wer ift er? 

Lottchen (fliegt hinüber mach der andern Laube, und wirft ſich 
an ihres Vaters Hals). Er ift mein Vater! 

(Stumme Pauſe. Die Brüder find bewegt, und blicken verftohlen nach 
einander hin. Bluhm betrachtet beide forſchend und mit geheimer 
Freude.) 

Franz (für ſich). Wie krank er ausſieht! 

Phil. (für fi). Wie alt er geworben! 

Franz (für fi). Wie armfelig fein Aufzug! — Er bat 
wohl Noth gelitten, indeffen die Frau Grießgram mid) 
beſtahl. 

Phil. (für ſich). Pfui, der falſchen Scham, die mich ab⸗ 
haͤlt in ſeinen Arm zu ſinken. 

Lottchen (niet in der Mitte ber Bühne auf die Blumen, ſtreckt 
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ihre beiden Hände nach den Lauben aus, und blickt wechfelsweife mit 
freundlicher Wehmuth auf Vater und Oheim). 

Phil. (ſteht auf, und that einen Schritt aus ber Laube). 

Franz (ſehr unruhig). Pop Element! ich glaube, er 
fommt. 

Lottchen. Zu mir! lieber Oheim! 

Franz (feht auf). Zu dir? — was fol ich denn bei dir? 

Lottchen. Zu mir! mein Vater! 

Phil. Gern, meine Tochter. (Er tritt zu ihr, und faßt 
ihre Hand.) 

Lottchen (mit füßer, bittender Stimme). Zu mir! lieber 
Dheim! 

Franz. Nun, ja doch! (Er tritt näher.) 

Lottchen, Ihre Hand — 

Franz (weggewandt). Da ift fie ja. 

Lottchen. Näher! näher! (fie zieht beide Hände zuſammen). 

Phil. (mit tieffter Wehmuth). Bruder! 
Franz (fieht ihn an, wirft die Krüde weg, und breitet bie Arme 
aus). 

Phil. (finkt an fein Herz). 

Lottchen (fpringt anf und wirft fih in Bluhms Arme). Dank ! 
guter Mann! 

Franz (fapt Philipps Kopf mit beiden Händen). Sieh’ mich 
an, Bruder! Auge in Auge! Laß mich ſeh'n, ob da noch ein 
Funke von Groll unter der Afche glimmt ? 

Phil. Siehft du nicht die Thräne, die den legten Funken 
außslöfchte ? 

Franz (immer in heftiger Bewegung, faßt ihn bei beiden Armen). 
Menſch! du fiehft aus, wie ein Jammerbild. Du haft Noth 
gelitten, deine Geſtalt wirft mir das vor. 
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Phil. Ich bin Frank gewefen. 

Franz. So fei nun wieder gefund, fonft bomme ' dir 
nicht über Die Schwelle. 

Phil. Suter Bruder! du haſt, trotz unferer Berbälsniffe, 
mich wohlthätig unterftügt! 

Franz. Was? — willft du mich verhöhnen? — 

Phil. Biſt du es nicht, der meine Mechnungen be- 
zahlte? 

Franz Halt Er an! 

Phil. Den Hauszins, die Apotheke — 

Franz Philipp, ſchlag mir lieber in’d Gefiche! 

Bluhm. Verzeihen Sie mir, befter Vater, den from 
men Betrug. Ich dachte auf Mittel, Ihre Herzen einander 
zu nähern, und handelte ini Namen Ihres Bruders. 

Franz. Herr! Sie firafen mich hart, aber ich danke für 
die Lection. 

Phil, O, Tochter! weich einen Sohn haft du mir ge: 
ſchenkt! 

Franz. Sohn? was iſt das? 

Phil, Diefer edle Mann, dem Unfchuld und Herzens⸗ 
güte für Reichthum gelten — 

Franz. Ich verftehe. Das ift brav! Aber arm ift das 
Maͤdthen nicht. Sie ift ja meine einzige Erbin. Nicht wahr, 
Lottchen? O, wir kennen uns fchon. (Auf Annen veutend.) Nun, 
was beult denn die bort? 

Phil. Die gute Alte freut ſich. 

Franz. Es ift doch wohl nicht gar — die alte Anne? 

Phil, Freilich ift fie es. 

Franz. Anne! bift du e8? 'gib mir die Hand, die mir 
fo manches Butterbrat gefchnitten hat. Haft redlich ausges 


——- 
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Halten — num, dafür ſollſt du auch gefüttert werben, wenn 
dir Bein Zahn mehr übrig if. 

Anne (fchluchzend). Ich kann — noch nicht reden — 

Feung So halt' das Maul! man ficht es ja wohl, daß 
dir die Thränen auß bem ‚Herzen kommen. — Aber, zum 
Henker! Heart Doktor, mo iſt denn mem Podagra geblie⸗ 
ben? Ich glaube, das if indie Krücke gefahren. 





FSeßte Bcene 
Hand. Die Vorigen. & 
Hans. Glück zu! Herr Kapitän, die Frau Grießgram 


iſt transportirt. 


Franz. Iſt ſie? Gluͤck auf die Reiſe! — nun, ehrlicher 
Hans, habe ich Niemanden mehr als dich. 

Phil. Und mich. 

Lottchen. Und mich. 

Bluhm. Und mich. 

Franz. Ja? — euch Alle? — kommt doch einmal her 
— laßt ſehen, ob ich euch Alle mit einem Arme umfaſſen kann? 
— was ſchadet das? mein Herz umfaßt euch! 

Hans. Herr Kapitän, ſeh' ich recht? Ihr Herr Bruder? 

Franz. Sreilih, alter Knabe! Alles vergeffen! fie haben 
mic) Alle wieder lieb! — weißt du noch, wie ich bie franzd- 
fifhe Prife nahm? wie ich in einer Stunde fo reich wurde? 
— D! ih bin jeßt in Einer Minute weit reicher geworben! 
— Komm ber, Bruder Philipp! (Er nimmt ihn in feinen Arm.) 
Nenne mich auch einmal wieder Franz. 

Phil. Mein Franz! 

Franz. So iſt's recht! her zu mir, Lottchen! (Er nimmt 
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fie in den andern Arm.) Du weißt, was ich beiner Mutter ver- 
fprochen habe? — was meinft du, Philipp? ich hoffe, fie ift 
hier mitten unter und. (Er blickt andächtig gen Himmel.) 
Bluhm (mit Hoher Rüprung). D! wenn doch alle Menfchen 
wüßten, wie felig belohnend es ift, Srieden zu fliften! 
Hans (voll wehmüthiger Freude gu Annen). Nehme Sie mir’s 
nicht übel — Sie mag fein, wer Sie will — ich muß Ihr 
um den Hals fallen. (Er umarmt vie ſchluchzende Anne.) 
(Der Vorhang FAN.) 


Die 


Derwandtfchaften. 


Ein Luftfpiel 
in fünf Aufzügen. 





Erſchien 1798, 


— Die 





Perſonen. 


Hans Vollmuth, ein Bauer. 
Marthe, fein Weib. 

Anton, ihr Sohn. 

Better Vollmuth. 

Gretchen, feine Tochter. 

Gottlieb Vollmuth, fürfllicher Rath. 
Mar, fein Sohn. 

Tran Morgan, feine Hanshäkterkt. 
Ein Schiffer. 

Der Wirth zum goltnen Schiff. 
Matroſen. 

Einige Herren, Damen und Kinder. 


(Die Scene iſt theils in einem Dorfe, theils in einer benachbarten 
Seeſtadt.) 





Erfter Act. 


Be een 


Erfie Scene. 


(Eine Stube in Gans Bullmutbs.Henfe, bie einen wohlhabenden 
Bauer verraͤth. Rechts eine Kammertbär. Linke führen einige Stufen nach 
dem obern Stockwerk. Im.Hintergrunge ein großer Kachelofen.) 


hen (fist am Spinnrad, und ſucht ſich des Schlafe zu erweh⸗ 

ren; fie fpinnt und nickt dazwifchen. Eine Lampe brennt am Tifehe). 

Marthe (hommt aus der Kammer, ſteht dem Dinge eine Weile 
ärgerlich zu, nähert fich Gretchen Teife, und drückt ihr, da fle eben wieder 
nicken will, ven Kopf auf ven Buſen). 

Gretchen (faͤhrt erſchroden in bie Höhe, and flieht Marten mit 
großen, flarren Augen und offenem Munde an). 

Marthe (um zu fpotten, thut das nämliche). 

Gretihen (tefinnt fich endlich, und fängt rafch an zu fpinnen). 

Marthe. Guten Morgen, Yungfer. 

Gretchen. Guten Abend, Tiebe Muhme. 

Marthe. Sein fleißig, wie man fieht? 

Gretchen. Ich war ein wenig eingefehlummert. 

Marthe. Kaum fliegen die Hühner auf, fo fallen die 
Augen zu. 

Gretchen. Daran ift die Dämmerung Schuld. 

Marthe. Und Nachmittags die Hige, nicht wahr? Faul⸗ 
beit verkriecht fih vor Sonne, Mond und Sternen. — Reiche 
Leute müffen fchlafen, dazu find fie aufder Welt, und es wäre 
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zu wünfchen, fie thäten nichts Schlimmeres; aber eine arme 
Dirne muß wachſam fein, wie die Elugen Jungfrauen. — 
Laß' doch ſeh'n (fie beſieht die Arbeit) Mädchen! fchämft du 
dich nicht? rauh und ungleich, Faden fo dicfe als des Amt⸗ 
manns Zopf. 

Gretchen. Ei, der Anton war hier. 

Marthe, Nun, was bat denn Anton mit deinem Spinn- 
rad zu fchaffen? 

Gretchen. Er war muthwillig. Bald. riß er mir bie 
Schnur entzwei, bald fehnitt er mir ben Faden ab. Sch ſchlug 
ihn auf die Finger, ba trieb er's noch ärger. 

Marthe. Hinter die Ohren bätteft du ihm ſchlagen 
follen. 

Gretchen. Warum nicht gar? ich war ja nicht im Ernft 
böfe. 

Marthe. Aber du bift ihm wohl im Ernft recht gut? 

Gretchen. Das verfteht fih, recht vom Herzen. 

Marthe (pörtifh). Wirklich? 

Gretchen. Und er mir aud. 

Marthe. Ei! — und du ſchaͤmſt dich gar nicht, mir das 
fo unter die Nafe zu fagen? 

Gretchen. Schämen? wofür denn? Anton ift ja mein 
Vetter. 

Marthe. Kind, ein Vetter ift eine Mannsperfon, und 
der böfe Feind verftellt ſich auch zuweilen in einen Vetter. 

Gretchen. Er thut mir nichts zu Leide, er neckt mid) 
nur. 

Marthe. Hüte dich vor dem Necken. Jungen Kagen und 
necfenden Burfchen traut man nichts Böſes zu; aber ehe man 
ſich's verfieht, bat man eine Schmarre weg. 
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Gretchen. Aber das heilt wieber. 

Marthe. Sa doch, wenn der Meid nicht jede Narbe 
auffpürte, und noch nad fünfzig Jahren fi bei Gevat- 
terfchmäufen in die Ohren zifchelte, wie es damit zuge: 
gangen. 

Gretchen. Man läßt ihn zifcheln. 

Marthe. Ja, wenn man vornehm ift, kann man thun, 
was man will; die Leute verachten Einen, und bücken ſich 
doch. Aber ein armes Bauermädchen von fünfzehn Jahren 
muß gar nicht wiffen, daß ed Mannsperfonen auf der Welt 
gibt. 

Gretchen. Sind fie doch nun einmal da. 

Marthe. Leider! 

Gretchen. Und find unfere Nebenmenſchen — 

Marthe. Das ift eben fchlimm. Unter uns follten fie 
ftehen, und nicht neben uns. Anton ift auch fo ein wilder 
Burfche, der wird nicht eher vernünftig werben, bis er eine 
wacere Srau befommt. 

Gretchen. Anton? eine Frau? 

Marthe. Allerdings. Ich komme eben von unferm Nach- 
bar, dem Schulgen. Merkft du mas? 

Gretchen (füttelt ven Kopf). 

Marthe. Des Schulzen Tochter. Morgen ift bie Ver⸗ 
lobung. 

Gretchen (aut auflachend). Zwiſchen Anton und der roth: 
Föpfigen Liefe? Ach warum nicht gar! 

Marthe. Nun, was haft denn bu an ihr auszufegen? 

Gretchen. Sie ift ja bucklig. 

Marthe. Ei, das war ihre Mutter aud. 

Gretchen. Sie hat Erumme Beine. 
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Marthe. Defto befer! fo wird 2 nicht alle zn 
in ber Schenfe.tangen. 

Grvetchen. Und viele Taufend ————— — 

Marnthe. Uber auch viele Tauſend Thaler. Bah! — wer 
reich iſt, hat das beſte Waſchwaſſer für een 

Gretchen. Sie ift boshaft wie eine Kae. 

Martthe. Aber vie Katzen haben Fein. Geld. 

Gretchen. Hochmuͤthig, aufgeblafen — 

Marthe. Das ſind alle reichen Leute 

Sretchen. Und dumm dabei. 

Marthe. Warum ſoll ſie ſich denn die Mühe —— 
etwas zu lernen? Die Menſchen buͤcken ſich vor vollen 
Taſchen, und nit vor vollen Köpfen _ 

Gretchen. Die: nimmt Betser Anton gowiß nicht. 

Martha. Er foll fie aber nehmen, und ſon froh fein, 
wenn fie ihn mimmt. | 

Gretchen. Bit ver kann er je ER Wort 
reden. 

Marthe. Aber effen und trinken kann er mit ihr, und 
das recht viel. 

Gretchen. Und wenn er ſatt iſt? 

Marthe. Dann faullenzt er, wie die großen Herren. 

Grotchen (ſacht und Sihättelt don -Kapf). 

Marthe. Nun, was fchüttelft du den Kopf? het . 
Gretechen. Ich verwette meinen neuen Strohhut mit 
dem blauen Bande, Vetter Anton thut ed. nicht. 

Marthe. Und ich fege ein Dupend Ohrfeigen Dagegen, 
er thut ed. Geh’ und hole das Abendbrot für Ansen herein, 
aber fer ſparſam -mit der Butter. 

Gretchen (invem-fle aufſteht und geht). Wenn ich mir das 
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Hochzeitskr — auf den rothen Berren de denke. Ha! ha! ha! 
(Sie geht ab.) 





Buweite Scene. 
Marthe (allein. Hernach) Dans Vollmuth. 

Marthe. Naſeweiſes Maͤdchen! iſt blutarm, und raiſon⸗ 
nirt in ben Tag hinein, als ob es Gelb die Hüͤlle und die 
Zülle hätte. — Krumme Beine — Sommerfproffen — was 
will das ſagen? Ich wette, wenn fie unfern Schulmsifter einen 
harten Gulden gibt, fo macht er Verfe auf ihre Schönheit. 
(She geht an die Treppe.) De da! Hans! wo ſteckſt du? 

Hans (om oben). Was gibts? 

Martbe, Komm herunter, ich habe mit dir zu reben. 

Haus. Ich kann nicht, die — ſind uͤber den Rhein 
gegangen. 

Marthe. Was geht es dich an?! 

Sans. Ih muß dem aa Pfarrer bie Zeitungen 
wieder: bringen. 

Marthe, Komm nur, ich habe dir auch etwas nagelneues 
zu ſagen. | 

. Sans. Etwas Neues? ich komme gleich. 
Macxthe. Alter Narr! mit Neuigkeiten locke ich ihn bis 
in die Pferdeſchwemme. Immer wollen die Menfchen wiflen, 
was fich auf hundert Meilen weit zuträgt, aber was im Haufe 
‚vorgeht, darum bekümmert ſich Feiner. 

Hans (komm). Nun, Marthe? ift.etwa ein Courier durch 
unfer Dorf gegangen ? . 

Marthe, Ah Poſſen! 

Hans. Poffen! ein Kourier! wichtige —* 

vn. 
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Marthe. Muß denn eben Alles wichtig fein, was 
ein Courier bringt? Ging doch einmal einer bier durch, 
und brachte eine Paftete aus Frankreich, die follte warn 
bleiben bis nah Wien. Die reichen Leute bezahlen ihre 
Narrheiten doppelt, damit fie fie früber haben, als andere 
Menfchen. 

Hans. Ha! ha! ha! Siehft du, Marthe, das verftehft du 
nicht. Die Paftete — das war vermuthlich nur ein Pf — 
und in der Paftete lag die Depefche verfteckt. . 

Marthe, Da.baben wir’3 ! wenn die Vornehmen dumme 
Streiche machen, fo fuchen wir tiefe Weisheit dahinter, wenn 
auch die Albernheit noch fo Elar am Tage liegt. 

Hans. Ei, das kann ich Niemanden verbenfen, * er 
Couriere kommen laͤßt, wenn er's bezahlen kann. Denke dir 
nur die Freude! die Ehre! — ein Courier reitet die Straße 
herauf, und blaͤſt: »Schnetterdeng! Schnetterdeng!“ Die 
Leute fahren mit den Köpfen an die Fenſter — was gibt's 
Neues? — der Courier haͤlt nun zum Exempel vor meiner 
Thür — prr! — gleich ſammeln ſich die Menſchen um ihn 
her — murmeln — fragen — er iſt ſtumm wie ein Fiſch. 
Jetzt tappt er mit den großen Stiefeln die Treppe herauf, 
und überreicht mir feine Depeſche. Ic) trete gravitätifch an's 
Fenſter, und lefe. Die Leute unten auf der Straße machen 
lange Hälfe — 

Marthe. Und fehen deine langen Ohren, Narr! 

Hans. Nun lege ich die Briefe langſam bei Seite, und 
bleibe gleichfam in tiefen Gedanken ſtehen — 

Marthe. Bis dich deine Frau in die Rippen ftößt. (Sie 
thut e8.) 

. Hand. Marthe, das fickt fich nicht. 
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Marthe. Es wäre beffer, du dachteft an bein Haus⸗ 
weſen. 

Haus. Ich bin ein Weltbuͤrger. In Europa ſieht es 
bunt aus. 

Marthe. In deinem Hauſe noch bunter. 

Haus. Die Menſchen wollen kluͤger ſein, als ihre Vor. 
fahren — 

Marthe. Anton und Gretchen werden bald kluͤger ſein 
als wir. 

Haus. Man muß ihnen Zaum und Gebiß anlegen. 

Marthe. Man muß den Anton verheirathen. 

Hans. Ach! da haft du wohl Recht. Wenn man alle 
Menfchen verheirathen Eönnte, es würde nie eine Revolution 
entfteben. 

Marthe. Weil die Weiber auf Ordnung halten. Wenn 
ihr ung nicht hattet, ihr ginget zu Grunde. 

Hans. Schwimmen wir benn jeßt oben auf? 

Marthe. Das follt ihr auch nicht. Man muß euch den 
Kopf ein wenig unter Waffer halten. Der Anton ift auch fo 
ein Saufewind, d'rum habe ich ihm eine vernünftige Frau 
ausgefucht. 

Hans. Was nennft du vernünftig? 

Marthe, Was bie ganze Welt fo nennt. 

. Hans, Alſo reich? 

Marthe. Allerdings. 

Hans. Laß doch hören. 

Marthe, Des Schulzens Tochter. 

Hans, Am! hm! Das gefällt mir nicht. 

Marthe. Das wundert mich, es ift Doch eine Neuigkeit. 


Hans. Aber fie taugt nicht viel. 
43 * 


Maxthe, So? — Du Weisheitsfreffer! Darf man fra: 
gen, was du daran auszufeßen haft? 

Sans,. Erftens: iſt der Vater ein Simplex, der Eeine 
Zeitungen lieſt, und neulich meinte, wenn die Spanier 
Gibraltar angreifen wollten, fo müßten fie durch Deutſchland 
mmrfchiren. 

Marthe. Laß fie marfchiren, wo fie Luft haben. 

Haus. Sie, Eönuen aber unmglich. Luft haben, durch 
Deutfchland zu marfchiren; denn — 

Marthe. Denn ich mill nichts weiter von. den Spa⸗ 
niern wiffen: 

Hand, Zweitens: iſt die Tochter: eine Tantippe — 

Manthe. Uber ſie hat Geld. 

Haus. Und ein loſes Maul — 

Hans, Und. einen Buckel — 

Martbe, Und Selb. 

Sand. Geld! Geld! find wir benn-fo- arm, daß wir 
unfer einziges Kind in's Fegefeuer jagen: muͤſſen? 

Marthe. Wer Geld hat, kann ſich auch ins. Fegefeuer 
einen guten Tag pflegen, und der Teufel ſelbſt hat Reſpeckt 
vor ihm. 

Hans. Dann haft du bristend das Wichtigſte vergeffen. 

Marthe, Freilich habe ich vergeffen, daß du ein Narr 
bift, denn ich gar nicht hätte um Rath fragen fallen. 

Hans. Du weißt doch, daß der Schulze nur ein Findel⸗ 
find ift? 

Marthe. Dia hört man den Dummrian! der Schulze ift 
feit zwanzig Jahren ein reicher Mann, und folglich ſeine Her: 
kunft ohne Tadel. 
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Hans. Aber mein Bruder Gottlieb in der Stadt ift 
fürftlicher Rath, und hält auf Ehre. 

Marthe. Und des Schulzens fürſtliche Thaler werben 
hochgeehrt. Ich habe manche junge Herren vom Hofe zu 
ihm ſchleichen ſeh'n. Da ſtanden fie'fein demuͤtrhig mit dem 
Hut in der Hund, und der Schulze ruckte kaum ſeine Muͤtze. 

Kar. Wenn man vornehme Verwandte hat, fo muß 
man behutfam geh’n. 

Martbhe. Dein vorndhmer Herr Bruder bekuͤmmert fich 
wenig um und. Kurz und gut, Anton muß verheiruthet wer⸗ 
den, ehe ein Ungluck geſchieht. 

Sans. Ein Unglück? 

Marthe. Allerdings. Der Burfche iſt zwanzig Jahre 
alt, und Gretchen fechszehn. 

Hans, Nun? awas folge daraus? 

Martbe. Daß du ein Dummkopf von ſechzig Jahren 
biſt, der dus nicht begreift. 

Hanv. Bruders Kinder! — wo denkſt du hin? 

Marthe. Bruders Kinder haben Fleiſch und Blut, woh⸗ 
nen unter einem Dache, Eönnen Dispens erhalten. 

Sans, Die unfhulvigen Geſchöpfe! 

Marthe. Defto fhlimmer! man macht die duͤmmſten 
Streiche manchmal in uller Unſchuld. 

Hans, Ich habe doch nicht gemerkt, daß — 

Marthe, Weil du immer der Lepte bift, der etwas 
merket. 

Hans. Ei, vi, Marthe! Hab’ ich nicht lange voraus⸗ 
prophozeit, baß die Franzoſen — | 

Marthe, Halt’ das Maul it deinen Franzoſen. Ich 
fage dir, die jungen Leute ſtecken immer beifammen. 
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Hans. Was machen fie denn beifammen ? 

Marthe. Sie neden ſich. 

Hand, Wenn es weiter nichts ift — 

Marthe. Sie vertändeln die Zeit. 

Haus. Das mag aud noch hingeh'n. 

Marthe. Neulich Abends hörte ich Gretchen fagen: 
»Anton! wenn du mich nicht zufrieden läffeft: fo werde ich 
dich Eigeln?. 

Hans. Kigeln? Ah! das ift zu viel! Eigeln muß fie ihn 
nicht. Nein, nun haft du ganz Recht. 

Marthe. Als ob eine Frau nicht immer Necht hätte. 

Hans, Kigeln ift gefährlich! denn weißt du noch Marthe, 
vor vierzig Jahren — 

Martbe. Halt bas Maul. 

Hand. Ich werde ihr den Tert Iefen; ich werbe ihr fa- 
gen, daß Kißeln — 

Marthe. Dachte ich's doch, daß er eine lange Brühe 
darüber gießen würde. Kein Wort folft du ihr fagen; das 
macht’8 Uebel nur ärger. 

Hans, Aber — 

Marthe, Aber ich will's nicht haben! verftehft du 
mid) ? 

Hans, Nun, wenn bu es nicht haben willſt, fo mögen fie 
fih meinetwegen zu Tode Eißeln. 


Dritte Scene. 
Gretchen. Die Vorigen. 
Gretchen (mit einem Laib Brot unter dem Arm und einen Tels 
Ier mit Rutter in der Hand. Als fie in tie Thüre tritt, laͤßt fle den 
Teller fallen). Ach! die verzweifelte Kage! 
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Marthe (fliegt herbei, und gibt ihr eine Ohrfeige). Ich will 
dich lehren, ‚die Augen auffperren. 

Gretchen (meinen). Die Rage Fam mir zwilchen die 
Füße. 

Marthe. Lauter Unglück richtet die Dirne im Haufe an. 

Gretchen. Die Katze — 

Hans. Höre, Sretchen! wenn man von gutherzigen 
Verwandten das Gnadenbrot genießt, fo muß Einem nie 
eine Rage zwifchen die Fuͤße Eommen. 

Gretchen. Es war dunkel. 

Hans. Und wenn die egyptiſche Finſterniß hereinbräche, 
fo follte man ſtets darauf denken, dem Vetter und der Muhme 
ihre Wohlthaten zu vergelten. 

Gretchen. Was Eann ich armes Mädchen thun! — 
Wenn einft mein Vater zurückkommt — 

Hans. Dein Water? Ya, der wird nicht zurückkommen. 

Marthe. So ein Landftreicher — 

Gretchen. Ich bitte euch, Muhme, gebt mir lieber noch 
eine Ohrfeige, aber fchimpft nicht auf meinen Vater. 

Marthe. Seht do! du mwillft mir vorfchreiben? 

Gretchen. Ach nein! aber mein armer Vater — 

Marthe. Arm. Da ſteckt es eben. 

Hans. Hätte er fein Erbtheil nicht verpraßt, fo Ednnte er 
eben fo wohlhabend fein, als wir. Aber da fuhr ihm der 
KHochmuthsteufel in den Kopf, wie meinem jüngften Bruder, 
dem geftudirten Herrn; da wollte er ein Künftler werden, 
ein Uhrmacher; da ging er auf die Wanderfchaft, lebte berr- 
fi und in Freuden; als er zurückkam, heirathete er eine 
arme Dirne, und machte Uhren, die Niemand Faufen wollte. 
Die Uhren fehlugen, und fein Stündlein ſchlug auch. Fort 
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mußte er nach Amerika, oder Bott weiß wo fonft hin. Da 
ließ er und denn das Mädchen auf ben Halfe — 

Gretchen. Er wird mich gewiß noch einmal abholen. 

Hans. Meinft du? ja, wenn er nicht fo ein leichtftmmi- 
ger Patroti wäre. Sitzt da in Indien, und meldet nicht ein⸗ 
mal Neuigkeiten von Hyder Ali ind den Maratten. Das find 
verzweifelte Kerls. 

Marthe. Was gehen uns ‘die indianiſchen Ratten an! 
wir haben deren genug auf dein Kornboden. 

Hans. Ha! ha! ha! | 

Marthe. Geld ſollt' er ſchicken, das waͤre veriräffftiger, 
fd könnte man dem Maͤdchen einen Mann verfchaffen ; denn 
für Geld iſt Alles zu haben, auch Maͤnner. Aber wer weiß, 
wie lange der fatibere Herr Brüder ſchon von ben Wallfiſchen 
oder Krokodillen gefreffen worden. 

Gretchen (ſchluchzenbd). Wenn mein Bater tobt iſt, fo 
laßt ihm doch wenigſtens Ruh’ im Grabe. 





Yierte Scene 
Antoun. Die Woͤrigen. 

Anton. Gott gruͤß' Euch, Vater! guten Abend, Mut: 
ter! Gretchen, was iſt das? Du weinſt? 

Marthe. Wie ſteht's auf dem Felde? 

Anton. Der Wurm frißt. — Du weinſt, Gretchen? 

Marthe. Was macht die Gerſte! 

Anton. Sie ift verhagelt. Gretchen, ich bitte dich — 

Marthe. Und das Vieh? 

Auton. Es huftet. Sage mir, liebes Gretchen — 

Marthe. Ei, laß fie zufrieden! 
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Anton: Was ıft dir widerfahren? 

Gretchen (ſchluchzend). Deine Mutter — 

Maärkhe. Wenn du ed dehn durchaus wiſſen mußt; fie 
bat einen Teller zerbrochen, und eine Ohrfeige bekommen. 

Anton. Um eine ſolche Kleinigkeit — 

Geetchen. Ach! die Ohrfeige that wich, Aber ſie hat mei⸗ 
nen Vater geſchimpft, und das that noch weher. 

Anton. Pfui, Mutter! 

Markthe. Ich ſoll ihm wohl eine Lobrede halten? 
.Auton. Die Armuth druͤcken, Rebe nicht fein. Man 
kann heute oder morgen ſelbſt arm werden, und dann wird 
man von Niemand bedauert. 

Mauxiche. Ba, ja, du biſt der allzeit fertige Fuͤrſprechet, 
wenn man der Dirne zu nahe tritt. 

Autou. Es ſoll ihr auch Niemand zu nahe treten. Sie 
iſt meine Baſe. Beine nicht, Gretchen. Die Mutter wird es 
nicht wieder thun. (Er trocknet ihr vie Ehtanen) 

Marthe. Solche Vertraulichkeiten laß in Zukunft blei⸗ 
ben. Wenn’deirie Braut 08 ſieht, ſo wird fie eiferſuͤchtig. 

Anton. "Meine Btaut? 

Mürtbe. Hu! was er fuͤr Augen macht. Sreundkich) Da, 
ja, Anton, ich habe für dich geſorgt. Itch — ſchon mit dem 
alten Schulzen von der Sache geſprochen; es iſt fo gut als 
richtig. 

Anton. Ich werde doch den alten Schulzen nicht hei⸗ 
rathen ſollen? 

Marthe. Narr! ſeine Tochter, die blonde Lieſe. 

Anton. Blond? ihr Haar brennt wie eine Theertonne 
am Johannis⸗-Abend. Ihr ſcherzt, Mutter. 

Huns. Nein, nein, Anton, es iſt der Mutter völliger 
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Ernft, und du weißt, wenn fie ed ernftlih meint, fo — 
fo — 

Marthe. So fpaßt fie nicht, und damit Hola! 

Anton (in fih lachend). Ha! ha! ha! 

Marthe. Nun, was lachft du? 

Anton. Sagt mir doch, kann ich denn wirklich ſchon 
heirathen? 

Hans. Warum denn nicht? bu wirft auf Lichtmeß ein- 
undzwanzig Jahr. Ich Eönnte dir Beifpiele aus der. Chronif 
anführen, daß Prinzen und Prinzeflinnen weit früher gebei- 
rathet haben. 

Anton. Wirklich? Nun, das ift mir lieb. Curios, ich 
habe in meinem Leben noch nicht daran gedacht, daß ich hei- 
rathen Eönnte. 

Marthe. Das thut nichts. Es heirathen viele Men- 
fhen, ohne daran zu denken. Morgen follft du hinüber geh'n 
und deine Worte anbringen. 

Anton. Hinüber zum Schulen? Nein, Mutter, bar: 
aus wird nichtd. Habt Dank, daß Ihr mir auf Die Sprünge 
geholfen; für die Braut werde ich wohl felbft forgen. 

Marthe. Ei ja doch! das würde mas ſchönes werden. 
Solche Burfche freien nur mit den Augen. Das meint, wenn 
der Roggen nur lang aufgefchoffen ift, fo muß die Ernte treffe 
lich ausfallen. O5 aber auch die Köpfe voll, und die Körner 
fhwer find, darauf Eommt es an. 

Anton. Ich verfprehe Euch, Mutter, ih wähle mir 
ein braves Mädchen. 

Marthe. Brav Geld, Anton, brav Geld. 

Hans, Laß ihn, Marthe. Er ift neulich in der Stadt 
gewefen, vielleicht hat er fih was Vornehmes ausgefucht. 
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Marthe. Dann fchlage ich ihm die Thüre vor der Naſe 
zu. Eine Stadtjungfer in eine Bauerwirthfchaft, das iſt ge: 
vade fo, als ob man einen Kanarienvogel in einen Tauben- 
fhlag ſetzte. Bewahre mich der Himmel vor Werwandtfchaf: 
ten mit vornehmen Leuten! ich babe an deinem Bruder 
genug. 

Hans. Laß mir meinen Herrn Bruder Gottlieb, den 
fürftlichen Rath, zufrieden. 

Marthe. Dein Herr Bruder Gottlieb ift ein hoffärtiger 
Mann, fleuert mit feiner Nafe in den Wind, und fieht feine 
Verwandten über die Achfel an. Als ich das legte Mal auf 
dem Jahrmarkt war — Kerr du mein Gott! ich werde es 
nimmer vergefien — fehe ich ihn da herumtraben mit feinem 
Söhnchen, wie eine Ealekutifche Henne, die eine junge Ente 
ausgebrütet hat. Ich denke, Ehren halber mußt du ihn doch 
grüßen ; ich verneigte mich tief: einen ſchönen guten Morgen, 
Herr Bruder! — »Ah!“ fehniffelte er durch die Nafe: »fich’ 
da, Frau Marthe! wie ſteht's zu Haufe? wie ift die Ernte 
ausgefallen? wie wird heuer das Obſt gerathen?? und da— 
mit drehte er fi um, ehe ich noch einmal antworten Eonnte, 
nahm eine Prife Tabak, und fah die Affen tanzen. 

Hans. Nun fiehft du, Marthe, wenn eben die Affen 
tanzten, fo hat er auch nicht Zeit gehabt, viel mit dir zu reden, 
denn fo etwas fieht man nicht alle Tage. 

Marthe. D, in der Stadt Eann man es alle Tage 
feh'n. Kurz und gut, bleib’ mir mit den vornehmen Ver- 
wandtſchaften vom Halſe! Ja, am Kirchweihfeſt, wenn fie 
uns befhmaufen, dann heißt ed wohl: Herr Wetter hier, 
Frau Muhme dort; aber hinterbrein, wenn fie fatt find, 
Lachen fie in's Säuftchen, und thun, als Fennten fie ung nicht. 
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(Zu Anton und Gretchen, die in tiefen Gedanken neben einander fanden, 
und ſich nur zuweilen verftohlen anblickten) Ma? was fteht ihr 
denn da, wie em Paar Meilenzeiger? (u Anton.) Woran 
denfft bu? he? 

Anton. Ich denke an's Heirathen. 

Marthe (zu Gretchen). Und du? 

Gretchen. Ich? — Ich denke an gar nichts. 

Marthe. Das ift recht. Ein fittſames Maͤdchen muß 
auch an gar nichts denken. Du Burſche, geh’ zu Bette, und 
morgen früh Fämme deine Haare fein glatt, "du ſollſt mir 
hinüber zum Schulzen. 

Anton. Ya, Mutter, wenn das Herz nicht will, fo 
helfen weder glatte Haare noch glatte Worte. Sehlaft wohl. 
Er geht ab.) 

Marthe. Der Bube iſt'noch gang perpler; aber es wird 
ſich fhon-geben. Fort! fort! zu Bette! (Zu Gretchen) Daß 
du mir morgen früh bei der Hand biſt, wenn der Hirte blaͤſt. 

Gretchen. Sorgt nicht, liebe Muhme, morgen ver 
ſchlafe ich's gewiß nicht. (Sie geht vurch die Seitenfhär.) 

Marthe. Marſch! Alter! zu Bette! 

Haus. Laß mich nur noch den Artikel von Holland 
ausleſen. 

Marthe. Ei was! ein ordentlicher Haußonter geht um 
neun Uhr zu Bette, und wenn es Artikel vom Himmel reg⸗ 
nete. Sort! fort! (Sie ſchiebt Ihn hinein) 

Haus (auf ver Treppe). Die Hollaͤnder wollen — 

Marthe. Sich fchlafen legen — 

Hans, Sie haben in der Nacht von zwölften — 

Marthe. Geſchlafen. [Bette ab.) 
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Fünfte Scene 
Anton. Gretchen. 


Anton (lauſcht an ver Thür. Als er merkt, daß alles ruhig ift, 
fegleicht ex herein, tritt an Greichens Kammerthär, horcht, und Elopft 
dann leife an). 

Gretchen (inwenbig). Wer Elopft? 

Autos. Bift du noch auf, Sretchen? komm heraus, ich 
habe nothwenbig-mit dir. zu reden. 

Gretchen (ommt heraus). Unten, was willſt du fo fpät? 
wenn die Mutter Dich hätte Elopfen hören? 

Anton. Habe ich doch nur ganz leife geklopft, aber hier, 
Gretchen, bier — (er deutet auf fein Herz) da Flopft e8 wie ein 
Todtenwurm. 

Gretchen. Warum denn? 

Anton. Haft du ſchon vergeffen, mas meine Eltern 
fagten? ich ſoll heirathen. 

Gretchen. Gluͤck zu! 

Anton. Es war dumm, daß ich nicht früher darauf ge= 
fallen bin; nun hat mich daß ganz confus gemacht. 

Gretchou. Willſt du denn. wirklich heirathen? 

Anton, Ei, von Herzen gern. 

Suatchen, Schlaf wohl, Anton! 

Anton. Warte doch. 

Guetchen, Du mußt dir morgen früh die Haare glatt 
kaͤmmen. De 

Anton. Meinft du etwa, ich würde die rothEöpfige Liefe 
nehmen? ? — 

Gretchen. Sie hat Geld, 
Aptau, Eher heirathe ich unfern. alten Pudel. 
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Gretchen. Je nun, wenn du beiratheft, fo gilt mir’ 
gleich viel, wen. Gute Nacht! 

Anton, So? ich dachte immer, Gretchen hätte mich 
ein Bischen lieb. 

Gretchen. Freilih, deswegen Fann ich ae doch zu 
Bette geh'n. 

Anton. Sch dachte: wenn ich alt genug bin zum Hei⸗ 
rathen, fo wäre Gretchen wohl auch alt genug dazu. 

Gretchen. Das Fann- fein, was Eümmert’s dich? 

Anton, Je nun, ich dachte — ha! ha! — es ift naͤrriſch 
— mas meinft du, Srethen? — (In Eomifcher Verlegendeit.) 
wenn wir — wir beide — ich und du — du und ih — und 
heiratheten ? 

Gretchen. Bift du wunderlich? wir find ja leiblich 
Geſchwiſterkind. 

Auton. Was thut das? 

Gretchen. Das iſt gottlos, das iſt verboten. 

Anton. Ach nicht doch! fuͤr ein Stuͤck Geld bekommt 
man Dispens. 

Gretchen. Dispens? was iſt das? 

Anton, Das heißt: die Sache iſt — und fuͤr 
Geld wird ſie gerade. 

Gretchen. Ich armes Maͤdchen! wer wird fuͤr mich et⸗ 
was bezahlen? 

Anton (mit inniger Herzlichkeit). Ich, Gretchen! meinen 
legten Heller! 

Gretchen (bewegt). Du, Anton? 

Anton, Mein Blut ! 

Gretchen. Haft du mich denn fo lieb? 

Anton. Höre, Gretchen, bei meiner armen Seele! 
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bis jegt habe ich feldft nichts davon gewußt; aber als die 
Mutter vom Heirathen ſprach, da ging mir ploͤtzlich ein 
Licht auf. 

Gretchen. Deine Eltern werden nimmermehr Ja dazu 
fagen. 

Anton, Das wird fi finden, wenn du nur Ja ſagſt. 

Gretchen. Ich — 

Anton. Du — 

Gretchen. Ich ſage — 

Anton, Nun? 

Gretchen. Ich fage ja. (Sie will entfchlüpfen.) 

Anton (Hält fie feft, und fpricht ziemlich laut). Beſtes Gret⸗ 
chen! fo wahr ich ehrlich bin! du wirft mein Weib. 

Gretchen. Stil, Anton, nicht fo laut. 

Anton. D, der ift ein böfer Menſch, der flüftern Eann, 
wenn das Herz ihm voll ift. 


Sechſte Scene 
Marthe (mit einer Lampe). Die. Vorigen. 

Marthe. Was ift denn hier für ein Brummen und Zi— 
ſcheln? — Ad du mein Himmel! ihr Belialskinder! Mas 
macht ihr ba beifammen? 

Anton. Wir ſchwatzen. 

Marthe. Ihr ſchwatzt? — es uͤberlaͤuft mich ganz kalt! 
wovon ſchwatzt ihr denn? 

Anton. Recht gut, Mutter, daß Ihr eben kommt, ſo 
werde ich's noch heute Abend los vom Herzen. Ich habe Gret⸗ 
chen gefragt, ob fie meine Frau werden wollte? 

Marthe. So? — ei! — und was hat reichen denn 
geantwortet? 
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Anton, Sie bat Ja geſagt. 

Marthe. Wirklich? das ift ja allerliehft. 

Anton. Sie iftjung, hübfch, fleißig, gut; fie hat mich lieb 
— und nun frage ich Euch, ob Ihr's zufrieden feid? 
WMarthe. Und meinft wohl, ich werde auch Ja ſagen? 

Anton, Allerdinge. 

Marthe (angſam und mit Nachdruch Ich ſase aber Nein! 
— nein! — nein! — Gehr ſchuell. Nein, vein, nein, nein, 
nein! 

Anton, So bitte ich den Vater, daß er feine Autorität 
fehen läßt. 

Maxthe. Er? feine. Autorität? er ſoll ſich unterftehen, 
das wäre hoch zum erfken Male in viergig Jahren. 

Anton. So laufe ich davon. 

Maxthe. Süd auf die Reife. 

Anton. So ſpring' ich in’s Waſſer. 

Marthe. Defto beffer, fo wird bie Liebesglut fih ein 
wenig abkühlen. — Und du, unverfchämte Dirne! ift das 
“mein Dank? (Site gebt anf Gretchen los.) 

Yutos (teitt dazwiſchen). Mutter, ich bitte Euch — 

Marthe. Hab’ ich dich. nicht zu Wette gefchickt ? 

Gretchen Gittern). Er kam an meine Thür und Elopfte. 

Marthe. Eine faubere Entfehuldigung! In meiner Ju⸗ 
gend find viele junge Burfehe an meine Thür gekommen, und 
haben geElopft und gewinfelt, Daß es einen Stein in der Erbe 
hätte erbarmen mögen, aber bewahre ver Himmel, daß ich 
jemals Einem aufgethau haͤtte. Klopfe bu bis übermorgen. 

Gretchen, Als er Bopfte, war er nur noch mein 
Detter. 

Marthe. Und wird es auch bleiben ewiglich. Fort in 
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die Kammer! die am längften deine Kammer gewefen iſt; 
denn daß du es nur weißt, morgen mit dem Fruͤheſten packft 
du dich aus dem Haufe. 

Anton, Ich gehe mit. 

Marthe. Dich fperre ich ein. 

Anton. So hänge ich mich am Thürpfoften. 

Marthe. Die Strice leide ich dir dazu. — Nun, Jung 
fer Nichte, ſteht Sie noch immer da? Sie meint mich wohl 
mit ihren Thraͤnchen zu Eirren? Mein, Gott fei Dank! ich bin 
hart wie ein Dlivenkern, und unbeweglich wie ein Grenz» 
ftein. Geh’ Sie, Jungfer, ſchlage Sie fich die Heirathsgrillen 
aus dem Köpfchen, denn fo lange meine Augen offen ftehen, 
wird nichts daraus, verfteht Sie mich? — Marſch, fort! 
und morgen mit Tages Anbruch ſchnuͤrt Sie Ihr Bündel. 

Gretchen (ſchluchzend). Ich danke Euch, liebe Muhme, 
für alles Gute, das Ihr mir erzeigt habt. Leb' wohl, Anton! 
(Sie geht in die Kammer.) 

Auton. Mutter! ift das Euer Ernft? Ihr wollt mir das 
Maͤdchen nicht geben? 

Marthe. Nein. 

Auton. Gewiß nicht? 

Marthe. Nein! nein! 

Anton, Gute Nacht! (Er geht ab.) 

Marthe (allein). Nichts als Aerger und Verdruß! wo 
ein Paar junge Leute im Haufe find, thäte es Noth, man 
ftellte Schildwachen vor jedes Mauſeloch. Sa, ja, die Liebe 
hat der böfe Feind erfunden. Iſt man jung, fo bat man 
genug an fich felhft zu hüten, wird man alt, fo muß man 
andere hüten. Aber Geduld, für heute will ich euch wohl dem 
Paß verrammeln (fie verſchließt Gretchens Kammerthuͤr). Du 

VII. 14 
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kommſt nicht heraus.. (Sie ſchiebt einen Riegel vor die Stubenthär.) 
Und: du kommſt nicht herein. Morgen fchaffe ich die Dirne 
aus dem Haufe; dann mag fie nach Indien laufen, und 
ihren faubern Vater auffuchen. (Sie geht ab.) 





Sicebente Scene 
Yuton.. Gretchen. 


Anton (ſteigt über den Ofen wieder in bie Stube). Gute Alte! 
wenn bu. einen jungen Burſchen einfperren- willft, ber ein 
Mädchen: lieb hat, fo mußt du früher aufflehen. (Er tappt 
herum, bis es vos Gretchens Thür kommt, dann legt er. ben Mund an 
dad Schlaͤſſellech und ruft) Oretchen! 

Gretchen (inwendig). Ach, Anton! biſt du wieber da? 

Autou. Was machſt du? 

Gretchen. Ich weine. 

Anton. Weine nicht, es ſoll noch Alles. gut werden. 
Komm heraus. 

Gretchen. Ich Eannı nicht, die Thüre iſt verfchloffen. 

Anton. Verdammt! 

Gretchen. Seh’ fchlafen. Ich zitt're und babe. 

Anton, Nur noch ein Wort. Ich habe mir etwas aus: 
gedacht; wenn du es zufrieden biſt — 

Gretchen. Was denn? 

Auton. Morgen gehen. wir. in die Stadt zu meinem 
Oheim, dem fürftlichen Rath. 

Gretchen. Kann der ung helfen? 

Anton Närchen, wenn er dem Sürften ratben Eann, 
fo wird. er ja wohl für und. auch Rath wiffen. Nun, wilft du? 

Gretchen. Iſt es auch recht? 
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Anton. Daß fol und der Pfarrer fagen. Jeztzt ift Eeine 
Zeit zu verlieren, ich höre die Mutter mit den Pantoffeln 
ſchlurfen. 

Gretchen. Ach ſo geh'! ich bitte dich. 

Anton. Sage erſt, daß du willſt. 

Gretchen. Ja! ja! 

Anton, Gute Nacht, liebe Braut! (Er geht, wirft im 
Zinftern ven Tiſch um, — aber noch zeitig den Ofen, und klettert 
ſchnell hinüber.) 





Adbhte Scene. 
Marthe (mit ver Lampe). | 

Alle gute Geifter! welch. ein Satansfpiel! — follte der 
verwegene Sunge die Thür gefprengt haben? — Mein, hier 
ift noch Alles unverfehrt, und den Schlüffel dort habe ich in 
der Taſche. — Hu! es überläuft mich eine Gänfehaut. Fort 
mit dem Mädchen, je eher je lieber! denn wo eine hübfche 
Dirne hauft, da ſpuckt es gar zu gern. (Sie geht ab.) 

(Der Vorhang fäNt.) 


14 * 
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Zweiter Act. 


(Ein elegantes Zimmer in Gottlieb Bollmuths Haufe.) 


Erfie Scene 
Fr. Morgan un Max. 


Fr. Morgan (fit und naͤht, mit der Brille auf der Nafe). 

Max (fedt ven Kopf durch die Thür). Guten Tag, Müt- 
terchen ! 

Fr. Morgan (nimmt fihnell vie Brille ab und verbirgt fie). 
Je, das ift ja ein Wunder, daß Sie fehon aus den Federn 
find. 

Mar. Der Bogelfteller früh auffteht. 

Fr. Morgan, Weld ein armes Wöglein wollen Sie 
denn heute fangen? 

Max. Warum verftecfft du denn deine Brille, Muͤt⸗ 
terchen? 

Fr. Morgan. Brille? mo habe ich denn eine Brille? 

Max. Es ift doch fonderbar, daß die Leute fich vor ben 
Brillen ſchaͤmen. Je fchlechter man fieht, je näher ift man 
mit dem Liebesgott verwandt; denn der iſt ganz blind. 

Fr. Morgan. Die Heiden find alle blind, und der Lie- 
besgott ift ein Heide. 

Max. Da lobe ich mir Die Spanier die wiſſen noch eine 
Brille in Ehren zu halten, und ich rathe dir, Mütterchen: 
zieh’ nad) Mabdrid; mit deinem Gelde und mit beiner 
Brille Eannft du noch eine Sennora werden. 
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Fr. Morgan. ie meinem Gelde? Das muß ich fo oft 
hören, ich arme Frau! 

Mar. Du arme Frau! haſt nichts, als ein eifernes 
Käftchen, daß vier Menfchen kaum vom Plage fehieben 
fünnen. 

Fr. Morgan. Das unfchuldige Käftchen, da verwahre 
ich meinen Tauffchein. 

Max. Alfo Antiquitäten? fonft nichts? 

Ir. Morgan, Ein wenig Wäſche — 

Max. Sonft nichts? 

Fr. Morgan. Meine Sefangbücher. 

Max. Sa doch, wenn wir es nicht beffer wüßten. 

Fr. Morgan. Man darf fich nur einfallen laffen, etwas 
zu verfchließen, wäre es auch nur eine Zuckerfchachtel, gleich 
vermuthet bie böfe Welt Arges. 

Max. Hokus, Pokus, fol ich rathen? in dem Kaften 
ftefen: Erſtens, die Marktpfennige feit zwanzig Jahren. 

Fr. Morgan. Wiffen Sie nichts Klügeres zu Marfte 
zu bringen? 

Max. Zweitens, hübfche Pfänder, auf welche du 
aus chriftlicher Liebe den halben Werth geliehen haft. 

Fr. Morgan. Man follte freilih den lockern Mutter» 
ſoͤhnchen auf ihre glatten Geſichter Teihen. 

Mar. Drittens, feine Wäfche und Silberzeug, die 
Ausfteuer meiner feligen Mutter. | 

Fr. Morgan. Wie? Sie wollen mich doch wohl nicht 
gar zur Diebin machen? 

Max. Behüte der Himmel! Treue Dienfte müffen bes 
lohnt werden, und mein Vater iſt banfbar. 
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Fr Morgan, Die ganze Stadt kennt meine Unſchuld 
und Ihre böfe Zunge. 

Max: Manche Beute wundern ſich freilich, daß es immer 
leerer hier am Haufe wird. Das, alte, [were Silber iſt var⸗ 
f[hwunden; dagegen haben wir niebliche, leichte, plattirte 
Arbeit. 

Fr. Morgan. Wenn der junge Herr. auf Univerfitägen 
Ioder gelebt hat — 

. Mag. Die Kapitalien. find noch alle da, nur mit dem 
Unterfchied, daß wir vormals die Zinfen.einnahmen, und 
. fie jegt — auszahlen. 

Fr. Morgen. Wenn der. junge. Herr mach ber Schweiz 
und Sraufreid reifen mußte — 

Max. Aber mas ſchadet das? es lebe unſere dicke Frau 
Morgan! wenn wir Geld brauchen, fo: hilft ſie uns aus der 
Noth. 

Fr. Morgan. Meme paar Pfenuige — 

Max: Mir find guügfem, zum Erempel.bante: 

Mar fuhr um’s erfte Morgenroth 
.&mpor.aus fchweren Träumen, 

HUF, Mutterchen, mir aus ber Nath, 
Wie lange. willft du. ſaͤumen? 

Fr. Morgan, Sie haben den RR Rauſch na 
nicht ausgefehlofen. 

Mag. Im Ernft? weißt bu, warum ich. fo- früh ‚aufge: 
ftanden bin? blos um bir die Cour zu machen. 

Fr, Morgan. Sehr obligirt. 

Max. Ich brauche Geld. 

Fr. Morgan. Wie gewöhnlich. 
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Max. Ich finde dich fo huͤbſch, fo liebenswuͤrdig; denn 
sch brauche viel Geld. 

Morgan. Geh'n Sie zu Ihrem Vater. 

Max. Dem borgen die Juden nicht8 mehr. 

Fr. Morgan. Ich arme‘ Shriftin habe nichts als mein 
Bischen Lohn ; der iſtſeit fünf: Jahren aufgekaüfen, wenn ich 
damit dienen kann. 

Max. So aſſignirſt du mich auf meinen Water? ſehr 
troͤſtlich! 

Fr. Morgan. Da kommt er eben. 

Mar. Schwrig! 


Bweite Scene. 
«Der Nath. Die Borigen. 

Nath. Frau Morgan! ich werde diefen Mittag nicht zu 
Haufe ſpeiſen. 

Sr Morgan. Sẽehr roh. 

Math. Der Baron Trunk hat mich ſchon geſtern einge⸗ 
laden, aber der OrafSelten ſchickte dieſen Morgen feinen 
Säger, und ließ fo dringend erſuchen. 

Fr. Morgau. Der — Hoch find die Seele uller vor⸗ 
nehmen Hauſer. 

Moth. Nicht mehr wie ſotiſt, Jiebe Frau Moigan, nicht 
mehr wie ſonſt. Meine Munterkeit nimmt'ab. 

Max bCbei Seite). Und ſein Geld. 

Nath. Wenn ich vormals den Mund aufthat, ſo lachte 
ſchon die ganze hochanſehntiche Ritterſchaft. "Ein jeder drückte 
mir die Hand, bat mich zu Gevatter, nannte mich feinen 
lieben Freund — 
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Max. Schöne Worte, (Bei Seite) Theu’re Ware. 

Nath. Sie wiffen es, mein Haus war täglich voll. Die 
Erften Herren vom Hofe drängten fich zu meiner Geſell⸗ 
ſchaft — 

Mag (bei Seite). Und meinem Tifche. 

Nath. Jetzt ziehen fidy manche zurück, denn ich werde 
alt — 

Mag (bei Seite), Und arm. 

Nath. Wig und Laune ftehen mir nicht mehr zu Ger 
bote — 

Max (bei Seite). Der gute Wein hat ein Ende. 

Nath. Die vornehmen Herrfchaften wollen unterhalten 
fein — 

Max (bei Seite). Und gefüttert. 

Nath. Der Sommer meines Lebens ift dahin! 

Max (bei Seite). Die Schwalben ziehen fort. 

Kath. Sept follte der Burfche dafür forgen, daß Leben 
und Glanz wieder in fein väterliched Haus Fame, aber der 
treibt fih mit allerlei Gefindel herum, und unter feinen 
Spießgefellen Eenne ich höchſtens einpaar windige Lieutenants, 
die von gutem alten Adel find. 

Max. Bin ich doch felbft nur ein Bürgerlicher. 

Nath. Da haben wir’s! Kein Fuͤnkchen von dem Geifte 
feines Vaters, der fi) über drüdende Verhältniffe muͤhſam 
empor gefchwungen. — 

Mar. Mein Großvater war ein ehrlicher Bauer. 

Nath. Wirft du ſchweigen? 

Max, Mein Oheim ift es noch. 

Nath. Winft du nicht lieber auf den Markt treten, und 
Deine ehrenvolle Verwandtſchaft auspofaunen? 
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Max. D! das vergißt fich ohnehin nicht. Der Neid 
findet gar zu gern ein Aber an ber Wiege des Beneibdeten. 

Nath. Ein gewiffer Teutfeliger Stolz, eine gewiffe vor⸗ 
nehme Leichtigkeit verfchleiern eine niedere Herkunft, und 
ſchaffen Päpfte aus Sauhirten. So öffneten ſich mir die 
Thore aller Paläfte, fo gewann ich das Herz deiner Mutter, 
die, wenn gleich nicht von Adel, doch eine reiche Kaufmanns: 
tochter war, und folglich das Einzige befaß, mas dem Adel 
gleich gefchägt wird, namlich Geld. Aber du, mit deinen 
Studentenfitten, wirft dich nie in eine höhere Sphäre 
ſchwingen. 

Max. Um Vergebung, ich fange ſchon an, zu flattern, 
und wenn Sie mir in einer Sache von Wichtigkeit Ihren 
väterlihen Beiſtand nicht verfagen — 

Hath. Laß hören. 

Max. Ich brauche nothwendig hundert Dufaten. 

Kath. So? das freut mid). 

Max. Defto beffer! fo darf ich hoffen — 

Hath. Das ich dir nichto geben werde. 

Max. Und doc freut es Sie? 

Kath, Weil ein Menfh, der Geld braudt, Gelb zu 
verdienen ſucht. 

Mar. Das will ich auch. Die hundert Dufaten follen 
mir hohe Zinfen tragen. 

Nath. Ei du möchteft mich wohl gar überreden, du 
wolleſt fie auf Zinfen legen ? 

Mar. Hören Sie nur, auf weldye Art. Ich lernte vor 
einigen Wochen Fräulein Amalie von Vollborn Eennen — 

Hath. Vollborn? die Familie iſt gut. 

Max. Das Mädchen ift Hübfch. 
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Nath. Mädchen! wer wirb To gemein fprechen? ein 
Sräulein ift Bein’ Mädchen. 

Max. Und reich. 

"Rath. An gnäbigen Onkels und Tanten. 

Max. Defto beffer! In Zukunft wird es beißen: »der 
junge Menſch macht fernen Weg, er bat ‚eine Frau aus der 
Familie Vollborn?. — Wer auf Fortunens Straße im 
Staube einer niebern Herkunft ſtechen bleibt, der muß eine 
vornehme Frau heirathen, damit :er gelegentlich ein halbes 
Dutzend handfoſte Onkels, oder ein paar fchnatternde Tan⸗ 
ten vorfpannen kann. 

Rath. Su, ja, die Speeulation iſt nicht Abel. "Es fragt 
fih nur, ob das Mädchen — das Fräulein wollt ich fagen — 
Geſchmack an dir findet? 

Max. Ich habe Proben ihrer Zuneigung. — 

Nath. Zum Exempel? 

Max. Sie nimmt im Schauſpiel Apfelſinen von mir an. 

Nath. Das beweiſt hoͤchſtens, daß fie Goſchmack an Apfel⸗ 
ſinen findet. 

Max. As der Negen neulich Abends die Terraſſe 
fchlüpfrig gemacht hatte, ließ fie fich von mir herunter ge⸗ 
leiten. 

Rath. Vermuthlich, weil fie nicht fallen wollte. 

Max. Kurz, lieber Papa, ich ſtehe für ven Erfolg. Es 
kaͤme nur darauf an, daß ich mir einen woßlElingenben Titel 
Faufte. 

Math (lebhaft). Einen Titel? Zunge, nun’ ſeh' ih, daß 
du mein Blut biſt — à ce Irait je. reconnois. mon sang. _ 

Max. Und da die Weiber nebenher auf Kleinigkeiten 
feh’n, fo bedarf ich einiger eleganten Fracks, einiger nippes — 
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Math. Das laͤßt fi) hören. Frau Morgan! da werben 
wir doch wohl dem Burfchen aushelfen müffen. Sräulein von 
Vollborn meine Schwiegertochter! — es ift die Erfte ver: 
nünftige Idee, die der Junge in feinem Leben gehabt hat. 
Wo mir recht ift, fo Eimen wir auch mit der Familie Son: 
nenheim in Verwandtſchaft! — und ich glaube gar, der alte 
General von Wunderberg würde unfer Wetter! — Ein Ges 
neral mein Wetter! — : Komm ber, Junge, laß dich Eüffen. 
(&r nimmt ihn beim Kopf und Zäßt ihn.) Thu’ ‚dein Beſtes, und 
wenn du bei ihr bift, fo erwaͤhne ja nicht Deines Großvaters. 
Hörfkibu? 

Max. Wewahre:der Hummel! 

Nath. Fraͤgt fie nach deiner Familie, fo kannſt du nur 
jagen: wir bätten ehemals große Guͤter beſeſſen, aber im 
fächfifchen Bauernkriege, zum Exempel, wären fie verwütet 
worden, cund ſo weiter, bu verftehft mich ſchon. 

‚Max. Vollklommen, amd wegen der ‚hundert Duka⸗ 
ten — 

: Math ıkste Achſeln zuckend). Frau Morgan, was fell man 
thun? mein Vaterherz bricht. Da nehmen Sie diefen Ring; 
es ift das legte Andenken von.meiner wohlfeligen Gemahlin. 
Was apfert.man nicht, um das Gluͤck eines Kindes zu beför⸗ 
dern; Leihen Sie hundert Dufaten darauf, dbamit-ber Burſche 
fi ein wenig heraus ſtaffiren kann. Wann: er reliffire — das 
Fraͤulein dat Vermögen — wir Ieffen umd adeln — ben 
Broßvater im Grabe, mit — und meine Urenkel werben 
ftiftsfähig! — Stiftsfähig! — Fühlft du das große Wort? 
— Mar! Mar! wenn ich-die Freude an bir ‚erlebe! wenn 
ih dich als Baron Maximilian von Vollmuthshauſen erblicke! 
— Donbe nur; du kannſt es wahrhaftig dahin bringen, daß 
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dein Sohn noch einft die Ehre hat, Braten bei Hofe vorzu« 
ſchneiden. (Er geht ab.) 





Dritte Scene. 
Max um Frau Morgan. 

Max. Etſch! Erich! 

Fr. Morgan. Herr Baron Marimilian von Voll: 
muthshaufen, Sie find ein großer Spitzbube. 

Max. MWie fo?! 

Fr. Morgan, Mir werden Sie dody nicht weiß machen, 
daß Sie wirklich das Fräulein zu heirathen gedenken? 

Max. Warum nicht? 

Fr. Morgan. Uber da Eennt ber junge Herr feinen 
Mater, faßt ihn bei der ſchwachen Seite. 

Max. Sollen denn die Srauenzimmer allein das Hecht 
haben, die Männer bei der ſchwachen Seite zu faffen ? ift es 
nicht genug, daß fie fie am beften aufzufpüren wiffen. 

Fr. Morgan. Der ſchöne Ning, der wandert nun 
auch — 

Max. In deinen Kaften. 

Fr. Morgan. Wo ſollt' ich arme alte Frau das Gelb 
hernehmen? - 

Max. Aus deinem Kaften. 

Fr. Morgan. Da lieg wohl ein Haͤufchen Dukaten, 
aber es gehoͤrt einer guten Freundin, die es mir in Dam 
rung gegeben. 

Mar. Vermuthlich eine Zwillingeſchweſter? 

Fr. Morgan. Heute gegen Abend — 

Max. Jetzt gleich auf der Stelle, oder ich erzaͤhle der 
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ganzen Welt, daß ich dich mit der Brille auf der Naſe ger 
funden babe. 

Tr. Morgan, Immerhin! — gibt e8 doch Menſchen, 
die ihre Brillen nie ablegen, wenn fie gleich nicht drei Schritte 
weit dadurch fehen können. 

Max. Dukaten will ih, und Feine Moral. 

Fr. Morgan. Freilich muß man nur foldhen Leuten 
Moral prebigen, in deren Tafchen nicht mehr Elingelt, die 
find am willfährigften- zuzuhören. Nun, nun, junger Herr, die 
Zeit wird auch bald Eommen. 

Max (im Abgehen). Weißt du, was ich thue, wenn alle 
Stride reißen? 

Fr. Morgan. Nun? 

Max. Ich heirathe dich. 

Fr. Morgan. Ich bin ja Eein Fräulein. 

Max. Geh'n wir nicht eben, um ein Blättchen von dei⸗ 
nem Stammbaum zu pflücden? (Beide ab.) 





Bierte Scene 
Anton und Gretchen (treten fehüchtern herein). 


Anton, Hier ift auch Niemand. 

Gretchen. Ach, Anton! ich zitt're. 

Unton. Warum denn? 

Gretchen. Wir haben einen dummen Streich ge- 
macht. 

Anton. Wir Eonnten uns ja nicht anders helfen. 

Gretchen. Mein Gewiffen fagt: man muß fich lieber 
gar nicht helfen, als auf eine fchlechte Weife. 

Anton. Dein Gewiffen ift ſcheu, wie eine Holztaube. 
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Was haben wir denn verbrochen? Du bift von einem Oheim 
zum andern gewandert; das ift ed Alles. 

Gretchen. Ich bin undankbar gegen den: Wann, der 
Baterftelle bei mir vertreten hat. 

Anton. Umgekehrt, du bift fehr dankbar, denn du willſt 
es ihm an feinem Sohne vergelten, willft mein braves Weib 
werben, nicht wahr? 

Gretchen. Mein, Anton, ohne die Einwilligung deiner 
Eitern kann das nimmermehr gefcheben. 

Anton. Hab’ ich nicht dein Wort? 

Gretchen. Ah! — geftern Abend! — das hat mich fo 
überrafcht, — ich wußte gar nicht, daß ich dich liebte, und 
nun erfuhr ich das fo plöglich — da. hätte ih Gott weiß 
was verfprochen. Aber dieſe Nacht, als ich: nicht fchlafen 
Eonnte — 

Auton. Du baftnicht geföplafent Curios! ich audy nicht. 

Gretchen.. Da dachte ich: bu haft von ber Muhme wohl 
manche Obrfeige bekommen, aber doch mehr Wohlthaten 
als Obrfeigen, und wenn bu ihr nun das Herzeleid anthuit 
— Ad! das wird fie mehr ſchmerzen, als mich ihre Ohr⸗ 
feigen. 

Anton. Sei nur ruhig; der — iſt fuͤrſtlicher Rath, 
wenn der der Mutter ein gutes Wort gibt — iſt es doch ſo 
ſtill hier im Haufe, als 05 die Menſchen alle zum Heumachen 
oder Roggenſchnitt gegangen wären. (Er fieht fich um) Potz 
taufend! was für ſchöner Hausrath! das ſtrotzt alles von 
Golde. Der Vetter muß recht reich fein. Sieh' nur, Oretchen, 
den großen Spiegel. 

Gretchen. Ich mag nicht hinein- fhauen. Ich würde 
doch nur feh’n, wie mir die Baden glüh’n. 
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Auton (macht Krapfüße vor dem Spiegel). Ha! ha! ha! 
Komm doch her, Gretchen. 

Gretchen. Was willſt du? 

. Anton. Thu' mir den Gefallen, mad; einmal einen 
Knix, bier auf diefer Stelle. 

Gretchen. Nun? (Sie tritt vor den Spiegel und knirt; Anton 
fteht Hinter ihr, und macht Kratzfüße. Beide fangen Taut und Immer 
Iantes an gu. lachen.) 


Fünfte Scene. 


Mar um Fran Morgan (treten herein, und ſehen dem Dinge 
mit Verwunderung zu). Die Vorigen. 


MERK (nach einer Pauſe). Was ſind das für Leute? 

Unton uns Gretchen . (prallen zuruck, und fchämen ſich). 

Mar. Ein hübfches Mädchen. 

Fr. Morgan, Em waderer Burſche. 

Unton (treuherzig). Guten Tag, Herr Vetter! 

Gretchen (erſchaͤnt). Guten Tag, Kerr Vetter! 

Mag. Vetter? wie Eomme ich zu der Ehre? 

Anton. Ei, ich bin ja der Wetter Anton. 

Gretchen. Und ih bin Muhme Gretchen. 

Max. Wirklich? hab’ ich doch nicht gewußt, daß ich 
ein fo hübfches Mühmchen hätte.. 

Anton,. Richt wahr, fie ift haͤbſch? 

Ve Morgan (weile Anton mit Mohlgefallen betrachtet). 
Willkommen, Herr Vollmuth! 

Anton. Serviteur! 

Max (zu Gretchen). Wie kommt es denn, deß wir uns 
noch gar nicht kennen? 
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Gretchen. Das macht, weil wir uns noch gar nicht 
geſeh'n haben. 

Max. Aber in Zukunft müffen wir und öfters ſeh'n. 

Anton. Nicht wahr, Herr Vetter, fie gefällt Ihm? 

Max (fehr kalt), Er ift ja recht groß und ſtart ge⸗ 
worden. 

Anton. Gott ſei Dank, ich bin geſund. 

Fr. Morgan (zu Anton). Ein ſelt'ner Gaſt, ein lieber 
Gaſt. 

Anton. Serviteur! Wer iſt Sie denn? daß ich fo frei 
bin, zu fragen. 

Fr. Morgan. Eine gute Freundin aus dem Haufe. 

Max (ironiſch). Brau Morgan, eine junge Witwe. 

Anton. Nun, fo gar jung ift fie wohl eben nicht. 

Max. Srauenzimmer und Mifpeln werden reifer, wenn 
fie lange Tiegen. 

Fr. Morgan. Verſuchen Sie das mit Ihren Späte 
tereien, die fehr unreif find. Da nehmen Sie ein Beiſpiel 
an Shrem Wetter, ber ift ein lieber, beſcheid'ner, junger 
Mann. 

Max. Mutterchen , mir iſt bange, bu wirft ihn bald 
gar zu befcheiden finden. 

Anton (mit einem Kratzfuß). Bewahre der Himmel, Herr 
Vetter, Er ift allzu gütig. 

Mar. Ha! ha! ha! Gläd zu! ich halte mich an bie 
liebe Eleine Baſe, diefo fchüchtern unter ihrem Strohhut her= 
vor fehielt, und doch den Schal Amor in den Kornblumen⸗ 
ftrauß am Bufen verfteckt hat. | 

Anton, Was haft du ba verfteckt, Gretchen? — 

Gretchen. Ich? nichts. 
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Fr. Morgan (zu Anton fehr zutsätig), Warum kommt Er 
fo felten nach der Stadt? 

Anton. Weil mir die Stadt nicht gefällt. 

Max. Sagt mein hübſches Muͤhmchen auch fo? 

Gretchen. Ich fage alles, was Anton fagt. 

Mar. ft denn Anton Ihr Drakel? 

Gretchen. Drakel? er ift mein Vetter. 

Fr. Morgan (zu Anton). Wo man gerne gefehenwird, 
dahin follte man auch gerne geh'n. 

Anton (ver nur halb auf ihre Worte hört, weil er Mar und 
Gretchen unruhig beobachtet). Ich bedanke mich. 

Max (u Gretchen). Wo ift denn Ihre Wohnung ? 

Anton (ver das Wort nimmt). Im gold’nen Schiff in der 
Vorſtadt, da haben wir uns ein wenig abgeftäubt. 

Max (ungeduldig). Mein lieber Vetter, ich finde ihn noch 
fehr ftaubig. 

Anton (beficht fih). Wo? 

Fr. Morgan. Wenn doch ein Jeder vor feiner Thüre 
fegte. 

Max. Wiffen Sie auch, liebes Muͤhmchen, das fehickt 
fih.niht, daß Sie mit dem jungen Menfchen in Einem 

Wirthshaufe wohnen. 

Gretchen. Warum fchicft ſich's denn nicht? Wir woh⸗ 
. nen ja feit fünfzehn Jahren unter Einem Dache. 

Max. Defto fhlimmer! ich rathe Ihnen, nehmen Sie 
hier bei und Quartier ; wir haben ein niedliche8 Zimmer für 
Sie in Bereitfchaft. 

Anton. Serviteur, Herr Vetter, wenn ber Papa es 
erlaubt, fo wollen wir recht gern — 

Max. Zur Ihn, mein Sreund, ift Fein Platz. 

VI. 15 
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Fr. Morgan. Es wird fich. auch ſchon ein Plägchen 
finden. 

Mag. Ei, ei, Muͤtterchen, hüte deine unbefledte 
Tugend. 

Fr. Morgan. Wer kann ſich vor Ihrer Zunge hüten? 

Mag. Papa Eommt. 





Sehfle Scene 
Der Nath. Die Vorigen. 

Anton und Gretchen (machen eine Menge Verbeugungen). 

Kath: Was wollen die Bauern? Wer ſeid Ahr? 

Mar. Vetter Anton und Muhme Gretchen. 

Hath (mit einer Miſchung von Schreden, Verlegenheit und 
Stolz). Ah! — wohl gar — ja, ja, ich entfinne mich. (Er 
nit vornehm mit dem Haupte, und reicht feine beiden Hände Hin, um 
fie Füffen zu laſſen.) 

Anton (ſhaͤttelt Ihm treuherzig die Hand). Gott grüg Ihn, 
Herr Vetter! 

Gretchen (macht es eben fo). Gott grüß” Ihn, om 
Vetter! 

Nath. Gott grüß’ Ihn? Seid Ihr to? — Kinder, 
was wollt Ihr in der Stadt? — Ihr wißt nichts von Le— 
bensart. Wenn das ein Fremder mit angehört hätte! Gott 
grüß’ Ihn! Ha! ha! Ha! 

Anton. Nehme Er e8 nur nicht übel, Herr Retter, wir 
meinen ed gut. 

Gretchen. Ja gewiß, lieber Herr Vetter! 

Rath. Vetter, Vetter! Könnt Ihr nicht wenigftend 
Herr Dncle fagen? 
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Anton. Wir wiffen nicht alle Seine Titel, Herr Wetter 
Dncle. 

Kath. Einfältiges Zeug! wenn man fo ganz verbauert 
ift, fo follte man nie einen Zuß in die Stadt feßen. Was 
wollt Ihr? wo find Seine Eltern? 

Anton, Zu Haufe, 

Nath. Seid Ihr beide ganz allein gekommen? 

Anton. Ganz allein, 

Math. Eine faubere Wirthfchaft. 

Anton. Noch haben wir Feine Wirthfchaft, aber wir 
wollten ben Herrn Vetter Oncle um einen guten Rath bitten, 
wie wir ed anfangen müffen, um eine Wirthfchaft zu bekommen. 

Nath. Was geht das mich an? 

Anton. Er ift doch unfer leiblicher Vaterbruder. 

Kath. Leider! 

Anton. Sch habe Sretchen gar fehr lieb. Gretchen! fage, 
daß du mich auch lieb haft. 

Nath. Was follen mir eure Eonfidencen? 

Gretchen. Nein, mit folhen Sachen befaffen wir uns 
nicht. Ich Bin ein ehrliches Mädchen. 

Anton. Die Mutter will, ich fol die rothföpfige Lieſe 
heiratben. 

Kath. Heirathe meinetwegen, wen du Luft haft. 

Anton, Ich habe aber gar Feine Luft dazu. Sie ift zwar 
reich, aber ein Satan. 

Nath. So ſchicke Sie in die Hölle. 

Anton, Bewahre der Himmel! ich wünfche ihr bie ewige 
Seligkeit, nur zur Grau mag ich fie nicht. 

Rath. Himmel! verleihe mir Geduld! 

Anton. Muhme Gretchen wäre mir weit lieber. 

15 * 
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Rath. So fage mirnur in Guckgucks Namen! was mich 
das angeht? 

Anton. Herr Vetter Dncle, wir. wollten Ihn freundlichft 
gebeten haben, ein gutes Wort für und einzulegen, daß 
Vater und Mutter ihren Willen dD’rein geben. 

Nath. Ich wollte, fie hätten dich eingefperrt. 

Anton. Das hat die Mutter auch gethan, aber ich bin 
aus dem Fenſter gefprungen. 

Nath. So wollt’ ich, du hätteft den Hals gebrochen. 

Anton. Das ift nicht chriſtlich — 

Rath. Chriſtlich? ha! ha! ha! find wir denn hier auf 
eurem elenden Dorfe? Seh’ Er, mein Sreund, grüße Er 
den Herrn Pfarrer, und fage Er: in der Nefidenz "hätten 
wir andere Dinge im Kopfe. 

Anton, Wir haben nichts im Kopfe, aber Gott fieht 
unfere Herzen. 

Math. Kindergefhwag! geht mir aus den Augen, und 
kommt mir nicht wieber über die Schwelle. 

Anton, Komm, Gretchen, der Mann ift nicht wie 
unfer Einer. Gott bezahle ung unfer ehrliche Zutrauen! — Ieb’ 
Er wohl. Er mag wohl ein recht guter Oncle fein, oder 
wozu ihn fonft der Fuͤrſt gemacht hat, aber zum Wetter taugt 
er gar nicht. (Er geht ab mit Oretchen.) 





Siebente Scene. 
Der Nath. Mag. Frau Morgan. 


Rath. Warum hat man das Pad in’d Haus gelaffen? 


Fr. Morgan. Je nun, fie gehörten body zu des Herrn 
Raths werther Familie. 
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Rath. Hol der Henker meine Samilie! Der Mann von 
Kopf, der empor ftrebt, bat Eeine Verwandte. 

Fr. Morgan. Der junge Burfche ift ein wenig roh, aber 
von einnehmender Treuherzigkeit. 

Rath Treuherzig? ih muß lachen. Wer hat jemals 
einen treuberzigen Menfchen gekannt, aus dem etwas Nedh- 
te8 geworden wäre? Wo kann man bie Treuherzigfeit ges 
brauhen? be? — bei Hofe? da ift fie contreband; in den 
Kichterftühlen? — da ift fie verclaufulirt; in der Armee? 
— ba verurfacht fie Händel; auf der Kanzel? da fehmälert . 
fie die Beichtpfennige. Folglich macht fie eine Ausnahme von 
ber Regel, und gilt nur da, wo fie geboren wurde, das heißt: 
auf dem Dorfe. . 

Fr. Morgan. Aber alle Menfchen rühmen fie doch als 
eine Tugend? 

Kath. Nun ja, alle Menfchen rühmen auch das arfa- 
difche Schäferleben, es geht aber doch Feiner hin, die Schafe 
zu hüten. 

Fr. Morgan. Ye nun, wenn ein treuherziger Menfch 
zu nichts weiter zu gebrauchen iſt, fo wäre er Doch noch immer 
gut genug zum Ehemann. (Sie geht ab.) 

NRath. Zum Ehemann? ja, das laß ich gelten. 

Mag. Mein Coufin ift ein Bengel und behagt mir nicht; 
aber die Coufine ift verzweifelt huͤbſch. 

Hath. Mar! Mar! denke an das gnädige Fräulein von 
Vollborn. 

Max. Ich kann doch nicht immer an fie denken. Iſt es 
* denn nicht genug, wenn ich fie heirathe? 

Nath. Allerdings, mehr ald zu viel. Aber bis das ge- 
fchehen ift, mußt du alle unedle Neigungen verbergen. Denke 


218; 

dir Die Schande, wenn fie einft einem ſolchen Auftritte bei- 
wohnen müßte. Sie wäre zum Erempel bier im Haufe, und 
ftattete bei mir, ihrem Fünftigen Schwiegervater, einen Be⸗ 
fuch ob. Ich fäße hier, und fpreche von meinen Gütern — von 
- meiner Verwandtſchaft — ed würde geklopft — (man Hirt 
wirklich draußen Hopfen) — ich fiehe auf — »verzeiben Sie, 
gnaͤdiges Fräulein,” fage ich mit Neverenz: »es wird der Graf 
&. oder der Baron 9. fein — gute Sreunde, die mich zuweilen 
überrafchen? — nun geh’ ich nach der Thür — öffne fie — 
und finde den verbammten Vetter Anton! (Indem er eine Bes 
wegung nach ber Thür macht, treten). 


[SS 3 


Achte Scene, 
Hans und Martbe Herein. 


Max (achend). Nein, diesmal ift es Bruder Hans in 
eigener hoher Perfon. 

Rath (ganz verfteinert). Bruder Hans! 

. Sans. Buten Tag, Bruder, fürftlicher Rath! 

Marthe. Guten Tag, Herr Schwager, es ift mir lieb, 
Ihn bei gutem Wohlſein anzutreffen. i 

Rath. Sagt mir doch: ift etwa euer Dorf abgebrannt ? 

Hand. Bemwahre der Himmel! 

Kath. Warum Eommtihr dann mit Sad und Pad nah 
der Stadt? 

Marthe. Mit Sad und Pad? wir kommen, wie wir 
ſteh'n und geh'n. 

Hans, Anton, ber böſe Bube, iſt und davon gelaufen, 

Nath. Was Eümmert’s mich ? 

Haus. Er ift dein Pathe. 
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Rath. Ich wollte er liefe zu den KHottentotten, und ihr 
hinterdrein, fo wäre ich euch alle auf einmal los. 

Hans. Bruder Öottlieb, was foll das heißen? 

Marthe. Herr Schwager, das fteht nicht fein, feine 
nächften Blutsverwandten fo fehnöde zu empfangen. Wenn 
Er auf unfer Dorf Eommt, fo ftehen alle Buttertöpfe offen, 
und mein Mann nöthigt Ihn auf den ledernen Sorgenftuhl. 

Nath. Nun, da fegt euch! fegt euch ! Gei Seite) wenn 
nur Eein vornehmer Sreund dazu Eommt. 

Marthe. Mein alter Hans ift freilich Eein fürftficher 
Rath, aber er hat feine Bagen. 

Nath (dei Seite). Baden? was für Ausdrüde! 

Marthe. Bei uns flimmert und flammert ed freilich 
nicht fo von Golde, aber wir haben ein feines Gut, und Fei- 
nen Heller Schulden. 

Nath (Hei Seite). Keine Schulden! da hört man ben 
Bauer! 

Hans. Laß den Bruder Gottlieb zufrieden. Wer weiß, 
was für Staatögefchäfte ihm im Kopfe herum geh'n. Nicht 
wahr, Bruder fürftlicher Math, ich habe es getroffen? — 
Höre, du Fönnteft mir eine große Freude machen, wenn bu 
mir fo ein Bischen erzählteft, was nicht alle Leute wiffen; 
fo von politifchen Umftänden — vom General Ela:ir:fazit, 
oder Be-auzliseu, 

Marthe. Da haben wir den alten Narren! ber einzige 
Sohn ift ihm davon gelaufen, und ftatt nach Anton zu fra= 
gen, frägt er nad) der hohen Generalität. 

Nath. Recht, Frau Schwefter! Sie haben Eeine Zeit zu 
verlieren. Anton ift hier gewefen. 

Marthe. Der Böfewicht! 
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Nath. Eilen Sie, ihn einzuholen. 

Marthe. Was will er denn anfangen? 

Kath. Er will — er will — 

Marthe. Heirathen, nicht wahr? 

Rath. Ganz recht, heirathen will er. (Man hört Flopfen.) 
O weh! da wird geklopft. Ja, wenn Sie ihm nicht fehnell 
nachfegen,, fo heirathet er auf der Stelle, 

Marthe. Ich will nicht hoffen — wo ging er denn hin? 

Nath. Er ging — er ging — (Man hört abermals Fopfen.) 
D weh! ſchon wieder! — er ging in die Kirche. 

‚Marthe. Er wird boch wohl nicht fo gottlos fein, fich über 
Hals und Kopf Eopuliren zu laffen. 

Nath. Ueber Hals und Kopf! Eilen Sie! eilen Sie! 
— Du mein Himmel! da wird fehon wieder geklopft — Her⸗ 
ein! — Leben Sie wohl, Frau Schwefter! — herein! — 
leb' wohl, Bruder Hand! — (Bei Seite.) Das ift gewiß der 
Graf Selten. Ich bin bes Todes. 





Heunte Scene, 
Peter Bollmuth. Die Borigen. 


Peter. Erwünfht. Da finde ich fie ja beifammen. 
(Seine Brüder wechfelsweife betrachtend.) Die Knaben find beide 
alt geworden. 

Nath (ſich von feinem Schreien erholenv). Wer ift Er? was 
will Er? 

Peter. Bruder Gottlieb! Eennft du mich nicht mehr? 
Math. Was? — ſchon wieder ein Bruder — bei mei- 
“ner armen Seele! 

Marthe. Sch will nicht hoffen — 
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Hans. Es wird doch wohl nicht gar — 

Peter. Bruder Peter fein? Sreilih, freilih, Bruder 
Hans! Taf dir nach fünfzehn Jahren wieder einmal die Hand 
ſchuͤtteln. 

Nath (bei Seite). Hat denn der Satan heute noch nicht 
genug Verwandte uͤber mein Haus herabgeſchuͤttelt, daß er 
den letzten ſogar aus Indien holen mußte? 

Max (ver ſich an dieſer and ver vorhergehenden Scene innig er⸗ 
gest). Ha! ha! ha! 

Hans. Bift du ed denn wirklich, Bruder Peter? 

Marthe. Dummrian! freilich ift er's. 

Nath (Bei Seite). Leider ift er's. 

Max (lachen). Ya, er iſt's. 

Hans. Wo Eommft du denn her? 

Marthe. Alberne Frage! aus Indien. 

Nath (Hei Seite). Aus der Hölle. 

Peter. Ja, ich Eomme aus Indien, Vor ein paar Stun: 
den ging mein Schiff auf der Rehde vor Anker. 

Hans. Dein Schiff? 

Marthe (freundlich) Sein eigenes Schiff, Herr Schwager? 

Peter. Wollte der Himmel! nein, Frau Schwefter, fo 
gut ift mir's nicht geworben. Ich bin nur ein elender Paſſa⸗ 
gier auf dem Schiffe, 

Marthe (in ihrer Erwartung getäufche). Elend? 

Rath (yalb für fih). Paſſagier? 

Max (in fih lachen). Ein elender Paſſagier. 

Hans, Aber Neuigkeiten wirft du doch wohl mitgee 
bracht haben? 

Peter, Neuigkeiten? die größte und wichtigfte für euch 
ift die: daß ich ein armer Teufel bin. i 
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Marthe. Das ift ja nichts Neues. 

Nath (für fig). Ein Teufel? 

Max (wie oben). Ein armer Teufel! 

Peter. Vor allen Dingen fagt mir: Tebt meine Toch⸗ 
ter noch? 

Hans. D ja, fie lebt. 

Marthe. Sie ift recht fehr lebendig. 

Max. Und recht fehr hübſch. 

Peter. Gott fei Dank! 

Marthe. Wofür denn? wenn man ein armer Teufel ift, 

follte man eher wünfchen, fein Kind im Grabe zu finden. 

Peter. Hört einmal, es ſcheint mir beinahe, als ob ihr 
über meine Ankunft Feine große Freude empfaͤndet. 

Hans. Du haft ja gar nichts mitgebracht; Eeine Neuig- 
feiten — 

Marthe. Kein Geld — 

Nath. Keinen Titel — 

Peter. Ja fo, Herr Bruder, ich höre, du biſt unter- 
deffen fürftlicher Rath geworden? Gratulire von Herzen. 

Hath (vornehm). Sehr verbunden. 

Peter, Was macht dein Sohn? 

Kath. Da ftebt er. 

Peter. Iſt er das? nun, Herr Vetter, Er Eönnte feinen 

Dheim doch wohl willfommen heißen! 

Max. Die Freude hat uns alle ſtumm gemacht. 

Kath. Sage mir nur, wie ed zugeht, baß du in fünf: 
zehn Jahren nicht verhungert bift! 

Peter. Die Braminen find wohlthätig. 

Nath. Warum bift du denn nicht bei den Braminen ge⸗ 
blieben? 
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Peter. Weil ich hoffte, meine Brüder noch -wohlthäti« 


ger zu finden. Sch freue mich, Bruder Gottlieb, über den 


Wohlſtand, der in deinem Haufe zu herrſchen fcheint, und 
bitte dich um ein fehlechtes Zimmerchen zur Wohnung. 

Nath. Ein Zimmer? In meinem Haufe? Hier ift Eein 
Pag. 

Peter, Ich fehe doch da eine Reihe von Gemächern. 

Rath. Sefellihaftszimmer, Speifefaal, Schlafzimmer, 
Studirftube, Boudoir — 

Peter. So Eönnte dein Sohn vielleiht — 

Max. Ich bedaure, lieber Oheim, ich habe ſelbſt nur 
drei Zimmer, und muß mic) eng behelfen. 

Peter, In drei Zimmern will ich ſchon einen Winkel 


‚ finden. 


Neth, Bruder, das geht nicht — er empfängt Geſell⸗ 
[haften — er geht mit Edelleuten um — Du verftehft mic, 
man muß gewiffe Rückfichten nehmen — 

Peter. Ja, ja, ich verftehe. Nun dann geh’ ich mit 
Bruder Hand nad unferm Dorfe. 

Math. Das ift eine vernünftige Idee. 

Marthe, Ei, feht doch, unfere Hütte iſt feit fünfzehn 
Jahren nit gewachfen, und da nun vollends unfer Sohn 
Anton nächftens heirathen wird — 

Peter. Vielleicht nimmt der Kettenhund mich auf. Im 
Ernft, liebe Brüder, wenn ihr mich nicht beherbergen Eönnt, 
fo leiht mir wenigftens etwas Geld. 

Nath, Hans un Marthe (zugleich). Geld? 

Peter. Nur fo viel, daß ich dem Schiffs-Kapitän Ueber: 
fahrt und Koft bezahlen kann, er läßt mir fonft meine weni⸗ 
gen Habfeligkeiten nicht verabfolgen, 
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Nath. Mit Geld kann ich dir nicht dienen, Herr Brus 
der. Hätteft du dir wenigſtens vom großen Mogul einen Titel 
zu verfchaffen gewußt, daß man dich in Geſellſchaften produci= 
ren Eönnte — 

Peter. Mein Gott, ich bin dein leiblicher Bruder, ift 
das für Dich nicht Titeld genug? 

Rath. Zür mich wohl — aber ich bin fürftlicher Rath 
— du verftehft mid) — man bat Eonnerionen — man hat 
egards zu beobachten — 

Peter. Und dein Herz? 

NRath. Bruder, bu Fommft aus Indien, wo die — 
noch ihren Preis gelten mögen; wer aber in Europa ſein 
Glück machen will, dem muß das Herz im Kopfe pulſiren. 
Er geht ab.) 

Peter. Nun, ehrlicher Hans, fo wirft du mir helfen. 

Hans. Reine Neuigkeiten, Bruder! wo haft bu hinge- 
dacht? was wird der Herr Pfarrer fagen? fünfzehn Jahre 
. in Indien zu leben, und von des großen Moguls Hofe nichts 
mehr und nichts weniger zu wiffen, ald meine Gänfe — das 
ift zu arg! ei, ei! das iſt zu arg. (Er geht ab.) 

Marthe. Alter Narr! fo lange in Indien zu eben, 
und Eein Geld mitzubringen, das ift noch weit ärger. (Sie 
geht ab.) 

Max. Setroft, Herr Vetter! mit einer hübfchen Tochter 
ift man in Europa nicht arm. (Ab.) 


Behnte Scene. 
Peter Vollmuth (allein). 
So? da wäre ich denn ganz allein? — Ich fürchte, mein 
alter Bramine wird Recht behalten. Der Arme, fprad er, 
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bat Feine Verwandte; Elend ift fein Bruber und Verachtung 
feine Schwefter; wer fein Geld einbüßt, der kann fagen: 
meine Verwandten find geftorben. — Ei, ei! der Erfte Ver: 
fuch Tief traurig ab. Wenn das fo fort gebt, fo werde ich 
meinen Affen und meine Papagaien bald vermiffen. Tochter! 
Zochter! auf dir beruht jegt meine ganze Hoffnung. (Er 
geht ab.) 

(Der Vorhang fält.) 





Dritter Aect. 


en in der Vorſtadt. Rechter oder linker Hand das Wirthshaus zum 
goldenen Schiff.) 





Erſte Scene 
Gretchen und der Wirth. 


Wirth. Wie geſagt, Juͤngferchen, wenn Sie und Ihr 
lieber, fharmanter Vetter Eein Geld haben, fo thut ihr beffer, 
euch nach einer andern Wohnung umzufehen; denn mein 
Haus ift, Gott fei Dank! eins der Erften in Stadt und 
Vorftadt, und betrügen laffe ich mich nur von vornehmen 
Leuten, verfteht Sie mich? (Er geht in's Haus.) 

Gretchen. Ein wunderlicher Mann! Erft war er höflich, 
und nun, da ich ihm unfere Noth Elage, wird er grob. Ich 
meine, er hätte noch höflicher werden follen; denn arme Leute 
demuͤthigen fich felbft genug, und da ſteht es nicht fein, wenn 
man grob gegen fie ift. — Anton kommt noch nicht. Hier ges 
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ben fo viele Menſchen vorbei, und alle gaffen mid an. — 
Gewiß Eann man mir’d anfehen, daß ich davon gelaufen bin. 
— Meine Baden glühen — wenn die Leute nur nicht 
glauben, ich habe geftohlen. — Anton! Anton! ich war weit 
rubiger, als du nur noch mein Vetter warft. 





Bweite Scene 
Max un Gretchen. 


Max. Endlich, mein ſchönes Muͤhmchen! 

Gretchen. Seine Dienerin, Herr Vetter! 

Max. Ich bin herum geftrichen, nie ein Jagdhund. Finde 
ich Sie allein? 

Gretchen. Ich warte auf Anton. 

Marx. Wo iſt er! 

Gretchen. Er geht in ber Stadt herum, und fucht einen 
Dienft für mid. 

Max. Indeſſen meldet ſich ungefucht ein gehorſamer 
Diener. 

Gretchen. Pfui, Herr Vetter , fpotte Er nicht einer ar- 
mean Waife. 

Max (sei Seite). Noch weiß fie nichts von ihres Waters 
Ankunft. Defto beffer! (Laut) Im Ernft, liebes Mühmchen, 
es ſchickt fich nicht, daß Sie hier fo ohne Schug und Schirm 
auf der Straße herum wandeln. 

Gretchen. Wer wird mir denn etwas zu leide thun? 

Max. Sie find eine Fremde, Ihr guter Nuf leidet. 

Gretchen. Ruf? was ift das? Ich habe Feinen Ruf. 

Max. Als ein naher Verwandter liegt mir Ihre Ehre 
am Herzen. 
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Gretchen. Wer kann mir meine Ehre nehmen, wenn ich 
nichts Böfes thue? 

Max. Menfchenzungen richten nach dem Schein, und 
ftrafen ihn gewöhnlich härter, als die Wirklichkeit. Daher 
rathe ich Ihnen, Eommen Sie in unfer Haus. 

Gretchen. Ich habe des Herrn Vetter Oncle's Empfang 
noch nicht vergeflen. 

Max. Ei, der Herr Vetter Oncle braucht gar nicht3 
davon zu wiffen. Sie Eommen heimlich. 

Gretchen. Sol ich denn Alles heimlich thun? Heimlich 
bin ich dem einen Oheim davon gegangen, und heimlich foll 
ich mich dem andern wieder aufbringen? 

Max; Sie wohnen beiimir; ich habe ein niebliches Zim- 
mer, verforge Sie mit Allem — 

Gretchen. Te nun, wenn Anton es zufrieden ift. 

Max. sch leiſte Ihnen Geſellſchaft — 

Gretchen. Vetter Anton wird mir fon Geſellſchaft 
leiſten. 

Max. Kind, ich habe keinen Platz für ihn. 

Gretchen. Was foll denn aus ihm werden! — 

Mar. Freilich darf er nicht unverforgt bleiben. Er ift ia 
mein leiblicher Vetter, und ich liebe ihn, ald ob er mein Bru⸗ 
der wäre. 

Gretchen. Wirklih? nun bin ich Ihm recht gut. 

Max. Wie wäre es, wenn — ja das wird geh'n — ich 
babe einen guten Freund, der ift Lieutenant, den will ich bit: 
ten, baß er Vetter Anton zum Grenadier mache. 

Gretchen (Laden). Anton ein Grenadier! die hohe Müge 
müßte ihn recht gut Eleiden. 
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Max. Allerdings. Ueberreden Sie ihn dazu. 
Gretchen. Da fommt er eben. 





Dritte Scene —- 
Anton. Die Borigen. 


Gretchen. He, Anton! haft du Luft, Grenadier zu 
werden? 

Anton. Srenabier? bift bu wunderlich? 

Gretchen. Ja, fieh’ nur, da ift der Herr Vetter. 

Anton (ſehr Kalt). Das feh’ ich. 

Gretchen. Der will dafür forgen. 

Anton. Großen Dan. 

Gretchen. Und mich will er unterdeffen zu ſich nehmen. 

Anton. Wirklich? 

Gretchen. Sein garftiger Papa fol nicht davon 
wiffen. 

Anton. Immer befler. 
Gretchen. Ich werde in einer hübfchen Stube woh- 
nen — 

Anton. Ei! 

Gretchen, Der Vetter leiftet mir Gefellfehaft — 

Autom, Sehr gütig. 

Max. Ja, Better, wenn Er Luft hat — 

Anton, Ihm den Hals zu brechen hab’ ich große Luft. 

Mar. Iſt das Spaß oder Ernft? 

Anton. Brechen fich die Leute hier in der Stadt zum 
Spaß die Hälfe? 

Max. Bedenfe Er doch nur, Gretchen ift verforge — 

Anton. Eine feine Verforgung. 
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Max. Er Eann in einem halben Yahre Gorporal fein, 
dann heirathet Er die Muhme. 

Auton. Wenn fie ein halbes Jahr bei Ihm verforgt ge- 
weien ift. Gut ausgedacht. Tauſend Sapperment! junger 
Herr, wenn Ihm feine Knochen lieb find — 

Max. Anton! Anton! wir find ja leibliche Vastern. 

Anton. Ich wollte lieber mit einem Tuͤrken verwandt 
fein, ald mit Ihm. Sein Papa ift ein häßlicher, hoffärtiger 
Menſch, aber Er ift doch noch fehlechter, als fein Papa. 
Jener fagt doch gerade heraus, wie er's meint; Er fchleicht 
um den Brei wie eine Kaße. 

Max. Grobe Bauernfprache. 

Anton. Wenn Ihm die Wahrheit micht anſteht, fo 
pade Er ſich fort. 

Mag. Kerl! die Straße ift breit genug für dich und 
mich. z | 

Auton (fucht nach einem Stocke). D ia, Platz genug, um 
den vornehmen Herrn Wetter das verbrämte Wamms auszu= 
klopfen. 

Max. Warte, Burſche! ich will dich mores lehren. 
(Er retirirt ſich.) 


Vierte Scene. 
Gretchen um Anton, 
Anton, Unfchuldige Dirnen betriegen, das nennen fie 
in der Stadt mores. 
Gretchen. Anton, was haft du gemacht? Nun haft bu 
ed ganz mit dem Herrn Better verborben. 


Anton, Ein großes Ungluͤck. 
VII. 16 
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Gretchen. Er meinte es doch fo gut mit uns. 
Anton. Er? Verführen wollt’ er dich. 
Gretchen. Geh’ doch. Er weiß ja, daß ich beine 
Braut bin. 
Anton. Seftohlne Aepfel ſchmecken am beften. 
Gretchen. Und daß ich dich liebe. 
. Anton. Aus den Augen, aus dem Sinne. Ein halbes 
Jahr ift Tang. Wer fände mir dafür — 
Gretchen, Anton, rede nicht aus, ich werde böfe. 
Anton. Kurz und gut, ich trenne mich nicht wieder von 
dir, und follte ich mit dir betteln geh'n. 
Gretchen. Haft du denn nichts für uns gefunden? 
Anton, Sar nichts. Der Eine lachte mir in's Geſicht, 
der Andere fehlug mir die Thüre vor der Nafe zu. 
Gretchen. Ach Anton! was foll aus ung werden? 
Anton, So Gott will, ein Paar. Die alte Madame, 
die heute fo freundlich war, hat es wohl anders im Sinne. 
Gretchen. Die alte Madame, was Eümmert’s die? 
Anton, Ha! ha! ha! rathe einmal. Ich ging von uns 
gefähr durch die Straße, wo unfer liebwerthefter Herr Vet⸗ 
ter wohnt, da fland die Alte vor der Thür, und winkte, und 
bat mich, näher zu treten. Ich that's. Sie führte mich in 
ihre Kammer, tractirte mich mit danziger Goldwaſſer, 
ſchwatzte ein Langes und ein Breites, ging mir um ben Bart 
— und Eur; — was meinft du wohl? fie legte mir's ziemlich 
nahe, daß ich fie heirathen follte. 
Gretchen. Heirathen? 
Anton. Sie ift reicher, als die rothEöpfige Tiefe. Ein 
großer eiferner Kaften voll Silber und Gold — 
Gretchen. Der Mammon wird dich doch nicht blenden ? 
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Anton. Sie will mir ein Pachtgut verfchaffen. Ich foll 
nicht mehr Bauer fein, ich foll ein großer Herr werden, und 
folglich die Hände in den Schooß legen. 

Gretchen. Ah, Anton! du wirft doch nicht — 

Auton. Ja, wenn du zum Wetter ziebft, fo beirathe 
ich die Alte. 

Gretchen. Nein, nein, ich will nicht zum Vetter zieh' n. 

Auton. Topp! wir bleiben beiſammen. 

Gretchen. Aber was fangen wir an? 

Anton, Je nun, für's erſte hungern wir ein Weilchen. 

Gretchen, Du um meinetwillen hungern? Mein, Anton, 
ehe ich das zugebe, lieber Taufe ich in dig weite Welt. 

Anton. Ich laufe hinterdrein. 

Gretchen. Ich verftecke mich vor bir. 

Anton. Ich will dich ſchon finden. 

Gretchen. Sch nehme einen fremden Namen a an. 

Anton. Du Eannft doch Eein fremdes Geſicht an- 
nehmen? 

Gretchen, Ich verfchließe meine Thür. 

Anton. Ich lege mich wie ein Pudel auf die Shhwelle. 

Gretchen. Ach Anton! ich bitte dich, habe mich nicht 
fo entfeglich Tieb. Ich dachte dir das Leben froh zu machen, 
und nun muß ich Schuld an deinem Unglück fein. (Sie fängt 
an zit weinen.) 

Anton. Am! wenn einem Ungluͤcklichen nicht fchlimmer 
zu Muthe ift, als mir. Ich taufche nicht mit unferm Amt⸗ 
mann. 

Gretchen, Hungern ſollſt du aus Liebe zu mir? (Lauter 
weinend.) Hungern? ach! das ift fo Eläglich. 

Anton. Pfui, Gretchen, weine nicht. Du machſt mir . 

16 * 
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das Herz ganz weich, und am Ende weine ich. mit, ohne zu 
wiffen warum. 

Gretcyen. Urfach. genug!. ich bin vielleicht Schuld, daß 
deine Eltern dir fluchene Das ift ein gräßlicher Gedanke! 
Lieber wollt’ ich ein Geſpenſt fehen, als fo etwas denken. 
(Schluchzend.) Es wird mich hindern, meinen Abendfegen zu 
beten — es wird mir jeden Biffen im Munde verfalzen. 

Anton (fängt auch an zu weinen). Da haben wir's! — das 
dachte ih wohl — daß ih am Ende würde mitweinen 
müflen — was haft bu nun davon — daß du einen armen 
Kerl auf öffentlicher Straße zum Kinderfposs machſt? 





Sünfte Irene. 
Peter Bollmuth, Die Borigen. 


Peter (per eben in das Wirthehaus gehen wollte). Was gibt's 
hier? was fehlt euch? 

Anton. Nichts. 

Peter. Er weint ja, mein Freund? 

Anton. Das gebt Ihn nichts an. 

Peter, Du au, mein Kind? was ift das? hat dir der 
Burſche da etwas zu leide gethan? 

Gretchen. Der? Nein, gewiß nicht. Der hat mich fo lieb, 
— fo lieb — daß er um meinetwillen hungern will, (&te bricht 
auf's neue in Thränen aus.) 

Anton. Warum mußt du das fremden Leuten auf bie 
Nofe binden? Wenn ich bungern will, fo hungere ich 
auf meine eigene Hand, und ed bat Niemand darnach zu 
fragen. 
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Veter. Trogkopf! bu machft mich neugierig. Sagt mir 
doch, Kinder, wer feid ihr? was habt ihr vor ? macht mich zu 
eurem Vertrauten, vieleicht Eann ich helfen. 

Anton. Wenn Er das Eönnte — 

Gretchen. Was meinft du, Anton? der Mann bat ein 
ehrlich Geſicht. 

Anton. Ich habe heute fhon Manchen um Hilfe ange: 
fprochen, ber ein ehrliches Sefiht hatte, Wir Bauern bringen 
unfrre Hühner und Gänfe zu Markte, und die Stadtleute ihre 
Geſichter. 

Peter. Noch fo jung und ſchon fo mißtrauifch ? das gefällt 
mir nicht. 

Anton. Man Eann in Einem Tage fehr viel Neues 
lernen. 

Peter. Mit Ihm habe ich nichts zu ſchaffen. Ich halte 
mich an dich, liebe Kleine; du wirſt mir ſagen, wo euch der 
Schuh drüdt. 

Gretchen (Hoden). Ich und mein Vetter — 

Peter. Iſt er dein Vetter ? 

Gretchen. Sa, wir find Bruderskinder; aber Anton 
fpriht, das hätte nichts zu fagen, wir könnten uns doch 
heirathen. 

Peter. So, fo, ihr wollt euch heirathen? 

Gretchen, Ad Herr, wir haben ung fo lieb — wir haben 
das felbft erft geftern erfahren; aber feit dem ift e8 noch zehn: 
mal ärger geworben. 

Peter, Wie erfuhrt ihr es denn? 

Gretchen. Se nun, er follte die rothEöpfige Tiefe hei- 
rathen. 

Peter, Und da ging ihm ein Licht auf? 
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Anton, Es war, ald ob eine Heuſcheune angezündet 
würde. Ä ä 

Gretchen. Liefe ift reich. 

Peter. Und du vermuthli arm? 

Anton, Aber Herr, fie ift ein Kernmaͤdel, das glaub’ Er 
mir auf's Wort: fromm und fleißig, und hübfch ift fie auch, 
dag fieht Er wohl. 

Gretchen. Schäme dich, Anton, find meine Baden noch 
nicht roth genug? 

Peter. Ja, ja, hübfch bift du, da hat er ganz Recht. 

Anton (auf einmal zutraulich) Nicht wahr, Herr, ich habe 
Recht? feh’ Er nur die Lippen, wie reife Erdbeeren, und die 
Augen, wie Kornblumen. Mit den Blitzaugen kann fiemachen, 
was fie will. Sept, zum Erempel, hat fie geweint, da fehen 
die Augen fo fromm aus wie ein Pfalm. Aber wenn fie ver- 
gnügt ift, dann ſchaut fie fo ſchelmiſch unter den langen 
Wimpern hervor — 

Gretchen. Anton, ich laufe davon. 

Peter. Bravo, mein Sreund! über die hübfchen Augen 
vergißt Er ja alle feine Noth? 

Anton. Sa, Herr, ich wünfche jedem ehrlichen Manne 
ein Paar folhe Augen, in die er hineinfchauen kann, wenn's 
ihm übel geht. Kurz! die Mutter mag fagen, was fie will, 
mein Gretchen laß’ ich nun und. nimmermehr! 

Peter. Alfo die Mutter will nicht? 

Anton. Sie ſieht aufs Geld. Meine Muhme ift arm. 
Ihr Vater ift vor vielen Jahren bavon gelaufen, und hat fie 
als eine arme Waife zurück gelaffen. 

Peter (fur). Gretchen? — und ihr Vater davon gelaufen? 
— warum? 
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Anton, Was weiß ich? er hat fich nicht anders zu hel⸗ 
fen gewußt. Er foll fonft ein braver Mann gewefen fein. 

Gretchen. Ya gewiß! alle bie ihn Eannten, haben ihn 
bedauert. Er war gottlofen Wucherern Geld ſchuldig, fie drück⸗ 
ten ihn bis auf's Blut, und nahmen ihm endlich fogar fein 
Handwerkögeräth. Sie wollten ihn in's Gefängniß werfen, 
da mußte er fich entichließen, fein Gluͤck in der Fremde zu 
ſuchen. 

Peter (mit ſteigender Erwartung). Wohin floh er? 

Gretchen. Nach Indien, über’d Meer, 

Peter, Nad Indien? 

Gretchen. Ich war damals ganz Fein. Eine alte Nach: 
barin bat mir erzählt, wie er mich in feine Arme genommen, 
und bittere Thränen über mich vergoffen. Dann ging er zu 
Schiffe, und wir haben nie wieder etwas von ihm gehört. 
Gewiß ift er ertrunfen, mein guter Vater! (Sie weint.) 

Peter (fehr bewegt). Du nennft dich Gretchen? 

Gretchen. Ba. 

Peter. Und dein Vater? 

Gretchen. Peter Vollmuth. 

Peter (an ſich haltend). Du wuͤrdeſt dich alſo wohl recht 
fehr freuen, wenn dein Water unverhofft zurück Fame? 

Gretchen. Ah Herr! ich wollte auf Dornen Enien und 
wilde Wurzeln effen, wenn ih die Wohlthat von Gott erbit- 
ten Eönnte. 

Peter. Aber wenn er nun eben fo arm wieberfehrte, als 
er wegging? 

Gretchen. Dann wollt’ ich mich gar nicht mehr ded Bet⸗ 
tens fchämen, Straße auf, Straße ab, wollte ich für ihn 
betteln geh’n. 
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Peter (sreltet feine Arme aus). Gretchen! ich bin dein 
Vater — 

Grotchen (erſchridt). Er? — Er ſcherzt! 

Peter. Sieh’, die Thraͤnen laufen mir über die Baden — 
Gretchen, ich bin dein Vater! 

Gretchen. Anton — der fremde Mann weint — Anton 
— mein Herz zittert — ich glaube wahrhaftig, er ift mein 
Vater. 

Peter (fchließt fie in feine Arme). Ja, ich bin's — Gott! wie 
herrlich haft du jede Prüfung mir vergolten! 

Gretchen (in frobem Wahnfinn, Füßt ihm die Hände, ſtreichelt 
ihn, faͤllt Anton um den Hals, und ſtürzt ſich dann wieder in ihres Vaters 
Arme). Vater! — Anton! Vater! ich erſticke. 

Auton. Herr Vetter! — iſt Er auch gewiß mein Herr 
Vetter? — ja, ja, ich ſeh's, er weint fo herzlich, er ift Gret⸗ 
chens Vater. Juchhei! fei Er mir taufendmal willfommen! 
Hab’ Er mich auch ein Bischen lieb. 

Peter (reicht ihm vie Hans). Ehrlicher Burfche ! 

Gretchen. Anton! Anton! nun hat alle unfre Noth ein 
Ende! ich bin Feine Waife mehr — ich habe einen Vater! 

Peter, Den haft du, mein Kind, einen zärtlichen, aber 
biutarmen Vater, 

Gretchen. Ich will arbeiten, ich will fpinnen Tag und 
Nacht. 

Anton. Ich will Holz hacken, ich will Waſſer tragen. 

Peter. Gute Kinder, ich danke euch. In der Zukunft 
will ich mir durch meine Kunft ſchon forthelfen. Aber heute 
— heute! — wer kann mich retten? Ich muß dem Schif- 
fer für Koft und Weberfahrt bezahlen, und babe Eeinen 
Heller. 
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Autou. Das iſt ſchlimm! 

Gretchen. Lieber Gott! was fang ich an? 

Peter. Habt ihr dem gar nichts? | 

Anton, Bei meiner armen Geele! ein paar Iumpichte 
Groſchen. (Ex kehrt feine Taſchen um.) Da find fie, lieber Wetter, 
wenn Ihm damit gedient ift — 

Gretchen. Vater, ich habe nichts ale bie filberne Hals- 
fette von meiner feligen Mutter, die Er mir zurückgelaffen 
hat, da ift fie! 

Peter (nimmt die Halskette und betrachtet fiewehmüthig). Seh’ 
ich dich wieder! — (für fig.) Was find meine Diamanten 
gegen dieſes Kleinod! — (Nach einer Paufe gibt er fie zuruͤck) 
Mein, Sretchen, ba! die mußt bu behalten, zum Andenken 
an beine brave Mutter. Ueberdies reicht das auch noch lange 
nicht hin. 

Gretcheu. Ich will den Schiffer Eniend um Erbarmen 
bitten — 

Peter. Ach Kind! der ift ein harter Mann; er droht 
mir mis dem Schuldthurm. Da Eommt er eben. Nun fei mir 
der Himmel gnädig! 





Sechſte Scene 
Der Schiffer. Die Borigen. 

Schiffer. Da bin ich! bie. erfte Arbeit ift vollbracht. 
Das Schiff liegt an der Bruͤcke. Glück auf! nun laßt ung 
fröhlich zechen. 

Peter (gibt ihm einen verfiohlenen Wind). Vergiß deine Rolle 
nicht. 

Schiffer (ploͤtlich). Schon gut. 
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Peter (vemüthig). Herr Kapitän, das ift meine Tochter, 
und diefer junge Menſch mein Vetter. 

Schiffer (rauf). So? wird wohl aud fo ein Bettelpack 
fein, wie der Vater. 

Anton, Herr! ein Mann, ber fo weit gereift ift, und 
bat nicht einmal höflicher fprechen gelernt. 

Schiffer. Höflich? — habt ihr Geld? 

Auton. Wenn wir auch Fein Geld haben, fo find wir 
doch ehrliche Leute. 

Schiffer. Was kuͤmmert mich das? vor der Ehrlichkeit 
zieht Niemand den Hut ab; aber klappert einmal mit dem 
vollen Beutel, huſch! fliegen Hüte und Rum von den 
Köpfen. 

Anton. Mein Hut bleibt figen. 

Schiffer. Burfche, dann bleibft du auch figen, und 
Eannft dich neben ber Ehrlichkeit begraben laſſen. (Leife zu 
Petern) Mache ich’8 fo recht? 

Peter, Du mußt mir beffer zufegen. 

Schiffer. He! alter Knabe! dein Vetter hat ein großes 
Maul, aber Eann er auch für dich bezahlen ? 

Gretchen. Lieber Herr Kapitän, ih will Ihm als 
Magd dienen — ih will meined Vaters Schuld nach und 
nach tilgen — ich will viel arbeiten und wenig effen — wenn 
Er Kinder hat, fo will ich feine Kinder warten und pflegen, 
und die werden Ihn einft auch fo lieb haben, wie ich meinen 
Vater. 

Schiffer (heimlich gu Petern). Freund, das geht nicht; das 
Mädchen kann ich nicht anfahren. 

Peter (leiſe). Ich bitte dich, fei hart. 

Schiffer (menvet fich zu Gretchen). Ja, meine liebe Sungfer 


239 
— (ex kehrt fich plöglich von ihr). Hol’ der Henker! ich darf fie 
nicht anfeh’n, fonft ftirbt mir das Wort auf der Zunge. (Laut, 
aber abgewendet) Süngferchen, bleib’ Sie mir mit Ihren 
ſchoͤnen Redensarten vom Halſe, fehaffe Sie Geld, fonft 
wandert Ihr Water in den Schuldthurm. 

Gretchen. Laß Er mih an feiner Stelle geh'n. 

Anton. Nein, Herr Kapitän, nehme Er mid. 

Schiffer. Was kann mir das helfen? ich brauche Du— 
Eaten und Feine Menfchen. Kurz! wenn das Geld nicht bin- 
nen einer Stunde hier ift, fo nehme ich den Water wieder 
mit nach Indien; dort muß er in den Bergwerken arbeiten. 

Gretchen. Outer Gott! fei Er doch menfchlich! der alte 
Mann hat ja Feine Kräfte — 

Schiffer. Die Peitfche Fol ihm ſchon Kräfte machen. 

Gretchen (in größter Ang). Was? Er will meinen Vater 
fhlagen? 

Schiffer. Das verfteht fich. 

Gretchen. Wie viel Dukaten ift er Ihm ſchuldig? 

Schiffer. Fünfzig. 

Gretchen. Habe Er nur noch eine Eleine Geduld — 
lieber Herr Kapitän! — mir ift etwas beigefallen — ic) 
ſchaffe Ihm die fünfzig Dukaten. (Sie läuft fort.) 

Anton. Herr, wenn Er die Schuld will abarbeiten 
laffen, fo ift er ein! Narr, daß Er nicht lieber mich nimmt, 
ich bin jung und habe Kräfte wie ein Bär. 

Schiffer. Das ift nun fo meine Caprice, ich behalte 
lieber den Alten. 

Peter, Ich danke dir, guter Vetter! bu fiehft, ich bin 
nicht zu retten. 

Anton, Nicht zu retten? — Gretchen fagte doch, ihr 
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fei etwas beigefallen. — Was mag das fein? — Curio! 
daß die Weiber immer zuerft an alles denken — ich finne 
bin und ber, mir will nichts beifallen. — (Er senkt nad.) 
Km! hm! — halt — halt einmal! — es Fönnte doch wohl 
fein, daß ich auch etwas Wernünftiges ausheckte. — Eine 
Heine -Schelmerei möchte wohl mit unterlaufen — (feife, auf 
den Schiffer veutend.) Uber wie foll man den großen Schelm ba 
fonft 108 werden? — Auf Wiederfeh'n, Tieber Wetter! fei Er 
gutes Muths; ich ſchaffe Ihm das Geld. (Ex lauft fort.) 


— — — 


Siebente Scene, 
Peter Vollmuth und der Schiffer. 


Schiffer. Gluͤck zu, Herr Bruder! wie biſt du mit bei- 
nem Empfang zufrieden ? 

Peter. Ich habe bie füßefte Stunde meines Lebens ge- 
noffen. Aber Freund, ich habe fie theuer erfaufen müffen! — 
Meine Brüder — ich mag nicht mehr daran denken. 

Schiffer. Hab ich's doch vorher gefagt. Es bleibt immer 
ein gefährlicher Verſuch, fih arm zu ftellen; fo gar zwifchen 
Verliebten gelingt er nicht immer. 

Peter. Ich habe noch eine Menge weitläuftiger Ver: 
wandten in der Stadt; was Eonnte ich von Ihnen erwarten, 
da meine Brüder mich verleugneten? die Armen zuckten bie 
Achfeln und bedauerten mich; die Reichen warfen mir vor, 
ich fei felbft Schuld an meinem Ungluͤck, und tröfteten mid 
mit Gemeinfprüdhen. — Verwandtſchaft! was bift da für 
ein elendes, gebrechlihe8 Ding! — Der Eine affectirt Zus 
neigung für feine Verwandten aus Eitelkeit, weil er fagen 
Fann: »mein Better, der geheime Rath — mein Oheim, der 
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Minifter.? — Der Andere aus Speculationsgeift, weil 
er auf eine fette Erbfchaft lauert; der Dritte aus Gefühl 
feiner Nichtigkeit, weil er ohne feine Verwandten gar 
nichts fein würde. Kurz, die Bande des Blutes find nur 
Bande des Eigennuges, wer fich auf Verwandte verläßt, der 
ftüge fi) auf einen morſchen Stab. 

Schiffer. Menfh! was declamirft du? haben die gut= 
berzigen Gefchöpfe mit der. Glut ihrer Eindlichen Liebe deinen 
Bolten Sentenzen nicht die Flügel verfengt? 

Peter. Sie find jung und verliebt. Nur Jugend und 
Liebe Enüpfen ohne Tigennug an die Menfchheit. Ze älter 
man wird, je flumpfer für bie Liebe, je eigennüßiger in ber 
Wahl die Verbindungen. 

Schiffer. Gruͤbler! verdienft du auch eine ſolche Tochter ? 
Das Mädchen ift ein Kind der reinften Unſchuld, mit einem 
- Herzen voll bimmlifcher Güte. 

Peter. Gott hat meine Freudenthraͤnen gefehen. 

Schiffer. Willſt du das arme Kind noch länger quälen? 

Peter, In der legten Prüfung mußt du mir die Hand 
bieten. 

Schiffer. Verfchone mich. Ich bin zwar nur ein See⸗ 
mann, aber. ich will lieber dem Speer eines Neuhollaͤnders 
in ben Wurf Eommen, als dem Auge eines folchen Mädchens. 

Peter. Deſto beffer! um fo natürlicher wirft du beine 
Rolle fpielen. 

Schiffer. Welche Rolle? 

Peter. Du ſollſt dich verliebt ſtellen. 

Schiffer. Bift du toll! — ein alter Knabe, der feine 
fech8 Kreuze auf dem Rüden trägt — das Mädchen wird 
mir in die Zähne lachen — 
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Peter, Gleich viel. Ich muß wiffen, ob fie im Stande 
ift, der Rettung ihres Waters auch ihre Liebe aufzuopfern. 
Das Geld wird fie fehwerlich herbei fchaffen. Du mußt ihr 
fagen: die Schuld fei getilgt, wenn fie ſich entfchließt, dich 
zu heirathen. 

Schiffer. Pah! weißt du auch, daß das gefährlich iſt? 
wenn fie nun Sa fagt? 

Peter. Senun, Herr Schwiegerfohn — 

Schiffer. Won Herzen gern! wenn ich nicht noch einen 
Satan vom Weibe am Halfe hätte. 

Peter, Wie? du bift verheirathet? 

Schiffer. So halb und halb. Ich verliebte mich vor 
zwanzig Sahren in eine Witwe, und beirathete fie frifch weg. 
Drei Monate nachher glaubte ich für meine Sünden genug 
gebüßt zu haben, und empfahl mich in der Stille. 

Peter. Zwanzig Jahr? dann ift fie wohl ſchon Tängft 
geftorben ? 

Schiffer. Ich bin fo glücklich gewefen, nie weiter ein 
Wort von ihr zu erfahren. Vielleicht hat der Satan fid in 
fie verliebt, und fie ald Braut heimgeführt. Komm, Bru- 
der! die Kehle ift mir verdammt trocken, und wenn ein fech- 
zigiähriger Kerl den Verliebten fpielen fol, fo muß er we⸗ 
nigftens vorher ein paar Flaſchen leeren. 

Peter. Auf die Gefundheit meiner braven Tochter. 

Schiffer. Hurrah! fie fol leben! (Sie gehen Arm in Arm 
ab in's Wirthshaus.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Bierter Act 
(In dem Haufe des Raths.) 





Erfie Scene, 
Fran Morgan (allein). 


Der junge Menfch gefällt mir über die Maßen. Er ift 
unfhuldig zum Küffen, und dumm zum Entzüden. Es ift 
erftaunlich, welchen Effect die Dummheit in der Liebe macht. 
Ein folcher Neuling ift reizender, als der Verfaffer des Bu⸗ 
ches: über Liebe und Ehe. D’rum laßt ung ein fauberes Neg 
ftriefen, um den feltenften Vogel des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts, einen unfchuldigen Süngling zu fahen. Die Sabre 
fliehen. Der Sommer ift vorüber, man muß auf bie Ernte 
denken. Ach! der Herbft naht; fammelt Früchte für den 
Winter. — Was fol ich auch Tänger hier im Haufe? wir 
haben das Faß fo fleißig angebohrt, daß nur noch die Hefen 
übrig geblieben find. Wie lange wird es dauern, fo geht die 
ganze Wirthfhaft zu Grunde, und wohldem, ber ein ficheres 
Obdach erreicht, ehe der Sturm losbricht. Sa, wird es dann 
heißen, fo lange Frau Morgan im Haufe war, fo lange hielt 
es fich noch; aber kaum hat fie den Rüden gewandt — 





Bweite Scene. 
Anton um Frau Morgan, - 


Anton (naht fih fhäcgtern). Mit Gunft, liebe Ma- 
dame — 
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Fr. Morgan, Ei, ei, Herr Vollmuth, wie gerufen. 
Mas bringt Er mir Gutes? 

Anton. Ich bringe nichts, aber holen möchte ich gern 
etwas. 

Fr. Morgan. Hat Er meinem heutigen Vorſchlage 
nachgedacht? 

Anton. Das Denken geht bei mir ſehr langſam, dazu 
nehme ich mir wohl Zeit auf Fünftigen Sonntag. 

Fr. Morgan (geziert). Sch will denn auch auf den Sonne 
tag in die Kirche geh’n, und mich mit Gott berathen. 

Anton, Unterbeifen, liebe Madame, habe ich Etwas auf 
dem Herzen. 

Fr. Morgan. Auf dem Herzen? Loerfhämt nach ihm 
fielen) der Schelm! 

Anton, Wenn ih ein Schelm bin, fo bin ich es wahr- 
lich heute zum erften Mal in meinem Leben. 

Fr. Morgan. Rede Er, mein Freund. Wenn.es nicht 
wider Zucht und Ehrbarkeit läuft, fo bin ich bereit, Ihn 
anzuhören. 

Anton (ven Hut drehend). Als wir heute in Ihrer Kam- 
mer maren — 

Fr. Morgan, Sch wagte freilich viel. 

Anton. Da habe ich Etwas gefeh'n — 

Fr. Morgan, Geſeh'n? ich will nicht hoffen — (fie Iegt 
ihr Halstuch in Ordnung). 

Anton. Wornach ich großes Verlangen trage — 

Fr. Morgan. Pfui doch, loſer Schalf! 

Anton. Wenn Sie fi) meiner erbarmte. 

Fr. Morgan, Wie füß er bettelt. 

Anton. So wuͤnſcht' ich wohl eine Hand vol — 
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Fr. Morgan. Eine Hand vol? was? 

Anton. Dufaten, aus Ihrem eifernen Kaften zu haben. 

Fr. Morgan (plöglich erfaltet). Eine Hand voll Dukaten ? 
fo, fo. Ich dachte Wunder, was da herauskommen würde. 
Nun, es freut mich, zu fehen, daß ich einen züchtigen, be- 
fcheidenen Burfehen vor mir habe. 

Anton. Ya, liebe Madame, ich gebe Ihr mein Wort 
darauf, daß ich immer in allen Ehren — 

Fr. Morgan. Schon gut, fihon gut. Bei mir wäre 
das auch verlorne Mühe. Aber was will Er denn mit ben 
vielen Dufaten anfangen? 

Anton. Ich habe einen armen Vetter, der aus Indien 
kommt, und fo kahl ift, als eine neugeborne Maus. 

Fr. Morgan, Ja, ja, die Mäufe und die kahlen Vet: 
tern find überläftige Gefchöpfe. 

Anton, So bald ich etwas —— zahle ih es mit 
Dank zurüuͤck. 

Fr. Morgan (bei Seite). Hein, guter Freund, da .müflen 
wir vorher wiffen, wie wir eigentlich zufammen ftehen. 

Anton (bei Seite). Ich muß die alte Kage wohl ein Bis⸗ 
chen ftreicheln. Uf! das wird mir fauer. (Cr nähert fich ihr, und 
macht ihr einige tölpifche Liebkoſungen.) 

Max (aufcht an der Thür). 

Anton. Liebe Madame. Sie ift fo eine huͤbſche, drollige 
Madame — Sie ift fein dick — und man ſieht es Ihr 2% 

gar nicht an, daß Sie fo alt ift — 

Sr. Morgan. Ei, ei, Herr Vollmuth, Er wird ver: 
wegen. 

Anton. Ja, liebe Madame, menn ich wüßte, daß ich 
damit weiter Eime — ich wäre im Stande — (mit verzogenem 

vm. 17 
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Sefichte) — prr! — Ihr einen Kuß zu geben. (Er Füßt fie auf bie 
Baden.) 

Fr. Morgan. Ah! der böſe Menfh! ich werbe 
fehreien. 

Anton. Herzens⸗Madame, rücde Sie heraus! — Fünf: 
zig Dufätchen — was will das fagen? — es ift ein wahrer 
Bettel für den großen eifernen Kaften ; das merkt er gar 
nicht; das iſt, als ob ich fünfzig Stachelbeeren von meinem 
großen Bufche pflücke. E 

Fr. Morgan. Ya, wenn ich wüßte, daß es Gottes 
Wille wäre, ung in eine nähere Verbindung zu bringen — 

Anton. Je nun, wenn ed Gottes Wille if, fo muß es 
ja wohl gefchehen. 

Fr. Morgan. Wenn Er mir über das Geld ein paar 
Zeilen ausſtellte — 

Anton. Einen ganzen Bogen, wenn Sie will — 

Fr. Morgan. Und ein Wörtchen von unſerm chriſtlichen 
Vorhaben mit einfließen ließe — 





Dritte Scene. 
Mar. Die Vorigen. 


Max. Bravo, Mütterchen! nun weiß ich doch, welcher 
Peg zu beinem Kaften führt. 

Fr. Morgan (irgerlih). Sie, junger Herr, werden ihn 
doch nicht finden. 

Max. Nun, auf Ehre! er ift mir auch gar zu dornicht, 
und wahrlich! Wetter, ich bewundere Seinen Muth, | 

Fr. Morgan (zu Anton). Komm Er, mein Freund, Eehre 
Er ſich nicht an den Saufewind. Komm Er auf mein ftilles 
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Kämmerlein; dort wollen wir Sein Geldnegoz in Richtigkeit 
zu bringen ſuchen. 

Max. Ein feines Negoz. 

Auton (tritt ihm näher). Nicht wahr, Vetter, e8 geht Ihn 
nichts an? 

Max (zurüdweihen). Mich! 

Auton (vüdt ihm anf ven Leib). Ich frage, ob Er etwas 
darein zu reden hat? 

Max (ehe Höftih). Bewahre der Himmel! nicht das Ges 
ringfte. | 
Anton, So recht, Vetter! Leb’ Er wohl! (Er prüdt uns 
fchättelt ihm die Hand fo heftig, daB Mar ſchreit. Anton und Fran 
Morgan gehen ab.) 

Max (allein). Grober Bauer! — Geh’ nur, wenn dich 
die Alte fängt, fo ift meine Rache gefättigt. — Ha! ha! ha! 
Eommt mir das Weib doch beinahe vor, wie ber Herr Urian; 
wenn ber einem Menfchen Geld leiht, fo muß er ihm dagegen 
feine arme Seele verfchreiben. 





Vierte Scene 
Gretchen un Max. 


Mar. Willlommen, liebes Muͤhmchen! — wel’ uns 
verhofftes Glück führt Sie in unfer Haus? 

Gretchen. Ach nein, ein Ungluͤck. Mein Vater ift aus 
Indien gekommen — 

Max (bei Seite). Hat der Spürhund Sie doch gefunden? 

Gretchen. Ein böſer Schiffskapitän verlangt fünfzig 
Dufaten von ihm — 

Mag (bei Seit). Warum fperrt er ihn nicht ein? 

47 * 
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Gretchen. Wenn Er ihm nicht hilft, lieber Vetter, fo 
muß mein armer Vater in den Bergwerken arbeiten. 

Max. Ich foll helfen? 

SGretchen. Anton memt zwar, Er wollte mich nur ver: 
führen, aber fo erzfchlecht Eannn ich mir Ihn doch nicht den: 
fen. Da babe ih mir ein Herz gefaßt in meiner Noth, und 
bin zu Ihm gefommen — 

Max. Das ift nicht recht von Anton, daß er. mir Bbſes 
nachredet. 

Gretchen. Beſchäme Er ihn, lieber Vetter, leihe Er 
mir die fünfzig Dukaten. Ich habe noch ein feines Stück 
Leinwand, das will ich verkaufen, und ‘auf den Winter 
win ih Tag und Nacht fpinnen, bis ich fo viel verdient 
babe — | 

"Mar. Ei, wozu das, wenn 'Öretchen mich nur ein 
wenig lieb haben wolkte, 

Gretchen. Tin wenig? ja, recht gern, wenn ed nur 
nicht gar zu viel fein foll.. 

Mar. Sch bäte zum Erempel um einen Kuf — 

Gretchen. Den darf ich nicht geben, Anton iſt mein 
Braͤutigam. 

Max. Anton? Ja doch! eben ging er bin, um mit ber 
alten Frau Morgan einen. Kauf- und Heirathskontrakt zu 
ſchließen. 

Gretchen. Vetter, Er iſt doch ein böſer Menſch; da 
luͤgt Er mir fo häßliche Dinge vor — 

Max. Bei allen Göttern! id vede wahr. Wären Sie 
zwei Minuten früher gekommen, -fo hätten Sie die voll- 
ftändigfte Riebeserklärung mit angehört. 

Gretchen. Ich glaube Ihm nicht ein Wort. 
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Max. Anton rüähmte bie Alte, daß fie fein die! und 
rund fei. 

Gretchen. Das ift nicht wahr. 

Max. Er applieirte- ihr einen Kuß 

Gretchen. Ach Gott! das iſt nicht wahr! 

Max. Endlich gingen ſie zuſammen fort in der Frau 
Morgan Schlafkammer; da ſitzen fie noch. 

Gretchen. Ich woiß recht gut, daß das alles nur eine 
haͤßliche Erfindung: iſt, aber. ich muß. doch weinen, wenn ich 
das fo mit anbere: 

Mar. Nähen Sie fi, vergelten. Sie Gleiches mit Glei⸗ 
dem; Ku um Kuß⸗ 

Gretchen. Better, Eann Er mir nicht helfen, oder 
will Er mir nicht helfen, fo fei Ex wenigſtens fo aut und 
quaͤle Er. mich: nicht. 

Mar, Wollen Sie mich;küffen, wenn ich Sie hinführe, 
und mit eigenen Augen ſehen laffe? 

Gretchen. Nein, ich würde es doch nicht. glauben, und 
Füffen würde ih Ihn auch nicht. 

Map Nie? Heiner Trotzkopf? fe muß ich wohl mein 
Hausrocht gebrauchen. (Er milk fir umamen, fie:flänbt- fih und 
frheeit.) 





fünfte Sosn.e. 
Anton, Fr. Morgan. Die Borigen. 

Auton (Härzt auf Max und ſchleudert ihn foet). Burſche! 
wenn Ihm Seine Ohren lieb ſind, ſo laſſe Er mir das Maͤdchen 
zufrieden. 

Max: (fh. in die Bruſt werfend), Burſche! wenn ich meinen 
Kammerdiener rufe, fo fpazirft du aus dem Senfter. 
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Anton (geht auf ihn Los); Rufe du den Satan zu Hilfe, 
ehe ich dir den Hals breche. 

Max (indem er ſich retirtrt). Sei du nur erft ein halbes 
Jahr mit der Frau Morgan verheirathet, fo wirft bu zahm 
werden, wie ein Pubel, und doux comme un parisien 
mari. (Er Iäuft davon.) 

Anton. Dein Slüf, daß du gehft. Verdient haft du 
e8 wohl nicht, Gretchen, daß ich mich deiner annehme.. 

Gretchen (ſchnippiſch). Ye nun, wer hat es dich geheißen? 

Anton. Mit folchen Windbeuteln zu Fofen — 

Gretchen. Was geht ed dich an? 

Anton, So? ift das die Liebe und Treue, die du mir 
gelobteft. 

Fr. Morgan. Eine feine Zucht, zu jungen Herren i in's 
Haus zu laufen, ſich Eüffen zu laſſen — pfui, Jungfer! ſchaͤme 
Sie ſich! hier im Hauſe geht es honnet zu, hier leiden wir 
dergleichen nicht. 

Gretchen (weint). 

Auton. Nun, nun, liebe Madame — 

Fr. Morgan. Sie wird wohl thun, ſich je eher je lie⸗ 
ber fort zu packen, fonft läßt der Herr Rath Sie durch die 
Polizei heraus führen, denn mit folhen Dirnen mögen wir 
nicht verwandt fein. 

Anton, Halt! halt! Sie hat ja ein Maul wie eine 
Säge. 

Fr. Morgan, Was? ich ein Maul? was iſt das fuͤr 
eine Sprache? 

Anton, Das iſt deutſch. Die Galle laͤuft mir über. War⸗ 
um unterſteht Sie ſich, meine Muhme anzufahren wie eine 
Betteldirne? 
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Fr. Morgan, Lieber Herr Vollmuth — 

Anton. Ei was! lieber Herr Vollmuth, damit ift mir 
nicht gedient. Behalte Sie Ihr Geld, denn was Sie im 
Sinne hat, daraus wird nichts, und folglich fage ich Ihr 
die Wahrheit. Eurz umd rund heraus. Meine Muhme ift ein 
ehrliches Mädchen und. Feine Dirne, verfteht Sie mich? 
Wenn Sie vor dreißig Jahren eine Dirne war, und Händel 
mit der Polizei hatte, fo muß Sie das vergeffen, wenn Sie 
mit ehrlichen Leuten fpricht. 

Fr. Morgan. Unverfhämter Burfche! Er unterfängt 
ſich — 

Anton. ‚Ein eiſerner Kaſten voll Geld iſt eine ſchoͤne 
Sache, aber Ehrlichkeit ift doch noch beffer. Diefe gibt Muth, 
jener Uebermuth. 

Fr. Morgan. Aufder Stelle geh’ ich zum Herrn Rath, 
der fol mir das Geſindel in’d Zuchthaus fegen laffen. (Sie 
geht wüthenn ab.) 





Sechſte Scene 
Gretchen un Anton. 


(Sie ſtehen in verſchiedenen Winkeln und maulen. Wenn ver eine her- 
über fchielt, fo fehlägt der andere bie Augen nieder.) 
Gretchen (ohne Anton anzufehen). Wer das fo anhörte, 
und es nicht beffer wüßte, der follte glauben, Musje Anton 
und die alte Madame würden fich Die Augen auskratzen. 
Anton (eben fo). Wer ein gewifles Gretchen nicht beffer 
kennte, der follte fie für das unfchuldigfte Mädchen halten. 
Gretchen. Wenn man aber weiß, daß fie zufammen in 
der Schlaffammer ſtecken — 
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Anton, Wenn man fie aber in den Armen eines jangen 
Herrn überrafcht — 

Gretchen. Dann laßt mun ſich durch dad Schelten nicht 
irre machen — 

Anton. Dann Fehrt man ſich nit an das Schreien — 

Gretchest. Die alte Madame ift fein dick und rund — 

Auton. Der junge Herr iſt ein Milchbart — 

Gretchen. Ehen werden im Himmel gefchloffen — 

Anton. Liebeleien ſchmecken fü — 

Gretchen. Nimm ed nur niche übel, daß ich dich gaftört 
babe. 

Anton. Vergib mir nur, daß ich den Gelbſchnabel zur 
Xhür hinaus warf. 

Gretchen. Wie weit ift ed denn nun fehon gekommen? 
went es erlaubt ift zu fragen. 

Anton. Gerade fo weit, als ich- es Hier gefunden habe, 

Gretchen. Kann man fich bald ein neues. Mieder zur 
Hochzeit beftellen? 

Anton, Auf Eünftige Weihnachten. 

Gretchen (weinen). Ungetreuer! 

Anton. Ungetreue! 

Gretchen. Ein arıned Mädchen figen zu laffen. 

Anton, Einen ehrlichen Kerl fo Bei der MRaſe bau zu 
führen. 

Gretchen. Ich habe dich ſo lieb gehabt — 

Auton. Ich hätte mein Blut für dich gegeben — 

Gretchen. Nun iſt ed aus mit uns! 

Anton, Rein aus! 

Sretchen. San; aus! 

Anton. Yus und aus. 
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Gretchen. Ich meine es gut, Eomme hieher, will vom 
Vetter fünfzig Dukaten leihen, für meinen armen, bebräng- 
ten Vater — 

Auton. War denn das nicht auch meine Abſicht bei 
der Alten? 

Gretcheu. Und da fingſt du mit einer Liebeserklaͤrung an. 

Autom, Ich mußte ihr ja wohl um den Bart geben: 

Gretchen. Und verfprachft ihr die Ehe — 

Auton. Das lief ich wohl bleiben. 

Gretchen. Sonſt hätte fie dir das Geld gewiß ße nicht 
gegeben. 

Auton. Sie hat mir auch nichts gegeben. 

Gretchen. Was thateft du denn- bei ihr! 

Antvu. Nichts. 

Gretchen. Schwöre. 

Auton. Wer mir ohne Schwur nicht traut, der liebt 
mich nicht: 

Geetchen. Und wer dir traut, ber iſt betrogen. — (Weis 
nend.) Ich armos Maͤdchen! daß ich mir auch einbildete, mein 
reicher Vetter meine es ernfllich mit-mir. Ich will nur geh'n, 
und far meinen Vater betteln, und wenn ich das Geld nicht 
zufammen betteln kann, fo fahre ich mit ihm nach Indien, 
und arbeise für ihmin den Bergwerken — und bed Sonntags 
will ich für dich beten, Daß der liebe Gott dir beine Untreue 
verzeihen möge. (Sie will fort.) 

ton, Gretchen — du biſt wohl nicht gefcheit. 

Gretchen. Ich werde wohl bald fterben, aber ich mache 
mir gar nichts daraus, Und fei nur nicht bange, daß ich in 
der Geifterftunde Eommen werde, dich zu quälen; vor mir . 
fonft du Ruhe haben. Leb' wohl! (Sie geht.) 
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Anton (Hält fie beim Rod). Srethen — 

Gretchen. Warum hältft du mich ? 

Anton, Muhme Gretchen - 

Gretchen, Nun, was gibt's? 

Anton, Braut Gretchen — 

Gretchen. Geh’ zu der alten Madame. 

Anton. Höre, Sretchen, laß ed gutfein; fei bu meine 
alte Madame. 
‚ Gretchen. Sch habe Eeinen eifernen Kaften voll Selb. 

Anton, Uber ein Herz, das mich liebt. 

Gretchen. Nein, ich liebe dich gar nicht mehr. 

Anton. Sieh’ mich an, ift das wahr? 

Gretchen. Allerdings. 

Anton, Du Eannft mich doch nicht babei anfeh’n. 

Gretchen. Wenn ich dich noch liebe, fo ift das fehr 
dumm von mir, denn du verbienft ed nicht. 

Anton, Weil ich deinem Vater helfen wollte? 

Gretchen. Wen haft du betrogen? mich oder die Alte? 

Anton. Wunderliche Frage! ih wollte lieber zehn alte 
Weiber betrügen, als ein-hübfches Mädchen. 

Gretchen. Betrügen und ftehlen, das Eömmt immer auf 
eins heraus. 

Anton. Sreilich, du verſteh' ſt das beſſer; der Herr Pfar⸗ 
rer hat dich immer vor uns allen gelobt. 

Gretchen. Schäme dich. 

Anton. Nun ja, Gretchen, wenn bu es fo haben willſt, 
ich ſchaͤme mich. 

Gretchen. Bitte ed mir ab. 

Anton. Ich bitte — 

Gretchen. Gelobe mir Befferung. 


Anton, Ich will es nicht wieder thun. 
Gretchen. Gib mir die Hand darauf. 
Anton. Hand und Mund. (Er will fie Füffen.) 
Gretchen (firäubt fig). Anton! Anton! 





Siebente Scene 
Der Nath. Max. Fran Morgan. Die Vorigen. 


Max. Sehen Sie, lieber Papa. 

Fr. Morgan, Schauen Sie, Herr Rath. 

Kath. Ya, ja, ich fehe, ich ſchaue. — Unverfchämtes Ge⸗ 
findel! wollt ihr mein Haus zur Mörbergrube machen? 

Autom (gu Gretchen). Siehft du, warum fehreift du fo? 
Nun hat der Vetter wohl gar geglaubt, ich wollte did) er- 
morben? 

Gretchen. Nein, er wollte mich nur Eüffen. 

Fr. Morgan. Küffen? ach du mein Himmel! 

Max. Schreit denn dad Muͤhmchen, auch wenn Anton 
fie kuͤßt? 

Nath. Und küßt man denn bier im Haufe? 

Anton. Wenn man hier im Haufe nicht Eüffen darf, fo 
mag ich das ganze Haus nicht gefchenkt haben. 

Kath. Wer hat eudy erlaubt, diefe Schwelle wieder zu 
betreten? F 

Anton, Die Noth — 

Nath. Ei, die Noth findet überall verſchloſſene Thuͤren. 

Gretchen. Mein Vater iſt gekommen — 

Nath. Was kuͤmmert's mich? 

Gretchen. Er iſt ſo arm — 

Nath. Eine herrliche Empfehlung. 
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Anton. Herr Vetter Oncle, Er iſt fein leiblicher 
Bruder — 

Nath. Das ift nicht meine Schuld. 

Gretchen. Mit fünfzig Dufaten Ednnte Er ihm aus der 
Noth helfen — 

Nath. Nicht fuͤnfzig. Erbfen bat er von mir zu er: 
warten. 

Arnton. Komm, Gretchen, der Mann ift eine Erbſen⸗ 
ftange. 

Rath. Eine faubere Verwandtſchaft! Jener konnnt in 
mein Haus um zu betteln, und diefer um zu kuͤſſen. Meint 
ihr, man konne bei einem: fürftfihen Rath ſo aus⸗ und ein- 
laufen, wie in einer Dorfſchenke? Packt euch fort! 

Max: Part euch fort! 

Fr. Morgan. Packt euch fort! 

Anton. Gemach, gemach, ſo barſch muß ber: Herr Vet⸗ 
ter Oncle nicht kommen. Ich fürchte mich weder vor Seinem 
Milchbart, noch vor den Nageln der Alten. Wir ſind Seine 
Bruderskinder, wir werden geh'n, weil wir in ſolch einem 
Haufe fo nicht laͤnger bleiben mögen; aber forspackem werden 
wir und nieht. 

Max. Der Unverſchaͤmte! 

Fu Morgan. Der Bauernbengel! 

Nath. Bube, ich ſchicke nach der Wache, und laſſe dich 
öffentlich proftituiren. 

Auton. Um ſich zu profkitainen braucht mun eben: Feine 
Wache, das beweift ber Kerr Vetter Oncle jetzt. Komm, 
Gretchen, laß uns für unfern durchlauchtigſten Fuͤrſten beten, 
daß ihm der liebe Gott nicht vielr folge Räthe.gebe.. 

Nath. Ich erfticke, 


257 
Fr. Morgan. Mir wird ganz fhwinblicht. 
Mar (bei Seite). Wenn ih mich nur auf meine Kauft 
verlaffen dürfte. 
Anton und Gretchen (gehen, und flogen In ver Thür auf ten 
Wirth zum goldenen Schiff). 


Adte Scene 
Der Wirth, Die Vorigen. 

Birth. (mit vielen Krapfüßen gegen Anton und Gretihen). Ganz 
gehorfamer Diener, meine lieben, fharmanten jungen Leut⸗ 
chen. Wenn Sie Belieben tragen, fich nach Haufe zu verfü- 
gen, ich habe ein paar niedliche Zimmerchen für Sie in Ber 
reitfchaft feßen Laffen. 

Gretchen (gilt fi einen Augenblick an ver Thür anf). Ei, 
Herr Wirth, Er ift ja-wieder recht .höflich geworden. 

Wirth, Nicht mehr als Schuldigfeit, ſubmiſſe Pflicht, . 
pflichtmaͤßige Submiſſion. 

Anton. Komm, Gretchen, er iſt beſoffen. (Beibe ab.) 

Nath. Wer iſt der Mann? was will er? 

Max. Ein guter alter Bekannter. Der Wirth aus dem 
gold'nen Schiff. 

Nath (Gornehm). Ja, ja, ich erinnere mich Seiner. 

Wirth, Der Herr Math haben ın alten Zeiten manches 
Dejeuner bei mir.einzunehmen geruhet, und der Herr Sohn 
in neuern Zeiten. 

Kath, Damals fand Sein Haus, fo viel ich weiß, nur 
vornehmen Leuten offen. 

Birth. De reicher, je vornehmer. 

Nath. Wie Eimmt es denn, daß Er mit dem Bettel⸗ 
volfe fo viel Umftände macht? 
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Wirth. Bettelvolk? die beiden jungen Leutchen, die 
eben herausgingen? Sa, diefen Morgen waren fie nach Bet⸗ 
telvolk, aber jetzt find fie liebe, fharmante Kinder. 

Mar. Ei, mie dag? 

Wirth. Es hat ſich jugetragen, daß ber Ser Bruder 
aus Indien zurücigefommen. 

Kath. Der Landftreicher. 

Wirth. Dafür hielt ich ihn auch, aber feit einer Stunde 
weiß ich, daß er ein lieber, -fharmanter Mann ift, denn er 
hat Soldftangen, mehr als ih Schwefelhölzer in meiner Rüge. 

Max. Wie? er ift reich? 

Fr. Morgan, Er hat Geld? 

Wirth, Ich habe ihn belaufcht, ald er mit dem Schiffs- 
kapitaͤn bei der Slafche faß. Nun, Herr Bruder! fagte der 
Kapitän: was wirft bu mit deinem vielen Gelde anfangen? 

. wirft bu Fabriken anlegen, ober Landgüter Faufen? 

Fr. Morgan. Fabriken? das ift fehr einträglich. 

Kath. Landgüter, das ift adelich. 

Wirth, Dero Herr Bruder erElärten fi auch fuͤr das 
letztere. 

Nath. Wirklich? das freut mich. Der Brave Peter! er 
ift immer ein Mann von noblen Sentiments gewefen. 

Wirth. Ferner fagte der Kapitän: da du eine fo anfehn- 
liche Charge bei der oftindifchen Compagnie bekleibdeft. 

Rath. Eine Charge? 

Wirth. So wirft du dich auch wohl bei Hofe präfen- 
tiren laffen? 

Nath (aufer fih). Bei Hofe? was, Herr Wirth! hat Er 
auch recht gehört? mein Bruder bei Hofe präfentirt? 

Wirth. Präfentirt und repräfentirt. 
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Nath (entzückt). O du mein Tiebfter Bruder! Du, mit 
dem ich unter Einem Herzen gelegen! den ich immer fo zärt- 
lich geliebt! — Ach Kinder! ihr wißt nicht, was ein Bruder- 
herz empfindet, wenn es den Geliebten feiner ‚Seele bei Hofe 
präfentiren fieht. 

Max. Papa, ich theile Ihr Entzücken, ich vergeffe das 
Sräulein von Volborn, hinweg mit ihr! Muhme Gretchen 
fei hinfort die Königin meined Herzens! 

Nath. Sieift freilich die einzige Tochter eines würdigen 
Bruders — 

Mag. Und hat mehr Boldftangen, ald Schwefel: 
hölzer. 

Nath. Recht, mein Sohn! der Gedanke iſt vernünftig. 
Zwar iſt ſie kein Fraͤulein, doch fuͤr indiſches Gold machen 
wir fie zur europaͤiſchen Gräfin. 

Max. Und Anton, der Bauerbengel muß fich trollen. 

Fr. Morgan (Hei Seite), Defto beffer! wir wollen ihn 
ſchon entſchaͤdigen. 

Wirth (bei Seite). Deſto beſſer! fo komme ich auch zu 
meinem Gelbe. 

Nath. Kinder, wir müffen dem Herrn Bruder unfere 
Aufwartung maden. Das muß gefcheh'n, ehe er noch bei 
Hofe präfentirt wird. Geh’ Er, Herr Wirth, beftel’ Er ein 
prächtige Souper auf diefen Abend, wir werden bei meinem 
Herrn Bruder fpeifen. 

Wirth. Und die Zeche? 

Nath. Natürlihd auf Rechnung feines hohen Gaſtes. 

Wirth, Sehr wohl. Ich eile alles einzukaufen. Neben: 
bin werde ich bei diefem und jenem meiner Kunbleute einfpre« 
den, und ehe eine Stunde vergeht, foll die ganze Stadt 
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wiffen, daß Herr Peter Vollnrüth ein lieber, fcharmanter 
Mann ift. EEr geht ab.) 

Kath. Frau Morgan, meine geſtickte Weſte und meinen 
filbernen Degen. (&r gebt ab.) 

Max. He da! Mutterhen! nun wird gebeirathet! (Er 
hüpft fort.) 

Fr. Morgan (allein). So Gott will, ja. Ich follte dem 
jungen Burfchen freilich gram fein, aber in meinen Jahren 
läßt man fich leicht befänftigen. Hoffentlich wird er es ‚übel 
nehmen, daß man ihn um feiner Herkunft willen hintanfegt, 
und in der Bosheit wird er fich in meine Arme werfen. (Mit 
einem zärtlichen Seufzer.) Ah! in meine Arme! — (Sie geht ab.) 


(Der Vorhang fANt.) 


iin 


Fünfter Act 


(Der Play vor dem Wirthshanfe.) 





Erfie Scene 
Peter. Gretchen. Anton. Der Schiffer. 


Peter (Hält Gretchen in feinen Armen, und Anton bei der Hand). 
Graͤmt euch nicht zu fehr, lieben Kinder. Ihr habt gethan, 
was ihr Eonntet, und fo arm ich bin, fo taufche ich doch mit 
feinem meiner WBrübder. 

Gretchen. Vater, wenn ber böfe Mann dort euch durch⸗ 
aus mit fortichleppen will, fo zieh'n wir mit euch, - 
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Anton. Sa, Vetter, das thum wir. 

* Gretchen. Und arbeiten für Euch. 

Auton. Unter der Erde und über der Erde. 

Peter. Kind, der Mann ift fo böfe nicht, ald er auge 
fieht. Es gibt noch ein Mittel ihn zu befänftigen, und biefes 
Mittel, Gretchen — ſteht in Heiner Gewalt. 

Gretshen. In der meinigen? 

Peter. Wenn bu winft, fo iſt dem Vater nicht allein 
fhuldenfrei, fondern auch für die Zukunft geborgen. 

Gretchen. O geſchwind! wie fang’ ich das an? 

Peter. Nun, Herr Kapitän, da iſt fie; reden Sie 
ſelbſt mie ihr. 

Schiffer (tomifc verlegen). Ja — kommen Sie näher, mein 
liebes Juͤngferchen — 

Gretchen (will naͤher treten). 

Schiffer. Nein, nein, nein, bleiben Sie ſteh'n! bleiben 
Sie ſteh'n! ich muß zu Ihnen kommen, und das will ich 
auch, obgleich der Wind contraͤr iſt. 

Gretchen. Lieber Herr Kapitän — j 

Schiffer. Lieb? das glaube Ihnen der Henker. Ich 
meine, Sie fehen mich lieber auf einem Korallenriff figen, 
ald da vor Ihnen herum laviren. Thut nichts, ich nehme 
Ihnen das nicht übel. Wenn ich nur die Worte beffer herauf 
zu pumpen verftünde. 

Gretchen. Wie kann ich meinem Water helfen? 

Anton. Ich möchte auch gern dabei fein. 

Schiffer. Höre Er, mein Freund, wenn Er ſich auch 
darein mifcht, fo wird aus der ganzen Sache nichts, denn 
vor Seiner Theilnahme ift mir eben bange. — Schönes 
. Oretchen, wir Araen das allein unter einander abthun. 

vo. 18 
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Gretchen. Recht gern, wenn nur meinem Water ges 
holfen wird. s 

Schiffer. Auf der Stelle, und nun will ich a gleich 
fogen wie? — Wenn ih mich aber fo ungeſchickt dazu an- 
ftelle, als ein Wilder, der zum erfien Male mit Meffer und _ 
Babel effen fol, fo denken Sie, daß Sie einen Mann vor 
fi haben, ber befier ein Schiff zu regieren verfteht, — ale 
eine Liebeserklärung zu thun. — Pop Wetter! nun war's 
heraus. 

Gretchen. Ich verftehe Ihn nicht. 

Arnton (ver während diefer Scene Höllenangft ansfteht). O! ich 
verftehe ihn recht wohl. 

Schiffer. Curios! ein junger Burſche darf nur bie 
Augen aufthun, fo weiß man fchon, was er haben will; aber 
ein alter Kerl Fann ſchwatzen ein Langes und ein Breites — 
man verfteht ihn nicht. Sungferchen, Die gefallen mir gar 
fehr. Iſt das verftändlih? 

Gretchen. D ja, und es freut mic. 

Schiffer. Ich bin freilich alt — 

Gretchen. Ja, das iſt Er — 

Schiffer. Und habe die Gicht — 

Gretchen. Das thut mir leid. 

Schiffer. Aber bei alle dem bin ich doch noch immer ein 
rüftiger Seemann, und wenn Sie Luft haben, ed mit mir zu 
wagen. 

Gretchen. Was denn? 

‚Schiffer. Wenn ich fage: eine Fahrt an den Nordpol 
des Cheftandes, fo verfteht fie mich wieder nicht. Ich muß 
mich alfo wohl deutlicher erklären. Ihr Water ift mein Schulb- 
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ner, und bleibt es fo lange, bis er auch mein Vater wird. 
Verſtehen Sie mich nun? 

Gretchen. Er meint boch wohl nicht gar — Eachend.) 
Ach nein, das kann nicht fein. 

Schiffer. Was denn? 

Gretchen. Er will mich doch wohl nicht gar Heiraten? 

Anton (Haftiig). Freilich will er das. 

-. Schiffer. Warum denn nicht? 

Gretchen. Seh’ Er doch! Er fpaßt! 

Peter. Nein, Gretchen! es iftfein Ernft. Er ift ein wa⸗ 
derer Mann; du wärft verforgt, J ich . auch Brot 
im Alter. 

Gretchen. Ah Vater! das geht nit. 

Anton. Nein, das geht nicht. 

Gretchen. Was foll denn aus Anton werben ? 

Peter. Willſt du um des jungen Burfchen willen heinen 
alten Water im en oder in einer verſchmachten 
laſſen? 

Gretchen. Anton — hoörſt du? — was fon ih thun? 

Auton (weinerlip). Höre Er, Herr Kapitän, wenn Er 
das Mädchen mit Gewalt heiratet, fo fhlage ih Ihn todt. 

Schiffer. Wirklich? 

Anton. Maufetobt, und das muß Er mir bernach nicht 
übel nehmen; denn ob Er mir das Mädchen nimmt, oder 
mein Leben, das ift einerleis Und wenn ich Ihn todt gefchla- 
gen habe, fo gehe ich hin, und laffe mich räbern, in Gottes 
Namen. — Aber weiß Er was, ich will hinaus zu meinen 
Eltern, ich will aufmeinen Knien herum rutfchen, und Ihm 
die fünfzig Dukaten fchaffen; und wenn das nicht geht, fa 
wi ich Ihm als Matrofe gehn Jahre umfonft dienen. Mag 
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ich dann erfaufen, oder mögen die Wilden mich freffen,, fo 
habe ich Doch den Zroft, daß Gretchen mir treu geblieben iſt. 
Komme ich aber lebendig zurück, nicht mahr, Vetter, dann 
gibt Er mir fie zum Weibe? 

Gretchen. Da hört Er nun feläft, Water, wie lieb 
Anton mich hat. Ah, Kerr Kapitän! Erbarme Er fich un- 
ferer Noth! Ei 

Schiffer. Ein feines Complimene! ih ſoll mich er⸗ 
barmen, und fie nicht heirathen. 

Gretchen. Was wirb ed Ihm helfen? Anton wird mid 
doch alle Tage befuchen — 

Schiffer. So, fo. 

Gretchen. Und wir werben immer beiſammen figen und 
weinen. 

Schiffer. Nun, wenn Ihr es nur dabei laßt. | 

Beter. Senug, Kinder. Ich habe euch hinlänglich ge⸗ 
peüft. Verzeiht mir die Neckerei. Seib gutes Muths! Ich 
bin ein reiher Mann... 

Gretdhen. Gewiß, Vater? ah Vater! — 

Anton. Im Eruft, Vetter? Er ik bem ba nichts 
ſchuldig? | 

Peter. Nicht einen Heller. 

Gretchen. Ic brauche den Kapitän nicht zu heirathen? 

Peter. Wenn du Feine Luft dazu haft — 

Gretchen. Nein, ich habe wahrbaftig Feine Luft dazu. 

Peter (achend). Ich glaube dir ohne Schwur. 

Schiffer. Sehr obligirt. Es war auch nur mein Scherz. 
Ein alter Mann, ber ein junges Mädchen heirathet, wagt 
mehr, als ein Schiffer, der bei fchlechter Jahreszeit um das 
Cap Horn fegeln wi. 
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Gretchen. Freue dich, Anton! 

Anton. Wie ift mir denn? darf ich mic auch ſo recht 
freuen? — Vetter, iſt Er ſehr reich? 

Peter. Sehr reich. 

Auton. Hm! das iſt auch wieder nicht gut. Da wird Er 
wohl die Nafe hoch tragen, wie die reichen Leute zu thun 
pflegen. Und wenn ich zehnmal ſpraͤche: gebe Er mir Gret⸗ 
chen, nach Seinem Gelde frage ich nicht fo viel — (er fehlägt 
ein Schnippehen) — wer weiß, ob Er mir fie gäbe. 

Peter. Es kommt auf den Verſuch an. 

Anton, Sch bin nur ein Bauer, fchleche und recht. Daß 
ih Gretchen lieb habe, iſt freilich wahr — aber es iſt au 
gar Feine Kunſt, Gretchen lieb zu haben. 

Peter. Ich muß dir freilich gefteh’n, daß ich andere 
Abſichten mit meiner Tochter hatte — 

Gretchen (Kitten). Water — 

Peter. Was willſt du? 

Gretchen. Behaltet Eure Abſichten und laßt mir meinen 
Anton. 

Schiffer. Alter, mach’ ein Ende, gib ihm das Mädchen, 
fonft ſchlaͤgt er mich tobt, 

Peter, Du haft Recht. Um Morb und Todtfchlag zu 
verhüten, muß ich wohl Ja fagen. 

Gretdhen. | 

Auton. Sa} 

Peter. Ja, ja, ja. 

Gretchen (Indem fie ihn mit Liebkoſungen erſticken). Her⸗ 

Anton zens⸗-Vater! — beſter Vetter! 

Peter. Schon gut! ſchon gut. 

Schiffer. Hu! die ſegeln mit vollem Winde. 
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Bweite Scene, 
Haus. Marthe. Die Vorigen. 


Hans, Finde ich dich endlich, gottlofer Bube! 

Marthe. Undankbares Mädchen! ich drehe dir den 
Hals um. 

Hand. Davon zu laufen! und das gerade an einem 
Zeitungstage! 

Marthe. Davon zu laufen! eben da der Flachs in der 
Roͤſte iſt! 

Schiffer (bei Seite). Sturm aus Nordoſt. 

Anton, Seid nicht böfe, Vater — 

Gretchen. Vergebt mir, liebe Muhme — 

Peter. Laßt es gut fein, Frau Schwägerin. 

Schiffer (bei Seite), Del in die Wellen. 

Marthe. Er hat au gut reden, Herr Bruder. Nicht 
wahr, mein Anton erbt einmal ein feines Gütchen, das läßt 
fih dann wieder durch die Gurgel jagen! 

Peter. Die jungen Leute haben fich lieb. 

Marthe. Siefollen fidy nicht lieb haben! Sie follen fich 
Fragen und beißen. 

Schiffer Gei Seite). Hu! eine Wafferhofe! 

Peter, Ih habe meine Einwilligung bereitd ge⸗ 
geben. 

Marthe. So? ei! allerliebft! der Herr Bruder hat 
feine Einwilligung bereitd gegeben. Nun freilich, was meinft 
du, Hans? da dürfen wir wohl nicht mehr muckſen? 

Hans. Ei, ei, Bruder Peter, wo denkſt du hin? 

Marthe. Wenn Er fi noch in Indien etwas zuſam⸗ 
men gefpart hätte, daß man ein Auge zudrücken Eönnte. 
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Hans. Ja, Bruder, wenn du Nothpfennige mitge- 
bracht hätteft — 

Gretchen, Hört doch nur, Tiebe Muhme — 

Marthe. Halt das Maul — 

Anton. Laßt Euch fagen, Water — 

Hans. Halt das Maul! | 

Marthe. Wenn Er als ein rechtichaffener Vater be- 
dacht hätte — 

Haus, Daß beine Tochter. ohne Außfteuer ſchwerlich — 

Gretchen. Muhme, ich Eann Euch fagen — 

Marthe. Halt das Maul! 

Anton. Der Better hat — 

Hans. Halt das Maul! 


Dritte Scene. 
Ein Haufen Matroſen (ſchleppen Kiften und Kaften herbei). 

Einer unter ihnen Lu Peter). Patron! wo follen wir 
Eure Sachen hinbringen ? 

Marthe (erfaun!). Seine Sachen? 

Hans, Seine Sachen? 

Schiffer, Alles feine Sachen. - 

Matros, Die Kiften find verzweifelt ſchwer. 

Schiffer. Narr! iſt es denn zum erften Male, daß du 
Goldſtangen trägft? 

Hans, Soldftangen ? 

Schiffer. Lauter Soldftangen. 

Matros. Die Ballen mit Seidenzeug find noch auf 
dem Zolle. 

Marthe. Seidenzeug? 

Schiffer. Hundert Ballen Seidenzeng.' 
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Matves. Ein paar Tonnen Gewuͤrz find beim letzten 
©turm ein wenig naß geworden. 

Hans. Gewürz? 

"Schiffer. Hundert Tonnen Gewärz. 

Peter. Schon gut, Kinder. Tragt die Sachen nur hier 
in's Wirthshaus, und trinkt dann auf meine Gefunbheit. (Gr 
gibt ihnen Gelb) 

Matros. Ein Goldftüd, Kameraden! Hurrah! Es 

-Febe Herr Peter Vollmuth! (Sie tragen die Kiſten hinein.) 

Marthe. Iſt das Spaß oder Ernft? 

Schiffer. Ein gold’ner Ernft. 

Hans, Alle die Sachen gehören meinem Bruder? 

Schiffer. Von Gott und Rechts wegen. 

Gretchen. Nun, Muhme?! 

Anton. Nun, Vater! 
Peter. Schade, daß das Seidenzeug noch auf dem Zolle 
. blieb. Es iſt ein fauberes Stüc darunter, welches ih der 
rau Schwägerin zum Geſchenk beftimmt hatte. 

Marthe (fer höflich). O, Herr Bruder! Er iſt gar zu 
höflich! | 

Ein Matros (mit einem Kaͤſtchen). Patron, da iſt noch 
ein Kaften, der Ihm zugehört, der ift aber verdammt leicht. 

Peter (zu Hans). Der ift für dich, Bruder; es iſt ein 
ganzer Jahrgang Zeitungen aus Galecut darin. 

Hans. Zeitungen! indianifhe Zeitungen! Hörſt du, 
Marthe? du haft calecutifche Hühner, ich habe calecutifche 
Zeitungen! Hola! Herr Pfarrer, nun wollen wir ein Wört- 
hen zufammen reden. 

Marthe. Ei, ei, Herr Bruder, Er hat wohl in Indien 
eine reiche Heirath gethan? 
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Peter. Keinesweges. 
Marthe. Gretchen iſt alſo Seine einzige Tochter? 

Peter. Mein einziges Kind. 

Marche. Run freilich, Umſtaͤnde veraͤndern bie Sache — 

Schiffer. Vollwichtige Umſtaͤnde. 

Marthe. Und da der Herr Bruder einmal ſeine Ein⸗ 
willigung gegeben hat, fo wäre ed auch nicht recht von uns, 
wenn wir den jungen Leuten hinderlich fein — 

Schiffer. Windſtille! 

Marthe. Was meinſt du, Hans? 

Hans. Ich meine, daß fie in Gottes Namen heirathen 

Können, doc) unter einer Bedingung: bie Hochzeit muß nicht 
eher gehalten werben, bis ich mit dem Herrn Pfarrer bie 
calecutifchen Zeitungen burchftudirt habe. 

Marthe. Du biſt ein Narr! geh’ zum Henker mit bei- 
nen Zeitungen, bie Hochzeit foll morgen fein. 

Anton. Dank, liebe Mutter ! 

Marthe. Wenn anders der Herr Bruder es zufrie 
den ift? 

Peter. Ich habe nichts dagegen. 

Anton. Und du, Gretchen? 

Gretchen. Schelm! 

Schiffer. Und fo weiter. 





Yierte Scene 
Kath, Max. Fr. Morgan, Die Vorigen. 


Math (täuft mit ansgebreiteten Armen auf Peter zu). Laß dich 
umarmen, mein theurer Bruder; und trockne mir die Freu⸗ 
denthränen von den Wangen. 
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Max. Befter Oncle! ich drüde Ihre Hand mir Eindli- 
cher Ehrfurcht an meine Lippen. 

Nath. Ich Höre, du brauchſt Geld! warum kommſt bu 
nicht zu mir? mein Beutel ſteht dir offen, mein Haus ift das 
deinige. 

Max. Ich werde mich glüdlih fhägen, Ihnen meine 
Zimmer einzuräumen. 

Peter. Ei, ei! die Scene hat ſich urpfäglich verändert. 

Nath, Vergib mir, was diefen Morgen vorgefallen. 
Sefchäfte — häuslicher Verdruß — 

Peter. Schon gut. Ich bin frohes Herzens, und dann 
ift e8 leicht zu verzeihen. Wohlan, meine Brüder! fo wären 
wir denn einmal wieder alle drei beifammen. Was meines 
Vaters Segen auf bem Sterbebette nicht vermochte, das hat 
mein Geld bewirkt, Auch gut! ich bin zufrieden. Wenn man 
die Ingrebienzien einer jeden wohlſchmeckenden Speife unter- 
fuchen wollte, man würde manche unangerührt ftehen laſſen. 
— Herr Bruder, fürftliher Rath! ich ftelle dir hier meine 
Tochter vor; fie ift die Braut diefes jungen Burfchen. 

Nath (vefien Geſicht fich verlängert). .&o ? 

Max (fehr betreten). Ei! 

Nath Geht Peter bei Seite). Haft bu auch bedacht, Bru- 
der, ein bloßer Bauer? 

Peter (Fopft auf ven Beutel). Ich habe fein Adelsdiplom 
in der Tafche. 

Rath. Ja, wenn das ift — 

Schiffer (ver die ganze Zeit über nach Frau Morgan ſchielte). 
Mit Sunft, meine Herren! gehört die Frau dortjaud zur 
Familie? 

Max. So halb und halb. 
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Schiffer. Ei, fo find wir fammt und fonders verwandt; 
denn, hole mich der Henker, fie ift mein Weib, 

Alle. Sein Weib? 

Schiffer (erägtih). Sa, mein Weib! 

Max. Mutterchen, ift das Einer von deinen Männern?- 

Fr. Morgan. Hat Niemand ein Riechfläfchchen bei der 
Hand? 

Schiffer. Laß es gut fein, Sybille wir wollen thun, 
als kennten wir uns nicht. 

Fr. Morgan (ſhr ſchwach). Wirſt du bald wieder abreiſen? 

Schiffer. In vierzehn Tagen. 

Fr. Morgan, Ich lebe wieder auf. 


Fünfte Scene 


(Eine große Gefellfcgaft von Männern, Frauen und Kinbern 
drängt ſich heran.) 

Alle durcheinander. Willkommen, Herr Retter! — 
willkommen! — feht da, Kinder, der Herr Vetter! — das 
ift der liebe. Herr Vetter! 

Die Kinder. Willkommen, Herr Vetter! 

Die Alten. Zaufendmal willkommen! 

Peter. Meine Herren und Damen — und ihr lieben 
Heinen Puͤppchen — ich habe nicht die Ehre — 

Ein Herr. Wir find nahe Verwandte. Die Frau mei- 
ned Bruderfohnes ift eine Schweftertochter von der Muhme 
Shrer feligen Frau Schwiegermutter — Karlchen, Eüffe 
dem Herrn Vetter die Hand. 

Peter. Sehr verbunden. (Bu einer Dame.) Und Sie? 

Die Dame. Meine Urgroßmutter war eine geborne 
Vollmuth — Malchen, verneige dich vor dem Herrn Vetter. 
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Peter. Gehorſamer Diener. (3a eimm Dritien.) Und Sie? 

Der Dritte. Mein Aeltervater hatte einen Stieffehn, 
welcher eine Stieffchwefter von der Stiefmutter Ihres feli- 
gen Herrn Waters heirathete. — Gottliebihen, wirf dem 
Herrn Vetter ein Kußhaͤndchen zu. 

Peter. Bravo! nun regnet es anf einmal Verwandte 
aus jeder Wolke. (Mit guter Laune.) Es ift wohl überflüßig, 
daß ich mein Eramen fortfeße. Sie find fammt und fonders 
auf Treue und Glauben meine lichen Vettern und Baſen. 


Sechſte Scene. 
Der Wirth uns die Voritgen. 

Wirth (gu Peter). Ein liebes, ſcharmantes une von 
zwanzig Couverts erwartet Dero Befehl. 

Peter. Ein Souper? Wer hat es boſtellt? 

Kath. Ich, Bruder, babe es für nöthig erachtet, 
in deinem Namen die Honneurs zu machen. Ein Mann von 
deinem Nange — 

Peter. Sehr wohl. Wenn ed einmal fertig iſt, fo fol 
es auch nicht unverzehrt bleiben, Meine Herren und Damen! 
Sie find fammtlih meine Säfte. Freilih bin ich ein Narr, 
daß ich euch tractire. Zwar gleiche ich darin allen reichen 
Vettern, die Eein Menſch anfehen würde, wenn fie Eein 
Geld hätten; aber ich bin ein doppelter Narr, weil ich euch 
geprüft habe, und euch doch zu effen gebe. Indeſſen, es 
geſchieht meiner Tochter Verlobung zu Ehren. Herein! 
Herein! | 

Alle (folgen jauchzend). Es lebe der Herr Better! 

(Der Vorhang fallt.) 
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Die 
Unglükliden. 


—— — — 


Ein Luſtſpiel 


in einem Aufzuge. 





Erſchien 1798. 


— — 


Perſonen. 


Peter Falk. 

Johaun Falk, ein Prediger. 
Franzisea Falk, 

Guſtav Falk, ein Jaͤger. 

Eduard Taube, ein Dichter. 
Baron Adolph von Balfenburg. 
Rammerjunler Herrmann ſv. Fallenau. 
Emanuel Falk, ein Philoſoph. 
Madame Herbft, geborne Fall. 
Madame Srenude, eine geborne Ball. 
Eharles Valcan, ein Tanzmeifter. 
Emilie Salt, 

Falk, genannt Geier, ein Rezenfent. 
Senf, Peter Falls Diener. 


(Der Schauplag ift in Holland, auf dem Landgute Peter Falks, 
unweit dem Haag.) 


Erfie Scene 


Peter Falk (ehr einfach gefleivet, in einer runden Perücke, ſitzt 
am Iheetifch, und ſchmaucht eine Pfeife Tabak). Seuf (tritt herein, und 
wifcht fich den Schweiß von her Stirn). 


Talk. 


Guten Morgen, mein lieber Senf, was bringt Er mir? 
Senf. Nichts. | 
Falk. Er hat gefchwigt? 
Senf. Kein Wunder. . 
Talk. Brav gearbeitet? 
Senf. Wie ein Pferd. Ä 
Falk. Aber ich wette, Er hat ed gern gethan. 
Senf. D ja — wenn nur — 
Falk. Was? 
Senf (Heraus plagens). Wenn ih nur wüßte wofür? 
Falk (Ligen). Wofür? 
" Senf (eifrig). Ja, wofür! 
Falk, Hm! ein Fremder follte denken, mein lieber, alter 
Senf thäte nichts umfonft. 
Senf. Ich laffe mich auch gern bezahlen — freilich nicht 
mit Gelde — | 
Falk, Mit Vertrauen, nicht wahr? 
Senf (gefränkt, aber mit Herzlifeit). Ja, mit Vertrauen. 
Falk. Nun, warum fragt Er nicht? 
Senf. Nein, das thue ich nicht. Sie Fünnten mir ein- 
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mal antworten: &enf, darnach hat Er nichts zu fragen! und 
dann fhämte ich mich zu Tode, 

Falk. Sut, fo will ich fragen. Was möchte Er denn 
gerne wiſſen? 

Senf. Ich möchte gerne wiffen, warum feit acht Tagen 
alle Zimmer im Schloffe gewaſchen und aufgepußt werben, 
da der. Herr doch kaum drei oder vier bewohnen? 

Falk. Ich bekomme Säfte, 

Senf. Warum ber Koch die ganze Nacht Braten ger 
fpicft, and Pafteten eingemengt hat, da der Herr doch nie 
mehr ald von drei Schüffeln fpeifen ? 

Falk, Ich erwarte Säfte, 

Senf. Warum ber Kellermeifter ein ganzes Regiment 
Weinbouteillen in Parade ſtellt? 

Falk. Das thut er für die Gäfte. 

Senf (in ven Bart brummend). Freilich, das hätte ich auch 
wohl errathen Können. 

Falk. Und wer die Säfte find, das wird Er vermuthlich 
ſchon wiffen ? 

Senf. Woher follt ich's denn wiffen? 

Falk. Weil es in den Zeitungen geftanden hat. 

Senf. In den Zeitungen? — ich Iefe Feine Zeitungen. 
Aber Pog Wetter! das müffen vornehme Gaͤſte fein. 

Falk (achend). Nein, mein lieber Senf, ich glaube ſchwor⸗ 
Ich, daß fich viel Vornehmes darunter finden wird. Geh’ Er 
in mein Schlafzimmer, rechter Hand auf dem Tifche liege: 
ein Zeitungsblatt, bringe Er das ber. (Senf ab.) 

Falk. Vornehm ift gar nicht vonndthen; wenn fie nur 
ehrlich und Iuftig find, follen fie mir alle willfommen fein. 
(Senf kommt zuräd.) 
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Falk. Hat Er e8 gefunden? 

Senf. Da. 

Falk. Nun, fo leſe Er. 

Senf (fängt an zu Iefen). »Paris, den 15 September — 

Falk. Nein, nein, auf der legten Seite, unten. 

Senf. »Aus dem — ,vom 8. Auguſt —” (Er ſieht 
ſeinen Herrn fragend an.) 

Falk. Richtig. 

Senf (lieſ). »Geſtern ſtarb auf feinem Landgute Birken⸗ 
holm, drei Meilen von hier, der reiche, weſtindiſche Pflanzer 
—” (er wiſcht fich die Augen klar). » Peter — Peter Fall — 
Bei meiner armen Seele! Peter Falk. — Was zum Henker! 
find Sie geftorben? 

Falk (nie). Maufetodt. 

Senf. Ha! ha! ba! wie die Zeitungsfchreiber Tügen 
konnen. 

Falk. Diesmal haben ſie nicht gelogen. Leſ' Er nur 
weiter. 

Senf. Nicht gelogen? — (Er lieſt weiter.) »Peter Falk, 
der weder Frau noch Kind, aber ein unermeßliches Vermö⸗ 
gen hinterläßt. Er ift aus Weſtphalen gebärtig, woſelbſt noch 
viele feiner Anverwandten zerftreut leben follen.” — Iſt das 
wahr?! 

Falk, Ja. 

Senf (tier). »In feinem Zeftamente bat er denjenigen 
von ihnen zum Univerfalerben eingefegt, der beweifen wird, 
daß er der Unglücklichfte fei.? — Iſt das wahr? 

Falk. Ya. 

Senf (tief). »Der erfte Oktober dieſes Jahres ift zum 
Zermin anberaumt, in welchem ein Jeder, ber feine An- 
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fprüche zu rechtfertigen vermeint, fich auf dem Schloffe Bir- 
Eenholm in Perfon zu melden hat. » — Der el Oktober? 
der iſt ja heute! 

Falk. Heute. 

Seuf. Aha! nun merke ich. 

Falk. Was merkt Er? 

Senf. Es wird ein Familienſchmaus. 

Falk, Richtig. 

Senf. Ich verftehe das Ding aber doch nur halb. 

Falk, Welche Hälfte fehlt Ihm denn noch? 

Senf. Sie find ja nicht todt? 

Falk. Sott fei Dank! noch nicht. 

Senf. Wollen Sie ſich denn bei lebendigem Leibe beer⸗ 
ben laffen ? 

Falk. Nein. Aber den Ungluͤcklichſten von meinen Ver⸗ 
wandten wollen wir Die ee ‚, der foll mir bie Augen 
zudruͤcken. 

Senf. Kennen Sie denn Ihre Verwandten? — 

Falk. Wie ſollte ich? kam ich doch ſchon als ein Knabe 
von vierzehn Jahren nach Weſtindien. 

Senf. Sind ihrer viele! 

Falk, Vermuthlid. Ein reicher Mann hat immer viele 
Verwandte. | 

Senf. Pop Wetter! die werden die Augen auffperren, 
wenn fie den todten Herrn Vetter fein Pfeifchen ſchmau⸗ 
chen feh'n. 

Falk, Vor ber Hand, mein lieber Senf, will ich tobt 
fein-und bleiben. Die Ankömmlinge follen mich nur als einen 
Sreund des Verfiobenen, als Executor Testamenti fennen 
lernen. 
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Senf. So, fo. 

Falk. Mit zwei Worten: ich habe ein halbes Saͤculum 
allein auf der Welt gelebt, das fängt an, mir Langeweile 
zu machen. Ich habe mir’s fauer werben laflen, und für wen? 
Das will ich wenigftens wiffen, ehe ich fterbe; ich will mein 
Vermögen dem Würdigften unter meinen Verwandten, 
das heißt, dem Unglüclichften zuwenden. Sonft kommt 
mir da ein Hans Liederlich, erbt ab intestato, weil. er mir 
einen Grad näher fteht, gibt feinen armen Vettern und 
Muhmen nicht einen Heller, und mir Beine Thräne in’s 
Grab. 

Senf. Aber wenn fie nun alle glücklich find? 

Falk. Alle glüklih? Guter Senf, die Gluͤcklichen ud 
fo rar, als die Tugendhaften. 

Senf. Es mag wohl beides zufammen gehören? 

Falk. Nicht immer. — Horch! — man klopft. Sind 
es welche von unfern Gäften, fo führe Er fie herein. Doch im⸗ 
mer nur einen auf einmal, Hört Er? 

Senf. San; wohl. (Er geht ab.) 

Falk (allein). Nun, Peter Falk, laß ſeh'n, wie viel 
Menſchenkenntniß du in fünfzig Jahren gefammelt haft. 





Bweite Scene 
Der Dichter Taube un Peter Falk. 


Taube (mit einer Verbeugung). Mein Herr — 

Falk (Reht auf). Gehorfamer Diener. 

Taube. Vermuthlich der feltene Freund, dem mein ver- 
ftorbener Vetter die Ausführung feiner eblen Abfichten über- 
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Falk. Der Namliche. Ihr Name, wenn ich bitten Barf ? 

Tanbe. Ich heiße eigentlich Jeremias Falk. Aber die Leſe⸗ 
welt Eennt mich unter bem Namen Eduard Taube. 

Fall, Die Leſewelt? Alfo wohl gar ein Schriftſteller? 

Eaube, Aufzuwarten. 

Falk. Ein Scheiftfteller muß nie aufwarten. Was haben 
Sie denn gefchrieben ? 

Taube. Kleine niedliche Beittäge zu Eleinen niedlichen 
Muſen⸗ Almanachs, politifhe Abhandlungen in Journale, 
und ſeit den letzten drei Jahren fiebenund;wangig Ritter: 
Nomane. 

Falk, Siebenundzwanzig Ritter - Romane. i in brei Jah⸗ 
ren? bravo! 

Taube. Jetzt bin ich * Geſpenſter ⸗Maͤhrchen beichäf: 
tigt, die ich in Unterhbaltungen deutſcher Ausge⸗ 
wanderten einkleide. | 

Falk. Warum baben Sie benn Ihten Namen ver⸗ 
aͤndert? 

Taube. Weil der Vorname Jeremias allzu unfonorifch 
Mingt, und der Zuname Falk keinen andern Reim bat, als 
Schalk. 

Falk. Man kann allenfalls auch Schalk heißen, und 
doch ein ehrlicher Mann ſein. 

Taube. Ferner wird es jetzt Mode unter beliebten Schrift⸗ 
ſtellern, ſich umzutaufen. Wir haben einen Anton Wall, Veit 
Weber, Jean Paul, Eduard Taube. 

Falt. Sie kommen alſo, um die Erbſchaft zu heben? 

Taube. Das iſt mein feurigſter Wunſch. 

Falk. Sie kennen doch auch die Bedingung? — 

Taube. Allerdings kenne ich ſie. Nur der ungluͤcklichſte 
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wird ein glücklicher Univerfalerbe. Ein artiger Stoff zu einem 
Romane. 

alt. Aber, zum Henker! Hier iſt nicht von Momanen die 
Rede. Sind Sie bean unglücklich? 

Taube. Diefe bagern Wangen, dieſe dürftige Hülle 
mögen für mich zeugen. 

Falk, Alfo arm? 

Taube, Blutarm. 

Falk. Und doch ein beliebter Schriftfteller ? 

Yaube. Die Ehre it Eein Pudding. Die gottlofen Ver⸗ 
feger zahlen wenig. Mein werther Herr, wenn die Ritter- 
Romane nicht wären, fo hätte ich fchen Tängft verhungern 
müffen. Dreißig Meilen bin ich zu Fuße hieher gemwandert, 
und felöft diefe Fußreiſe wärde ich nicht haben vollbringen 
Fönnen, wenn nicht ein großmüthiger Buchhändler mir einige 
Thaler vorgeſchoſſen hätte, gegen das Verſprechen, ihm zur 
naͤchſten Oſtermeſſe biftorifche, fatiftifche und fensimentale 
Bemerkungen auf einer Reife nach Holland zu liefern. Der 
Pramumerationöpreis auf zehn Bände ift ein vollwichtiger 
Louisd'or. 

Falk. Ein reicher Erbe muß nicht um Wros ſchreiben. 

Taube. Recht, mein Herr! verfchaffen Sie mir bie Erb- 
ſchaft, fo laſſe ih Sie von Lips in Aupfer ſtechon. 

Falk, Was wollen Sie denn mit dem vielen Gelbe an- 
fangen? 

Taube. Meine erfte Pflicht fei Dankbarkeit gegen meinen 
wacern Wetter. 

Falk. Das ift brav. Und wie werben Sie dieſe Dankbar⸗ 
keit äußern! 

Eaube. Indem ich feine Biographie fahreibe, und felhige 
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auf Belin- Papier mit didotfchen Lettern bruden laffe. Die 
Vorrede iſt bereits fertig. 

Falk. Sehr wohl. Belieben Sie einftweilen hier herein 
zu treten. Sie werben da ein Srühftück finden — 

Taube (fehr freundlich). Ein Fruͤhſtück? ei! 

Falk. Und ein gutes Glas Malaga zur Erquickung für 
einen Zußgänger. 

Taube. Eine vortreffliche Einladung zu einem anakreon⸗ 
tifchen Liedchen. (Er geht in das ihm angewiefene Zimmer.) 

Falk. Mein guter Sreund! du wirft ed wohl bei ber 
Borrede bemenden laffen. (Den Kopf ſchüttelnd.) Ei, ei, ber Anz 
fang verfpricht wenig. 





Dritte Scene. 
Madame Herbit un Peter Falk. 


Mad. Herbſt. Mein Herr, Sie fehen hier das unglücf« 
Iichfte Frauenzimmer vor fid. 

Falk. Wenn das ift, Madame, fo begrüße ich Sie als die 
Erbin meines verftorbenen Sreundes. Ihr Name? 

Mad, Herbft. Juliane Herbft, geborne Falk. 

Falk. Und Ihr Unglück? 

Mad, Herbſt. Druͤckende Armuth ift das Eleinfle meiner 
Leiden. 

Falk. Diefe Kleidung fagt mir, daß ein fehmerzhafter 
Berluft — 

Mad. Serbft. Ich bin feit zwei Jahren Witwe, 

Falk. Und noch immer in Trauer? 

Mad. Herbft. Die Trauer — je nun — mein Mann 
war ein guter Mann — ein berzendguter Mann — und 
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Sie wiffen wohl, dab Schwarz Blondinen am beften 
Eleidet. 

Falk. So, fo. Haben Sie auch Kinder? 

Mad. Herbft. Gott fei Dank! nein. Das einzige 
Kind, was ich Barker wurbe mir von der Amme in Schlaf 
erbrickt, 

Falk, Vermuthlih waren Sie zu ſchwach, um ſelbſt zu 
ſtillen? 

Mad, Herbſt. Selbſt ſtillen? Bewahre der Himmel! 
Sie wiſſen nicht, wie viele körperliche Reize eine Mutter 
durch das Selbſtſtillen aufopfert. Es gibt ohnehin genug Zer⸗ 
ſtörer der weiblichen Schönheit. Das leidige Alter — 

Falk (ungerutrig). Nun, Madame! Ihr Unglüf — 

Mad, Herbſt. Ich habe es fo eben genannt. 

Falk. Das Alter! 

Mad. Herbft (mit einem tiefen Seufzer). Ah! ja: 

Falk. Am! Eine wohl genußte Jugend pflegte doch fonft 
Blumen in graues Haar zu flechten. 

Mad. Herbſt. Wer Eann fagen, daß er feine Jugend 
beffer genugt habe, als ich? Stuger und Philofophen haben 
mich umgaufelt, von: Grafen und Baronen wurde mein 
Triumphwagen gezogen. 

Falk, Und nun hat die Zeit fie ausgefpannt? Der Wa- 
gen will nicht mehr fort? 

Mad. Herbft. Die Indankbaren! 

Falk (ſpottiſch). Sie müffen Ihre Zuflucht zur Frömmig⸗ 
keit nehmen. 

Mad. Herbſt. Ach, mein werther Herr! das war freilich 
vormals eine Reffource; aber was hilft heut zu Tage alles 
beten? Ich habe es verfucht, habe Altäre und Kanzeln ge: 
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Eleidet, eine Sefellfchaft von frommen Masronen errichtet 
auf Predigten pränumerirt, und über die gottlofe Welt ge- 
feufzt — aber die Laute achten nicht mehr darauf — fpotten 
wohl gar. 

Falk. Daran ift die leidige Aufklärung Schule. 

Mad. Herbft. Kurz, mein Herr, ich will mein ganxs 
Elend in ein einziges Wort zufammen faffen: es heißt Lan- 
gemweile. Was ſoll ich anfangen ? wie foll ich die Zeit tödten? 
nichts intereffirt mich! nichts macht mir Freude. Die jungen 
Leute ärgern mich durch ihre Jugend, und die Alten durch 
ihren Stumpffinn. Schöne Weiber kann ich nicht leiden, und 
die Häßlichen Eönnen mich nicht leiden, weil ich einft ſchon 
war. Die Sünglinge haben zu viel Ehrfurcht vor mir, und 
die Sreife zu wenig Mein Mund war ſeuſt fo Elein, daß 
man ihn mit einem Dufaten bedecken bonute, jetzt ift er durch 
daß viele Gaͤhnen ganz breit geworben. Ach! die Langeweile 
foltert mich fo graufam, daß ich ſchon einige Male auf dem 
Punkte gemefen bin, zu wünfchen : möchte body die Amme das 
Kind nicht erdruͤckt Haben. 

Falk. Schon genug, Madame! Belieben Sie in dieſes 
Zimmer zu treten, wo Sie Gefellfähaft gegen die Langeweile 
finden werden. 

Mad. Herbſt. Geſellſchaft? was für Gefeltfchaft? 

Falk, Ein Dichter. 

Mad. Herbſt. Ein Dichter? Ad! das wird mich an 
die ſchoͤnen Zeiten erinnern, wo fo manches Madrigal auf 
meine langen Augenwimper, fo manches Sonnet auf meinen 
Kanarienvogel gedichtet wurde. (Sie geht feufgend ab.) 

Falk (allein). Ei, ei, mein lieber Peter Falk! du haft eine 
faubere Verwandtſchaft. 
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Yıerte Scene 
Sranzisca Falk un Peter Falk, 


Franz. (verbeugt ſich fchüchtern an der Thür). 

Falk. Wollen Sie nicht näher treten, mein ſchönes 
Kind? 

Franz. (tritt einige Schritte näher). 

Falk, Wie heißen Sie? 

Franz. Sranzisca Falk. 

Falk. Sie find unglücklich? 

Franz. Sa, ich bin recht unglücklich. 

Falk, Vertrauen Sie fi) mir. 

Franz. Sch bin eines wackern Landpredigerd Tochter. 
Mein Vater ift fehr arm — meine Mutter ftarb früh. 

Falk, Sender Ihr Vater Sie hieher ? 

Franz. Ach nein! ich habe eine böſe Stiefmutter, 
die bat mich fehon vor Jahr und Tag aus dem Haufe ge- 
ftoßen. Jetzt bin ich Kammerjungfer bei einer Dame im 
Fa. 

Tale. Aber liebes Kind, fo jung und huͤbſch, darf man 
einer böfen Stiefmutter wegen noch nicht über Ungluͤck murren. 

Franz. Ach! ich habe ihr auch ſchon längft verziehen — 
aber — | 

Falk, Noch ein Aber ? 

Franz. Ich habe einen Vetter — der — 

Falk. Der auch ungläduch ıft? 

Franz. Gewiß ift er es! — denn er liebt mih — er 
ftebt mich fo herzlich — 

Babk. Nun, wenn er wieber geliebt wird, fo möchte ihn 
das wohl nicht zum Erben qualifieiren. 
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Franz. Ja, ich liebe ihn wieder, denn er meint es fo 
ehrlich und brav. 

Falk, Nun, fo beirathet euch, das ift beſſer, als die 
Erbfchaft des großen Moguls. 

Franz. Sreilich wäre das beffer. Aber wir find beide arın 
— er ift jung — ohne Dienft, wovon follen wir leben? 

Falk. Ihr müßt arbeiten. 

Franz. Herzlich gern. Er hat die Jägerei erlernt, lieber 
Herr! verfchaffen Sie ihm einen Förfterdienft. Sch verftehe 
mic) auch auf die Landwirthfchaft. 

Talk, Das läßt fich hören. Iſt denn Ihr jegiger Dienft 
einträglich ? 

Franz. Ja. 

Falk. So follten Sie etwas fparen für die Eünftige 
Haushaltung. 

Franz. Das Eann ich nicht. 

Falk, Warum nicht? 

Franz. Mein Vater ift fo arm — mag ich verdiene, ſchicke 
ich ihm. Dr: 

Falk. Thuft du das, Mädchen? Nun? fo etwas bringt 
Segen. 

Franz. Meines Vaters Segen und meines Guftavs 
Liebe find mein ganzer Reichthum. 

Falk, Zum Henker! dann bift du reicher, ald manche 
Sürftin. Alſo Guſtav heißt er? es werden wohl fleißig Brief: 
chen gewechſelt? 

Franz. Briefchen? Wie meinen Sie das? 

Falk, Nun, mein Kind, verfteh'n Sie mich denn nicht? 
zärtlihe Briefchen, Betheuerungen ewiger Liebe. 
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Franz. Pfui! das wuͤrde fich nicht ſchicken. Und ber 
Betheurungen bedarf e8 zwifchen ung nicht. 

Falk, So?! feid ihr eurer Sache fo gewiß ? 

Franz. Es iſt nun ein Jahr, zwei Monat und eilf Tage, 
daß ich ihn nicht gefehen habe — 

Falk (laͤchelnd). Wie viel Stunden? 

Franz. (ernſthaft und naiv). Sieben Stunden, aberich weiß, 
daß mein Guſtav mir treu bleibt bis in ben Tod. Als ich fort 
mußte, da haben wir im Baumgarten zufammen geweint, 
und da — (mit niebergefchlagenen Bliden) da babe ich ihm auch 
einen Kuß gegeben. 

Falk, Nicht mehr als billig. Geh'n Sie, gutes Kind, 
geh'n Sie in diefes Zimmer. Wir wollen nachher mehr mir 
einander plaudern. 

Franz. (freundlich). Won meinem Guftav? 

Falk (Gäachelnd). Da, ja, geh’n Sie nur. (Er öffnet ihr die 
Thüre feines Cabinets.) 

Franz. (im Abgehen). Wenn ich von ihm reden darf, fo bin 
ich nicht unglücklich. 

Falk (allein). Ich glaube, fie thäte Verzicht auf die Erb⸗ 
ſchaft, wenn fie nur den ganzen Tag von ihrem Guſtav reden 
Eünnte. 


Fünfte Scene. 
Emilie Falk un Peter Falk. 
Falk (für fih, als er fie Hereintreten flieht). Schon wieder ein 
Srauenzimmer? Die weibliche Sippfehaft ift verdammt groß. 
Emilie, Ad! 
Falk, Wer find Sie, meine fchöne feufzende Dame? 
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Emilie, Emilie Falk, die leidende, betrogene, gemißhan- 
delte, zertretene — 
Falk. Das Mingt fuͤrchterlich. 
Emilie. Nicht wahr, es töntwie Srabgefang? Ha! mein 
Herr! ich fehe, Sie haben ein weichgefchaff'nes Herz. 
Falk, Wo es Noth thut, o ja. 
Emilie. 
Die Munterkeit ift meinen Wangen, 
Den Augen Slut und Sprach entgangen, 
Der Mund will kaum ein Lächeln wagen, 
Kaum noch der welfe Leib. fih tragen. 


Falk, Und woher diefe graufame Veränderung? Viel⸗ 
leicht druͤckende Armuth ? 


Emilie (das Haupt ſchůttelnd). 
Dem Reichthum, bleicher Sorgen Kinde, 
Schleicht ftets die Bleiche Sorge nach 3 
Sie brauft wie ungeflüme Winde 
Durch euer innerfies Gemach. 
Falk, Alfo nicht Armuth? fo muß ich Bitten, mir auf die 
Spur zu helfen. 
Emilie, 
Die Leiden ber’ Liebe find vielfach und groß, 
Mer zählte die Thränen, bie Liebe vergoß? 
Dft reicht fie mit Wermuth ven Becher gefüllt, 
Wohl gülden von außen in Liebe gehüllt. 
Falk, Aha! nun verftehe ih. Der Schal Amor hat Sie 
geneckt? 


Emilie. 
— — — des Frühlings verſchwendete Gaben, 
Die um uns düften und fließen, ſind arm dem Kranken vor Liebe. 
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Falk. Und wer iſt der Barbar, der — 
Emilie, Halten Sie ein! ach! ich Liebe ihn noch ! 
Falk. In Gottes Namen, aber wo ift er denn? 
Emilie, 
Er fliehet fort! es ift um mich gefchehen! 
Ein weiter Raum trennt meinen Karl von mir. 
Salt, Alfo eine Didone abandonnata?: 
Emilie. o 
Dier trübe Monden find entfloh’ n, 
Seit ich getrauert habe; 
Der falbe Wermuth grünet ſchon 
An meinem off'nen Grabe. 
Falk. Das bedaure ich von Herzen, aber Sie ſollten 
den Undankbaren laufen laſſen. 


Emilie. 
Ach! wie foll, wie kann ich's zähmen 
Diefes hochempoͤrte Herz? 
Mie den lebten Troft ihm nehmen, 
Auszufchreien feinen Schmerz. 

Falk. Könnte vieleiht Ihres Wetters Erbfchaft biefen 

Schmerz lindern? 
Emilie (fehr freundlich). 
Wenn ber Himmel mir’ 
Emwig, ewig boch vergönnte, 
Daß ich, braver Mann, mit bir, . 
Deine Tage leben Fünnte. 

Falk. Sehorfamer Diener. Ich zweifle nur, ob ed mög: 
lich fein wird, Ihnen, als der Unglüclichften, die Erbfchaft 
zuzufprechen. 

Emilie. Wie? Iſt nicht das Herz der einzige Schöpfer 
unſers Glürfs und Unglücks? 
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Mir thut's fo weh’ im Herzen, 
Ich bin fo matt und krank, r 
Ich fchlafe nicht vor Schmerzen, 
Mag Speife nicht und Tranf. 
Salt, 
Wer wollte fich mit Grillen plagen, 
So lang’ uns Lenz und Jugend blüh’n? 
Mer wollt’ in feinen Blütentagen 
Die Stirn in düſt're Falten zich’n ? 
Emilie, 
Seh’ Alles fich entfärben, 
Mas Schönes mir geblüht. 
Ach! Liebchen will nur ſterben; 
Das iſt mein Schwanenlied. 
Falk. 
Die Freude winkt auf allen Wegen, 
Die durch dies Pilgerleben geh'n, 
Sie bringt uns felbft den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheibewege fteh'n. 
Emilie, 
Bald wirb es von mir Beißen: 
Schwermuthsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Vom bemooften Kirchenthurm herab, 
Bäter weinen, Kinder, Mütter, Bräute, 
Und der Todtengräber gräbt ein Grab. 
Falk. 
Rofen auf den Weg geftreut, 
Und des Harms vergeffen: 
Eine Furze Spanne Zeit, 
Ward uns zugemeflen. 


Es thut mir leid, Mademoifelle, daß die kurze Spanne 


Zeit, die mir auch heute zugemeffen wurde, mir nicht erlaubt, 
dies poetifche Geſpraͤch Tänger fortzufegen. Geh'n Sie in die» 
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ſes Zimmer, Sie werden bafelbft einen Dichter finden, der 
indeffen meine Stelle vertreten mag. 

Emilie, Einen Dichter? 

O! Mufe fei gegrüßet, 

Laß unter Nachtigallen 

Dein füßes Lieb erfchallen! 
(Sie geht ab.) 

Falk (attein). Das Mädchen hat den Verftand verloren. 
Welch ein Unterfchied zwifchen der profaifchen Sranzisca und 
der poetifchen Emilie! welche von beiden wohl herzlicher lie- 
ben mag? 





Schfle Scene 
Emanuel Falk un Peter Falk. 


Emanuel, Mein Herr, Sie fehen einen Mann vor fich, 
der breißig Jahre hindurch unermüdet nach Wahrheit forfchte. 

Falk. Iſt denn die Wahrheit fo ſchwer zu finden? 

Entanuel, Leider! fie wohnt nicht auf diefem Erbball. 
Hier ift alles Täufchung. 

Falk, Zweimal zwei ift vier. Sollte da$ auch Zäu- 
fhung fein? 

Emanuel. Die wenigen mathematifchen Säge ausge: 
nommen, ift alles übrige leerer Wortſchall. Das graufamfte 
Geſchenk, welches die Natur ung verlieh, ift die Vernunft. 

Falk. Die Vernunft? Ich habe immer gehört, fie un: 
terfcheide uns von den Thieren. 

Ermanuel. Eben deswegen. Die Thiere find glücklicher, 
als wir. Sie genießen die Gegenwart, und fürchten die Zu⸗ 
kunft nicht. 
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Falk, Das ift gerade mein Fall auch. 

Emanuel. Wie? Sie denfen nicht mit bangem Zittern 
an den Tod? 

Falk, Keinesweges. Ich habe immer gelebt als ein ehr: 
licher Mann. 

Emanuel. Aber das fchreckliche Wort Vernichtung! — 

Falk. Was kümmert mich das Wort, wenn ich nur nicht 
an die Sache glaube. 

Emanuel, Wo iſt der Beweis fuͤr die Fortdauer Ihrer 
Exiſtenz? 

Falk (auf ſein Herz deutend). Hier. 

Emanuel (auf ven Kopf deutend). Hier follte er fein! Bier! 
und da findet er fich leider nicht. 

Falk. Ei nun, fo muß man ihn auch dort nicht fuchen. 

Emanuel, Das Denken ift aber fo unwillkuͤrlich, als 
der Pulsfchlag unſers Herzens. Werden Sie den Mann für 
unglücklich halten, der von Wolf zu Leibnig floh, bald Spi: 
nozift, bald Kantianer war, und nirgends Ruhe, nirgends 
Ueberzengung fand? Der den Pöbel um feinen Köhlerglau- 
ben beneidet, und den legten Heller mit Freuden gäbe, wenn 
er an alle Heiligen glauben Eönnte! der feine müden Mugen 
fo gerne fchließt, um feine Denkkraft einzumwiegen, und den mit 
dem erften Morgenroth der gräßliche Gedanke an ein ewiges 
Nichts aus fchweren Träumen weckt. Werden Sie den Mann 
für unglüdtich halten? 

Falk (ernſt). Wahrlich! ja! für fehr unglücklich! 

Emanuel, Diefer Mann binih, Emanuel Fall. Mir 
lächelt umfonft der Srühling, denn ich fehe in ihm nur bie 
Mechanik der Natur. Mir winkt umfonft die Freude, denn 
fie fteht über meinem ewig offenen Grabe. Ich bewundere 
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keinen großen Geiſt, denn ich ahne in ihm nur eine leicht zer⸗ 
ftörbare Organiſation. Liebe und Freundſchaft find mir Trug⸗ 
geftalten, die ein Blutstropfen mehr oder minder auf Au⸗ 
genblicke fehuf, wie ein warmer Regen Eraftlofe Pilze her⸗ 
vorlockt. 

Falk (gerührt). Armer Mann! 

Emannel (in ſich gekehrt). Armer, armer Mann! 

Falk, Was kann in diefer Stimmung Ihres Wetters 
Erbfchaft Ihnen nuͤtzen? 

Emanuel. Wenig. Aber doch Betäubung Eönnte fie mir 
gewähren. Ich würde, wie die Reichen zu thun pflegen, 
Speichellecfer und Hofnarren um mid) fammeln, fie follten 
mir, fo oft der Dämon der Philofophie ſich nahte, Mährchen 
von meiner Mutter Gang erzählen, follten mit Joujous und 
Bilboquets vor mir berumbüpfen. Kurz, alles thun, nur 
nicht Denken! 

Falk. Das laͤßt ſich hören. 

Emanuel. Dann wuͤrde ich ein Wohlthaͤter der elenden 
Menſchheit werden: ich wuͤrde Philoſophen fuͤrſtlich belohnen, 
damit ſie nichts ſchrieben; ich wuͤrde Buchhaͤndler reich⸗ 
lich bezahlen, damit ſie nichts druckten; ich wuͤrde alle Exem⸗ 
plare aller vorhandenen Siſteme aufkaufen, um einen Schei⸗ 
terhaufen daraus zu machen. 

Falk, Bravo! — Belieben Sie nur vorläufig in dieſes 
Zimmer zu treten, Sie werben da einige Menfchen finden, 
die gar nicht denken. 

Emanuel. Um fo mehr werde ich die Gluͤcklichen benei⸗ 
ben. (&r gebt ab.) 

Falk (allein), Armer Grübler! du bift in a That zu 

VII. 
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beklagen. Doch Reichthum Hilft dir nit. Nur Tod oder 
Wahnfinn Eönnen dich vor dir felbft retten. 





Siebente Scene. 
Hermann v. Falkenau un Peter Falk. 


Seren. Mon cher ami souffrez, * je vous em- 
brasse. 

Falk. Cher ami? Wir fehen uns Hai zum — 
Male. | 

Herm. Der Hofton, mon cher ami, bei Hofe ift die 
Sreundfehaft auf allen Lippen. Ich nannte den geheimen 
Kath: mein gelehrter Sreund, den Hauptmann von ber 
Garde: mein tapferer Freund, den Beichtvater: mein 
frommer Freund, und die Bedienten ſchlechtweg: mein 
Sreund. 

Fall. Wohlen, mein Sreund, was ftebt zu Shren 
Dienften ! 

Herm. Wiffen Sie auch, mon cher ami, daß Sie 
eine phisiognomie très spirituelle befigen? Mais tres 
spirituelle. 

Falk, Serviteur! 

Herm. Ein air noble, ein je ne sais quoi — id 
wette, Sie haben ſich bei Hofe formirt. 

Falk, Außer dem Hofe des Königs von Bantam, auf 
der Infel Ceylon, bin ich in den fünfzig Jahren meines 
Lebens nie an einem Hofe gewefen. 

Herm. Zünfzig Jahr! — wer fähe Ahnen das an? 
Sur mon honneur! Sie fehen nicht viel älter aus, als ich. 

Falk. Das kommt daher, mon cher ami, weil ich nie 
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ohne Hunger aß, und nie ohne Durft trank, und weil ich, 
um gut zu fchlafen, am Tage brav arbeitete. 

Herm. Schön gefagt! ein bon mot plein de sel. 

Falk. Zur Sache, wenn ih bitten darf, der Gegenftand 
Ihres Befuchs? | 

Serm. Mon cher ami, je suis au desespoir! Id 
darf Ihnen nur zwei Worte fagen, um die Größe meines 
Unglücks zu ſchildern. Ich war Gentilhomme de Chambre 
bei dem Kürften von Flachſenfingen, und was noch mehr ift, 
fein Favorit. Se. Durchlaucht Eonnten nicht ohne mich le⸗ 
ben. Sollten Sie glauben, daß Ge. Durchlaucht Dero 
Gnade fo weit trieben, daß: Sie oft aus meinen Händen 
Dero Nachthemd empfingen? 

Falk. Unglaublich. 

Herm. Dero Nachthemd, sur mon henneur, was 
wollen Sie fagen — (er zieht etwas aus ber Tafche, das forgfältig 
in mehrere Papiere eingewickelt id). Dies Stück Confect hat mir 
der Zürft einft felbft auf den Teller gelegt. Höchſt eigenhän- 
dig, sur mon honneur! — nun, was geſchieht! — ieh 
Dummkopf! der kluͤgſte Mann hat Augenblicke, wo er böti- 
sen macht. — . Der Zürft ift ein großer Liebhaber von Mu- 
fit, ein Dilettant, er componirt felbft, und natürlich fehr 
ſchön. Eines Tages wird eine neue Symphonie aufgeführt, 
ich weiß nicht, daß fie de main de maitre ift, ich.halte fie 
für ein Produkt des Kapellmeifters, den id, entre nous 
soit dit, nieht wohl leiden Eonnte. Der Fürft fragt mich: 
wie gefällt Ihnen die Symphonie? — ich zucke die Achfeln. 

"— Nun heraus mit der Sprache, — à parler franchement, 
mon prince, elle est detestable. Se. Durchlaucht fehen 
mich an, mit einer Miene — ich verftumme — Se. Durch⸗ 
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laucht drehen mir den Ruͤcken — ich bin verfteinert — Da 
flüftert mir der Hofmarfchall in’8 Ohr: mon ami, vous &tes 
une bete, der Fürft hat die Symphonie felbfl componirt — 
ich denke, ich muß in die Erde ſinken! — Auf der Stelle bes 
Fam ich Nafenbluten vor Schrecken — 

Falk (Gachelnd). Sie müffen fich damit tröften, daß Sie 
Ihr Blut für Ihren Fürften vergoffen. 

Herm. Den andern Morgen fchreibt mir der Hofmar- 
ſchall ein Billet — ich denke, der Schlag fol mich rühren — 
Se. Durchlaucht ließen mir andeuten, in zweimal vierund⸗ 
zwanzig Stunden den Hof zu quittiren. — Da bin ich nun 
vis à vis de rien, ohne Ausfichten, ohne Brot. 

Falk. Die nämlichen Talente, die Sie zum Günftlinge 
des Fürften von Slachfenfingen erhoben, werden vermuthlich 
auch an andern Höfen gelten. 

Herm. Helas mon cher ami! Die Fürften fchlagen 
heut zu Tage ganz aus der Art; es gibt wenig Höfe wie den 
von Slachfenfingen. Ich Eann pfeifen wie eine Nachtigall, 
miauen wie ein Kater, und bellen wie ein Schooßhund. Ich 
kann vortanzen und vorfchneiden. Ich bin bewandert in der 
Chronique scandaleuse von ganz Europa. Ich weiß meine 
KHiftörchen mit Malice zu würzen. Dabei laffe ich mir Alles 
gefallen, Alles! Alles! Man kann mit mir machen, was man 
will, ich, bin zu Allem zu gebrauchen. Will der Zürft feinen 
Wig üben, fo diene ich zum plastron, und bin der erfte, ber 
pflichtſchuldigſt lacht. Gefälle ihm ein huͤbſches Mädchen, fo 
hat er Feinen treuern Spürhund ald mich. Kurz, ich bin ein 
. genie universel pour la Cour, und:malgre6 tout cela, 
babe ich meine Dienfte fhon an zwanzig Höfen vergebens 
angetragen. 
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Falk. Das thut mir leid. 

Herm. Helas mon ami! wenn man einzig und allein 
von ber Gnade des Fürften lebt, und das Unglück hat, fie zu 
verlieren, fo darf man wohl fagen, daß man au comble du 
malheur ift! Ich hoffe daher, sans contredit, der nächfte 
Erbe zu fein. 

Falk, Ein Gentilhomme de Chambre? ein fürftlicher 
Günftling? mein verftorbener Freund hat mir nie etwas von 
einem folchen Verwandten erzählt. 

Herm. Ich heiße Hermann von Falkenau. 

Falk. Und er heißt Peter Sal. 

Herm. C’est egal, c’est egal. Ich denke fo: zu den 
Zeiten der Kreuzzüge ging irgend ein Falk nach Palaͤſtina, 
kaͤmpfte wacker gegen die Ungläubigen, und wurde ein Ritter 
— Falk — Falkenau. Die Familie ift doch immer diefelbe. 

Falk. Auf diefe Art gerathen wir endlich in Noahs 
Kaften! Ä 

Herm. Schade, daß der ehrlihe Mann nicht mehr lebt, 
dann, mon cher ami, dann ſollten Sie ein Pröbchen von 
meinen Talenten feh'n. In Zeit von vier Wochen würde ich 
ihn überredet haben, daß ich fein Teibliher Sohn fei, wenn 
er auch von den Tungufen und ich von ben Angelfachfen ab- 
ftammte. 

Falk, Sie werben in diefem Zimmer einige Vettern 
und Muhmen finden, deren Bekanntfchaft ich zu machen Bitte. 
Auch Eönnen Sie dort Ihre Tranfchirkunft an einem Ka- 
paun bemweifen. 

Herm. Ein Kapaun? o! die verfteh’ ich ſelbſt zu fehnei- 
den, felbft zu mäften, felbft zu braten. Sie erftaunen? — 
Ja, ja, mon cher ami, Sie follen noch ganz andere Dinge 
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von mir feh'n. Laffen Sie nur erft meine Talente ſich nach 
und nad entwideln. A, revoir! Fann ih Ihnen worinnen 
dienen, fo befehlen Sie nur, ein Mann wie Sie Bann jeber 
Zeit auf meine Protection redinen. (Er geht in das Zimmer.) 
Ball. Ha! ha! ba! Das Protegiren vergißt ber Hof: 
mann nie, wenn ihm auch nichts übrig bleibt, ald sin Stück 
Confect. 





Achte Scene. 
Charles Valcau und Peter Falk. 


Valc. In tiefſter Unterthaͤnigkeit — 

Falk. Die koͤnnen Sie fparen. - 

Balc. Ich bin ein unglüdflicher, alter Mann — 

alt. Ihr Name? 

Valc. Charles Walcau, eigentlich aber Karl Falk. 

Falk, Warum haben Sie ſich denn franzöfirt? 

Valc. Ich bin ein Tanzmeiſter. Vor visrzig Jahren 
würde ich mit meiner Kunſt wenig Gluͤck gemacht haben, 
wenn ich mir hätte merken laflen, daß ich ein Deuticher fei, 
Damals hielt man die Deutichen zu nichts tauglich, unb am 
wenigſten zum Zangen. 

Falk. Worin befteht denn Ihr Unglück? 

Valc. Ah, mein Herr! koͤnnen Sie mich bas nach fra= 
gen? Ein alter Tanzmeiſter ift eine elende Kreatur. Dis 
übrigen freien Künfte geben freilich auch Eärgliches Brot, aber 
fie nähren doch bis in's Alter. Die Tanzkunſt hingegen lächelt 
nur jungen Zöglingen. Man tanzt ſich an ben Bettelftab. 
Neue Moden, alte Beine. Ein menuet a la Reine unb 
fteife Gelenke. Es geht nicht mehr. Gelernt hab’ ich fonft 
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nichts. Ich wollte gern meine letzte Kraft zufammenraffen, 
und mit einem Solo in's Grab tanzen. Aber da muß ich lei⸗ 
der noch immer beim Todtentanz figuriren, und warten, bis 
die Reihe an mich kommt. Das wollte ich auch herplich gern, 
denn wer lebt nicht gern, wenn er auch nicht mehr tanzen 
fann? Aber wenn mir Niemand Brot gibt, fo muß ich die 
Seiten von meiner Violine fehneiden, und mich daran auf- 
hängen. 

Falk (guimüthig lachelnd). Armer Mann! geh'n Sie in 
diefed Zimmer, ich werde für Sie forgen. 

Valc. Mein gnädiger, lieber Herr! das vergelte Ihnen 
der Himmel in dem legten Augenblicke, wenn Gig ben Salto 
mortale machen. (&e gebt ab.) 

Falk (alten). Iſt ed ein Wunder, daß die Menfchen fo 
wenig an die Emigfeit denken? da fie nicht einmal bei 
der Wahl ihres Gewerbes, auf das nahe Alter RMückſicht 
nehmen. 


nn See en 


"Yeunte Scene 
Peter Falk un Guftav Falk. 


Guſftav (renherrig). Guten Tag! 

Falk (even fo). Großen Dank! 

Guſtav. Sind Sie ber Heer, ber mir bie Erbſchaft aus⸗ 
zahlen fon? 

Falk, Wem Sie der — unter Ihren Mit⸗ 
bewerbern ſind? 

Guſtav. Nun, das ſehen Sie ja wohl. 

Falk. Sehen? Nein, wahrbaftig, ſehen kann man das 
nicht. Sie ſind jung und geſund — 
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Guftav. Jung? ja, das bin ih, aber gefund, ne, Herr! 
ich bin krank, ſchon über Jahr und Zag. ' . 

Falk. Was fehlt Ihnen denn? x 

Guſtas. Mir fehlt Alles, Summa — Alles. 
Ich hatte ein Mädchen, das ging heida! in die Welt, und 
feit das Mäbdchen fort ift, Eomme ich mir vor, wie * Kerl 
von Lumpen, der die Sperlinge von den Kirſchen verſcheucht. 
Haben Sie mich verſtanden? nur heraus mit der Erbſchaft! 

Falk (achelnd). Mein lieber junger Herr, das geht nicht 

fo rafch. Vor allen Dingen muß ich wiffen, wer Sie find? 

Guſtav. Habe ich Ihnen denn das nicht gleich gefagt? 
ich bin Guftav Falk, des Förfters Sohn von Winzingerode. 

Falk. Guſtav? eines Förſters Sohn ? 

Guſtav. Ja doch. Peter Falk und mein Water waren 
leiblich Gefchwifterkind. 

Falk. ©o, fo. Aber Ihr Unglück? — vielleicht arm? 

Guſtav. Herr, Sie fehen, daß ih ein Paar Fäufte 
habe, die arbeiten Eönnen. Denken Sie etwa, ich kaͤme hieher, 
um zu betteln? 

Falk. Alſo der Verluſt einer Geliebten iſt Ihr ganzes 
Unglück? 

Guſtav. Nun, iſt denn das noch nicht genug? 

Falk. Es gibt ja der Maͤdchen mehr. 

Guſtav. Herr, das verſteh'n Sie nicht, es gibt nur 
die Eine, 

Falk. Aber ein Mädchen, das Sie verlaffen Eonnte, ver- 
dient Ihre Liebe nicht. 

Guftav. Ja? meinen Sie das? links um, mein werther 
Kerr. Die arme Franzisca wäre gerne geblieben, aber — ba 
war eine böfe Stiefmutter im Haufe — Ah! es wäre viel 
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davon zu reden — nun, das garſtige Weib iſt vor vier Wochen 
geſtorben. Todten ſoll man nichts Uebels nachſagen. 

Falk. Wo iſt denn Ihre Franzisca? 
| Guſtav. Wo fie iſt? ach! ich weiß es nicht. Aber ih will 

es ſchon erfahren. Mit meiner Erbfchaft gehe ich zu ihrem 
Vater, und wenn er die Batzen fehen wird, da wird er mit 
der Nachricht ſchon heraus rücken. | 

Falk, Und wenn dad Mädchen indeffen untreu ges 
worden? | 

Guſtav. Ah! Poflen! 

Falk, Sreilih, wenn Sie ald ein reicher Erbe vor fie 
treten — ¶⸗ 

Guftav. Hören Sie, mein werther Herr, darnach fragt 
meine Sranzisca nicht fo viel (er fehlägt ein Schnippchen), und ich 
auch nicht. Meinen Sie, ih wäre hergefommen, wenn ich 
mir ein Stüd Brot zu verdienen wüßte, an bem wir beibe 
genug hätten? Die Jaͤgerei habe ich aus dem Grunde gelernt, 
Döbels Jaͤger⸗-Praktika weiß ich auf den Singern ber zu ſa⸗ 
gen. Aber die Dienfte find rar bei ung. Ich wollte in den 
Krieg ziehen, da ließ mich die Mutter nicht. Was follte ich 
machen? Das Mädchen heirathen muß ich nun einmal, fonft 
höre ih den Guckguck mein Seel nicht wieder rufen. Das Leben 
ift mir lieb, ich mußte mich alfo ſchon entfchließen, meinen 
Vetter zu beerben. 

Falk (lägen). Freilich, ein ſchwerer Entſchluß — 

Guftav. Hören Sie, Sie haben ihn ja wohl gekannt ? 

Salt. D ja! 

Guftav. Es fol ein luſtiger Kautz geweſen fein, und ein 
ehrlicher Kerl dabei. 

Falk. So fagt man. 
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Guftae Den Henker! bad wäre ein Mann nach mei- 
nem Sinne gewefen. Schade, daß er todt if. 

Falk. Wenn er nod lebte, fo könnten Ste ja nicht von 
ihm erben? 

Guſtav. Gleichviel, ich wäre zu ihm: gegangen, und 
hätte gefage: Herr Vetter, fo und fo gebt ed mir, Sie find 
reich, borgen Sie mir ein paar hundert Thaler, bag ich meine 
Muhme beirathen Eann, wir wollen Sie auch recht lieb dafür 
haben. Herr, was gilt die Wette, der ehrliche Kautz hätte ge- 
antwortet: Wetter Guftav, fei willkommen! hier haſt du das 
Geld, und bitte mich fein zur Hochzeit. 

Falk, Mit einer fo geringen Summe wäre Ihnen u 
wenig geholfen. 

Guſtav. Was? ein. paar hundert Thaler und Fran⸗ 
zisca? — 

Jalk. Ich muß Ihnen nur geſtehen, mein lieber Herr 
Falk, daß Ihr Better noch eine geheime Bedingung für feinen 
Fünftigen Erben feftgefegt bat. 

Guſtas. Eine geheime Bedingung? Laffen Sie hören. 

Falk, Sind Sie eutfchleffen, fie zu erfüllen ? 

Guſftas. Wenn es nicht wider Gott und meinen König 
läuft, warum nicht? 

Falk. Er hat eine arıne weitläufige Verwaundtin hinter 
laſſen, die müffen Sie heirathen. 

Guſtav. Wer? ich? 

Falk. Ja, Sie, oder auf die Erbſchaft Verzicht thun. 

Guſtav. Iſt das Ihr Ernſt? 

Falk. Mein völliger. 

Guftav, Leben Sie wohl! 

Falk. Wohin? 


803 

Guſtav. Nach Winzingerobe, zu meinem Vater. 

Falk. Aber Ste Eönnten body bad Frauenzimmer vorher 
ſeh'n. Vielleicht gefällt es Ihnen. 

Guſtav. Was hilft denn das, wenn Sie mir auch ge: 
fällt? heirathen werde ich fie doch nicht. | 

Falk, Bedenken Sie nur! das große Vermögen fo im 
Stich zu laſſen? 

Guſtav. Sol ih denn meine Sranzisca im Stich 
laffen? 

Falk. Wenn Sie nicht einwilligen, fo kommt ein Ans 
derer — 

Guſtav. D ja, ed werben fih Narren genug finden, 
und wenn das Brauenzimmer ber leibhaftige Satanas 
wäre. Aber wenn fie auch fo viel Dufaten hätte, als ein 
Auerhahn Federn am Leibe, mich bekommt fie nicht. Gott 
befohlen! 

Falk. Sie werben doch nicht ohne Frühſtuͤck von mir 
geh'n? 

Guſtav. Mein Fruͤhſtück iſt ein Glas Waſſer. (E: 
will fort.) 

Falk. Halt! Halt! junger Mann! es läßt fish vielleicht 
noch ein. Mittelweg treffen. Geh'n Sie hier in dieſes Zimmer, 
wir wollen feh'n, was ſich thun laͤßt. 

Guſtav. In Gottes Namen! ich kann wohl noch ein 
Stündchen warten. Aber nur Feine Heirath, hören Sie, bar: 
aus wird nichts. (Er geht in das Zimmer zu ben Uebrigen.) 

Falk (akein). Mein lieber Vetter, bu wirft ſchon gelindere 
Saiten aufzieh'n. — Der Burfche gefällt mir. Glück zu, 
Peter Kalt! das Schickſal meint ed gut mit bir. Haft bu 
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auch nie ein Weib gefunden nach deinem Herzen, fo wird es 
dir doch auf deine alten Tage nicht an Kindern fehlen. 





Behnte Scene. 
Baron Adolph von Falkenburg un Peter Falk. 


Baron. ft died der Ort, wo Baron von Falkenburg 
fein verlornes Glück wieder finden fol? 

Talk, Salkenburg? und Baron? — Em. Hochwohlgeb. 
werben fich irren. Mein verftorbener Sreund war ein ehrlicher 
Bürger, und hatte meines Wiſſens Feine hochadeliche Ver⸗ 
wandte. 

Baron. Doch, mein Kerr. Eine Brande der Familie 
bat fich erhoben, und obgleich feit Tanger Zeit Feine Gemeine 
ſchaft zwifchen denen Sreiherrn von Falkenburg und den übri- 
gen gemeinen Falks Statt gefunden hat, fo zwingt mich doch 
anjeßt die Noth — 

Falk. Ic verftehe, Ihr Herr Water war —? 

Baron. Hand Falk, ein reiher — 

Falk, Kornjude, ich habe von ihm gehört, * 

Baron. Was ihm vielleicht an edlen Eigenfchaften man⸗ 
gelte, das hat ein Diplom ſchon längft erfegt. 

Falk. Welches Unglück hat denn Ihre erhabene Sa: 
milie betroffen? 

Baron. Mein hochfeliger Herr Vater hatte den unglüd- 
lichen Einfall, fih mit feinen Reichthuͤmern in Frankreich 
nieberzulaffen. Sreilih waren feine Gründe wichtig, denn 
das undankbare Vaterland fah weder auf Geld noch auf 
Adel. Man forderte von feinen Söhnen allerlei bürgerliche 
Wiffenfchaften, man verfagte ihnen diejenigen Aemter, auf 
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welche fie durch Rang und Vermögen. den gerechteften Aufpruch 
machen durften. Was blieb ıhm übrig, ald nad) Sranfreich 
zu ziehen, wo man damals beides zu ſchätzen wußte. Er 
faufte meinem Bruder ein Regiment und mir die Stelle eines 
Parlamentsraths. 

Falk. Vortrefflich. 

Baron. Bald darauf entſpann ſich die gottloſe Revolu⸗ 
tion. Wir verloren Alles, und retteten kaum das Leben. 
Sagen Sie mir, mein werther Herr, was ſoll ich an⸗ 
fangen? 

Falk. Haben Sie denn nichts gelernt? 

Baron. Gar nichts. Bei einem Vermögen von achtzig 
tauſend Thaler, wer hätte dba denken ſollen, daß es nöthig 
wäre, etwas zu lernen. | 

Falk. Das ift fchlimm. 

Baron, Ich kann wohl ein wenig Silhouetten ausſchnei⸗ 
ben, aber das ſchickt ſich nicht für mich. 

Falk. Sreilih, ein Parlamentsrath, der Silhouetten 
ausfchneidet, ift nicht gewöhnlich hier’ zu Lande, 

Baron. Auch habe ich wohl in meiner Jugend Kanarien⸗ 
vögel pfeifen gelehrt, aber damit verdiene ich kaum das liebe 
Brot. 

Falk, Ihre Lage ift übel. 

Baron, Nehmen Sie noch dazu, daß die Ehre mein 
Tirann ift, und Sie werben den ganzen Umfang meines 
Elends fühlen. Ich bitte Sie daher, mich fo bald als mög— 
lich, in den Beſitz der Erbſchaft meines Wetters zu feßen. 
— Vetter — ja — ih ſchaͤme mich nicht ihn fo zu nennen. 
Mein Aufwand foll feinem Andenken Ehre machen. Selbft 
den Eleinen Flecken feiner Geburt, foll meine Dankbarkeit un: 
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verzüglich wegwaſchen; benn der erfte Gebrauch, ben id) von 
feinen Neichthümern zu machen gebenfe, wird der fein, ihn 
noch in feinem Grabe adeln zu laffen. 

Falk. Dann wird er fich gewiß vor Freuden im Grabe 
umkehren. Geh'n Sie, Herr Baron, Sie werben in dieſem 
Zimmer em Fruͤhſtück und Sefellfchaft finden. Die letztere 
ift freilich nicht zum beften gewählte. Es find Lauter Bür- 
gerliche. 

Barou. Bürgerlihe? So? 

Salt, Nur auf ein Stündchen laſſen Sie ſich's ge 
fallen. 

Baron. Ach, Freund! feit dem ich von meinem Parla- 
mentsfiß vertrieben worden, habe ich mir fchon manches müffen 
gefallen laffen. (Er geht ab.) 

Falk (allein). Der arme Teufel dauert mid. Was Eann 
er für feine Erziehung? danke doch ein jeder, aus dem etwas 
Rechtes geworden ift, dem Himmel, daß er ihm arme Eltern 
gab. Wer von der Noth gezwungen wird, fich hier (auf ben 
Kopf deutend) etwas zu fammeln, der darf Feine Revolution 
fürchten. 


Eilfte Scene, 
Senf. Madame Freude. Peter Falk. 


Mad. Freude (mat an der Thür eine tiefe Verbeugung. Dam 
nähert fie ſich langſam mit dem Schritt eines Franzoſen im Trauerfpiel, 
und als fie vor Falk ficht, macht fie eine gweite Verbeugung). 

Falk, Vermuthlih auch eine ungluͤcliche Verwandte 
meines verſtorbenen Freundes? 

Mad. Freude (im Hohen tragifchen Ton, mit Lüfte durch⸗ 
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ſchneidenden Geberden). Unglükfich! ja! noch geftern auf einem 
Throne von kriechenden Schmeichlern umringt, heute eine 
Tochter des Jammers, ein Opfer ber Kabale! — Noch 
geftern zitterten Effer und Macbeth vor meinen ernften 
Blicken, mein Lächeln entzüdtte Don Carlos; und ſelbſt das 
Gefpenft im Hamlet hatte Ehrfurcht vor mir. — Was bin 
ich heute! berabgefchleudert aus den papiernen Wolken! ent: 
bloͤßt von Flittergold und böhmifchen Steinen, irre ich ver: 
laſſen am Geſtade der Elbe. 

Falk, Was fol das heißen? 

Mad. Frende (im natürlichen Tone). Das fol heißen, 
mein Herr, daß ich bis jegt Prima Donna bei einer herum: 
ziehenden Schaufpielergefelfchaft war. Noch vor Kurzem 
fpielte ich, im nächften Dorfe die Königin Elifabeth im Eſſer; 
weil ich mich aber mit der Gräfin Rutland auch außer 
dem Theater nicht vertragen Eonnte, und ich ihr aus Zer: 
fireuung, auf der Bühne die Ohrfeige gab, bie Effer be: 
kommen follte, fo zwang mich unfer Directeur, der Vater 
ber Gräfin, mein Bündel zu packen. Der Undankbare! er 
wird es bereuen! denn wo findet er wieder ein Univerſalgenie, 
das fo in-alle Fächer paßt? Ich habe einmal im Hamlet bie 
Königin und die Ophelia zugleich gefpielt. Wollen Sie eine 
Probe von meiner Aunft? eine zärtliche, fhmachtende Rolle? 
eine Julie zum Beifpiel? (Sie wendet ſich an Senf.) O mein 
Romeo! ſchon fehlägt die Glocke zwölf, die Sterbefkunde 
unferer Liebe! Wo bleibft du fo lange? ſiehſt du nicht, mie 
ber Mond die Wipfel der Fichten verfilbert? hörſt bu nicht 
das Klagen der Liebeflötenden Nachtigall? Komm! komm an 
meinen Bufen. | 

Senf. Laß Sie mich zufrieden! 
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Mad. Freunde. Dber wollen Sie eine Eulalia? Hier 
liegt Die reuige Verbrecherin zu Ihren Füßen! Sie gaben ihr 
ein Plaͤtzchen, auf welchem fie leben durfte, Sie werden ihr 
auch das Plägchen nicht verfagen, auf "welchem fie fterben 
darf! — 

Falk (lachelnd). Schon gut, mein Kind! ſteh'n Sie nur 
auf. 

Mad. Freunde. Dder wollen Sie eine Gurli? — Alter 
Herr, mit der ſtruppigten Perücke, willſt du mich heirathen? 

Senf. Herr, die iſt impertinent. 

Mad. Frende, Ya, das fagen bie Rezenſenten aud. 
Vielleicht gefallt Ihnen Clara von Hoheneichen beffer? (u 
Senf) Seh’, Tirann! ehre die Tugend eines Weibes! zitt're 
vor meiner Rache! du Mörder meines Gemahle! 

Senf. Was? ich ein Mörder! 

Mad. Freude, Er ift der Landgraf Heinrich. 

Seuf. Das Menſch iſt von Sinnen. 

Mad. Freude. Oder wollen Sie Leſſings Meiſterſtuͤck, 
Emilie Galotti? Gndem fie eine Roſe aus dem Haar reißt, und 
zerpftädt.) Ehedem gab ed noch Väter, die, um ihr Kind von 
der Schande zu retten, ihm ben erften beften Dolch in bie 
Bruſt fenkten. — Ich babe auch Blut, mein Vater, Ware 
mes Blut; meine Sinne find auch Sinne — 

Senf. Ja, das glaub’ ich wohl. 

Falk. Schon genug, mein Kind, ich bin von Ihren Ta⸗ 
lenten uͤberzeugt. Darf ich jetzt fragen, wer Sie find? 

Mad. Freude, Won Geburt Lifette Falk, und fo hieß 
ich bis in mein fünfzehntes Jahr, feit der Zeit habe ich. drei 
bis vier Namen geführt; jetzt bin ih Madame Sreube. 

Talk. Drei bis vier Namen? 
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Mad. Freude, Nun ja, man muß ja wohl die alberne 
Mode mitmachen, ben Namen des Ehegemahls zu führen, 
wie ein Ueberwinder, der die Sitten des Ueberwundenen 
annımmt. 

Falk, Alfo drei bis viermal verheirathet? und immer 
Witwe geworden? 

Mad, Freude, Bewahre der Himmel! Meine Männer 
leben, Sott fei Dank, alle noch, und befinden fich wohl. Won 
zweien bin ich gefchieden, den dritten hab’ ich verlaffen, der 
vierte hat mich verlaffen, und des fünften bin ich fchon herz: 
lich überdrüßig. 

Falk. Diefe Lebensart ſcheint fo Tuftig, daß ich mir Sie 
unmöglich als eine Mitbewerberin um Ihres Vetters Erb⸗ 
ſchaft denken kann. 

Mad. Freude. Doch, mein Herr, denn ich werde bald 
mit ſammt meiner Luſtigkeit Hungers ſterben, wie Ugolino. 

Falk. Bei Ihren Talenten? Ihrer Figur? 

Mad. Freude. Ja, wenn die Directeurs ſeit einiger 
Zeit nicht die Grille hätten, Ihre Bühnen zur Schule der 
Sitten erheben zu wollen; wenn fie fein bebächten, daß eine 
Aſpaſia zur©rziehung junger Staatsbürger mehr wirken 
Eann, als zehn Socrateffe; wenn fie mit dem Spiel auf 
dem Xheater zufrieden wären, und fi) nicht um das Spiel 
hinter den Couliffen befümmerten; wenn ein undankbares 
Publikum nicht zuweilen ein armes Mädchen auspfiffe, das 
genug gethan zu haben glaubt, wenn ed drei bis vier Stun⸗ 
den eine unfchuldige Rolle fpielt — 

Falk, Ich verſtehe. Solche überfpannte Forderungen, 
darf man weder an die Bühne noch an die Kanzel machen. 
Geh'n Sie in diefes Zimmer, Madame, Sie werden dort 

VII. 21 
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Geſellſchaft finden, und da Sie Ihres fünften Mantes doch 
bereits überdrüßig find, fo Eönnen Sie Bier »ielleicht den 
Sechſten wählen. 

Mad. Fremde, Sehr gern. Ich wünfchte doch endlich 
einen Mann zu firiden, mit dem man e® fänger als drei 
Monate aushalten könnte. (Sie geht ab.) 

Senf. Das iftein Jeſabel! 

Falk. 5m! fie will wenigſtens nicht mehr fh einen, 
als ſie iſt. 





Bwslfte Scene 
Falk zenannt Geyer un Peter Elf. 

Senf (entfernt ſich in das Zimmer, wo die Guſte verfammelt 
ſtad). 

Geyer. Mein Herr! ich heiße Salt, genannt Geyer, 
und bin ein Rezeiifent. 

Salt. O weh! | 

Geher (Rot; lien). Zittern Sie nicht, es gibt Miteel 
auch uns zu zaͤhmen. 

‚Salt. Und welche? 


und gefangen nimmt, wenn man in einen ee — 
deſſen Verfaſſer wir den Tod geſchworen, feine Thraͤnen un⸗ 
terdruckt, und gehorfam zu ſich felbſt ſpricht: »pfui! ſchaͤme 
dich! Hier mußt du nicht weinen, die Literaturzeitung will 
ed. nicht haben!” wenn män iminer die große Wahrbeit vor 
Augen bat, daß der Beifall des Publikums gar nichts be= 
weist, fondern vielmehr zur Schande gereiht; daß nur das 
Geſchmack oder Gefühl genannt werben-barf, was jener kri⸗ 
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tiſche Richterſtuhl dafuͤr burn und daß, außer ben Re⸗ 
zenfenten, ale übrige Menfchen Grützkoͤpfe find. 

Falk, Diefe Sprache ift ung in Holland noch nicht recht 
geläufig. 

Beyer, Sie muß es werben! Darum laffen wir unfere 
Rezenfionen mit lateiniſchen Lettern drucken, damit die ganze 
Welt fie Fefen und fich bilden könne. — Hier, mein Herr, 
find zwei fertige Nezenfionen über meines Vetters Teſtament. 

"Falk, Haben Sie das Teftament gelefen? 

Geyer. Das ift nicht vonnöthen. Da hätten wir viel zu 
thun, wenn wir alle Bücher Iefen wollten, die wir beur⸗ 
theifen. Genug, die Rezenfionen find fertig. 

Falk. Und wie lauten fie? 

“Geyer. Die eine enthält das erhabenfte Lob. Und wäre 
das Teftament auch nur eine Dctavfeite lang, fo gebe ich 
Ahnen mein Wort, die Tobpofaune fol durch vier Blätter 
hindurch ertönen. Die andere hingegen iſt in unf’rer gewöhn⸗ 
lichen Manier, das heißt: abfprechend — kurz — perfiflirend 
— jest wählen Sie. 

Falk, Ich waͤhle natürlich die Exftere. 

Geyer. Sehr wohl. Wenn ich die Erbfchaft erhalte, 
fo fol fie in drei Wochen gedruckt erfcheinen. 

Falk, Aber, um zu erben, müffen Sie vorher beweiſen, 
daß Sie der Unglüdklichfte von der Bamilie find. 

Geyer chitzigh. Mein Herr, ein Rezenfent ift nicht ge⸗ 
wohnt, etwas zu beweifen. Widerfpruch Können wir gar nicht 
dulden, merken Sie fi das. Wir behalten immer ba$ legte 
Wort. Beweiſen? — ja doch! das wäre mir eben recht. 
Ih fage, das Teftament ift unter aller Kriti und damit 
Hola! 

21” 
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Falk. Nun, nun, ereifern Sie fih nur nicht. Hier im 
Mebenzimmer ift ein Zrühftück, und wenn Sie das mit Galle 
mifchten — 

Geyer. D! die Nezenfenten mifchen alles mit Galle, und 
befinden ſich wohl dabei. Das bat nichts zu bedeuten. Ich 
laſſe Ihnen Zeit, meinen Vorfchlag zu überlegen, und folge 
indeffen Ihrer Einladung. Aber der Himmel ſei der hollän« 
difchen Kochkunſt gnädig, wenn es mir nicht ſchmeckt. Ich 
Iaffe fogleich drucden: »die Nachwelt wird erfiaunen, wenn 
fie Hört, daß der holländifche Kafe einft berühmt war, da 
doch nur der verborbenfte Geſchmack pm veizend finden 
Eonnte?. (Mb) > 

Falk (allein). Pfui! und abermals ofui! ein Gefchöpf, 
das von Neid und Aufgeblafenheit ftrogt. Ein einzelner, un⸗ 
verfchämter Menfch, der Taufende geradezu für DummeEöpfe 
erklaͤrt, weil fie Behagen an einer Sache finden, die nicht 
das Stüd bat, ihm zu gefallen. 





Dreizehnte Scene. 
Johaun Falk un Peter Falk, 
Joh. Falk, Verzeihen Sie, mein Herr, ich fand Nie— 
mand im Vorzimmer, mich zu melden. 
Falk. Für jeden Unglüclichen ift diefe Thüre offen. 
Joh. Falk, Ich heiße Johann Falk, bin ein Dorfpre- 


ger, Vater von acht unerzogenen Kindern, und feit vier 
Wochen Witwer. 


Falk. Mich dünkt, ih Eenne Sie fchon. 
Joh. Falk. Schwerlich. 
Falk. Haben Sie nicht auch eine erwachſene Tochter? 
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Lob. Falk (mit Enthuſiasmus). Meine Sranzisca! meine 
Mohlthäterin! braucht ein Water mehr zum Lobe feines 
Kindes zu fagen? 

Falk. Nein, mein Herr, das ift vor Gott und Menfchen 
genug. 

Joh. Falk. Sollte ich fo glücklich fein, um des guten 
Kindes willen, einen Theil von meines Vetters Erbfchaft zu 
erhalten — 

Falk. Sie Eennen die Bedingung ? 

Joh. Falk, Sch Eenne fie, und wenn Sie der Mann 
find, der mich verfteht, — begreift — meine innere und 
äußere lage mit bem Blicke des — zu —————— 
vermag — 

Falk. Ich hoffe der Mann zu fein. Reden Sie auf— 
richtig. 

Joh. Falk. Ich bin fehr arm, und Armuth ift freilich. 
ein geiftlähmendes Unglüc. Aber dur Fleiß und Spar⸗ 
ſamkeit und die Kunft zu entbehren, die ich feit fechzig 
Jahren lernte, würde ich dennoch meine armen Kleinen von 
dem Aufßerften Mangel fchügen und mir redlich durchhelfen. 
Aber mich drückt ein anderes, ſchwereres Leiden, daß ich Nie- 
manden vertrauen Eonnte, und das mich auch vielleicht in 
Ihren Augen der Hilfe unwerth macht,‘ die ih nicht er- 
fchleichen mag. 

Falk. Sie fpannen meine Erwartung. 

Joh. Falk, Einer frommen Großmutter zu Liebe, ftu- 
dirte ich Theologie und wurde Prediger. Seit dreißig Jah⸗ 
ren verwalte ich ein Umt, für das ich nicht gefchaffen wurde; 
feit dreißig Jahren verfündigen oft meine Lippen, woran 
mein Herz zweifelt. Ich weiß, daß viele meiner Amtsbruͤder 
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mit mir in gleichen Falle find, aber das beruhigt midy nicht. 
Mein Gewiſſen macht mir Vorwürfe, und flüftert mir un- 
aufhörlih zu, daß, wenn gleich die Moral mich nicht ver: 
»flichtet, die von mir erfannte Wahrbeig Taut zu fagen, fie 
doch den Heuchler ohne Erbarmen verbammt. Seit dreißig 
Sahren, mein Herr, bin ich ein Heuchler — und habe bie 
zarte Achtung vor mir felbft verloren — können Sie fi in 
diefe Lage verfegen, fo richten Sie mich. 
Falk, Warum legten Sie Ihr Amt nicht nieder? 
Joh. Falk. Darauf mögen meine acht Efeinen Kinder 
antworten — ich habe nichts anders gelernt — freilich ſollte 
ich lieber betteln geh'n, aber betteln ift auch fehr ſchwer. 
Falk. Und doch oft die einzige Zuflucht einer Tugend, 
die fo wenig für unfere Zeiten paßt, ald Adams Feigenblatt. 
oh. Falk, Mein Schicfal ift in Ihren Händen. Miß- 
brauchen Sie mein Vertrauen, fo ift ein Mann mit adht 
Kindern verloren. 
Falk, Sch verzeihe dem Srembling dieſe Erinnerung. 
Sie follen mich beffer Eennen lernen. (Man hört im Nebeugimmer 
auf einer Violine eine Bolonatje fpielen.) Was ift das ? 





Vierzehnte Scene 
Senf. Die Vorigen. 

Senf. Ha! ba! ha! der Malaga ift den Leuten in die 
Köpfe geftiegen. Das geht d’runter und d’rüber. Erft war 
Hader und Zwietracht, nun ift Sreude und Wonne. 

Falk, Zwietraht? Weßwegen? 

Senf. Was weiß ich! Da ift ein Kammerjunfer,, der 
hat dem Baron feinen neugebad’nen Adel vorgeworfen, und 
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der Baron hat ihn auf ein Paar Piftolen gefordert. Dann 
ift da eine Madame Herbft, die hat fich über eine huͤbſche, 
empfindfame Mamfel geärgert, und ihr gerathen, eine Reife 
in den Mond zu machen, und endlich hat der Dichter Taube 
den Nezenfenten geprügelt. 

Falk, Daran hat er.fehr wohl gethan. 

Senf. Der Tanzmeifter und die Komdbdiantin haben 
alles wieder in's Gleis gebracht. Nun find fie alle luſtig 
und. froh. Der QTanzmeifter fpiele auf, und. die übrigen 
tanzen. 

Falk, Bravo! tanzt der junge Menſch auch? 

Senf. Der Zäger? nein, der figt im Winkel und Eaut 
an ben Nägeln. 

Falk. Ruf’ ihn ber. (Senf ab.) 

Falk. Herr Paftor, die ganze Erbfehaft Eann ih Ihnen 
nicht zuwenden, aber Ihre Kinder will ich verforgen, und 
Ihr Sewiffen beruhigen. 

Joh. Falk (Hebt dankbar die Hände zu ihm auf). 


. 





Fünfzehnte Scene, 
Guſtav Falk, Senf. Die Borigen. 


. Ouftav. Da bin ih. — Ei! Ihr Diener, Herr Vetter. 
Koh. Falk. Willkommen, Better Guftav. 
Guftav. Sind Sie allein hier? 
ob. Falk. Ganz allein. i 
Guſtav. Hätten auch wohl Sränzchen können mitbringen. 
Falk. Nun, junger Herr, haben Sie fich entfchloffen, das 

Srauenzimmer zu beirathen? 

Guftav. Iſt das alles, was Sie mir zu fagen haben? 
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Kalk, Allee. - 

Guſtav. Ha! ha! das ift Sluttwenig. Hören Sie nur, 
lieber Herr Vetter, Sie wiffen, wie lieb ich Fraͤnzchen habe. 
Der Mann da will mid) reich machen, aber Nota bene, er 
muthet mir zu ein anderes Mädchen zu heirathen. 

ob. Falk. Und du winft nicht? 

Guſtav. Ne, ich will nicht. 

ob. Falk. Wenn das Mädchen fonft ohne Tadel ift — 

Guftav. Ei, und wenn e8 die heilige Barbara wäre. 

Falk, Sehen Eönnten Sie fie doch wenigſtens. 

Guftav. Meinethalben, ich will fie befehen wie einen 
Raritätenkaften, aber dann geh’ ich meiner Wege, denn hier 
gefällt ed mir nicht. 

Falk, Ich glaube das arme Ding hat fo ſchon Langeweile 
genug ausgeftanden. (Er äffnet die Thür feines Kabinets.) Kom 
men Sie näher, liebes Kind. 


Sechzehnte Scene. 
Franzisca. Die Borigen. 

Guftav (Gleibt mit offenem Munde und Augen und ausgefpreiz« 
ten Fingern ftehen). 

Franz. (fliegt in ihres Vaters Arme). Mein Vater! 

Joh. Falk. Meine Sranzisca! wie kömmſt du hieher? 

Franz. (mit niebergefchlagenen Blicken). Wetter Guſtav au 
bier ? 

Guſtav (winft Falk zu fich, und zieht ihn auf die Seite). Iſt 
fie das? 

Falk, Das ift fie! 

Guſtav. Hören Sie, ich will Sie nehmen. 

Falk. Ja, nun ift e zu fpät. 
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Guftav. Ah geh'n Sie weg! warum wäre es denn 
nun zu fpat? — Wiffen Sie was? ich nehme Sie auch ohne 
Erbfchaft. 

Falk. Kinder, ih muß euch aus dem Traume helfen. 
Peter Falk ift nicht geftorben. 

Guſtav. Defto beffer! wo ift er? ich will felbft mit ihm 
reden. 

Falk. Ich bin Peter Falk. 

Guſtav. Sie? 

Falk. Als ein Knabe ging ich nach Weſtindien. Reich 
an Schägen, aber arm an Freunden kehrte ich zurück. Das 
Alter Elopft an, ber Tod fteht hinter ihm. Da ich Eeine Kin- 
der habe, fo wollte ich doch gern meine Familie Eennen Iernen, 
um mir ein paar gute Kinder zu wählen. Nun frage ich dich 
Franzisca und dic) Guſtav, wollt ihr meine Kinder fein? 

Guftav. Sa — aber — doch nit Bruder und 
Schwerter? | 

Falk (Gächelnd). Sie ift meine Tochter und du mein 
Schwiegerfohn. - 

Guſtav. Topp! lieber Vetter! das hat Er recht gefcheit 
gemacht. | 

Falk. Biſt du ed zufrieden, gute Franzisca? 

Guftav. Sage ja, liebes Fränzchen. 

Falk, Und Sie, Herr Vetter? 

oh. Falk, Staunen und Sreude machen mich ſprachlos. 

Falk. Sie legen Ihr Amt nieder. Sie Eommen mit 
allen Ihren Kindern in das Haus eines Bruders, 

Joh. Falk (Grückt ihm ſtumm die Hand). 

Guſtav. Juchhei! es iſt alles richtig! Nun, Fraͤnzchen, 
nun darf ich dich doch kuͤſſen? 
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Frauz. Bin ich dena wirklich deine Braut! 

Guſtav. Freilich! und morgen meine rau, (m Fall) 
nicht wahr ? 

DalE (lachelnd). Geduld! Sehuld!. 





Sieb; ae Scene. 


(Die Thür des Zimmers Öffnet fih. Balcan mit ver Violine tanzt voran. 

Ihm folgen Paarweife Baron Falkenburg und Madame 

Herbft, ber Kammerjunker un Madame Freude, ber Dich⸗ 

ter Taube und Smilie Falk, ver Phil oſoph und der NRezen- 
fent. Nachdem fie einmal die Bühne umfreift, fpricht) 

Falf. Meine Herren und Damen! dem Willen Ihres 
verftorbenen Wetters zufolge, Fann Eeiner von Ihnen fen 
Univerfalerbe werben. 

Alle durch einander, Der böfe Vetter! der garflige 
Vetter! der gemeine Vetter! 

Falk, Um Sie indeffen für die Neifekoften und zum 
Theil auch für die getäufchte Erwartung zu entfchäbdigen, 
habe ich den Auftrag, einem Jeden von Ihnen dreihundert 
Dukaten auszuzahlen. 

Alle durch einander, Dreibundert Dukaten? Der liche 
Better! der brave Vetter! der edle Vetter! 

Falk, Jetzt wollen wir bei einer frohen — ſeine 
Geſundheit trinken. 

Alle. Er ſoll leben! er ſoll leben! 

Valcau (fängt wieder an zu geigen. Sie tanzen in obiger Ord⸗ 
nung ab). 

Guſtav um Franzisca (fchließen fih an). 

Falk um Joh. Falk (folgen). 

(Der Vorhang fällt.) 
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UAene Scene 
zu biefem Luftfpiele*) 





Peter Falk um Wirich Falk (ein Landkartenhändler). 


Ulrich. Mein hochzuverehrender Herr, unter allen ar: 
‚men Zeufeln bin ich der aͤrmſte. 

Peter, Das ift fchlimm, doch Armuth ift nicht immer 
Unglüd. | 

Ulrich. Ew. Hochedlen fcheinen wenig in der Welt be- 
kannt zu fein? 

Peter. D ja, ich Eenne alle die Gemeinſpruͤche, die muß 
ein edles Gemüth verachten. 

Ulrich. Mit Vergnügen, wenn das noble Gemüth zu 
effen hat. Lieber Gott! ich weiß recht gut, daß alle Sprüche 
‚heut zu Tage verachtet werden: Gemeinſprüche, Sitten- 
fprüche, biblifche Sprüche; allein von wem, mein Herr? Won 
‚wem? Nur von Reichen oder Gewaltigen; die Eönnen ihrer 
Verachtung gehörigen Nachdruck geben, gebührendes An— 
fehen verfchaffen. — Aber ih! — Wer fragt darnach, ob 


*) In ber berliner Zeitung hat Jemand bie richtige Bemerkung 
gemacht, daß mehrere Scenen in den Unglüdlichen veraltet 
find, und daß, da es doch ein Stüd A tiroir ift, ich wohl thun 
würde, dann und wann neue Scenen einzufchalten, wofür man 
alte weglafien Könnte. Der Rath ift gut, und ich Tiefere bier 
einen Beweis, daß ich gefonnen bin, ihn zu befolgen. 
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ein banferotter LandEartenhändler die Gemwaltigen verachtet 
oder nicht? 

Peter. Bankerott? 

Ulrich. Total. 

Peter. Vielleicht durch eig’ne Schuld? 

Mirich. So pflegt man immer zu vermuthen, wenn man 
nicht Luft hat, zu helfen. 

Peter. Sie haben Recht. Ich danke für die Erinne- 
rung. Erzählen Sie. 

Ulrich. Ich nährte mich fleißig und redlich, brachte nie 
leichte Ware zu Markte, bezahlte die berühmteften Pro- 
fefforen mit ſchwerem Gelde, um ftets die zuverläffigften 
Karten von allen Zändern, und befonders von dem lieben 
deutfchen Vaterlande, zu liefern. Ach! mein hochzuehrender 
Herr! das liebe deutfche Vaterland bat mich ruinirt! Seit 
ein paar Jahren find nicht weniger ald vierundfünfzig neue 
Karten von Deutfchland aus meiner Offizin hervorgegan⸗ 
gen; fie taugen aber alle nichts mehr. 

Peter. Wie! 

Ulrich. Mein Gott, wie fo! Heute wurbe ein Srieden 
gefchloffen auf ewige Zeiten; — (denn Em. Hochedlen ift 
bekannt, daß alle Sriedensfchlüffe mit der lieben Ewigkeit an⸗ 
heben) — morgen Tieß ich alfobald, den Tractaten gemäß, 
eine neue Karte verfertigen, übermorgen gab ed wieder Krieg, 
und in der folgenden Woche neue Örenzen. Hier wurde ein 
Land erobert, dort ein andres vertaufcht, ein drittes genom- 
men, oder, nach der neuen Sprache, vereinigt, und fo 
verging felten ein Monat, in dem ich nicht eine nagelneue 
Karte wegwerfen mußte. Ich ließ mich nicht abfchrecfen, ich 
wurde eigenfinnig, und dachte: die Ewigkeit ift doch Fein 
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Brauenzimmerkopfzeug, fie muß doch endlich einige Jahre 
dauern; aber vergebens! Ich Eonnte meine Karten Eaum fo 
fehnell illuminiren, als die Länder ihre Herren wechfelten. 
Sch hatte gut Grenzen machen; es gab Leute, die gar Eeine 
Grenzen kannten. Und fo ift e8 endlich mit mir dahin gekom⸗ 
men, baß ich ein Haus von Landkarten bauen Eann, bie zu 
Makulatur geworden; aber mein eigened Haus habe ich den 
Crebitoren räumen müffen. 


Peter. Das bedaure ih. Doch Sie werden wohl er: 
fahren haben, daß der Krieg viele Taufende weit unglücklicher 
gemacht hat, als Sie. Darum möchte Ihr Bankerott, wenn 
gleich unverfchulder, Sie fehwerlich zu Anfprüden auf die 
Erbſchaft berechtigen. 

Ulrich. Em. Hochedlen haben Necht. Ich würde mic) 
auch laͤngſt darein gefunden, und fonft auf eine ehrliche Weife 
ernährt haben. Ich illuminire,.ohne Ruhm zu melden, ganz 
vortrefflih, und da es jegt fo viele neue Wappen gibt, fo 
Eönnte diefer Nahrungszweig mir allerdings ein veichliches 
Auskommen verfchaffen. Aber ach! mich drückt noch ein ſchwe⸗ 
reres Leiden! ein Unglüd‘, dem ich nur durch Flucht in ferne 
Länder, mo nicht entrinnen, doch einigermaßen aus dem 
Wege geben kann; und dazu bedarf ich der Erbfehaft meines 
Vetters. 

Peter. Erklaͤren Sie ſich deutlicher. 


Ulrich. Ich bin ein Deutſcher, und habe das ſchwere 
Unglüf, mein Vaterland zu lieben. 

Peter. Armer Mann! dann find Sie in der That be- 
klagenswerth! — (Er fteht auf) Doch faflen Sie Muth! 
Friedrihs Zögling und Friedrichs Heere find aufgebrochen, 
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alten Deutſchen, allen, wieder ein freies Baterland zu er⸗ 
kaͤmpfen. — 

Ulrich. Es lebe der König! 

Peter. Er lebe und fen Heldenheer! — Ben Sie 
dort in jene Zimmer; ich werde Ihrer geberifen. 

Muh. Meine Dankbarkeit — 

Peter. Iſt nicht vonndthen. 
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Berfonem 


Robert Marwell, ein verarmter Kaufmann. 
Arabella, feine Gattin. 

Harry, ein Kuabe, fein Sohn. 

Eine alte blinde Fran, feine Diutter. 
Hanne, Dienſtmädchen im Haufe. 

Der Hauswirth, bei welchem Marwell wohnt. 
Harrington, ein reicher Weinhändler. 
Malwyn. 

Dempfter, ein Spieler. 

Ein Jude. 

Flood. 

Dumfries. 

Hans Hartop, ein Laſttraͤger. 

Ein Bedienter, und einige ſtumme Perſonen. 


(Die Scene tft in London.) 


Erſter Act. 


(Ein fchönes Zimmer, mit wenigen und fchlechten Meubeln.) 





Erfie Scene, 


Arabella (mit Handarbeit beſchaͤftigh). Die alte blinde Mutter 
(figt im Sorgeſtuhl, und hat die Hände In den Schooß gelegt). 


Die Mutter. 
Thomas ! 


Arab, Was befehlen Sie, liebe Mutter? 

Mutter. Nichts, Frau Tochter, ich verlange den 
Thomas. 

Arab. (verlegen). Thomas — ift krank. 

Mutter. ft er krank? der arme Schelm! nun fo mag 
ein anderer Fommen. 

Arab. Kann ich Ihren Befehl nicht ausrichten? 

Mutter. Se nun, wenn &ie fo gut fein wollen. Ich ver- 
lange mein Srühftück, und habe diefen Morgen fchon dreimal 
vergebens darnach gefragt. 

Arab. Das Fruͤhſtück — ja liebe Mutter. (Sie läßt ihre 
Arbeit ruhen, und faltet fenfzend ihre Hände.) 

Mutter. Des Morgens beim Erwachen, muß ich meine 
Zaffe Thee und meinen Zwieback haben, fonft wird mir flau; 
das bin ich num feit fünfzig Jahren fo gewohnt, und es fteht 
nicht fein, wenn eine alte blinde Frau auf einen Schluck war- 
mes Waffer Stunden lang warten muß. 
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Arab, Verzeihen Sie, Tiebe Mutter — Hanne ift 
gegangen, Zwiebacf zu holen. — Sie Fennen ihre Lang- 
ſamkeit. 

Mutter. Warum wird auch die Hanne geſchickt? Haben 
wir ſonſt nicht Leute genug im Hauſe? 

Arab. (ſeufzend für ſich. Gehabt! — (aut) wir behelfen 
uns jetzt mit wenigen Domeſtiken. 

Mutter. Schon gut, ihr mögt euch behelfen, das ge⸗ 
bührt ſich. Als ich meinen lieben ſeligen Mann, den Squire 
Thomas Maxwell heirathete, da waren wir beide blutarm, 
und als mein Robert auf die Welt Fam, da habe ih mid) 
oft Eläglich beholfen, um es nur dem Kinde an nichts mangeln 
zu laffen. Nun tft die Reihe an ihm, wenn die Kinder Elein 
find, behilft fich die Mutter, und wenn die Mutter alt wird, 
müffen fich die Kinder bebelfen. 

Arab. Wir thun das auch gewiß von Herzen getan. 

Mutter. Nehmen Sie mir’s nicht übel, Frau Tochter; 
ed herrfcht feit einiger Zeit eine gewaltige Unordnung hier im 
Haufe; es fehlt hier und dort, und überall. — Ich Kin freilich 
blind, und fehen kann ich nichts, aber ich merke deun doch 
mehr, als mir lieb ift. 

Arab. Sie wiffen, daß mein Robert im Handel Umglinfe- 
fälle erlitten — 

Matter, Je, Kind, welder Kaufmann kanu ih denn 
rübmen, daß ihm fein Leben lang Alles nach Wunfch ge⸗ 
gangen ? 

Arab. Er hat bei Beltons Bankerott greife Summen 
verloren. 

Mutter, ft aber doc nicht felbft banketott ge⸗ 
worden. 
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Arab. (ſeufzend für fh). Daß du wahr fprächeft! 

Mutter. Das Vermögen war groß. Laß auch etwas 
verloren fein, das Frühſtuͤck der Mutter folltenie verloren geh’n. 
Auch Eenne ich meinen Robert. Er wird nicht vergeffen, daß 
ich feine erfte Nahrung ihm felbft reichte. Ich war damals 
Fränflich, aber ih nahm doch Feine Amme. D’rum weiß ich 
auch, daß er ſich lieber den Biſſen vom Munde abdarbt, als 
feine alte blinde Mutter Mangel leiden läßt. 

Arab. Ya, das thut er. 

Mutter, Und mit Gunſt, Frau Tochter, was Sie jeßt 
an mir thäten, das würde Ihr Eleiner Harry Ihnen einft im 
Alter vergelten, 

Arad, Liebe Mutter — Sie glauben doc nit — daß 
ih — daß meine Nachläffigkeie — 

Muttern Nun, nun, ich will nicht richten, 

Arab. (für ſuh). Uch! ich babe die ganze Nacht gearbeitet. 





Bweite Scene 
Harry. Die Vorigen. 


Harry. Mutter, iſt es nun Zeit? 

Head, Bald. 

Harry (vertraulich und Halb Ieife). Ich will dir was fagen, 
Matter — mich hungert. 

Arab. (mit untervräcdten Thraͤnen). Gleich, mein Kind — 
warte nur, bie die. Hanne nach Haufe kommt. 

Mutter, Der arme Junge! hat auch mod. Fein Fruͤhſtuͤck 
bekommen. Du lieber Gott! fellte man wit denken, ed wäre 
kein Biſſen Brot un Haufe. 

Arab, (für fig). Leider! 


Mutter. Komm her zu mir, Harry. Biſt du hungrig ? 

Harry. Ya, Großmutter. 

Mutter. Haft du denn heute noch nichts gegeffen? 

Harry. Noch Eein Krümden. 

Mutter. Du armes Kind! hätteft dir geftern Abend ein 
Butterbrot verwahren follen. 

Harry. Seftern Abend habe ich aud nichts bekommen. 

Mutter, Iſt das möglich! Haben deine harten Eltern 
dir gar nicht8 gegeben? 

Harry. Vater und Mutter haben felbft nichts gehabt. 

Mutter. Poflen! warum Eamft bu nicht zu mir? 

Harry. Ja, ich habe dabei geftanden, und zugefehen, 
wie du deine Suppe aßeft; ich dadıte, du wuͤrdeſt etwas 
übrig laſſen, aber bu haft Alles aufgegeffen. 

Arab. Harry ſchmauſte geftern Nachmittag fo viel 
Johannisbeeren, daß mir bang war, er möchte krank werben, 
wenn ich ihn vor Schlafengeh’n noch eine Mahlzeit thun 
ließe. 

Mutter. Ach was! Kinder müffen brav effen. Das waͤchſt, 
dad will Nahrung haben. 

Arab, (für fi). Wie gern gäbe ich ihm mein Blut! 

Mutter. Seh’, Harry, bitte die Mutter, daß fie dir ein 
paar Semmeln gibt. 

Harry (geht zu Arabellen). Liebe Mutter, gib mir ein paar 
Semmeln. 

Arab. Gedulde dich nur noch einen Augenblick. Hanne 
wird gleich hier fein. 

Mutter. Ei, warum muß er denn eben auf die Hanne 
warten? Als mein Robert fo groß war, bat er mich oft von 
der Arbeit weggeneckt, aber ich ließ mich das nicht ver- 
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drießen, ich ftand felbft auf und holte was er brauchte. Heut 
zu Tage find die lieben Frauen fo bequem, fo vornehm ges 
worden — — 

Arab. Sie thun mir unrecht, liebe Mutter — wir haben 
gerade Feine Semmel im Haufe. 

Mutter. Defto [hlimmer! in einer ordentlichen Haus- 
haltung muß dergleichen immer vorräthig fein; dad muß gehn 
wie am Schnürdhen. 

Harry. Schilt nicht, Großmutter, ich will der Hanne 
entgegen laufen. (Er läuft fort.) 

Dritte Scene. 
Die Mutter uns Arabella, 


Mutter, Nein, Frau Tochter, wenn ich dazu ſchwiege, 
fo würde ich es einft verantworten müffen. Ich bin alt und 
blind, helfen kann ich nicht; aber meine Meinung muß id) fa= 
gen, nehmen Sie mir das nicht übel. 

Arab. Ihre mütterlihden Warnungen find mir immer 
theuer — felbft wenn fie mir weh’ thun. 

Mutter; Als mein Sohn Sie heirathete — Sie wiffen 
wohl, daß ich nicht recht zufrieden damit war — 

Arab. Ich war ein armes Mädchen. 

Mutter. Haben Sie in acht Jahren jemals ein Wort 
aus meinem Munde gehört, das einem Vorwurf diefer Art 
geglichen hätte? 

Arab, Nein, nie, gute Mutter. 

Mutter. Ich hätte freilich lieber gefeh’n, wenn Sie auch 
wohlhabend geweſen wären, aber ich dachte: die Liebe thut 
viel. Mein ſeliger Mann und ich, wir hatten beide nichts und 


10 
waren doch vergmügt. Nun ift mein Sohn durch unfern Fleiß 
ein reicher Mann, laß ihn in Gottes Namen wählen, wie fein 
Herz ed wünfcht. Iſt die junge Frau arm, fo wird fie auch 
dankbar fein, fie wird mich im Alter pflegen. Ich braudye 
wenig, und das Wenige werde ich nie fordern dürfen, fie wird 
immer dafür forgen, daß es ſchon da ift, ehe ich noch den Mund 
aufthue. 

Arab. Gewiß, es war mein rebliches Beftreben. 

Mutter, Ia, ed war, rau Tochter, e8 war! aber es 
ift nicht mehr. Seit Kurzem hat fih Alles gar feltfam hier 
verändert, und mit jedem Tage wird es fehlimmer. Alte Leute 
find wunderlih, fie wollen ihre Ordnung haben. Was den 
jungen Leuten Grille fcheint, ift den alten Beduͤrfniß. Die 
Jugend hat fo vielfachen ®enuß, daß es ihr nicht ſchwer wird, 
dies und jenes zu entbehren; aber das Alter iſt auf fo wenig 
eingefthränft, daß es gar nichts miſſen Eann. — Lind dennoch, 
Frau Tochter, — (mit ſteigender Rührung) dennoch will ich lieber 
ſelbſt Mangel leiden, ald meinen armen kleinen Enbel vernach⸗ 
laͤſſigt wiſſen. Seh'n Sie, das geht mir an die Sekte. Sie 
find feine Mutter, Sie mögen ihn. wohl recht lieb haben, recht 
fehr lich; aber ih bin feine Großmutter, und habe ibn doch 
lieber. 

Arab. (trocknet ſtill ihre Thraͤnen). 





Vierte Scene. 
Harry. Hanne. Die Vorigen 
Harry (Hüpft munter Herrin). Mutter! Mutter! da ift 
Hanne, nun bekomme ich Semmeln. 
oe (fpriupt haſtig and zieht Sanne bei Seite). Haft bu 
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Hanne, Nein, Madame, ich bin wohl an fünf Orten 
gewefen, und hätte die filzigen Menfchen anfpeien mögen. 
Es ift Sünde und Schande! eine halbe Krone für ein Paar 
ſolche Manſchetten — 

Arab. Eine halbe Krone? lieber Gott! ſo viel koſten 
ſie mich faſt ſelbſt. | 

Hanne. Freilich, das habe ich auch gefagt. Es find 
wohl recht haͤßliche Menfchen, die fi) aus der Neth ihres 
Nächſten einen Sparpfennig machen. 

Yrab. Noch! — ja wohl, Noth! — Geh’, Kanne, 
"hole flugs die halbe Krone. Bringe Thee für die Alte und den 
Knaben ein Fruͤhſtück. Zu Mittag mag Gott helfen! ich kann 
nicht mehr — meine Finger find wımd. 

Hamme (wifcht fih die Augen). Arme, liebe Madame! 

Harry. Hanne, gib mir meine Semmeln. 

Hanne. Komm, Eleiner Mann, du folft dir die braun 
ften Semmeln beim Bäcker ſelbſt ausfuchen. 

Mutter, Hanne, bring mir meinen Thee. 

Hanne, Sogleich, liebe Madame. (Sie geht mit Harry ab.) 

Mutter Sogleich. Dad böre ich nun ſchon feit einer 
Stunde. — Ich merke wohl, daß ich den Leuten im Haufe läftig 
werde. Ich und mein alter Sorgeſtuhl, wir find aus ber 
Mode gekommen; wir ftehen beide überall im Wege, 

Arab. (ir Ka). Suter Gott! du allein weißt es, ich 
thue, was ich kann. Auf mir mehr als Armuth — hilf mir 
ungerachte Vorwuͤrfe dulden — und fepweigen. 





12 
Fünfte Scene 
Maxwell. Die Vorigen. 


Maxw. (tritt duͤſter herein. Bei feinem Anblick fucht Arabella 
ihr Geficht zu erheitern). Guten Morgen, Mutter. Guten Mor: 
gen, liebes Weib. 

Arab, Sei willlommen. Du bift heute fehr früh aus- 
gegangen? 

Maxi. (verftohlen zu ihre). Doch kam ich überall zu 
fpät. 

Arab. (ſchlaͤgt die Augen nieber und feufzt). 

Mutter. Laß dir fagen, Robert, deine Leute taugen 
nichts. Verſteh' mich recht, ich meine die Bedienten. 

Maxw. (mit bitterem Lächeln). Die Bedienten? 

Mutter. Man kann zwanzigmal rufen, es kommt 
keiner. 

Maxw. Das glaub’ ich wohl. 

Mutter. Sie haben Eeinen Reſpekt vor mir. 

Maxw. Vor mir auch nicht. 

Mutter, Ei, fo jage die Schurken aus dem Haufe. 

Maxw. ft fchon gefchehen. 

Mutter. Haft du fie fortgeiagt? Alle? 

Maxw. Alle. 

Mutter. Hm! hm! — den John hattteſt du doch wohl 
behalten können, der wußte ſo artig mit Harry zu ſpielen. 

Maxw. D’rum hat er auch wohl Harrys Sparbüdhfe 
mitgenommen. 

Mutter. Hat er das? der böfe Menfch! es war noch 
ein Goldftück von Karl dem Erften darin, ein GefchenE von ' 
meiner Pathe. — Aber ber Peter? ift der auch fort? er war 
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ein frommer Menfch, und hat mir, zumeilen mit heller 
Stimme ben Abendfegen vorgelefen. 

Maxw. So? nun begreife ih, warum er Ihre Bibel 
fo lieb gewonnen. 

Mutter. Welche Bibel! 

Maxw. Die.große, mit Silber befchlagen. Er bat fie 
eingepadt. 

Mutter. Der Böſewicht! dein feliger Vater hatte eigen: 
händig deinen Geburtstag hinein gefchrieben. 

Maxw. Ah! mein Geburtstag ift d’rum nicht ver⸗ 
loren. 

Mutter. O nein, ich weiß ihn auswendig. Der vier- 
zehnte Februar 1772 — 

Maxim. (bei Seite, vie Hände ringen) Wer nennt mir mei⸗ 
nen Sterbetag? 

Mutter. Der alte Jakob war damals ein rafcher Bube; 
er mußte über Hals und Kopf nach Greenwich zu meiner 
Mutter reiten. Den alten Jakob haft du doch nicht weg: 
gejagt? 

Maxw. Dein, der ift felbft gegangen. 

Mutter. Selbft gegangen? je warum denn? 

Maxw. Das weiß ich nicht. Es find nun drei Wochen, 
als ich ded Morgens nach ihm fragte, da war er nicht zu 
Haufe, 

Mutter. Und ift noch nicht nach Haufe gekommen ? 

Maxw. Noch nicht. 

Mutter. Kind, dem alten Manne ift ein Unglück ber 
" gegnet. 

Maxw. Recht, Mutter, das größte Unglück, das einem 
Menſchen begegnen Eann: er ift ein Schurke geworben. 
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Mutter. Unmöglich! 

Maxw. Er hat ein paar hundert Pfund Schulden: 
meinen Namen gemacht. 

Mutter. Der graue Böſewicht! 

Maxw. Kleinigkeit, liebe Mutter. Unfere Welt ift be- 
Fanntlich aus den elenden Abfchnigeln der übrigen zufammen 
geſetzt. Alt werden, heißt, öfter betrogen fein als. ein Ande- 
rer; ein alter Mann ift ein Mann, ber viele Schurken Eennt. 

Mutter, Robert! Robert! das ift gottlos gefprocdhen. 
Es Eommt gar viel darauf an, wie man mit den Leuten um- 
geht. Wo Ordnung im Haufe herrfcht, wo die Leute befom- 
men, was ihnen gebührt, da benfen fie nimmer an’s 
Stehlen. 

Marw. Es iſt vorbei, Mutter. Sch biete dem Trotz, 
der mich jeßt noch beftehlen wid. 


Mutter, Uber freilich, wo die Wirthfehaft d’runter . 


und d’rüber geht, wo die Frau im Haufe ſich um nichts be: 
kümmert — 

Maxim. CHaftig). Wie, Mutter? halt, Mutter! 

Mutter, Wo Eltern und Kinder vernachläffigt wer- 

den — 

Marw. Mutter! um Gottes willen! 

Mutter. Wo man zu bequem ift, um der alten blinden 
Mutter felbft eine Taſſe Thee zu holen, oder dem einjigen 
Kinde ein Stüf Bros zu ſchneiden — 

Maxw. (für fih in vie Arme feiner Frau). Arabella! 
vergib mir! 

Arab, (fanft laͤchelnd). Ich habe dir nichts zu vergeben. 

Maxw. (leiſe). Soldye unverbiente Vorwürfe — 

Arab, Verdient würden fie mich ſchmerzen. 
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Maxi. Diefen Engel zu läftern — 
Arab, Sie meint ed gut. 
Maxw. Dies Weib, das feit fünf Wochen Mutter und 
Kind mit feiner Hände Arbeit nährte. 
Arab. Es gibt wenig Weiber, die fünf fo glückliche 
Wochen zählen Eonnen. 


Sehfle Scene 
Haune (bringt Ihe). Harry (mit ein paar Semmeln). Die 
Vorigen. 

Hanne, Hier ift Thee! 

Mutter. Endlich! 

Hanne (feht ven Thee vor bie Alte und ſchenkt ihr ein). 

Harry. Guten Morgen, Water. Sieh’, was für ſchöne 
Semmeln! 

Maxw. Haft du auch der Mutter dafür gedankt? 

Harry, Nein. 

Maxw. (hebt ihn auf, Hält ihn vor Arabellen, und fagt mit 
erſtikter Stimme). DO! dank’ ihr! dank’ ihr! 

Harry. Dank, liebe Mutter. 

Arab. (tüft das Kind). Wozu das, guter Robert? was ift 
füßer für eine Mutter, als felbft verdientes Brot in ber 
Hand ihres Kindes ſeh'n? 

Mutter. Was foll das nun wieder iſtenen das iſt 
ja nicht meine Taſſe! 

Haune (blickt verlegen auf Arabellen). 

Mutter. Du weißt, Robert, daß ich ſeit zehn Jahren 
immer aus der Mundtaſſe trinke, die mir John Pringle aus 
China mitbrachte. Nun haben ſie mir doch eine andere gege⸗ 
ben; die iſt gar nicht ſo glatt, und ohne Deckel. 
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Maxw. Wo ift die Taffe? 

Arab. (heimlich). Ach, lieber Mann! ich habe fie verkauft 
— Harry hatte Feine —— ich hoffte, ſie wuͤrde es nicht 
bemerken — 

Maxw. (ſieht ſchmerzhaft vor ſich nieder). 

Arab. Beſte Mutter! werden Sie mir verzeihen? Sie 
wiſſen, daß es immer mein Amt war, Ihre Taſſe ſelbſt zu 
waſchen; ich bin jederzeit ſo vorſichtig damit umgegangen, 
und geſtern — weiß Gott wie es kam — ich habe ‘fie zer⸗ 
brochen. 

Mutter. Zerbrohen?! — ei! ei! nun, nun, Frau 
Tochter, mein altes Herz wirb doch auch endlich brechen 
— mie gefagt, ed wird immer ärger von Tage zu Tage, 
Die Bibel ift fort, die Sparbüchfe zum Henker, die Taſſe 
zerbrochen — Sohn! Sohn! wenn das dein Vater müßte! 
— Gedenke feiner legten Worte: „Mein Segen werbe bir 
Stud, wenn deine Mutter je über dich klagt!“ — Nun, ih 
Hage nicht — ih will deines Vaters Segen nicht in Fluch 
verkehren — ich will dulden und ſchweigen. — Komm, Harry, 
führe mich in mein Zimmer, und reife dort auf deinem 
Stecfenpferde, und made brav Lärm, daß mein. Herz und 
- deiner Eltern Gewiffen davon betäubt werden. (Sie geht von 
Harry und Hanne geleitet.) 





Siebente Scene 
Maxwell un Arabella. 


Maxrw. (Bitter lachend). Ha! ha! ha! 
Arab, (ifre Sand auf die feinige legend). Guter Robert? 
Vertrauen auf den Gott der Liebe. 
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Maxi. (zieht feine Hand zurück und befleht fie). Was iſt das? 
Blut? 

Arab. Sch habe mich beim Nähen in die Finger ge- 
ftochen. 

Maxw. Laß ſeh'n — mein Gott! — beine Finger find 
ja alle wund! 

Arab. (ſcherzend). Das Eommt von der verbammten Eitel- 
Feit, hübfche Hände zu haben. Die Haut wird endlich fo fein, 
daß fie Feine Arbeit verträgt. 

Maxw. (tief erfpättert). Großer Gott! 

Arab, Wie du das nun wieder nimmft. Wie oft haft du 
in der Mittagshige gefihrieben, daß dir der Schweiß über 
die Baden lief. Iſt ein Schweißtropfen denn weniger werth 
als ein Blutstropfen? 

Maxw. Erbarme dich, du Urheber meines unwillfür- 
lichen Dafeins! zeige mir ein ehrliches Erwerbsmittel, es fei 
fo gering es wolle! — Ach, Arabella! ich habe Alles verfucht! 
ic) bin diefen Morgen von Haus zu Haus gegangen, ich habe 
‚mich um den Färgften Lohn zum Schreiber verdingen wollen 
— umfonft! man bedarf meiner nicht. — Gott! du weißt, 
als ih noch im Wohlftande lebte, wäre ein Unglücklicher zu 
mir gefommen — ich hätte ihn die Zeitungen abfchreiben 
laffen, um ihm nur ein paar Shillinge zu verdienen zu 
‚geben. — 

Arab. Was heute nicht gelang, wird morgen gelingen. 

Maxw. Schreiben — rechnen — und ein ehrlicher 
Mann fein — das ift Alles, was ich weiß. In meiner Zu- 
‚gend lernte ich zum Zeitvertreib drechfeln. Geftern hab’ ich es 
verfucht; ich wollte Kinderſpielwerk drechſeln, und. es zu 
Markte bringen; aber da muß ich gerade vor zwei Monaten 

VIII. 2 
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den Zuß brechen, und nun ift der Fuß noch zu ſchwach, um 
das Rad in Bewegung zu feßen. 

Arab. Unfer Gluͤcksrad wird ſich endlich drehen. 

Maxw. Ich fage dir: ber Zuß ift zu ſchwach. 

. Arab. Wir leiden unverfchuldet. 

Maxw. Iſt das Troft? 

Arab. Gewiß, Robert! ein mächtiger Troft! der Hune 
ger nagt nur, wo das Gewiffen nagt; Verzweiflung wohnt 
nur bei Verbrechen; die Hoffnung ift nur dem Neblichen füß, 
und das Vertrauen ein Gefährte der Unſchuld. 

Maxw. Hoffnung? worauf? — Vertrauen? auf wen? 

Arab. Auf Gott und Menſchen. 

Maxw. Menſchen? ba! ha! — waͤrſt du dieſen 
Morgen Zeuge geweſen — 

Arab. Haſt du denn deine Noth geklagt? 

Mag. (ſtolz). Geklagt? bewahre der Hummel! 

Arab. Wie konnten die Menſchen erratben — 

Maxw. Das ift es eben, fo find die Menſchen. Wer 
nicht mit hoͤlzernen Beinen und mit Qumpen bedeeft vor ihnen 
erfcheint, mer nicht brav fchreien kann: ich Bin elend! ich flehe 
um ein Almofen! an dem gehen fie fühllos vorüber. Die Spu⸗ 
ren des Grams auf blaffen Wangen fuchen, dem Schuͤchter⸗ 
nen helfen, dem die Scham den Mund verfchließt, das mag 
Feiner. 

Arab. Haft du ſelbſt es nicht oft gethan? und 'wärft du 
fo ftolz, dich für den einzigen guten Menſchen zu halten? __ 

Maxw. O nein, nein! aber wo — doch halt! ich babe 
Unrecht — Einen fand ich doch — diefen Morgen — 

Arab. Nun? 
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Maxw. Der Einzige, von dem ich im Fieberdurſt Fei- 
nen Tropfen Waffer nehmen würde. 

Arab. ch verftehe dich nicht. 

Maxw. (nach einer Pauſe). Malwyn. 

Arab. Ach der! — nein, von dem mußt bu auch nichts 
nehmen, ob er gleich mehr als irgend einer das gate Zutrauen 
edler Seelen verdient. 

Maxim. Wir trafen einander bei der St. Paulskirche. 
»Buten Morgen, lieber Maxwell, wie geht e8?? — Rechte 
gut. — »Sie fehen übel aus!? — Ach habe, wegen eines 
Beinbruchs, einige Wochen dad Bett hüten miüffen, das hat 
mich mitgenommen. — Er füh mir flarr in die Augen. Ich 
mochte wohl verſtört genug ausfeh'n. Er ergriff'meine Hand 
— ich zuckte. »Sollten Sie einen Freund brauchen ſagte 
er mit einer Stimme, die aus jedem andern Munde mich 
gerührt haben wuͤrde. Ich zwang mich zu laͤcheln. Freunde 
braucht man immer, ahtwörtete ih hingeworfen. — „Sie 
:wollen mich nicht verftehen,? erwiderte er, sund ich errathe 
vieleicht warum. Einen wahren Freund follte man nie zu⸗ 
rückftoßen, er 'erfcheine in welcher Seftalt er wolle. Können 
Sie mich brauchen, fo prüfen Sie mich, und nennen Sie 
mic) einen Schurken, wenn ich in der Prüfung nicht beftehe.? 
Hier drüzfte er mir feft die Hand und eilte davon. 

Arab. (bewegt). Malwyn ift ein braver Mann. 

Maxw. (na einer Paufe, in welcher er Arabellen mit einiger 
Unenhe beobachtet). Ich hätte dir das freilich nicht erzählen 
ſollen. 

Arab. (fanft verweiſend). Warum nicht? 

Maxw. Ein Mann, den du einſt liebteſt — 

Weab. Ich bin ſeit acht Jahren dein Weib, 

9% 4 
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Marw. Ein Mann, der dich gewiß noch liebt — 

Arab. Männer, wie er, dürfen mich lieben. 

Maxw. Dem du ohne meine Zwifchenkunft deine Hand 
gereicht Haben würdeft — 

Arab. Nichts mehr davon! 

Maxw. Der arme Malwyn mußte dem reihen Mar- 
well nachſteh' n; nun iſt Malwyn reich, und Maxwell ein 
Bettler. 

Arab. Vermehrt das feinen Werth? oder vermindert 
#8 den deinigen? 

Maxw. Ohne mich warſt di du jetzt ein gluͤckliches Weib! 

Arab. Bin ich denn ungluͤcklich? 

Maxw. (hebt ihre Hand auf, und deutet auf bie wunden 
Singer). 

Arab. Das ift Feine Antwort. Solche Wunden heilen 
Jeicht. — Hab’ ich denn nichts mehr, das mich beneidens⸗ 
werth vor vielen macht? — ich bin die Mutter eines liebens⸗ 
würdigen Knaben! ich bin das Weib eines reblichen Mannes; 
er ift verarmt, aber nicht an Liebe zu mir; um feine Glücfe- 
güter hat man ihn betrogen, um fein häusliche Süd ſoll 
ihn Niemand betrügen. Freude geben und empfangen — 
wer das noch kann, darf der ſich unglücklich nennen? 

Maxw. Braves Weib! du wirft den quälenden Gedan⸗ 
fen nicht in mir vertilgen, daß ich dich in mein Elend gezogen. 
Als ih um dich warb, und der arme Malwyn ſchuͤchtern zu= 
rüchtrat — ihm gehörte damals dein Herz — 

Arab, Ja, ich liebte ihn, ich bekannte e8 dir, und meine 
Dffenherzigkeit erwarb mir damals dein Zutrauen. Sollte 
ich durch eben dies Geftändniß es heute wieder verfcherzgen ? 

Maxw. Mein wurdeft du, weil dein Water e8 wuͤnſchte 
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— weil du arm warſt, und einer anſtaͤndigen Verſorgung be⸗ 
durfteſt — 

Arab. Und jetzt bin ich dein, durch meine Wahl; jetzt 
hat die Natur ihr ſtärkeres Band um uns geſchlungen: du 
bift der Water meines Kindes. 

Maxw. Das deine [hwadhe Hand ernähren muß. 

Arab. Der Priefter, der uns verband, ſprach von Wohl 
und Web’. 

Maxw. Wehe! wehe über mich armen Mann! dies 
edle, geliebte Weib, Eönnte glücklich fein an der Seite eines 
Biedermannes! aber da Fam ber reihe Marmwell, der ein 
paar taufend Pfund — nicht erworben — fondern von feis 
nem Vater ererbt hatte — der benugte diefen elenden Vor⸗ 
zug — ber kaufte ſich ein Herz, das Peru nicht bezahlt — 
der ftah! das befte Weib, um — um es verhungern zu 
kaffen! — Wehe! wehe über mich armen Mann! (Er wird 
ſchwach, fucht es gu verbergen, und hält fich an ber Lehne eines Stuhls.) 

Arab. Wie finnreich du bift, dich zu quälen. Was fehlt 
uns denn? wir find arm, das ift es Alles. Kann nicht ein 
einziger Augenblick Alles umgeftalten? — Als wir geftern 
das Kind unfers Nachbars begraben fah'n, das einzige Kind 
— als der Vater fo abgehärmt hinter dem Sarge wanfte 
— und der Mutter Geheul aus dem Fenſter zu ung herüber 
tönte — fagteft du da nicht felbft: die armen Leute find doch 
unglüclicher, als wir? 

Maxw. Das Kind ift aber doch nicht verhungert. 

Arab. Unfer Kind wird auch nicht verhungern. Es hat 
eine Mutter, die — wenn fie nicht mehr arbeiten kann — 
ſich nicht fhamen wird, für ihr Kind zu betteln. 

Maxi. (wankt und muß ſich fegen). | 
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Axab. Lieber Robert, was iſt bir? biſt du krank? 

Maxw. D nein — mir iſt recht wohl — nur. ein wenig 
matt — 

Arab. Kein — du warſt ſeit dem fruͤhen Morgen 
auf der Straße; haft vielleicht noch nicht. einmal gefruͤhſtuͤckt? 

Marw. D ja. 

Arab. Wo? 

Maxw. Auf dem Kaffeehauſe. 

Arab. Robert, ich weiß ‚du hatteſt kein Geld. 

Maxw. Ich hatte noch ein paar Shilling. 

Arab. Seit einigen Tagen ſcheinſt du dich abſichtlich zu 
entfernen, wenn unſer karges Mittags⸗ oder Abendbrot auf: 
den Tiſch geſetzt wird — 

Mag. (mit einiger Bitterkeit). Habt ihr Ueberfluß, fe 
bittet Säfte. 

Arab. Robert, ih will nicht hoffen, daß du dir das Noth⸗ 
wendige entziehſt? — (Sehr Angflih.) Robert, fieh mich an; 
wo haſt du in den legten Tagen gefpeift ? 

Maxi. (zwingt fih zu laͤcheln). Du meinft wohl gar, ich, 
babe gehungert? — Sei ruhig, liebe Arabella. Ich habe eine 
Menge Bekannte; fie mögen wohl alle herzlich bang fein, 
daß ich fie um Hilfe anfpreche; aber einen Löffel Suppe. gibt 
mir noch ein Jeder gern. 


Achte Scene 
Ein Bedienter (Geingt einen Brief). 


Der Bediente (indem er den Brief abgibt). Un Robert 
Marwell. (Er will. gehen.) 
Maxw. Bedarf ed.Feiner Antwort? 
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Bed, Mein. (Er geht ab.) 

Maxiw. (lieh). »Der Banquier Eduard Gibſon hat 
Ordre, dem Herrn Robert Maxwell eine Summe von tau⸗ 
ſend Pfund vorzuſtrecken, um ſeine unterbrochenen Geſchaͤfte 
fortzuſetzen. Wenn das Gluͤck ihm einſt wieder laͤchelt, wird 
fein. Släubiger ſich melden.” 

Arab. Nun, Robert? gibt es noch gute Menſchen? 

Maxw. (fipt lange in tiefen Gedanken, daun ſieht er wieber flarr 
anf ven Zettel). Ich kenne die Hand nicht. 

Arab. Was liegt daran? es ift die Hand eines Bieder⸗ 
mannes. 

Maxw. (nach einer Pauſe, ſteht auf und halt Arabellen das Pa⸗ 
pier vor). Kennſt du die Hand? 

Arab. (wirft einen flüchtigen Blick darauf). Mein. 

Maxw. Arabella! — du haft mich noch nie getäufcht — 
ich beſchwöre dich bei dem Leben unfers einzigen Kindes! 
fennft du die Hand? 

Arab. (fiodt). 

Maxw. Es ift Malwyns Hand! nicht wahr? 

Arab. (bricht in Thraͤnen aus und entfernt fich). 

Max. (allen). Nein! — nein! — lieber verhungern! 
— Gtehen will ih — oder fallen — aber erdrücken 
ſoll man mich nicht. 


Heunte Scene, 
Der Hauswirth un Maxwell. 


Wirth. Nun Sir, guten Morgen, Sir. 
Maxw. Guten Morgen, mein Freund. 
Wirth. Hübſche Zimmer ſind hier im Hauſe, nicht wahr? 
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Maxw. D ja. 

Wirth, Nette Zimmer, bequem. und — Aber ſie 
koſten auch feines Geld, bei meiner armen Seele! 

Marw. Das glauß’ ich wohl, 

Wirth. Schweres Geld, fauer verdient; babe auch 
nichts hinter Leib und Seele, als dieſes Haus; muß von’ 
dem Miethzins leben, Sie verſteh'n mich wohl? 

Maxw. O ja, ich verftehe. 

Wirth. Sie find ein feiner Herr, Sir, ein höflicher 
Herr, aber feit vier Monaten habe ich Feinen Shilling ges 
feh'n. 

Maxw. Es thut mir herzlich Teid — 

Wirth. Mir auch; aber das kann mir nicht helfen, ich 
muß mein Geld haben. 

Maxw. Ich bitte noch um Geduld — 

Wirth. Ja, ja, Geduld iſt eine ſchöͤne Tugend, und wer 
brav Geld hat, der Fann fo geduldig fein, ald ein Lamm. Aber 
bei mir heißt ed: aus der Hand in den Mund; denn ber 
Magen weiß nichtd von Geduld. 

Maxw. Lieber Mann, nur noch einige Tage — 

Wirth. Ein Tag hat vierundzwanzig Stunden, und in 
vierundzwanzig Stunden muß man dreimal effen. Kurz und 
gut, ich kann nicht länger warten. Morgen erhalte ich mein 
Geld, oder ich fchaffe Ihnen eine Wohnung, die Sie Eeinen 
Heller Eoften fol. Verſteh'n Sie mid, Sir! 

Maxw. Harter Mann. 

Wirth, Hart oder weich, nachdem es kommt. Wenn 
ich Geld fehe, bin ich weich wie Wachs. 

Maxw. Sie werden body eine fiebzigjährige blinde Frau 
nicht aus dem Haufe werfen? 
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Wirth, Werfen? bewahre der Himmel! wer wollte 
fo undhriftlich fein? ich werde fie ganz fäuberlih herausfüh- 
ren laffen. 

Maxw. Und auf die Straße fegen? 

Birth. Was geht das mich an? habe ich denn mein 
Haus gebaut, um ein Hofpital für blinde Frauen daraus zu 
machen? 

Maxw. (auffahrenn). Menfch! packe dich! fo Tange ich 
diefe Zimmer bewohne, bin ich Herr darin. 

Birth, Sehr wohl. Die Herrfchaft wird am längften 
gedauert haben. Seht doch! mich fortpacken? — mein fei⸗ 
ner Herr! fo darf man nur reden, wenn man Geld in der 
Taſche hat. Reiche Leute dürfen grob fein, das verträgt man, 
das ift Herfommens, Geld macht alles gut; aber ohne Geld 
muß der erfte Cord fi) bücken, fonft wandert er nad New⸗ 
gate. Haben Sie mich verftanden? (M6.) 


Behnte Scene 
Maxwell (allein). 


Wohl habe ich dich verftanden. Weib und Kind am Bet: 
telftabe — meine alte blinde Mutter auf ber Straße — und 
ich im Kerker! — Belton! Belton! du, der du deine Glaͤu⸗ 
biger beftahlft, und durch einen muthwilligen Bankerott aud) 
mich in's Elend ftürzteft! — wenn du diefen Sammer einer 
ſchuldloſen Familie fäheft — o! noch habe ich nie einem Men- 
ſchen gefluht — Belton! — ich fluche dir! 
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Eilfte Scene 
Ein Jude un Maxwell. 


Inde. Guten Tag, Sir. 

Maxw. Den gebe mir Gott! 

Snde, Sie find mir fünfzig Pfund ſchuldig. 

Maxw. Allerdings. 

Jude. Können Sie mich bezahlen? 

Maxw. Nein. 

Jude. Das ift ſchlimm. 

Maxw. (zuckt die Achſeln). 

Jude. Sch habe Ihren Wechſel. 

Max. Ich weiß es. 

Jude. Und wiſſen auch, was ich thun kann? 

Maxi. Mich ind Gefängniß führen. 

Jude. Ich thäte ed aber ungern. 

Maxw. Auch dafür danke ich. 

Jude. Sie waren fonft immer ein ordentlicher, braver 
Mann. 

Maxw. Brav bin ich noch. 

Jude. Sie zahlten pünktlich. 

Maxw. Dept bin ich ruinirt, 

Jude. — Am! was foll id machen ? 

Marw. Was Sie wollen. Doch ehe Sie fich entfchlie- 
Ben, gehen Sie hier in diefes Zimmer, Sie werben dort eine 
blaffe Frau finden, — und ein Eleines Kind — und eine olte 
blinde Matrone — 

Jude. Aber Sir — nehmen Sie mir's nicht übel — 
Sie find ein Mann von Kenntniffen, an Fleiß gewöhnt — 

Maxw. Herr! feit drei Tagen laufe ich herum wie eine 
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Ameiſe, und fuche ein Oeſchöpf, das mir um Arbeit: Brot: 
gebe. — Herr! — Sie find ein Jude — Ihnen will ich es 
fagen — keinem Chriſten! — feit zwei Tagen: ift Bein Biſſen 
über meine Zunge gegangen. 

Jude (greift. haſtig in die Tafıhe, faßt gerührt Marwells Gans, 
und will ihm feinen Beutel hinein drücken). 

Maxw. (verweigernd). Mein, — nein, daß kann ich nicht. 

Inde. Warum nicht? weil ich ein Jude bin? 

Maxw. Pfui! wenn ich fo dächte, fo verdiente ich mein 
Unglüd. 

Inde. So nehmen Sie, 

Maxw. Ich Eann es nicht wieber bezahlen. 

Inde. Der Gott meiner Väter wird ed mir bezahlen. 

Maxw. D Gott! wenn bu mich zur Armuth beftinmt, 
batteft, warum pflanzteft du biefen Stolz in meine Bruft? 
— Mein, Freund, Ihr Almoſen kann ich nicht nehmen. 
Schaffen Sie mir Arbeit, und ich will Ihnen danken. Geben 
Sie mir Aufihub wegen der Wechfelfchuld, und ich danke 
Ihnen mit Weib und Kind. 

Jude. Sir, ich habe Ihre Umftände nicht gekannt, Ich: 
wäre nicht hergekommen. Bei dem Gott meiner Väter! ich 
wäre nicht hergefommen. Leben Sie wohl, Sir. (Er zerreißt 
ven Wechſel und wirft ihn Hin.) Da liege der Bettel. (Gr geht 
ſchnell ab.) 

Maxw. Zude! Jude! (Er wi ihm nacheilen; der Jude iſt 
verfchwunden.) Ya, ed gibt noch Menfhen — nur nicht unter 
Ehriften. Ih Dummkopf! der id auf der Börfe an jedem: 
Iſraeliten vorüberging, als fei die Menfchenliebe diefes Vol⸗ 
Ees im rothen Meere erfoffen. Ih Dummkopf! der ich die 
große Wahrheit vergaß: daß unter hundert Fällen neunund- 
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neungigmal ber Verachtete beffer ift, ald ber Veraͤchter. 
— Sa, ih will noch einmal herummanfen — das Bild mei- 
nes Sammers an allen öffentlichen Plägen zur Schau ſtel⸗ 
Ien — Diefer Jude hat das Fünkchen meines Glaubens an 
die Menfchheit wieder angeblafen. — Unter einer Million 
Einwohner werde ich doch Einen finden, der einen Gevatter⸗ 
brief zu fehreiben, oder ein Inventarium zu berechnen hat. 





Buölfte Scene 
Harıy un Maxwell. 


Harry. Vater, ich bin fatt, verwahre mir biefe Semmel. 

Maxw. Ich bir eine Semmel verwahren? Kind, lieber 
zehn Diamanten, als Eine Semmel. 

Harry. Diamanten babe ich nicht. 

Mari. Zeige mir doch diefe Semmel. (Der Knabe gibt fie 
ihm) Du bift jegt fatt, fagteft du?, 

Harry. Ya, ich bin fatt. (Er befchäftige ſich mit einem Spiels 
werk. Lange Pauſe. Marwell Fampft mit ſich, ob er bie Semmel eſſen 
ſoll oder nicht. Endlich fpricht er.) Wann eher wirft du wohl 
wieder hungrig werden? 

Harry. D, recht bald. 

Maxw. Bald? (Er legt vie Semmel auf ven Tiſch und wendet 
fich unenhig weg.) Wie Tange iſt's noch bis zum Mittag? 

Harry. Nod eine Stunde. 

Maxi. (blickt gierig auf die Semmel). Vormittag wirft du 
wohl nicht8 weiter effen? 

Harry. Nein. 

Maxriv, (ftredt vie Sand nach der Semmel aus). 

Harry. Aber ich bekomme jeßt immer fo wenig. 
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Maxw. Wenig? (Er zieht die Hand zurück.) 

Harry. Die Mutier gibt mir wohl oft von ihrem Zeller, 
aber fie hat felbft nicht viel. 

Maxw. (Hattie). Da! da! verwahre deine Semmel. 

Harry. Und der Phylax — ach Vater! der arme alte 
Phylax! ale Rippen ftehen ihm heraus. Geftern hat er 
‚unten in des Wirths Küche einen Knochen geftohlen, da ha- 
ben fie ihn fo geprügelt — 

Maxim. Meinen Phylar? Kind, du irrft dich. Der 
alte Hund Eann Eaum mehr Eriechen. 

Harry, Er ift boch die Treppe binabgekrochen. "Er muß 
wohl recht hung'rig geweſen fein. 

Maxw. Guter alter Phylar! — du haft mich einft aus 
Näuberhänden gerettet — ich verfpradh dir das Gnadenbrot 
— Geh’ Harry, gib deine Semmel dem Phylar. (Er rennt 
fort.) 

Harry (indem er mit ver Semmel hineinlaͤuft). Phylar! Phylar ! 

(Der Vorhang fällt.) 
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Zweiter Act 


(Ein Afentlicher "Gatten. An Hintergrunde ein Farvtiſch, um welchen 


Dempſter und verſchiedene andere Spieler: figen oder ſiehen. Weiter 
vorne, fo viel als möglich abgefondert, fist Harrington bei einer 
Flaſche Wein; er hat das Kinn auf dem Stodfnopf geſtützt, und fcheint 


wenig von dem zu bemerken, was um ihn her vorgeht. An ber andern 


Seite Dumfries, eine Pfeife ſchmauchend. Marwell geht ſchwer⸗ 
mäthig umher, wirft forſchende Blicke bald af Hatringkon, batd auf 
Dumfries, und bleibt dann wieder einen Augenblick am Spieltifh ſtehra. 
Derzwelflung,- Menſchenhaß und bitteree. Hohn erwogen: in ſeinem Geſichte 
uumwillfürlie Zudungen. — Man hört eine Zeitlang aus dem Hits 
tergrunde nur einzelne Worte, bie auf das Spiel Bezug haben, als: 
Ass et Sept _ 'cing et roi— paroli— Dame et Dame _ plie u. ſ. w.) 





Erfie Scene. 


Dempfter (vev dem Banguier zur Rechten ſaß, fteht auf, 
tritt vor, beſchaut Maxwell vom Kopf bis zw den Büßen, und 
winkt ihm). 

Maxi. (nähert ſich gweifelpaft). Gilt ber Wink mir, mein 
Herr? 

Demp. Ya, Sir, ih wünfchte Ihre Bekanntſchaft zu 
machen. 

Marw. Ein fehr befcheidner Wunfh. Kann ich Ihnen 
in etwas dienen? 

Demp. Ich glaube ja. 

Maxw. Mit Sreuden. 

Demp. Wenn ich mich in Ihnen nicht irre — 
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Maxw. Halten Gie mich fuͤr einen ehrlichen Mann, fo 
irren Sie ſich nicht. 

Demp. Ehrlich — ja — allerdings — unter uns ſind 
wir die ehrlichſten Leute von der Welt. 

Maxw. Ich verſtehe Sie nicht. 

Demp. Das heißt: was wir. durch unfere Geſchicklichkeit 
erwerben, berechnen wir einander gewiffenbaft. Wenn zum 
Beifpiel Giner von uns in Vauxhall fpielt, und der Andere 
in Ranelagh, fo theilen wir den Gewinnft bis auf die letzte 
Krone, und keiner verfchweigt dem Andern einen Spilling. 

Maxis. Sehr wohl, mein Herr, doch welche Beziehung 
bat das auf mich? 

Demp. Sie find ſchlau, aber ih habe Sie durdfchaut. 
O, ich Benne meine Leute. Stellen Sie mir den erften beften 
Fremden an den Farotiſch, und in einer Viertelſtunde will 
ih Ihnen auf ein Haar fagen, wie viel er vom Spiel verfteht. 

Maxw. Sie meinen alfo, ich verftünde das Spiel? 

Demp. (laͤchelnd). Verftellen Sie fich nur nicht! ich habe 
Sie Tange beobachtet. Wir haben da einen Neuling unter ung, 
mit dem wir nicht zufrieden find. Es ift der nämliche, der 
jegt die Karte abzieht. Ihre Blicke — das bittere Lächeln, 
mit welchem Sie einigemal auf feine Ungeſchicklichkeit herab⸗ 
fahen, hat mich überzeugt, daß ich einen Meifter in der 
Kunft vor mir babe, und es kommt nur auf Sie an, nieine 
Muthmaßung durch einige Proben zu beftätigen, fo ift Ihr 
Gluͤck gemacht. 

Maxw. Wie mein Herr — 

Demp. Ich verfichere Sie, mein Herr, Sie kommen 
unter eine Geſellſchaft von braven, Iuftigen Leuten, bie die 
Welt als ein großes Spielhaus anfeh’n, wo ein Jeder von 
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feinen Talenten Bank macht, und nur derjenige übel fahrt, 
der mit der verrufenen Münze der fogenannten Tugend poin= 
tiren will, 

Maxw. (mit Mühe an fich haltend). Wahrlich, mein Herr ! 
. Ihre Lehren find mir fo neu, als jenes Spiel, von dem ich 
in meinem Leben nichts verftanden habe. 

Demp. Sie ſcherzen. Vielleicht find Sie ſchon mit einer 
gndern Gefelfhaft verbunden? — auf diefen Fall — (er Iegt 
den Finger auf ven Mund). Wer die Kunft verfteht, verräth den 
Meifter nicht. Sollten aber Bedenklichkeiten Sie abhalten, 
Mißtrauen in meinen Charakter? — ich bin ein Mann von 
Ehre, ich lebe in den erften Häufern. Erkundigen Sie fi 
nach mir, mein Name ift Baron Dempſter. Diefen Abend 
finden Sie mich in Drurylane, in der Loge Nr. 12. (Er ver- 
laͤßt Marwell, und feht fich wieder zum Spiel.) 

Maxw. (bleibt mit verfchränkten Armen ſtehen). Alſo — wenn 
ich ein Schurke werden will, fo babe ich Brot im Ueberfluß. 
Vortrefflich! — Ein Schurke? — nein! Baron Dempfter 
ift ja ein Mann von Ehre— er lebt in den Erften Käufern — 
(Bitter lachend). O! über eure Erften Häufer! Ha! ha! ba! 


i Bweite Scene 


Flood (tritt auf, und geht, neugierig fuchend, zwifchen ben Anwe⸗ 
fenden umher). 


Maxzw. (erblidt und beobachtet ihn). Siehe da, ein Menfch, 
der etwas zu fuchen ſcheint. Möchte er Arbeit brauchen! Ar⸗ 
beit, der ich gewachfen bin! 

Flood Mähert fich ihm, und begafft ihn). 

Maxw. Mein Herr, wenn Sie einen Menfchen fuchen, 
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der gern. etwas verdienen moͤchte, fo haben Sie ihn in mir 
gefunden. 

Flood. Recht, mein Herr, ich fuche einen Soldien. 

Maxw. D gefchwinde! wenn der Dienft nicht meine 
Kräfte überfteigt. 

Flood. Es iſt der leichteſte Dienft von der MWit. Iq 
babe einen Prozeß. Mein Gegnoer hat drei Zeugen aufgoſtellt. 
Ich brauche deren ſechs, um das Gegentheil zu beſchwören. 
Fuͤnß habe ich boreits gefunden. Wollen Sie der Sechſte fein, 
ſo iſt eine Guinee in einer halben Etunde verdient. 

Maxw. Ih? — Zeuge? in einer Suche, die mir 
vbllig: unbokannt iſt 

un, Was ſchadet das — Sie bannen doch unfere. 
Richterſtuͤhle? unſere Goſetze? — Man klingelt, Sie treten 
vor — man fragt, Sie antworten, mas ich. Ahnen: in ben 
Mund lege — man laͤßt Sie die. Bibel Eüffen, Sie geh'u 
Ihre Wege, haben eine Guinee in der Taſche, und th 
damit, was Sie wollen. 

Binptw. Und was thue ich mit meinem Gewißfen? 

Flood. Pah! als ob dergleichen hier in London nicht 
täglich geſchaͤhe? — Ueberdies iſt meine Sache die gerechteſte 
von der Welt: ich ſtreite gegen einen Betruͤger, einen muth⸗ 
willigen Bankerottirer, einen gewiſſen Belton. 

Maxw. (ſhrt zuſammen). Belton? 

Flood. Ja, kennen Sie den Mann? 

Maxw. Ob ich ihn kennet — Alloerdings kenne ich 
ihn. 

Flood. Nun, Sie werden ſchwerlich viel Qutes von 
ihm zu ſagen wiſſen. 

Maxw. Mein, wahrlich! Aber mein ven wenn ic) 

vm, 
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auch von Ihrer Sache vollkommen unterrichtet wäre — ge⸗ 
gen diefen Belton Fann ich gar nicht zeugen. 

Flood. Warum nicht? 

Maxw. Er iſt mein Feind. | 

Flood, Defto beffer! 

Maxw. Er hat mich in’d Elend geftürzt. 

. Flood. Ei, defto beffer! um fo wärmer wird Ihr 
Zeugniß ausfallen. 

Maxw. Meinen Sie? — nein, Sir, ih bin fehr arın, 
eine Öuinee wäre ein Schag für mich; aber um biefen Preis 
mag ich fie nicht verdienen. 

Flood. Nach Belieben. Zwei von meinen Zeugen Eoften 
mich nur die Hälfte, und ich wette, ich finde beren noch ein 
Dußend, ehe es Abend wird. (Er entfernt fi.) 

Maxw. (ſieht ihm mit ſtarren Bliden nach). Gott! wo iſt 
der Maßſtab für moralifhen Menfchen- Werth? — Wer 
mir ein Schnupftuch flieht, den darf ich feft halten, und an 
den Salgen führen — und folde Menſchen wandeln herum, 
man nimmt den Hut vor ihnen ab, und nennt fie Gentlemen. 





Dritte IScene 


Hans Hartop (trägt eine Lap Über vie Bühne, ſetzt ſie einen 
Augenbli ab, flreicht fih bie Haare aus dem Geflchte, und wifcht ſich 
den Schweiß von ber Stirne). 

Maxw. Du trägft ſchwer, guter Freund! 

Hart. Sehr ſchwer. 

Mari. Wo gedenkſt du bin mit deiner Laft? 

Hart. Nah Goldenfquare. 

Maxw. Das ift noch weit. 


Sart. Sreilid. 

Maxw. Wie viel verdienft du damit? 

Hart. Einen Shilling. 

Maxw. Das ift wenig. 

Hart. D, ich verdiene wohl bed Tages drei bis vier 
Shilling. 

Maxw. Kannſt du davon leben? 

Hart. Warum nicht? 

Maxw. Haft du Weib und Kind? | 

Hart. Ein braves Weib und drei wackere Buben. 
Marw. Die ernährft du alle mit deinem Eargen 
. Verdienft ? 

Hart. Karg? warum denn Farg? wir fi nd noch keinen 
Abend hung’rig zu Bette gegangen, und des Sonntags trin- 
fen wir unfere Kanne Bier fo gut als ein Anderer. 

Maxrw. Ind feid froh dabei? 

Hart. Herzlich froh, Herr! wenn ich diefen Abend nach 
Haufe Eomme, und die drei Jungen fpringen mir entgegen, 
und die Mutter trägt eine rauchende Schüffel voll Kartoffeln 
auf den Tiſch — da ſchmeckt's! Sapperment! da ſchmeckt's! 

Maxw. (bei Seite). Guter Gott! wenn der Menfch fo 
wenig braucht, um zu leben und froh zu fein, warum Fann 
denn nur ich dies Wenige nicht finden! — laß mich doc) 
verfuchen, guter Freund, ob ich deine Laft zu heben vermag ? 

Hart. In Gottes Namen. 

Maxw. Lade fie mir auf die Schultern, ich will doch 
ſeh'n, wie weit ich damit komme. 

Hart, (lachend). Ha! ha! wird wohl zu ſchwer fein. (Er 
Indet ihm ven Paden auf, Maxwell finkt unter ber Laſt zu Boden.) 

Hart. Sieht Er, das geht nicht! 
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Maxw. (ſteht auf und fpricht ſchmerzhaft). Nein, das geht 
auch nicht! JR 

Hart. (indem er feine Laſt wieder aufſackt). Gott befohlen! 
unfer Eins darf die Zeit nicht verplaudern. (Ab.) 

Maxw. Thor! — Weichling! — du haſt in zwei Tagen 
kaum eine Taſſe Thee getrunken, und willſt Laſten Beben. — 
(Er ringt fchwermäthig die Hände.) Armer Robert! ſo iſt es denn 
ſo weit mit dir gekommen, daß du entweder ein Böſewicht, 
oder ein Bettler werden mußt! — Ach! fuͤr Arabellen ſter⸗ 
ben, wäre leichter, als für fie betteln! — Doch — mein Tod 
Tann hier nichts beffern. Werkrieche dich, du hochfahrender 
Stolz! Erimme di), du ungelenfer Rücken! .es gift Weib 
und Kind! e8 gift eine alte, bfinde Butter! 





Bierte Scene 


Maxwell (athert ng) Harriugton. 

Mar. Mein Herr — 

Harr. (führt, wie aus einem Traume in bie Höhe). Was 
gibt's? 

Maxw. Ich bin ungluͤcklich, und ein Mann von Ehre 
iſt es doppelt, wenn die Noth ihn zwingt, zudringlich zu 
werden. 

Harr. (ieht ihn ſtarr an). 

Maxw. Ich bitte nicht um Almoſen. Arbeit iſt mein 
Wunſch. 

Harr. Ungluͤcklich? (Er lächelt bitter.) Laſſen Sie doch 
hören. Sind Sie verheirathet? 

Maxw. Ich habe ein braves Weib. 

Harr. Auch Kinder? 
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Mans. Einen wackern Buben. 

‚See Da haben wir's! Die Antwort höre ich alle Tage. 
Meib und Kind, Kind und Weib, und immer unglücklich 
dabei. — Herr, Sie verfändigen fich. 

Maxw. So fehr ich beide liebe, fo würde ich ohne Weib 


- und Kind doch weniger elend fein; denn ich wuͤrde allein hun⸗ 


gern, und allenfalls var hungern. 

Harr. Das ift alſo das ganze Elend? — Sie find arm? 
— Und Ahnen ift geholfen, wenn irgend ein gutherziger 
Menfch: feinen Ueberfluß mit Ihnen theilt? — was foll denn 
ich fagen, Herr? der ich eine halbe Million im Vermögen 


Habe, und dem Niemand helfen kann? 


Maxw. (verwirrt). Wie? 

Harr. Sie Finnen doch herumgehen, und Elagen, und 
wern Sie auch auf neunundneunzig fühllofe Klöge floßen, 
fo wird doch endlich der Hundertfte Ihre Hand faflen, und 
fprechen: komm, ich will dir helfen, Aber ich — ich! — die 
lond'ner Bank ift reich, aber fie kann mir meinen Sohn nicht 
bezahlen — der König ift mächtig, aber er kann mir meinen 
Sohn nicht wieder geben! — 

Maxw. Ich bedaure, Sir — 

Harr. Sch will nicht bedauert fein. Ein reider Mann 
findet immer Menfchen, die ihn bedauern; aber eine Thräne! 
— eine Thräne! — ich habe Feine, und für mich find alle Augen 
trocken. 

Maxw. Ein Mann mit dieſem Gefühl, ſollte ver⸗ 
gebens Mitleid ſuchen? 

Harr. O nein! Vettern und Muhmen tanzen genug um 
mich her, und reiben ſich die Augen mit Zwiebeln, und lachen 
hinter den Schnupftüchern, daß der alte Harrington nun 
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Einderlos ift. Juchhei! da gibt's eine fette Erbfchaft. Iſt er 
doch ein Siebenziger, lange Fann er es nicht mehr machen. 

Maxrw. Armer Mann! 

Hart. Armer Mann! — Seh'n Sie, Herr, mit einer 
halben Million im Vermögen zwinge ih Sie, der Sie Hilfe 
bei mir fuchen, mich einen armen Mann zu nennen. Die Leute 
haben mic) lange genug ben reichen Harrington gefcholten, 
aber Niemand wußte, worin mein Reichthum beftand; Nie- 
mand mußte, daß mein Georg, mein einziges Kind! mein 
ganzer Reichthum war! 

Maxw. Und diefer geliebte Sohn ftarb? 

Harr. D! wäre er nur geftorben! hätte ein Sieber ihn 
weggerafft, fo würde ich doch wochenlang an feinem Wett ges 
feffen, ihn gepflegt haben — Furcht und Hoffnung hätten doch 
in meinem Vaterherzen gewechfelt — und — wäre die Krank: 
beit ſchmerzhaft gemefen — fo hätte vielleicht endlich die Liebe 
mir den Wunſch ausgepreßt: Gott! ende feine Leiden! — 
aber fo — fo — in der Blüte feiner Jahre — in der Fülle 
feiner Kraft — Herr! er ift ertrunfen — geftern beim Baden 
ertrunfen! — 

Maxw. Armer Vater! 

Harr. Armer Vater! — nicht mehr Vater! — Geftern, 
ald die Sonne aufging, Iebte mein Sohn noch — heute 
hat mir Niemand einen guten Morgen geboten — ich ſtehe 
allein am off’nen Grabe — Niemand wird mir die Hand 
drüdfen, und gute Nacht fprechen, wenn ich hinunter 
fteige! — 

Mari. War denn Feine Rettung? 

Harr. Keine! 

Mari. Hat Menfchenliebe nicht feit Jahren hier 
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in London eine Geſellſchaft zur Nettung der Ertrunfenen er- 
richtet? 

Hart. D je. 

Maxw. Sind nit ſchon Tauſende durch — wohi⸗ 
thaͤtige Inſtitut gerettet worden? 

Harr. O ja. Ich ſelbſt bin ein Mitglied dieſer Geſell⸗ 
ſchaft. Ich ſelbſt habe hundertmal das Entzuͤcken genoſſen, dem 
Weibe den Gatten, der Mutter den Sohn wieder zu ſchenken. 
Ich darf es ohne Ruhmredigkeit fagen: ich war immer eines 
der thaͤtigſten Mitglieder, das haben meine Bruͤder dankbar 
erkannt; ſie ſind zahlreich herbei geſtürzt; ſie haben kein Mit⸗ 
tel unverſucht gelaſſen — aber vergebens! — Stunden lang 
haben meine Lippen an den blaſſen Lippen meines Sohnes 
gehangen; Stunden lang habe ich meine legten Kräfte auf- 
geboten, um ihm Athem einzuhauchen — aber vergebens! — 
Wund habe ich meine Knie gelegen, heifer babe ich mich zu 
Gott gefchrien — Gott hat mich nicht gehört! — Alles ver- 
loren! — ich habe nichts mehr als eine halbe Million, die ich 
in bie Themfe werfen würde, um meines Sohnes Stimme 
nur noch Einmal aus ben Sluten Vater! rufen zu hören. 
— — Seh’n Sie, Herr, laffen Sie mich zufrieden! Siehaben 
mir den Mund zu Elagen geöffnet, und ich will nicht Elagen 
— Sie haben eine glühende Thräne in mein Auge gelockt, und 
ih will.nicht weinen — ich will in meinem Schmerz er- 
ftifen! — und wenn Sie nun noch von Unglüd reden — 
nachdem Sie das blutige, zerriffene Vaterherz gefehen haben 
— Herr, fo find Site ein gemeiner Bettler. (Er fteht auf und 
entfernt fich.) 

Maxw. D, Mann! du thuft mir Unrecht. Doch wer 
dürfte in folhen Augenblicken mit dir rechten? Du haft nur 


Gefuͤhl Für deinen Erften bitterſten Schmorz. Du weißt sticht 
daß ed minder weh thut, fein Kind tobt, als es hungern zu 
fehen. — — Die Zeit verftreiht. — O! dieſe Bruſt iſt fonft 
auch empfänglich für fremde Leiden — aber jegt rauſchen 
fie an meinem Ohr vorüber, und bringen nicht in das geqwäte 
Herz. 


Pre 2 > Son er 22 


Fünfte Irene 
Maxwell (näpert fih) Dumfries. 

Maxw. Mein Herr, ich glaube in Ihnen emen Geſchaͤſts 
mann zu ſehen. 

Dumf. Geſchäftsmann? o ja, ber bin ich, 

Mari. Könnten Sie viefleicht einen Menſchen bramben, 
der fehreiben und rechnen, die Doppelte Buchhaltung, franzöfife 
and deutſch verſteht? 

Dumf. (betrachtet ihn eine Zeitlang). Wie theuer? 

Magw., Um Lebens-Unterhalt. 

Dumf, Dazu könnte Rath werden. | 

Maxw. D mein Wohlthäter! mein Ertetter! 

Dumf. Wollen Sie nach Indien geh'n? 

Mazw. (erſchrocken). Nach Indien? 

Banıf. Ya, wenn Sie gute Zeugniffe aufzuweiſen haben, 
fo ſchaffe ich Ihnen eine Schreiber⸗Stelle bei der oſtindiſchen 
Kompagnie. 

Maxw. Ich bin verheirathet. 

Dumf. Das ıft ſchlimm. 

Maxw. Sch habe ein Kind — und eine alte blinde 
Mutter — 

Dumf. Damm kann ich Sie nicht brauchen. Wollen Sie 
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aber Weib und Kind zuruͤcklaſſen, fo Böen Sie in wonig 
Sagen zu Schiffe geh'n. 

Mare. Weib und Kind zuraͤtklaſſen? mein Leben zu⸗ 
zörflaffen ? 

Damf. Wer fpriht Henn non Ihrem Leben? 

Maxrw. Ran, das kann ich nicht. 

Dunsf. Nah Belieben. (&r Hopft feine Bfeife ana.) Leber: 
legen Sie ed. Sie find ja nicht der Erfte, der feine Frau im 
Stiche läßt, und werben auch nicht der Tegte fein. Wenn 
man Weib und Kind nicht ernähren kann, fo thut man beffer, 
fh von ihnen zu trennen. (Erfieht auf.) Beſinnen Sie ſich. 
Sie finden mich des Vormittags im goldenen Anker, in 
Grobsvenorſquare. (Er geht ab) 

(Das Spiel im Sintergennde iſt gehoben, und die Spirler Haben fich 
noch und nach verlaufen.) 





Sechſte Scene 
Maxwell (allein). 

Gott! der erſte Weg, den bu aus dieſem Labyrinth mer 
geigft, iſt mit Dornen beſaͤet. — Arabellen verlaffen? — 
meine alte bfinde Mutter verkaffen? — nimmermehr! — GEr 
geht in Verzweiflung auf und nieber.) Bleibt mir denn Fein anderes 
Mittel? — Tann ich nicht eine Bürfte nehmen, und den Bor: 
beigehenden an den Straßenecken die Schuhe rein bärften? 
— D, mit Freuden! wenn das meiner Familie Brot gäbe, 
— (Banfe.) Soll ich den Spieler auffuhen? — fol ich ihm 
ftehlen helfen? — wäre ed denn ein fo großes Verbrechen, 
Einmal in meinem Leben zu flehlen, um Altes, was mir 
lieb und thewer ift, vom Hungertode zu retten? — — Pfui, 
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Maxwell! gebenke beiner edlen Gattin! gedenke ihrer wun⸗ 
den Zinger! fchlage ihrem Herzen Eeine Wunde. — (Raufe.) 
— Der dide Menfch hatte wohl Recht: beffer fih von Weib 
und Kind trennen, als ihre Leiden mehren — weil ich 
ohne fie nicht Ieben Fann, follen fie darum ohne mich 
nicht leben? — ih will fort! ih will nah Indien! — 
Dummfopf! werben fie dann Brot haben?! — O! Eönnte 
ih auf irgend eine ehrliche Weife ihnen Unterhalt ver- 
fihern, noch in diefer Stunde wollte ich abreifen. Mögten 
fie dann mir nachweinen; mögten fie ihr Brot mit Thränen 
neßen; wenn fie nur welches hätten! — (Baufe.) — Gott, 
der du jedem Vogel fein Zutter, jeder Lilie ihr Kleid gibft, 
laß einen Lichtftrahl auf mich fallen! zeige mir eine Verſor⸗ 
gung meines Weibes! (Er Hlikt mit ſtarren Augen rings umher.) 
Ueberall Geſichter — Menfchengefichter — aber Feine Men- 
fhen — (er fährt zuſammen) ha! da kommt Malwyn die Allee 
herauf! — — (mit hohler Stimme) Malwyn! (Er bleibt ploͤtlich 
eingewurzelt fliehen, und heftet fein flarres Auge an ven Boten.) Was 
war das? — was fuhr mir da durch den Kopf? — hu! mich 
fchaubert! laß dich fefthalten, du feltfamer Fremdling! bu 
haft eine haͤßliche Larve — bift aber doch vielleicht zum Ret⸗ 
ter meined Weibes erkoren. — Bleib’; bleib’; daß ich an 
deinen Anblick mich gewͤhne. — (Pauſe.) Was iſt's nunmehr? 
Robert, faſſe dich — was iſt's nun mehr? — du gehſt nach 
Indien — du biſt ja todt für Arabellen — und in ihrem An⸗ 
denken lebſt du, ſo lange dein Harry lebt — und die alte 
Blinde iſt verſorgt — und Arabella verſorgt — glücklich! 
— (ſchmerzhaft) gluͤcklich? — Nun ja, warum nicht? — ſoll 
ſie elend ſein, weil du es biſt? liebſt du ſie? — liebſt du ſie 
wirklich, wie die Frau mit den wunden Fingern es verdient? 
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— (Mit filter Groͤße) Wohlan! wahre Liebe weiß ſich ſelbſt zu 
opfern. — (Baufe.) Nein, ed war Eein böfer Geift, der diefen 
Gedanken mir vorgaufelte — das Schickfal zeigt mir einen 
Weg — den Einzigen! — der Egoismus fol mich nicht zu: 
rüc zerren. — (Er flieht Malwyn entgegen.) Gott! laß mich den 
Mann finden, wie ich es wünfche! — Wie ich es wünfche? 
— nein, Robert! belüge dich nicht in deiner Abfchiebsftunde 
— nicht wie ich ed wünfche — wie ich es wünfchen muß! — 


— — — 


Siebente Scene. 
Malwyn ctritt auf). 

Maxw. (geht in großer Bewegung auf ihn zu, und ergreift ihn 
bei der Hand). Guter Malwyn, Sie find mir eine wohlthätige 
Erfcheinung. 

Malin. Das wäre mir herzlich Tieb. 

Maxw. Ic habe viel mit Ihnen zu reden — 

Malw. Wollen Sie mich in mein Haus begleiten? - 

Maxw. (um fih ſchauend). Wir find allein. Ich muß mei: 
nem Herzen Luft machen. 

Malw. Sie find fehr bewegt — reden Sie. 

Maxw. Ste haben mir diefen Morgen Ibre Hilfe an⸗ 
geboten — 

Malw. Es geſchah von ganzem Herzen. 

Maxw. Sie haben mir bald darauf ein fo großmuͤthi⸗ 
ges Geſchenk überfandt — 

Malw. Ih? Sie irren. 

Maxw. Mein, ich irre mich nicht. Diefe Zeilen find 
von Shrer Hand, Sie gruben fie in mein Herz. Das that 
der Mann, dem ich einft feine Geliebte raubte — der mi 
haſſen ſollte — 
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ale, Wie Bönute ich den Mann hoffen, ber Arabellen 
glädlich macht. 

Maxw. Ich habe inniges Gefuͤhl für die Zartheit Ihres 
Bencehmens — aber Ihr Edelmuth beugt mich — ich war 
nie gewohnt, Wohlthaten zu. empfangen — barum bitte ich 
Sie: mehmen Sie Ihr Geſchenk zurück. (Er druckt ihm das 
Papier in bie Hand.) 

Malw. Wie, Marwell? Sie fühlen, daß ich es gut 
meine, und verfehmähen dennoch meine Hilfe? 

Maxw. Ich ſchaͤme mich nicht, Sie in mein Herz blicken 
zu laffen. Nennen Sie es unbändigen Stolz; nennen Sie es 
eine mich ſelbſt quälende Gruͤbelei — ich halte mein Gefühl 
für menfhlih, und mag ihm nicht entgegen Fämpfen — 
Malwyn — unter allen Sterblichen find Sie der Legte, von 
dem ich Hilfe annehme. 

Malw. Welche Grille! 

Maxw. O! ein Mann, ber fo —— fuͤhlt, wird dies 
Empören meines Innern gegen Ihre Hilfe beine Grille 
ſchelten. Arabelle hat Sie geliebt. Dieſe Handlung ſtellt Sie 
in den Augen meines Weibes auf eine glänzende Höhe, zu 
der ich befehamt mit empor fchauen müßte — Und wenn dann 
ein ©eitenblid herab auf ihren Gatten fiele — ber von 
den Wohlthaten eines ehemaligen Nebenbuhlers lebt — wenn 
ich bei jeder Mahlzeit denken müßte — und fie es daͤchte — 
„diefen Biffen gab und Malwyn — daß wir fatt find, ift 
Malmyns Wer? — nein! nein, edler Mann! ich würde 
Ahnen danken, und — Sie haffen! 

Malw. Armer Verirrter! Ihr Unglück zieht einen gifti- 
gen Nebel um Ihre Einbildungskraft. Was find mir taufend 
Pfund?! — und will ich fie Ihnen denn fchenfen? — Ein 
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Mann wie Sie, kann fallen, -aber Fleiß und Thaͤtigkeit rich- 
ten ihn fehnell wieder empor. Dann zablen Sie mir das Geid 
zurüd — mit Sinfen, went Sie wollen — und find mir 
nichts ſchuldig. 

Maxw. Und weſſen Sand haͤtte mich — gerichtet? 

Malw. Wollen Sie dem Ihre Familie lieber darben 
laſſen, als dies allzu verfeinerte Gefühl unterbrüden ? 

Mayw. Meine Familie wird nicht darben. Sie haben 
mich mißverſtanden. Ich kaun Ihre Hilfe nicht annehmen 
— mir allein ſollen Sie keine Hilfe leiſten — nur mir 
nicht. 

Malw. Wem fonft? 

‚Max (ſammelt ſich. Nach-einer Ban). Malwyn! ich habe 
eine große Frage an Sie zu richten — eine große, erufte 
Frage. 

Mal. (geſpannt). Run! 

Marto, Lieben Sie Arabellen noch? 

Walt, (aueweichend). Wozu das? 

Maxrw, Weidem Glauben an ein höheres Wefen in ung 
und über und! bei Ihrer Redlichkeit unb meiner Wergweif- 
lung befehwöre ich Sie! antworten Sie mir: lieben Sie 
Arabelten noch? 

Male, Mein Bott, Maxwell! was ift Ihnen? Ihre 
Lippen beben — Ihr Auge rollt — 

Maxto. Sie, der Sie mir heute taufend Pfund ſchen⸗ 
fen wollten, und jet fo Barg mit Einer Sylbe find, erbar- 
men Sie ſich meiner Angft! es. rühre Sie der Zuſtand der 
Vernichtung, in welchem Sie mich erblicken. 

Malw. Ob ich gleich nicht begreife, wie meine Antwort 
Sie aus diefem Zuftande reißen. Fönnte; fo ift Ihre Auffor⸗ 
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derung doch eben fo dringend als fonderbar, und mein Ge- 
fühl fo fchuldlos, daß ich keinen Augenblick anftehe, Ihnen 
freimüthig zu bekennen: Ja! ich liebe Arabellen noch. 

Maxw. ft diefe Liebe nur eine fhwermüthige Ruͤck⸗ 
erinnerung? oder ein lebhafter Traum von geftern? find bie 
Farben fanft verblihen? oder ſchimmern fie noch im erften 
Glanze? 

Malw. Ein Mann, der ſeit acht Jahren Ihren ms 
gang mied, ein Mann, ber die Nechte ded Gatten und die 
Unfchuld der Gattin ehrte, darf ohne Bedenken antworten: 
ich Tiebe fie noch wie am erften Tage! fie war mir Alles, und 
ift mir Alles, und wird es bleiben biß in den Tod! — Sept, 
Marwell, babe ich mich erklärt. Nun wünſchte ich aber auch 
zu wiſſen, wozu eine ſolche Erklaͤrung nöthig wart bie alte 
Wunden aufreißt, und vielleicht neue ſchlaͤgt. 

Maxw. Ich bin am Ziele meiner Srage — ber entfchei- 
dende Augenblick ift da. — Gauſe. Er fammelt Muth, um weiter 
zu fprechen) Malwyn! — wollen Sie meiner Mutter Sohn, 
meinem Kinde Vater — meiner Arabelle Gatte fein? 

Mal, Was fol das heißen? 

Maxw. Ja, nur unter diefer Bedingung vollbringe ich 
das Opfer. Ihren Handfchlag ald Bruder, daß Sie meine 
alte blinde Mutter pflegen, und mit Geduld tragen wollen, 
bis fie ftirbt. Shren Handfchlag als Freund, daß Ste meinen 
Harry zum ehrlichen Mann bilden, und ihn einft verforgen 
wollen, wenn ich felbft es nicht Eann. 

Malw. Marwell! wo hinaus ſchweift Ihre Einbil- 
dungskraft? 

Maxw. Und endlich — Ihren feierlichſten Schwur, daß 
Sie das Gluͤck meiner Arabella ſchaffen — Thor! er liebt ſie 
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feit acht. Jahren — als Sattin wird er fie anbeten — nein, 
diefes Schwurs bedarf es nicht. 

Malw. Mann! faſſe dich! du biſt wahnfinnig, du 
wit ein Selbftimörder werden! — 

Maxw. Nein, nein, das will ich nicht — ich will dem 
Hunger oder ber Verzweiflung nicht vorgreifen. Ich bin bei 
Sinnen, guter Malwyn, ich weiß, was ich thue. Seit drei 
Tagen fuche ich vergebens Broterwerb. Ich muß meine Fa⸗ 
milie verſchmachten feh'n oder betteln — oder ftehlen. — Hier 
endlich habe ich einen Mann gefunden, der mich füttern will, 
wenn ich nach Oſtindien gehe. 

Malw. Und Sie wollten —? 


Maxw. Fort! wenn mir Malwyn verfpricht, für Weib 
und Kind und Mutter, mehr zu fein, als ich fein konnte. 
ort! wenn ich in dir einen Bruder zurüdlaffe. 

Mal. Bleib’! ich will dein Bruder fein. | 

Maxw. Nie follen meine Augen die väterlichen Küſten 
wieder erblicken! nie fol meine Sammergeftalt eure Ruhe 
fören! — Kann ich einft durch mechanifchen Fleiß wieder et⸗ 
was erwerben, fo fchreibe ich dir, und du ſchickſt mir meinen 
Harry — doch nur, wenn du felbft Water bift — wenn 
die Mutter ihn nicht mehr vermißt. Sieh’, Malwyn, ich 
babe aud) noch eine Hoffnung — ich bin nicht fo ganz verarmt 
— es kann doch noch einft eine Stunde kommen, in der id) 
wieder froh fein werde; denke dir, Malwpn, den Greis, 
wie ev an den Ufern bes Ganges fteht, und der Ankunft 
feines Sohnes harrt — (ſchwaͤrmeriſch) da fpringt ein Jüng⸗ 
ling aus dem Schiff — ich wanke näher — erkenne Arabel: 
lens Züge, und ſtuͤrze entzückt in feine Arme! 


48 

Malw, Guter Marwell! Elend und Mangel haben: 
deinen Kopf zerrüttet; ein Nebelſtreiſen hat ſich vor dir ges 
Ingert, dein Unglaͤck macht ich, barzſichtig; hinter bem 
Streifen ift es wieder hell. Wertraue mir; nenne nicht 
Wohlthat, was mir zu geben Bedüͤrfnich iſt. — Willſt 
du aber auch meine Hand zuruͤckſtoßen — gat, fa will ich 
meine. Freunde aufbieten, ich mill dir Mittel ſchaffen, bein 
Brot zu verdienen, je ſauerer, ie beſſer — denn das 

ſcheinſt du doch zu wuͤnſchen. 

Waxw. Wohlan! thu' mas hu hannſt — verſchaffe mirx 
den niedrigſten, verachteſten Dienſt — trage. dieſen Göt⸗ 
tertriumph über mid davon — ich will es dulden. — aber 
Fannft du mich fo nicht retten — fo überlaffe mich dem Sturm 
meines Schickſals, und werde Arabellens Gatte. Verfprichft 
du mir das? 

Malw. Urmer Kranker! 

Maxw. D verſprich es mir, guter Menſch! verfprich 
es dem armen Kranken. (Er ſtreckt beide Häute bittend aus.) 

Malw. Weiß Arabelle um dein Vorhaben? 

Maym.. Moch micht. 

Malw. Und du glaubſt, fie werde einwilligen.. 

Mari: Wenn keine Pflichten mehr fie an mich binden, 
fo wird ihre Liebe zu dir erwachen. 

Malw. Geh’, fageihr, was du thun willſt. 

Mayw. Ich habe bein: Wort ? 

Malen. (reicht ihm feine Hans), Nun ja. 

May, Mit dieſem Handſchlag vermühle ich fie bir: 
(Br wird · ſchwach und klammert ſich an Malwyne Arm.) Da! nun bin 
ich wieder ſtark! die Meinigen ſind gerettet! — babe Dank, 
Malwyn! (Er fängt an in die Knie zu finten) Warum wankſt du, 
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efender Körper? — den Geiſt ſollſt du mir nicht zu Boden 
werfen! (Er finft ıim.) 

Malw. Im Gottes willen! was ift dir? 

Maxw. Sch fpotte bes Hungers ann! die Mei: 
nigen find gerettet! 

Malw. Wie? du hungerſt? Menfch! du hungerft? 

Maxw. (ſehr ſchwach). Seit zwei Tagen. (Mit gefammelten 
Kräften) Triumph! die Meinigen find gerettet! 

Mali, (reift das volle Glas vom Tifche, welches Harringtor 
tnberührt ftehen ließ). Barbar! trinke! trinke! 

Maxw. Darf ic trinken? die Meinigen durften noch. 

Malw. Trinke, und vertraue meinem Worte, 

Maxiv, Ich vertraue deinem Worte, (Er trinkt.) 

Malw. Sol ich dir eine Sänfte bringen laffen? 

Maxw. Nichte doch, guter Malmyn, ich bin ja nicht 
krank. — Laß mich immer noch einen Augenblick auf diefem 
Boden liegen — es ift vaterländifche Erde — es find diefelben 
Blumen, die ih einft ald Kind fo gern blühen fah. 

Malw. Du ängftigft mich — ich rufe einen Arzt herbei. 

Maxw. Du — du bift mein Arzt! (Er firedt feine Hand 
ans.) Hilf mir auf. (Malwyn thut es.) Sieh’, ich ſtehe — meine 
Süße wanken nie — meinft du, der Wein habe mich er- 
quiet? — nein, Bruder! — dein Wort — die Rettung der 
Meinigen — das war der Lebenstranf! — es erfchütterte 
mich nur, d'rum warf ed mich nieder. 

Malt. Und dein Hunger! 

Maxw. Nede doch nicht von meinem Hunger. Was ich 
gelitten, ift nicht der Nede werth. Höre, Malwyn — Enie 
nieder und höre! — Seit fünf Wochen arbeitet Arabelle Tag 
und Naht — ihre Augen find roth und trübe — un Singer 

VIII. 
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find wund — heute wollte fie tröftend ihre Hand auf bie 
meinige legen — (heimlich) fiehe da, das ift ihr Blut — Bes 
greifft du nun, was in mir kocht? — Arabellens Blut Flebt 
an meinen Händen — mit ihrem Blute hat fie mein Kind 
und meine Mutter ernährt — dafür opfere ich ihr, was mehr 
ift ald mein Reben! — Dafür opfere ich ihr meine Liebe! 
Sieh’, welch ein Weib ich dir ſchenke! — Jetzt will ich zu 
ihr — zum legten Male — jegt will ich fie auf deinen Befuch 
vorbereiten — in einer Stunde erwarte ich did. — Leb’ wohl, 
mein Wohlthäter! — (Mit Selbſtgefühl) In einer Stunde 
ehrſt du mich als den Deinigen. (Er wantt fort.) 





Achte Scene 
Malwyn (allein). 


(&r ficht ihm lange nad.) Da fei Sort für! Sa, ich werde 
fie wieder fehen, und diefer Freude nicht unmerth fein. — 
Schweige, du begehrendes Herz! gebricht ed dir an Muth? 
— zage nicht! du wirft ihre blutigen Singer ſeh'n, und der 
Ieifefte Wunfch wird verftummen. — Nette die Geliebte dei⸗ 
ner Seele! führe den Batten und Water in ihren Arm zu— 
rück, auf daß dein eigned Herz dir zuflüftere: du warft ihrer 
Liebe werth! (Er geht raſch ab.) 

(Der Vorhang fällt.) 


EZ 
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Dritter Aet. 
(Diarwells Wohnung.) 


Erfie Scene 
Arabella (allein). 


(Sie arbeitet, und hat Bopes Verfuch über ven Menfchen anfgefchlagen 
vor fich liegend. So oft fie eine Stelle gelefen, macht fle eine Pauſe und 
ſcheint Über das Geleſene nachzudenken.) 

Dichtkunſt! wie edel iſt deine Beſtimmung, wenn du Lei⸗ 
denden Troſt gibſt! — Guter Pope! warum lernt nicht jeder 
Unglückliche deine Verſe auswendig? Gie lieſt:) 

»Nun geh' in deiner Weisheit, die du träumeſt, 

»Leg’ Gottes Vorſehung in deine Wagſchal; 

»Dagegen deinen Tadel; fprich in deinem Sinn: 
»Gab er nicht hier zu viel? und dort zu wenig?” 
Schäme did, Arabele! auch du haft gemurrt. (Sie blättert 

und lieſt:) 

»Der milde Sonnenfchein der Seele, die fanfte, innere 
»Ruh' im Herzen, die nichts Irdiſches zu geben oder neh⸗ 
»men vermag, ift nur, o Tugend! dein Gewinn.” 

Sa, ich Eenne diefe Ruhe — fie wohnt auch bei der Armuth — 
fie wohnt in meinem Herzen. 
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Bweite Stene 
Hanne un Arabella. 


Hanune. Liebe Madame, als ich vorhin über die Straße 
ging, ift mir ein Herr begegnet, der hat mich freundlich ange⸗ 
redet und gefragt: ob ih bei Miftriß Marwell — und 
hat viel von Ihnen geſprochen, recht viel. 

Arab. Kennſt du ihn? 

Hanne, Mein, aber er muß Sie wohl kennen, denn ich 
mußte ihm Alles erzählen, und er hörte mir fo andaͤchtig zu, 
als fäße er in einer Predigt bei John Wesley. So oft er 
Ihren Namen nannte, wurde er fo wehmüthig heiter, und 
die Augen ftanden ihm immer voll Waffer. 

Arab. Genug, Hanne! (Bei Seite.) ag, es war Mal⸗ 
wyn! 

Hanne, Er fragte mih auch, ob Sie Geld brauchten? 

Arab. Ich will nicht hoffen, daß du — 

Hanne. Bewahre der Himmel! Nein, fagte ih, meine 
Madame arbeitet lieber Zag und Nacht; und, fagte ich, wenn 
Sie Manfcdetten Eaufen wollen, oder KHalstücher, meine 
Madame näht wunderfhon, und wohlfeil. Da fchien er vor 
Sreuden ganz außer fih, und fagte: ich follte. meine Ware 
gefchwinde, gefchwinde holen, und beftellte mich auf das 
nächfte Kaffeehaus — 

Arab. (verlegen und gerührt). Du weißt, Hanne, daß bier 
fen Morgen das letzte verkauft wurde. — Jetzt muß ich 
meine Singer ein paar Tage fehonen — geh’, Taf den wackern 
Mann nicht vergebens warten. 

Haune. Ad! er wird gewiß trübfelig ausfeh'n, wenn ich 
nichts mitbringe. (96.) 
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Dritte DBeene, 
Arahellg (allein). 


Ift das die Ruhe, mis der ih prablte? — iſt has bie 
Tugend, auf die ich ſtelz war? — der Mame eines fremden 
Mannes erregt mir Herzklopfen, und jagt mir das Blut auf 
die Wangen! — — Fremd? — iſt Malwyn mir fremd! — 
Eann er mir je fremd werben? — Ach! ich habe ihn fo fehr 
geliebt! — Gott! du weißt, ob er eh verbiente! — Ach, ih 
liebe ihn noch! — (Sie meint fait.) Er war meine erfle und 
einzige Liebe! — Vernunft und Eindlihe Pflicht konnten ihn 
aus meinen Armen, aber nicht 93. meinem Herzen zeiken. — 
Iſt es ein Verbrechen, daß ich umſonſt ihn zu vergeflen ſtrebe? 
— Nein, Malwyn! nein, du Guter! dem ich eiuff Treue 
ſchwur, und ber mich fo edel yon meinem Schwur entband 
— deine Entfagung — dein ftilled Duldeg — beine heutige 
Großmuth — wo ift ein Wing zum meiblichen Herzen, wenn 
e8 dieſer nicht ift? 





Vierte Scene 


Maxwell (tritt auf). 

Yeah. (Heiterkeit lügenn). Willkommen, lisber Mobert! 

Maxw. (gebt unruhig auf und nieder. Dann bleibt er vor ihr 
fiehen, verſucht einige Mal zu veren , und Bann nicht), 

Arab. Was if dir? — du haft etwas. auf dem 
Herzen? 

Maxim. (miererholt dumpf die Worte) Willkommen, lieber 
Robert! (nach einer Paufe) Sprich, Arabelle, wird e8 dir ſchwer 
werben, zu fagen: — leb' wohl, lieber Robert? 
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Arab. Welche Frage? für Ehegatten ift Lebewohl 
das Lofungswort des Todes. 

Maxw. Nicht immer. Es gibt Fälle, wo Vernunft und 
Liebe auch Ehegatten gebieten, fich zu trennen. 

Arab. Vernunft? das verfieht ihr Männer beffer. 
Liebe? das verfteh'n wir beffer. Das Gebot ber Liebe heißt: 
wandelt Hand in Hand in's Grab. 

Maxw. Arabelle! — wenn du wähnen Eönnteft, es fei 
nicht Liebe, die meinen legten Odem für dic) bewegt — es 
fei nicht Liebe, die meine letzte Muskelkraft für dich krampf⸗ 
baft fpannt — 

Arab. Wohin führt diefer räthfefhafte Eingang? 

Marz. — — Wir müffen und trennen. 

Arab. Wie? 

Maxw. Sch habe einen Dienft — — 

Arab. Haſt du? 

Maxw. Ich gehe nach Oſtindien. 

Arab. (erſchrocken). Nah Oſtindien? — Gie faßt fi.) 
Wohlan, ich ziehe mit dir. 

Maxw. Nein, Arabelle, du ziehſt nicht mit mir. Du 
darfſt nicht mit mir zieh'n. 

Arab, Nicht? wo fol ich denn bleiben? 

Marw. Hier — bei meiner alten blinden Mutter — 
“ bei unferm Harry — 

Arab. Guter Robert, ich dulde willig jede Prüfung, die 
das Schickſal mir auflegt — aber daß auch du mich prüfen 
willſt — 

Maxw. Höre mich, gutes Weib — ich habe mich ge: 
fammelt — unterbrich mich nicht, denn es macht mir Mühe, 
zufammenhängend zu denken. — Höre, was unwiderruflich 
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zu befchließen, der eiferne Arm der Noth mich zwang. — 
Könnte und dürfte ich dich auch mit mir nehmen, wäre ich 
auch fähig, zum Lohn für alle deine Opfer dich in ein frem- 
des Land zu ſchleppen — fo heifcht doch hier die ewige Nacht 
meiner alten Mutter deine Hilfe. Sol ich ihr Sohn und 
Tochter und Enkel rauben? — Soll ich fie dem öffentlichen 
Mitleid Preis geben! — Soll ich das Auge, das nicht ein- 
mal den Troft hat, uns zu fehen, mit glühenden Thränen 
beizen  — — Du, und ihr ’Eleiner Liebling, ihr werdet deu 
Schmerz über meinen Verluft ihr tragen helfen. — Du wirft 
fie nicht verlaffen — auch wenn bu nicht mehr ihren Namen 
trägft — 

Arab, Nicht mehr ihren Namen? 

Maxw. Arabelle — diefe Stunde ift eine.ernfte Stunde. 
— Mir, der ich in deinen Armen das höchfte Glück der Liebe 
fand — mir, ber ich deinen Befig mit meinem legten Her: 
jensblut erfaufen würde — mir liegt deine Nettung näher 


als mein Gluͤck — — ich ftehe hier mit beklommener Bruft 
— und nehme Abfchied von meinem Leben — — und entfage 
dir feierlich! — 


Arab. Du? mir?! 

Maxw. Pfui des Elenden, der noch wanken Eönnte, 
wenn eig’ne Sreuden, eig'ne Hoffnungen mit dem Glüd der 
Geliebten auf einer Wagfchale liegen! — Du reichteft mir 
deine Hand, weil bein Vater feine Ruhe an diefe Verbindung 
Enüpfte, und ich follte meine Hand nicht zurüczieh’n, da 
deine Ruhe es feufzend heiſcht? — liebteſt du deinen Water 
mehr als ich dich? — Trotz fei euch geboten, ihr gepriefenen 
Helden des Alterthums! die ihr für eure Gattinnen nur zu 
fterben wußtet! — ich Eann mehr — ich kann mein Weib in 
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eines andern Gatten Arne führen — mich verhuͤllen — und 
fliehn — 

Arab. Robert! um Gottes wien! welche Furie bat ihre 
Krallen in dein Herz geſchlagen? — 

Maxw. Laß mid vollenden. — Ich gehe dir den Shwur 
der ehelichen Treue zurüd — ftreiche die verfloſſenen acht 
Jahre aus deinem jungen Reben — vergiß, was ih bir mar 
— nur vergiß meine Liebe nicht! — Du biſt nun wierer frei 

— Fannf mit Hanb und ‚Kerzen falten nach Gefallm — 
Malmwyn liebt dich noch — belohne feine felfenfofte Treue — 
werde fein Weib — fein glückliches Weib! — mad vergiß 
meiner Liebe nicht! — — Er wird Harrys Water — meiner 
Mutter Sohn fein — er bat es mir geſchworen — er wird 
Arabellens Jugend wit frifchen Roſen ſchmücken — er wirb 
die füßen Erinnerungen an eure exſten ſchuldloſen Freuden 
wecken — unb wenn ihr Hand in Hand auf Blumen rag 
delt — die ich euch pflanzte — (mit hoͤchſter Rihnung) fo vergeht 
meine Liebe nicht! — 

Arab. (für in feine Arme). Mann, deu ih zu ſchwach 
verehrte! Mann! zu welcher ſchwindelnden Höhe laͤſſeſt du 
mich hinaufblicken! ich glaubte dein biederes Merz ganz zu 
Eenuen, und bu öffneft mir plöglich eineu Temps, der ich 
ſchaudernd betrete. — Ich dich verlafien? — hätte ich dich 
auch nie geliebt, fo würde diefer Tag mich unauflaͤslich am 
dich Fetten. — Sch weiß auch, was gut und edel ift — ſa 
hoch dir nachfliegen kann ich nisht; aber fühlen, mas du für 
mich thun willft, das Fann ich, und do fi ich a8 fühle, ift mein 
Stolz! — meine Beſchaͤmung — Ich dich verlaffen? — vor⸗ 
fuche e8 nur, dich loszuwinden — gehe wohin du willft, ih 
folge dir unter jede Zone — ich troße mit dir am Suͤdpol den 
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Pfeilen der Wilden, und grabe mir mit dir-am Nordpol eine 
Hütse iu hen Schnee! 

Maxw. (gerüfst). Ar abelle! 

Arab. Nach Oſtindien willſt bu? — willſt ſeh'n, mie 
dort die Weiber auf dem Scheiterhaufen ihrer Maͤnner ſin⸗ 
gend und jubelnd ſich in die Flammen ſtuͤrzen? und willſt 
heimlich des Weibes ſpotten, das ſeinen biedern Gatten 
fuͤhllos in die weite Welt ziehen ließ, weil er — nicht hart 
— nicht treulos — weil er arm war? 

Mar, Arabelle! 

Arab. Du biſt der Water meines Kindes — du haft die 
höchſte irdiſche Wolluſt, die Mutterliebe mich gelehrt — 
meinſt bu, ich möchte wieder reich werben, wenn es mich nichts 
weiter Eoflete, ald eine Hand voll Undank? — bie Welt wird 
es mir nicht verargen — o ja! was verzeiht die Welt nichs, 
wenu Gold die Schande decket? — für eine Mahlzeit, für 
einen Ball, Eann ich mir Freunde und Lobredner in Menge 
kaufen — aber hier! (fie ſchlagt an ihre Bruß) hier! — gibt es 
ein elenderes Weſen auf Erden, als ein ſolches, das feine 
Augen nie einwärts Eehren darf! um nicht var feiner eige- 
nen ſcheußlichen Geftalt zu erfehresfen. — Nein! Armuth 
und Mangel mögm au meinen Kräften nagen — mein Ge: 
wiffen liegt außer den Grenzen ihrer Markt — Nein! nein! 
Vater meines Kindes, ih laſſe dich nicht! (Sie umklam- 
mert ihn.) | 

Mayiv. (fließt fie feit in feine Are). Bott! melcken Au- 
genhlick Haft du mir nach gewährt! — Tretet hervor, ihr Göt⸗ 
ter der. Erde! und beneidet mir Armen meinen Reichthum! 
— Weib! ich glaubte das Maß deiner Eugelgüte zu Eennen; 
aber ein Weib übertrifft immer auch unfere Bühnften Erware 
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tungen. — Genug, Arabella! (Er windet fi Is.) Das Rad 
des Schickſals rollt unaufhaltfam; wir greifen vergebens in 
feine Speichen. — — Zwiſchen Trennung und Hungertod 


bleibe mir Eeine Wahl — — weine um mich, ald um einen 
Todten — der redlide Malmyn wird dieſe Thränen nicht 
ſchelten. 


Arab, Wie? noch immer dieſer grauſame Vorſatz? 

Marw. Es iſt beſchloſſen. 

Arab. Wohlan! — du haſt mir feierlich entſagt — und 
ich erkläre dir hiemit eben fo feierlich, daß ich dir nie ent⸗ 
fage! Geh’ nur — geh’ — ſchiffe dich ein — meinft du, ich 
würde Fein Schiff finden, das eine troftlofe Gattin nach Oſtin⸗ 
dien träge! — Mit meinem Harry an der Hand will ich 
im Hafen betteln geh’n — mit meinem Harry an der Hand 
will ich vor dem erften Schiffer niederftürzeri, der im Begriff 
fteht, feine Anker zu lichten — Ich fchwöre es dir, Robert, 
ich folge dir, fo wahr mir Gott helfe! 

Maxw. Weib! bringe mich nicht zur Verzweiflung! 
zwinge mich nicht in ein Land zu fliehen, wohin du mir nicht 
folgen Eannft! 

Arab. Es gibt kein ſolches Land. 

Maxw. (zwiſchen ven Zähnen). Senfeit des Grabes — 

Arab. Auch dahin folge ich dir. 

Maxw. Mutter, du haft einen Sohn! 

Arab. Sohn! bu haft eine Mutter! 

Maxw. Ich verftehe dich, Arabelle — du willft mir 
da8 Opfer erleichtern — ich wollte deiner Liebe entfagen 
und du begehrft nur mein eben — 

Arab. Du bift Erank, Robert — fehr Frank — id will 
meinen Harry aufſuchen — ber fol — was mir nicht ge⸗ 
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fang — den Geiſt der Schwermuth bannen — und Hoffnung 
en dein Herz lächeln. (Sie eilt fort.) 


Sünfte Scene 
Maxwell (allein). 


Sterben! — wahrlich! fterben ift Teichter. — Habe 
Dank, gutes Weib! du fprachft mein Todesurtheil. — Nein, 
in jenes unbekannte Land wirft du mir nicht folgen — dafür 
bürgt mir dein hilflofes Kind. — Ha! welchen Felſen haft 
du von meiner Bruft gemälzt! ich fol nicht nach Oſtindien 
geh'n — ich fol nur fterben — O! wie die neue Idee mid 
ſchnell und ſanft durchwaͤrmt vom Scheitel bis zur Sohle — 
Sch war erftarrt — ich fror — da neßte Arabella meine 
Zunge mit einem glühenden Tropfen, und die Glut rollt, 
wie ein eleftrifher Funke, von Ader zur Aber. — Ja, mein 
Tod macht Alles wieder gut! — fie wird weinen — o gewiß! 
fie wird weinen — aber die Zeit wird mit der erften Jugend⸗ 
fiebe in einen Bund treten, und wenn der Eünftige Frühling 
mein Grab mit Blumen überzieht, fo reicht fie über dem 
Grabe dem redlichen Malwyn die Hand. — Wohlen, No- 
bert! du haft den Leidenskelch geleert — wollteft du um den 
legten Tropfen den Mund verzieh'n? — bin ich etwa ein 
Thor, dem Lebensüberdruß den Strick reicht? oder ein Narr, 
der fich von den Wagenrädern feines Götzen zermalmen laßt *). 
Nein! ich ſterbe für mein Weib! für meine Geliebte! ich 


*, Ein alter Aberglaube der Indier am Fefte Tirunal, Siehe Son- 
nerats Reifen. 
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fterbe für meine Mutter, für mein Kind! — Laß dem Tode 
für’ Vaterland feine Marmorfäulen — audy bein Grab 
wird nicht vergeffen werden — follte man es auch auf einem 
Kreugwege machen. 





* 


Sechſte Scene 
Arabella mit Harry (an ver Han). Maxwell. 


Arab. (fanft und freundlich). Da bringe ieh dir unfern 
Harry. Er bittet, du wolleſt nie vergeffen, daß bu fein 
Vater biſt. 

cha Nestofen). Vater, ih habe dich lange nicht 
gefeh'n 

Maxim. (ſchwermüthig begeißert, ohne auf das Kind gu blicken) 
Knabe, was nennf du lange? Diefe Formen, durch welche 
unfer Geift feine Vorftelungen fo_theuer erfaufen muß — 
zerbrich fie, und verſchwunden find Zeit und Raum. 

Yrab. Harry, dein Voter will verreifen, 

Harry, Wirft du mich mif bir nehmen? 

Marw, Nein, Harry. 

Harry. Wirft du weit reifen? 

Maxw. Die Schwalbe zieht dem Krühling na. 

Harry. Wirft du bald wieder Eommen? 

Marw. Alles kommt wieder. Der Staub lebt in Blu: 
men wieder auf. 

Harry. Wirft du mir auch was mitbringen? 

Maxw. Was ich noch habe, laffe ih dir — meinen 
Gegen — 

Arab. Nobert! laß ab, mich zu quälen! — ich glaubte 
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feit einigen Wochen viel; gelitten zu Haben — heute fühle ich, 
daß ed wenig war! — 

Maxw. Habe Geduld mit mir — es fol anders werden 
— bald! — (zwiſchen ven Zähnen) Menfch! was zögerſt du? — 
(Er blickt wehmäthig auf Harry, hebt ihn tn die Höhe, und Füßtihn auf 
das Haupt.) Gott fegne dich, mein Sohn! — (Er nähert fich 
Arabellen mit Beklommenheit, ergreift ihre beiden Hände, und kuͤßt 
ihre wunden Singer.) Dank, mein gutes Weib! — (Er wentet 
fih, Tegt feine zitternden Hände auf Harrys Haupt, und fpricht mit 
tiefer Wehmuth.) Gott fegne dich, mein Sohn! (Dann ftürkt er 
fich in Arabellens Arme.) Dank, mein gutes Weib! — (Er Hlidt 
thränenfchwer gen Himmel) Gott! der legte Tropfen iſt doch 
bitterer, als ich glaubte! — 

Arab. Robert! mas willft du thun? — Robert! erbarme 
dich meiner Angft! 

Maxim. Sei ruhig, Arabelle — ich reife nicht nad) 
Dftindien. 

Arab. Nicht? — gewiß nicht? — 

Maxw. Nein. Sch habe noch einen Freund — ich hatte 
ihn fchändlich vergeffen — zu ihm will ich geh'n — bei ihm 
will ich Hilfe ſuchen — betet für mich, daß er mich fanft 
aufnehme. 

Arab. Einen Freund? du täufcheft mich nicht? 

Maxw. Nein, Arabelle! — diefe Stunde leidet keine 
Zäufchung. 

Arab. Wer ift er? wo ift er? warum nannteft du mir 
ihn nie? 

Marw. Weil man im Gluͤck die beften Sreunde zu ver- 
geffen pflegt. Aber fürchte nichts, er wird mich bennoch lieb⸗ 
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reich empfangen. Seine Arme find offen für jeden Un— 
glücklichen. 

Arab, So geh’, von einem guten Engel geleitet. 

Maxw. Bon dem Engel der Liebe! — Ieb’ wohl, Ara⸗ 
belle! — wir fehen uns glücklicher wieder. 

Arab. Das gebe Gott! 

Maxw. (Hat ihre beiden Hände in ven feinigen, und fehüttelt fie 
mit Wehmuth). Auf Wiederſeh'n! 

Arab. Bald! 

Mari. Wenn der Morgen anbricht. (Er tritt in einen 
Winkel, ringt verftohlen die Hände, verfchludt feine Thränen, und 
Fampft ven herben Kampf der Trenuung. Endlich ermannt er fich, und 
fpricht leiſe) Das Schwerfte ift vollbracht! — jeßt zu meiner 
Mutter. (& flürzt fort in feiner Mutter Zimmer.) 

Arab. (jält auf ihre Knie, und Hebt Augen und Hände gen 
Himmel). 

Harıy. Was machſt du, Mutter? 

Arab. Ich bete für deinen Vater. 

Harry. Ich will auch für meinen Vater beten. (Er Iniet 
neben feiner Mutter. Nach einigen Augenbliden ſtürzt Marwell aus dem 
Zimmer feiner Mutter. Er will fort. Der Anblick ver Betenden Hält ihr 
zurück, und erfchättert ihn mächtig. Er bleibt eiugewurzelt fliehen — 
ein Krampf verzieht die Muskeln feines Geſichts — fein flarrer Blick 
geht enplich in Rührung über — er hebt feine zitternden Hände lang⸗ 
fam empor — drückt fie vor die Augen — wendet fi — und wanft 
hinaus.) j 
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Siebente Scene 
Die alte Mutter (kommt und tappt herum). 


Mutter. Robert! — was war das? was foll das 
heißen? — ift den Niemand bier? 

Arab, (ſteht auf). Wir find hier, liebe Mutter. 

Mutter. Sie und mein Sohn? 

Arab. Ich und Harry. 

Mutter. Wo ift denn mein Sohn? 

Arab. Er ging zu einem Sreunde. 

Mutter. Warum nahm er denn fo beweglichen Abſchied? 

Arab. Er ift heute fo fchwermüthig geftimmt. 

Matter. Kommt da herein geftürzt — kuͤßt meine 
Hand — fie ift noch von feinen Thränen naß — fpricht: 
leben Sie wohl! — dankt mir für meine Liebe — fagt, es 
folle mir an nichts fehlen — und fort ift er! ehe ich einmal 
fragen Fann: Robert, was folk das bedeuten? und am Ende 
geht er zu einem Freunde. Man hätte denken follen, er ginge 
zum Tode. 

Arab. (fährt Heffig zufammen). Da fei Gott für! 

Mutter. Iſt das recht, feine alte Mutter fo zu er: 
ſchrecken? mir beben noch alle Glieder. Komm, Harry, führe 
mich wieder in meinen Seffel, daß ich mich erhole. (Ab mit 
Harry.) 

Arab. (ſteht ſprachlos von dem Gedanken gemartert, ben das 
Wort ver Mutter in ihr aufſchreckte. — Pauſe. —) Nein! — nein! 
das wird er nicht! — drei Leben hängen an dem Seinigen. — 
(Sie tritt an ben Tifch, und blättert ‚mit einer Hand in bem Buche, 
indem fie ſtarr auf ben Boden blickt.) Nein, das wird er nicht! — 
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(Sie fucht fich zu beruhigen, ſetzt fich an den Näherahm und fängt an 
zu arbeiten, aber ihre Thränen fallen häufig herab. Sie fleht auf.) 
Meine Ihränen werden alles verderben! — (Sie. greift nach 
dem Stridgeug, läßt aber bald die Arme finten.) Robert! Robert! 
bu haft meine letzte Kraft: gelaͤhmt — ich kann nicht mehr 
arbeiten — ich Eann nur noch beten! — 


Adte Scene 
Malwyn (ctritt Herein). 


Arab. (führt heftig sufammen, als fie ihn erbiid). Ha! 
Malwyn! | 

Malw. (naht fih befceiten. Nah einer achtjaͤhrigen 
Trennung ſehe ich Arabellen wieder. 

Arab. (ſucht ſich zu faſſen). Arabelle Ma xwell freut ſich, 
einen alten Freund in ihrem Hauſe zu bewillkommen. 

Malw. Dieſer Titel gibt mir große Rechte. | 

Arab. Ihr Edelmuth gab Ihnen heute ſchon größere. 
"Empfangen Sie meinen wärmften Dan als Sattin und 
Mutter. 

Malw. Arabellens Dank ift ein zu hoher Preis für ein 
verfhmähtes Anerbieten. 

Arab. Es bleibt d’rum nicht minder eine Wohlthat — 
und ich weiß — fie floß aus der reinften Quelle. 

Mal. Ich bin ftolz auf diefed Zeugniß, und ich fühle, 
daß ich es verdiene. (Mit Wärme.) Ja, Arabelle! ich bin noch 
ganz, was ich vor acht Jahren war; das Glück hat mir Reich⸗ 
thümer zugeworfen, aber Herz und Sinn blieben unverän- 
bert, (Er bemerkt Arabellens Verlegenheit, und mäßige plöplich fein 
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Feuer). Verzeihen Sie, daß ich von Dingen fprach, die nicht 
hieher gehören. Bei Ihrem Anbli wurde mir zu Muthe, 
wie einem reife fein mag, der, beim Anblick eines Jugend⸗ 
freundes, in den Fruͤhling feines Lebens zuruͤckſchaut, und da 
wurbe ich wieder zum Süngling — Ach! Eein Wunder, daß 
Ihre liebe Seftalt acht lange Jahre in einen Traum zerflie⸗ 
. sen läßt, und mich in den Augenblic zuruͤck zaubert, mo Sie 
mir zum legten Male die Hand reichten. — Damals waren, 
wie jeßt, Ihre Wangen blaß — bamald ftanden, wie jeßt, 
Thränen in Shren Augen — 
Arab. Und bamals bat ich Sie, wie jeßt, meiner ‚zu 


ſchonen. 

Malw. Acht Jahre lang habe ich Ihren Anblick gemie⸗ 
den. Heute fuͤhrt der Wunſch Ihres Gatten mich zu Ihnen. 
— O Arabella! wenn Sie wuͤßten, zu welchen Hoffnungen 
er mich berechtigen wollte — Nein, nie hüllte der Verſucher 
fi) in eine fo lockende Geſtalt! 

Arab. (Höcft verlegen). Wie? — ich will nicht hoffen — 
daß mein Mann — daß eine feltfame Grilfe, die er mir 
ſelbſt äußerte — Sie ſchweigen? 

Malw. Ich erratbe, daß er Wort hielt. 

Arab. Sie hätten wirflih? — 

Malw. Ihn angeftaunt. 

Arab. Und ich will hoffen: ſanft zurecht gewieſen? 

Malw. Ach Arabella! 

Arab. Dieſer Srufzer — dieſe trauliche Benennung — 
ſollte ich in Malwyn mich irren? ſollte er faͤhig ſein, einen 
Unglüclichen, der ſich im Staube kruͤmmt, in den Staub zu . 
treten? — o! dann müßte ich ihn einen Blick in mein Herz 

vum. 5 
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thun Taffen — dann müßte ich ihm bie legten Worte wieder - 
holen, die er vor acht Jahren aus meinem Munde. hörte. — 
Erinnern Sie fi ihrer noch? 

Malw. Jeder Syibe. 

Arab, Malwyn, ſprach ich, ich liebe Sie — das Schick⸗ 
fol Enüpft mich an einen Andern — wenn Sie fähig wären, 
dies Band löſen zu wollen — wenn auch nur einer Ihrer 
Blicke mich dazu aufmunterte — fo würde ich den Ießten 
Troft verlieren — den Troſt, Sie zu lieben und hochzuach⸗ 
ten. — In meine Hand legten Sie das Geluͤbde der Su 
gend ab. — 


Malw. Und habe es gehalten. 


Arab. In Ihre Hand ſchwur ich meinem Gatten 
ewige Treue. Auch ich habe meinen Schwur gehalten. Sch 
will nicht prahlen, es fei mir fauer geworden — nein, es 
wurde mir leicht; denn ich habe einen wadern Mann. 
Habe ich gleih im erften Jahre den ſchönen Träumen 
meiner Jugend mande Thräne geweint, fo bat der 
warme Hauch der Mutterliebe fie doch längft getrocknet. — 
Maxwells heutige Schwärmerei hätte mir vielleicht erlaubt 
gefchienen, ehe ih Mutter war — denn nur Einderlofe 
Gatten dürfen fi) trennen — aber jeßt, jegt, Malwyn! ift 
Feine Macht auf Erden, die meine Pflichten löſt — ſelbſt die 
Macht der Liebe nicht! — 

Malw. Ich habe Sie nicht unterbrochen, weil ich fo 
gern bewundere, wo ich liebe. — Liebe! — das Wort ift 
heraus. Es Fam aus dem Kerzen eined Mannes, der Feinen 
Wunſch hegt, vor dem er erröthen müßte. — Arabella hat 
mid) verkannt. — Wenn ich Ihren Gemahl anhörte, fo ger 
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ſchah es, um Zeit zu gewinnen, um fein tobendes Blut zu 
befänftigen, um vor dem raſchen Zufahren der Verzweif: 
lung ihn zu ſchützen. Seine Leiden haben Kräfte in ihm ge- 
weckt, die er bis jegt felbft nicht Fannte, und deren Gefühl 
ihm behagt. Der Gedanke, fi für fein Weib zu opfern, ift 
jegt feine Sonne, in welche er ſtarren Blicfes ſchaut, und d’rü- 
ber erblindet für jede Hoffnung, die ihm nahe liegt. Darum 
ergrübelt fich fein Stolz fo manchen [pigen Vorwand, um Freun⸗ 
des Hilfe von fich zu floßen; und findet er Feinen folchen Vor⸗ 
wand mehr, fo wird die Rettung ihn Eaum freuen, denn man 
raubt ihm das Schooßkind feiner Einbildungskraft, von ber 
Liebe erzeugt, von Mangel und Verzweiflung groß gezogen, 
von Franken Nerven zum Zirannen feiner Seele erhoben. 
Darum ift e8 Pflicht, ihn fanft und leife vom Irrweg abzu- 
leiten, ihn, wie den Nachtwandler, ja nicht beim Namen zu 
rufen, fondern ftill die Arme auszubreiten, damit — wenn 
er fällt, er an Sreundes Buſen ſinke. 

Arab. (reicht ihm gerührt vie Hand), Guter Malwyn! — 
Sreund in der Noth! — wie war ed möglih, daß ich Sie 
einen Augenblick verkennen konnte? 

Malw. Unglück macht mißtrauifh. Der Maun, der 
einft Arabellens Herz beſaß — 

Arab. Und werth war, es zu befien. 


Malw. Den Fonnte. au Reichthum nicht verderben. 
Sch Eam hieher, um mit Ihnen zu rathſchlagen, wie man 
Marwell retten koͤnne, ohne daß meine Hand dabei fieht- 
bar werde? — Ich möchte irgend eine unfchuldige Liſt erfin- 
nen; ihm eine Erbfchaft aus Indien zuwenden, oder eine 

5 * 
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Terne im Lotto gewinnen laffen — helfen Sie mir fo etwas 
ausdenfen. Ze 

Arab. Edler Mann! diefe dankbare Thräne — 





Yeununte Scene 
Hanumue (für herein). 
Sanne (athemloe). Ah Madame, ich bin fo erſchrocken — 
Arab. Was gibt's? 

SHaume, Es iſt ein Auflauf auf der Straße — 

Arab. Nun? 

Hanne. Die Leute reden fo gottlos — fo fürchterlich — 
Ach! es ift mir wie Blei in die Füße gefunfen! 





Behnte Scene. 
Der Hauswirth (poltert herein). 


Da haben wir's! — ein feiner Spektakel! — eine ſchoͤne 
Ehre für mein Haus! 

Arab. (ingflih). Was will Er, mein Sreund? 

Wirth. Was ich wi? ich will, daß fie den Leichnam 
nicht hieher ſchleppen follen. 

Arab. Den Leichnam? um Gottes willen! 

Mal. (zugleih). Weſſen? 

Wirth. Nun, wiffen Sie es denn noch nit? Mafter 
Maxwell hat fih in die Themfe geftürzt. 

Malw. Ha! zu fpät! 

Arab. (fallt zu Boden). 
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Hanne (kauert fih neben Arabellen, und unterftägt ihr Hanpt). 
Meine arme Madame! meine brave Madame! 
Wirth. Der Miethzind zum Henker! (Er rennt fort.) 
Malw. Vielleicht ift noch Rettung. (Ex will gehen.) 





Eilfte Scene 
Hans Hartop. Die Vorigen. 


Hart. Rettung? Freilich iſt noch Rettung. Sie haben 
ihn fehon wieder gewedt. 

Malwyn un Hanne (zugleich). Er lebt? 

Hart. So wahr ih Hans Hartop heiße! er lebt. 

Hanne. Haben Sie gehört, liebe Madame?! 

Arab, (nidt freundlich). 

Malw. Wer hat ihn gerettet? 

Hart. Aus der Themfe habe ich ihn gezogen. 

Malw. Er, mein Freund? o nehme Er! (Er will ihm 
feinen Beutel geben.) | 

Hart. Pah! warum nicht gar! fo was läßt man ſich 
auch bezahlen. Und gerettet habe ich ihn d'rum doch nicht, 
denn als er auf dem Trocknen lag, war er maufetodt. Aber 
da ift hier in London eine Gefellfchaft, vor der Eein ehrlicher 
Kerl in Ruhe ertrinken kann. Da waren gleich ein paar Men: 
ſchen bei der Hand, vornehme Herren, — Gott weiß, wer fie 
find, und woher fie Eamen — die handhierten flugs mit ihm 
und rieben, und fprißten, und hauchten — bis er die Augen 
aufſchlug. 

Malw. Wohin brachten ſie ihn? 

Hart. Drei Häufer von hier, zu einem reichen Wein⸗ 
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händler — der war der en. — er gehört auch mit 
zu der Gefelffchaft. 

Malw. (eilt fort). 

Hast, Gottes Segen über die braven Leute! — Als ich 
merkte, daß wieder Odem in ihm war, ließ ich mir feine Woh⸗ 
nung zeigen; denn ich mag vor mein Leben gern eine gute - 
Botfchaft bringen. — Die arme Madame, die da auf der 
Erde Tiegt, iſt wehl feine Frau? 

Arab. Seine Frau. 

‚Hart, Nun, weine Bie nur nit mehr. Jetzt hat es 
feine Noth, er kommt davon. 

Arab. (reiht ihm ihre Haud). 

Hart. (ergreift und Tgättelt-fie Bergikh). Bot s recht. Eine 
leere Hand und ſo ein Geſicht dabei iſt mir lieber als bes 
Herrn fein voller Beutel. — Ich denke, Jungferchen, wir 
helfen der Madame wieder auf die Weine. (Sie Zrben Meabellen 
in einen Seſſel.) 


— 


Buslfte 8 cemie 
Maxwell, Malwyn. Harrington. Die Vorigen. 


Maxw. (och todtenblaß, mit ſchlicht berabhängensene ' Saar 
und niedergeſchlagenem Blick, wird von Malwyn Atabellen zuge⸗ 
führt). 

Arab. Wetfucht aufzuftchen, vermag es nicht," finkt zurüch, und 
breitet die Arme aus). 

Maxwy. (Iniet vor ihr nieder, und legt fein Haupt in ihren 
Schooß). 

Arad, (uͤckt ſich ſchluchzend Aber ihn). 
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Sart, (wiſcht :fih wit sen :Mnöcheln ſeiner Singer bie Thraͤnen 
aus den Augen). 

Harr. (ſteht in fich gelehrt, mürrifih und wirft zuwellen einen 
Blick auf das wichervereinigte Paar), 

Maxw. (hebt fein Haupt empor, und flieht Wrabellen wehmäs 
thig an). 

Arab, (umflammert feinen Hals, und Iegt ihre Bade an bie 
feinige). 

Malw. (fieht innig bewegt auf fie herab). 

Hart. Mein Seel! eiifbber Mann, der heute meinen 
Packen tragen wollte. Er trug wohl ſchwerer als ich. 

Harr. (gu Marwei). Herr! find-Sie nicht der nämliche, 
der mich heute im Theegarten um Beiftand anfprad) ? 

Maxw. Ich bin’s. 

Harr. So bin ich wohl zum Theil Schuld an Ihrer 
Verzweiflung? — fo habe ich wohl recht viel wieder gut zu 
machen? — (Er zieht Malwyn bei Seite) Sir, ich Eenne Sie 
als einen ehrlihen Mann: ift das Alles wahr, was Sie mir 
eben erzählten? , 

Mal. Wahr, auf Treue und Glauben! 

Harr. (nach einer Furzen Pauſe zu Marwen). Sir, geftern ift 
mein Sohn beim Baden ertrunfen; heute habe ih Ihnen das 
Leben gerettet — heute hat mir Gott einen Sohn wiederges 
geben — Sir, ih nehme Sie an Kindes Statt an. 

Mario. (menvet fich kniend zu ihm, und breitet feine Arme dank⸗ 
bar aus). 

Harr. Ich verftehe — Feine Worte — ift nicht vonnö⸗ 
then. Und will dies brave Weib auch meine Tochter fein? 

Arab. (faltet laͤchelnd ihre Hände). 
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Harr. Ich verſtehe — die Sache ift richtig — ich habe 
wieder Kinder! Vergib mir Gott, mein Murren! 
Arab. (fintt zu Robert herab auf die Kuie, umfchlingt ihn feft, 
und druͤckt ihn an ihr Herz). 
Hart. Ha! wie wird der erfte Paden, benn ich zu 
tragen bekomme, fo federleicht fein! 


(Der Vorhang fällt). 





Das | 
Dorfim Gebirge. 


Schauſpiel mit Gefang 
in zwei Aufzügen. 





Erſchien 1798. 


ern 


Berfonenm 


Grau v. Thurn, Befſitzerin einer Herrſcheft an der Grenze. 


„Rittmeiſter v. Thurn,auhr Sohn. 


Amalie, deſſen Gattin. 
Karl, 
Seit, } ihre Kinder. 
Dolee, ein Maler. 
Der Shulmeifter. 
Gretchen. 
Hannchen. 
Röschen. 
Lieschen. 
Katchen, und mehrere Bauermädchen. 
Nachbar Hans. 
Schreiber Kilian. 
Die Schulknaben des Dorfes. 
Bauern, Bäuerinnen, Freiwillige. 
(Der Schauplag iſt ein Dorf am Fuße hoher Gebirge. Es ift 
Mitternacht.) 





.$:br.o 
kaiſerlichen Majeftät 
Marien Cherefien 
ehbrfurhtsvoll gewidmet 





Dar an dieſem Feſt der Lieb’ und Buͤrgertreue, 
Dem ich ſchuͤchtern Blumen ftreue, 
Auch ein Sremdling an des Thrones Stufen, 
Unter taufend "Stimmen laut und herzlich rufen: 
O! gefegnet, Bott! fei Franz der Zweite, 
Der nur Gutes denkt, und, wie er dachte, handelt! 
O! gefegnet, Die an Seiner-Seite 
Auf der Liebe Roſen wandelt; 
Die — indeffen Er mit väterlichen Armen 
Seiner Völker Gluͤck umwindet — 
Mir dem ſchönen Herzen voll Erbarmen, 
In des Jammers Dunkel Hoffnungsflamm’ entzündet; 
Die der Armuth bitt’re Zähren- 
Durch der Menfchenliebe Hauch verfüßet; 
Deren fanfte Blicke Hilfe ſchon gewähren, 
Eh’ die Klage noch von blaffen Lippen fließet. — 
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Darf der Srembling in dem Heiligthume, 
Wo Ihr Dank und Liebe Rofen pflücden, 
Auch mit einer Wiefenblume 
Den Altar der Liebe ſchmuͤcken? — 
Ya er darf! nicht mehr ald Fremdling wohnet 
Er in diefem neuen Vaterlande; 
Wo Gerechtigkeit und Liebe thronet, 
Schmiegt das Herz fich gern in fanfte Bande. 
Wo Monarchen Tugend üben, 
Tugend lohnen, und als Väter forgen! 
Was ift füßer da als lieben? 
Was ift leichter als gehorchen ? 
Wohl mir! daß auch ich zu Taufenden mich zähle, 
Die gefrönter Tugend Slügel decket! — 
O! verſchmaͤhe nicht dies Opfer, fchöne Seele! 
Denn es ift durch Feine Schmeichelei befledet. 








Grfier Act. 


Erfie Scene, 
Gretchen (ſtößt in’s Horn). 


Hirt ihr Leute! laßt euch fagen : 

Die Glocke hat Zwölfe gefchlagen. 
Mer noch heute Schmerzen lindern, 
Seines Bruders Elend mindern, 
Thränen freundlich trocknen will, 
D der thu' es fehnell und ftill, 
Bevor der Tag fich endet, 

| (Sie ſtoͤßt in’s Horn.) 

Hört ihr Leute) laßt euch ſagen: 

Die Glocke hat Zwölfe geſchlagen. 
Wenn die Uhr einſt abgelaufen, 
Koͤnnt ihr nie zurück erkaufen 
Den verlornen Augenblick; 
Darum ſchaffet Menſchenglüͤck 
Bevor der Tag fich endet. 


Bweite Scene 


Nöschen und Hanuchen (mit Stangen bewaffnet von der 
rechten Seite). 
, Beide, 
Auf, Schweftern! umfreifet mit munteren Schritten 
Die fchlummernden Felder, die friedlichen Hütten 5 
Es fchüßen die Heimath wir Dirnen bei Nacht, 
Indeſſen der Jüngling die Grenze bewacht. 
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Lieschen un Kathriuchen (eben fo von ver linken Seite). 
Beide, 
Belaufchet, ihr Schweſtern, in nächtlicher Stille 
Die Wachtel, den Laubfrofch, die zirpende Grille, 
Die raufchenden Blätter, vom Winde gewiegt; 
Nie wurde der Wachfame wehrlos befiegt. 
Rvboch. und Hannch. 
Wer da! 
Liesch. und Kathr. 
Wer da! 
Nösch. und Hanuch. 
Runde! 
Liesch. um Kathr. 
Runde! 
Mösch. und Haunch. 
Seid willkommen! 
Liesch. und Kathr. 
Habt ihr kein Geraͤuſch vernommen? 
Rösch. um Haunch. 
Nur die Grille zirpt, nur die Wachtel ſchlaͤgt, 
Nur die Linde wird vom Abendwind bewegt. 
Liesch. und Kathr. 
Sa, es plätfchert nur der ferne Waſſerfall, 
Und nur einfam tönt das Lieb der Nachtigall. 
Alle. ü 
D’rum, Schweftern! umfreifet mit munteren Schritten 
Die fchlummernden Felder, die friedlichen Hütten, 
Es ſchützen die Heimath wir Dirnen bei Nacht, 
Indeſſen der Jüngling die Grenze bewacht. 
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Gretch. (tritt hervor) Guten Abend, Tieben Schweftern, 
oder guten Morgen ! 

Hanuch. Schönen Dank, Sretchen. Haft bu bie Stun- 
den gefungen ? 

Gretch. Sa, es ift ſchon Mitternacht. 

Liesch. Hu! die Beifterftunde. 

Nösch. Ach Närrin! wenn wir nur eben fo ficher vor 
Feinden wären, ald vor Gefpenftern. 

Gretch. Meinft du? weißt du nicht, daß ſchon feit eini« 
gen Wochen alle Nacht hier ein Gefpenft erfcpeint? 

Alte. Ein Beift? ein Geiſt? (Sie prängen fi näher an eins 
ander und ſchauen furchtfam umher.) 

Gretch. Da, ja, meine Großmutter hat ihn felbft 
gefeh'n. 

Hannch. Aber deine Großmutter ift ja blind? 

Gretch. Wenn auch, fie ift ein Sonntagskind. Und 
überhaupt fol es manche Leute geben , die in der Blindheit 
Geiſter feh’n. 

Liesch. Was hat denn das Gefpenft für eine Geftalt? 

Gretch. Schneeweiß. Es pflegt dort die Kaftanienallee 
herauf zu wandeln, und dann feßt es ſich hier unter bie Linde 
und ächzt und ftöhnt. 

(Alle ſchauen furchtfam nach der bezeichneten Gegend.) 
Hannch. Die Kaftanienallee? Alfo vom Schloffe herab? 
Gretch. E3 mag wohl einer von den jungen gnädigen 

Herren fein, die im Kriege erfchoffen worden. 

Nösch. Schämt euch! ihr feid jegt die Beſchuͤtzer des 
Dorfes. 

Alle (ſtolzirend). Ja, das ſind wir! 

Rösch. Ihr dürft euch alſo auch vor nichts fürchten. 
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Hannch. Recht, Schwefter, wer weiß was bie alte 
blinde Großmutter gefehen hat. 

Nösch. Vor Sefpenftern zitt're ich nicht, aber der Feind! 
der Feind! 

Gretch. Haſt du ſo wenig Zutrauen zu — jungen 
Mannſchaft? 

Hanuch. Haſt du vergeſſen, wie muthig ſie — um 
unſere Grenzen zu vertheidigen? 

Liesch. Und welchen Lohn der Tapferkeit wir ihnen ver⸗ 
heißen haben? 

Gretch. Mein Jakob hält ſich gewiß brav, denn ich 
verſprach ihm Herz und Hand. 

Hauxch. Wenn eher ſoll unſere Hochzeit gefeiert‘ wer⸗ 
den? fragte mein Wilhelm. An dem Tage, antwortete ich 
ihm, an welchem du ſiegreich zurückkehren wirft. 

Liesch. D, fie willen Alle, daß Spott und Verachtung 
der Lohn ihrer Seigheit fein würde. 


Eine Stimme, 
er zum Opfer Blut und Schweiß 
Seinem Baterlande zollt, 
D, ben ehren Kind und Greig, 
Und die Liebe ift ihm Hold. 
Alle. 
Wir heilen die Wunden, wir flillen den Schmerz, 
Mir drüden ihn liebend an’s Flopfende Herz. 
Eine Stimme. 
Mer mit treuer Fauft das Schwert 
Für den wadern Fürften zieht, 
O, ber ift es dreifach werth, 
Daß ihm Mäpchenliebe glüht. 
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Alle. 
Wir führen ihn jubelnd zum Opferaltat 
Und winden ihm Mitten — Lorbeer in's Haar. 

Gretch. (ſchreit). 

Alle (fahren zuſammen). Was gibt's? 

Gretch. Seht ihr nicht dort in der Ferne? Es bewegt 
ſich etwas. 

Alle (machen lange Hälfe und ziehen ſich furchtſam zurück). Ja, 
ja, wir ſehen. 

Haunch. Nun, was wird es denn ſein? ich fuͤrchte mich 
nicht. (Sie verſteckt ſich hinter die Andern.) 

Rösch. Ich auch nicht. (Sie macht es eben fo.) 

Gretch. O, wir fürchten uns Alle nicht — aber wenn es 
der Geift ift — 

SHanuch. Geiſter mögen am liebften allein fein — 

Nösch. Es wäre alfo unhöflich, wenn wir hier blieben. 

Liesch. Aber Schweftern, wenn wir bavon laufen, wer- 
den wir ausgelacht. 

Hann. Wer will denn davon laufen? ich bleibe. 

Rösch. Ich auch. 

Gretch. Wir bleiben Alle. Hu feht nur, es find gar drei 
Sefpenfter ! 

Hannch. Rabenſchwarz! 

Rösch. Won Rieſengröße! 

Liesch. Feurige Augen! 

Gretch. Stille! Stille! (Sie haben fich ganz in ven Hiuter⸗ 
grunt gezogen.) 


vi. 6 
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Dritte. Scene 


Der Schnlmeifter. Nachbar Hans. Schreiber Kilian 
(alle drei ein wenig angetrunten). Vorige. 
Hans. 

Der Wein erfreut bes Menfchen Herz! 
Nicht wahr? 
Schulm. un Kil. 
Sa, ja! 
Hans. 
Der Wein vertreibt das Ah! und O! 
Macht jenen armen Teufel froh. 
Alle, 
Ha! hat ha! ba! ha! hal 
| Hans. 
Der Wein macht jeden Bettler reich, 
Nicht wahr? 
Schulm. und Bil. 
Sa, ja! 
Hans. 
Der Wein fchafft Haß in Liebe um, 
Macht Dumme Elug und Kluge dumm. 
Alle. 
Hal ha! Hal hal Ha! Ha! 
Haus. 
Ein trunk'ner Mund, ein wahrer Mund, 
Nicht wahr? 
Schulm. un Ril. 
Sa, ja! 
Han, 
Heft du beim Waffer Boͤſes aus, 
So lockt es bir der Wein heraus. 
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Alle, 
Ha! Hal hal Hal Ha! Hal 
Hans. 
Wohl dem, der ſeinen Gram vertrinkt! 
Nicht wahr? 
Schulm. und Kil. 
Ja, ja! 
Haus, 
Macht uns bie Fran den Kopf zu toll, 
So ſchenken wir die Gläfer voll. 
Alle. 
Ha! ha! Ha! Hal Hat Hal 

Gretch. Das find Feine Geſpenſter. 

Hannch. Das find ehrlihe Saufbrüder. 

Nösch. Kommen vermuthlich aus der Schenke. 

Gretch. Da müffen wir ung in Reſpekt fegen. 

Alle Mädchen (freien ans vollem Halfe), Wer da! 

(Schulmeiſter, Hans und Kiltan fahren zufammen.) 

Hans. Nun zum Henker! wer bIöft denn fo? 

Schulm. Das Elingt ja, ale ob alle Katzen aus dem 
ganzen Dorfe ſich verſammelt hätten. 

Die Mädchen. Gebt Antwort! wer ſeid ihr? 

Hans. Kennt ihr eure Obrigkeit nicht? Hier ift Hans 
der Schulze und Kilian der Schreiber. 

Schulm. Halt! halt! Set den Reſpeckt nicht aus dem 
Augen! bier ift Erftens der Herr Schulmeifter! hernach 
Fommt die Neihe an Euch. 

Hannch. Ach, ift Er es, Herr Schulmeifter? 

Schulm. Zu dienen, Juͤngferchen. 

Hannch. Wir hielten Ihn für einen Geift. 

6 % 
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Schulm. Stille! ich liebe nur die Geifter, die man mit 
Korkftöpfeln bannen Eann. 

Haunch. Ed Fam mir von weitem vor, als ob Er feu- 
rige Augen hätte, jegt fehe ich aber ‚wohl ed war nur Seine 
rothe Naſe. 

Schulm. Meine. Naſe? 

Hanuch. Da, fie fhimmert im Dunkeln wie eine glü- 
bende Kohle. 

Schulm. Nafeweis! habe bu Reſpekt vor der Nafe dei- 
nes alten Lehrers. 

Hanuch. Von Eurer Nafe habe ich ja nichts gelernt. _ 

Kil. Was wollt ihr denn Alle hier? 

Nash. Das Dorf bewachen, damit Ihr ruhig trinken 
koͤnnt. 

Schulm. Schon recht! das wird was Feines werden. 
Ein Frauenzimmer iſt nur wachſam, wenn es eiferſüch— 
tig iſt. 

Hannuch. Wißt Ihr denn nicht, daß, ſeit unſere jun⸗ 
gen Burſche in's Feld gezogen, wir alle Nacht die Runde 
geh'n? 

Schulm. Kinderpoſſen! was ſoll's denn helfen? 

Nösch. Wenn der Feind Eommt, fo attafiren wir ihn. 

Schulm. Womit denn? 

Gretch. Mit unfern Stangen. 

Schulm. Ich wette, wenn ich mit der Ruthe unter euch 
fomme, fo jage ich euch Alle zu Bette. (Er fegt ſich unter tie 
Linde und entfchlummert.) 

Hans. Wenn der Feind fhöne, junge Burfche ſchickt, fo 
ftrecfen unfere Dirnen das Gewehr. 

Hannch. (ſpottiſch). Meint Ihr? 
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Kil, Wer mit glatten Worten nad) euch fehießt, der 
trifft ſicher. 

Nash. Ei, habt Ihr Eure Weisheit aus der Schenke 
geholt? 

Haunch. Was gilt's, in der Noch werbet Ihr ſchon zu - 
Kreuze Eriechen. 

Sans. Freilich, ihr feid lauter geborne Hauskreuze. 

(Ein Nordlicht erfcheint am Himmel.) 

Nösch. Seht doch, Schweftern, wie der Himmel plöß- 

lich fo hell wird. 
(Alle ſchauen gen Himmel.) 

SHannch. Es muß irgendwo Feuer fein. 

Gretch. Nein, das ift Feine Feuersbrunft. 

Nösch. Es flacfert fo bin und ber, 

Liesch. Wie eine Ruthe. 

Hannch. Wie Schwerter und Lanzen. 

Hans, Kinder, das ift ein Nordlicht. 

Alle. Ein Nordlicht? O weh! - 

Hans (fehr bedenklich). Das bedeutet nichts Gutes. 

Einige Mädchen. Hu! da müffen wir gefchwind die 
Leute im Dorfe wecken. j 

(Alle laufen und fehreien in das Dorf:) 
Hola! Hola! 


(Mehrere Stimmen inwendig und von verſchiedenen Selten.) 
He! wer ruft? 


Die Mädchen. 
Hans, Werdet munter! 


Kilian. Kommt herunter! 


Feuer! Feuer in der Luft! 
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(Bauern und Bäuerinnen ſtecen bier. und ba bie Köpfe ans ben Feuftern.) 
Zeuer! euer! wo ift Feuer? 
Was bedeutet das Betänmel? 
Brennt mein Haus? brennt meine Scheuer ? 


Die — Feuerflammen dort am Himmel! 
Hans. Schweſter, ſtoße in dein en 


Werbet munter! 
Kommt herunter! 
Denn uns broht des Himmels Zorn. 
Gretch, (ſtͤßt preimal in’s Horn). . 
(Bauern und Bäuerinnen kommen in Eomifchen Nachtkleivern von allen 
Seiten auf die Bühne.) 
Welcher Lärm! welch’ Gefchrei! 
Die Mädchen, 
Eilt herbei! 
Seht ihr nicht 
Das Schredenslicht ? 
Chor. Hu! was ift das? (Baufe. Die Muſik druͤckt Furcht und 
Schreden aus.) 
Wie die Flammen gräßlich tanzen 
Auf dem weiten Feuermeer ! 
Bald wie Schwerter, bald wie Langen 
Zudt es bin und zudt es her! 
Heimlich Grauen — Falter Schauer — 
Hu! ergreifet Jedermann! 
Melches Unglück, welche Trauer 
Kündigt bie Erfcheinung an! 
Hans, Nachbarn, wir müffen den Schulmeifter wecken, 
der ift ein Gelehrter, der foll ung fagen, was das Ding zu 
bedeuten hat. 
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Die Mädchen (färeien in ven Schulmeifter hinein), Herr 
Scäulmeifter! Herr Schulmeifter! 
Schulm. (Hrummt nur im Schlafe). 
Die Mädchen (zerren und zwicken ihn). Wach’ Er auf! 
Schulm. Schon gut, Kinder, buchflabirt nur immer 
darauf 108. 
SHaunch, Er träumt wohl gar, daß er Schule Hält. 
Rösch. Gretchen, blafe du ihm in's Ohr. 
Gretch. (HIN auf ihrem Horne ganz dicht an feinem Obre). 
Schulm. (ſchlafend). Halt's Maul, Frau! du brummſt 
auch immer! 
Gretch. Glaſt noch einmal). 
Schulm. (ſchlafend). Es ift nicht wahr, fag’ ich dir, das 
muß ich beffer wiffen. 
Gretch. (Hläft zum britten Male). 
Schulm. Frau! fchimpfe nicht. 
Kil, Er träumt, daß die Frau Schulmeifterin mit 
ihm zankt. 
Hand, Halt! ich will ihn wohl munter machen. (Er fingt 
ihm in's Ohr.) 
Der Wein erfreut bes Menfchen Herz ! 
Nicht wahr? 
Schulm. (fclafen). 
Sa, ja! 
Hans; 
Der Wein vertreibt das Ach! und D! 
Macht jeden armen Teufel froh. 
Beide, 
Sa! Ba! ha! hal hal Ha! 
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Schul. (jcplägt die Augen auf). Nun, wo ift denn ber 
Mein? 

Hannch. In feinem Kopfe. 

Schulm. Wo bin ich denn? was foll das heißen? 

Hannch. Munter! munter, Herr Schulmeifter! 

Schulm. (ihr nachfpottenn). Munter! munter! du Waſſer⸗ 
nire! meinft bu ich wäre eben fo nüchtern, als du? et laßt 
mich ſchlafen. (Er rüttelt ſich wieder zu rechte.) 

Hannch. Es ift ein Nordlicht am Himmel. 

Schulm. Was geht ed mich an. 

Hans. Er fol und fagen, was ed zu bedeuten hat. 

Schulm. Ihr Narren, ein Mordlicht erfcheint nur bei 
Nacht, und folglich bedeutet ed, daß ihr fchlafen gehen follt. 

Rösch. Wenn Er wüßte, Herr Schulmeifter, wer ſich 
jede Nacht unter diefe Linde fegt, Er bliebe nicht eine Minute 
fißen. 
Schulm. Na? wer denn? 

Rösch. Ein Sefpenft. 

Schulm. (wird auf einmal munter und flieht auf). Ein Ges 
fpenft? Haft du es felbft gefehen? 

Rösch. Viele Leute im Dorfe haben es gefehen. 

Mehrere Stimmen. Ja, ja, das ift wahr. 

Schulm. (entfernt fih fo weit als möglich von ber Linde, und 
wifcht feine Kleider ab). Pfui Teufel! wenn der Plag mid nur 
nicht angeftecft hat, und es bricht etwa nach drei Tagen bie 
Sefpenfterfranfheit an mir aus. 

Hans, Na, Herr Schulmeifter, jegt ift Er munter. 
Nun erkläre Er ung auch das böſe Himmelszeichen. 

Kil. Er ift ja ein Gelehrter. 

Schulm. Sa, ja, das bin ich. 
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— Viel Gutes mag es wohl nicht zu bedeuten 
haben? 

Schulm. Das Gott erbarm! Kinder! es bedeutet einen 
fuͤnfzigjaͤhrigen Krieg. 

Alle. O weh! 

Schulm. Und unfere jungen Burſche, die babt ihr zum 
letzten Male geſeh'n. 

Einige Mädchen, Was? find fie code? 

Schulm, Alle maufetodt. 

Die Mädchen (urcheinander). D meh! weh! — mein 
Jakob! — mein Wilhelm! — mein Thomas! — mein Io: 
ſeph! — 

Schulm. (fieht fi um, und fängt ploͤtlich an zu jittern und 
zu beben). 

Haunch. Was gibt's, Herr Schulmeifter? was fehlt 
Ihm ? 

Schulm. (veutet Hinter fih). Dort in der Kaftanienallee — 

Alle (ſchauen dahin und rufen:) Das Gefpenft! 


Chor. 
Stille! ftille! flüftert leiſe! 
Macht dem Ungethüme Platz; 
Zu der Linde geht die Reife, 
Dei ber Linde liegt ein Schap. 
Stille! daß fich Feiner rege) 
Neckt es nicht und ruft es nicht! 
Geht ihm fachte aus dem Wege, 
Daß es euch den Hals nicht bricht. 


(Sie ziehen ſich fämmtlich in ven Hintergrund zurüd.) 





Fünfte Scene 
Monvdram. 


(Die Mufit verfünbet durch einen ſchwermůthigen Gang die Annäherung 
Amaliens.) 


Amal. (im weißen Nachtkleive, mit fliegendem Haar, nähert 
fich langſam feierlich, und bleibt vor der Linde ſtehen). | 
Geliebter Baum! unter deffen Schatten ich meinen Karl 
zum letzten Male ſah! — 
Zum letzten Male? — 
Nein! es gibt eine Welt ohne Krieg und * Tod. 
Ich werde ihn wieder ſehen! — 
Aber hier — bier iſt er für mid) verloren! — (Sie wirft 
ſich troſtlos anf die Bank.) 
Bange Abſchiedsſtunde! warum quält mich die Erinne⸗ 
rung an dich! 
Hier ſaß er — hier ſchlang er zum letzten Male feinen 
Arm um meinen Nacken! — 
Hier fegnete er unfere Kinder! 
Bleib’! bleib”! flehte die liebende Gattin! — 
»Laß mich! e8 ruft die Ehre!” 
Bleib’, Water, bleib’! mwimmerten die unfchulbdigen 
Kinder — 
»Laßt mich! ich Fämpfe für mein Waterland!? — 
»Zür ben beften geliebteften Fürften!” — 
Er floh! — 
Er Eampfte! — 
Er fill! — 
Hilflos lag er auf dem Schlachtfeld — 
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O! mir ward nicht einmal der Fleine Troft, ihn begra⸗ 
ben zu dürfen! — 
Ha! ich fehe fein Blut aus taufend Wunden fließen — 
Ich höre fein Aechzen — fein letztes Röcheln — 
Ich ſehe, wie fein brechendes Auge mich und feine Kinder 
ſucht — 
Mergebens! er ſtirbt! 
Und mit ihm ſinken alle eb meiner Jugend in’s 
Grab! — (Sie Ichnt fi Halb ohnmächtig an ven Baum.) 
Hans, Hört ihr, wie ed ächzt und ſtöhnt! 
Hanunch. Der arme Geift dauert mid. 
Gretch, Vielleicht ift er noch zu löfen. 
Nösch, Herr Schulmeifter, geh’ Er doch hin und rede 
Er es an. 
Schulm. Gehorſawer Diener, ja, wenn ich ein Narr 
waͤre. 
Hanuch. Er iſt ja doch ein Gelehrter. 
Schulm. Ei was! ein gelehrter Hals iſt eben ſo leicht 
umzudrehen als dein Gaͤnſehals. 
Haus. Seht, dort kommen Fackeln vom Schloſſe. 
Kil. Es iſt die gnädige Frau. 
Hannch. Die bat Muth, gebt Acht, Die wird es an- 
reden. 





Sechſte Scene 
Fr. v. Thurn. Bediente (mit Sadelı). Vorige 
Ir. v. Th, Kinder, mas macht ihr hier um biefe unge: 
wöhnliche Stunde? 
Schulm, Pflichtſchuldigſtermaßen muß ih Em. Gnaben 
warnen, ja Eeinen Schritt weiter vorzurücken. 
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Fr, v. Th. Warum? 

Schulm. Sintemal dort unter jener Linde ein gräßlihee 
Sefpenft.fein Wefen treibt. 

Sr. v. Eh. (blidt dahin). Ach! es ift meine arıne Schwie⸗ 
gertochter! 

Die Bauern (Ieife untereinander). Die junge gnaͤdige 
Frau — 

Fr. v. Th. Sie kommt hieher, um in der Einfamfeit 
den Verluft ihres Gatten, meines Sohnes, zu beweinen. 

Bauern (untereinander). Die arme, gute, gnäbige Frau! 
— Sa, er war ein waderer Herr, ein braver Herr. 

Schulm. Ei, ei, das ift unmaßgeblich doch nicht recht, 
daß fie das ganze Dorf in Furcht und Schrecken verfegt. Ich 
fetbft hatte Eur; vorher ein poculum hilaritatis zu. mir ge= 
nommen, womit id) wenigftens bis morgen Mittag zufrie- 
den fein Eonnte; jegt aber bin ich fehon wieder ganz nüchtern. 

Fr. v. Th: Man muß Geduld mit der Ungluͤcklichen 
haben. Ich bin eben vom Schloffe herab gekommen, um fie 
aufzufuchen. Geht, Kinder, laßt mich allein mit ihr. (Bu ven 
Bedienten) Geht auch ihr, der Morgen ift nicht mehr fern. 
(Alle a6.) 





Siebente Scene 
Fr. v. Thurn un Amalie, 

Fr. v. Th. (tritt mitleivig vor Amalien, und betrachtet fie eine 
Zeitlang ſchweigend). Amalie! 

Amal. (fahrt erſchrocken in pie Höhe). Wer ruft! 

Fr. v. Th. Deine zärtlihe Mutter ! 

Amal. O, laffen Sie mi! mein Schmerz heiſcht Ein- 
ſamkeit. 


— 
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Fr. v. Th. Komm, ich fuͤhre dich in die Arme deiner 
Kinder. Dort, und an meinem Buſen iſt Linderung für 
deinen Schmer;. 

Amal. Un Ihrem Bufen, Mutter! (Sie fchättelt ten 
Kopf) O! könnt' ich erft vergeffen, daß Sie felbft meinen 
Karl dem Tode entgegen fandten; daß Sie die jugendliche 
Kühnheit, die meine Liebe zu erſticken ſuchte, durch Ihren 
Ehrgeiz zur Flamme anfachten. 

Fr. v. Th. Durch meinen Ehrgeiz? Nein, Amalie! 
nenn’ es Vaterlandsliebe, reine Liebe zu dem beſten Fuͤrſten! 
Amal. (ſchmerzhaft). Und Ihr Sohn? 

Fr. v. Th. Sprich: meine Söhne. Hatt' ich deren 
nicht drei? — Sind fie nicht alle auf dem Bette ber Ehre 
geftorben? und fiehe, ich bin ftolz darauf! 

Amal. Ach! nicht einmal beneiden kann ih Sie um 
diefe Fuͤhlloſigkeit. 

Tr. v. Th. Zühllofigkeit nennft du e8? ich verzeihe dei— 
nem Schmerze. O! ich habe auch geweint! wer zählt die 
glühenden Thränen, die in meiner einfamen Kammer ver- 
goffen wurden? Aber ich fhamte mich ihrer — Niemand hat 
fie geſeh'n — Niemand durfte fie ſeh'n. Meine Pfliht war 
es, den Bewohnern meiner Dörfer ein Beifpiel aufzuftellen. 
In ZrauerEleidern, aber lächend, trat ich unter fie: Wünfcht 
mir Glück! riefich; meine drei Söhne find für’d Vaterland 
geftorben! Jetzt habe ich Eeine Kinder mehr ald euch! Ziehet 
bin! raͤcht den Tod eurer Brüder! Fechtet wie fie fochten, 
und wenn es fein muß, fo fallt wie fie fielen! — Erinnerft 
du dich noch der Wirkung, welche diefe kurze Anrede hervor- 
brachte? 

Amal, Alles eilte zu den Fahnen. 
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Fr. 9. Ih. Freiwillig zogen fie hinaus. Die Väter feg- 
neten — bie Mütter verbargen ihre Thraͤnen — die Juͤng⸗ 
linge ftampften muthig den Boden. — D! es ift ein herrlicher 
Anblick, ein Heer zu fehen, welches freiwillig für feinen 
Fuͤrſten zu kaͤmpfen bereit if. 

Amal. Ach! ich hatte nur Sinn für meine Liebe! 

Fr. v. Th. Liebe Enäpft dich nur an einzelne Welen, 
aber Waterlandsliebe macht dich zu einem liebe in der Kette 
des Ganzen. Sa, ich bin ſtolz darauf, eine Einderfofe Mutter 
zu fein! — D! ich wäre auch fähig‘ geweien, gleich jener 
Griechin, auszurufen: »Entweder mit deinem Schilde Eehre 
zurück, ober auf deinem Schilde” — Sa, auch ich würde 
einen Stein vor den Tempel gewälzt haben, in den mein 
feiger Sohn fich geflüchtet hätte. 

Amal. Und was wäre Ihr Lohn? 

Fr. v. Eh. Mein Bewußtfein, und der Dank meines 
Fuͤrſten! 

Amal. Ich bewundere dieſe ſpartaniſchen Geſinnungen, 
aber ich ſuche vergebens Ihnen nach zu empfinden. 

Fr. v. Th. Laß nur Vernunft und Zeit in einen Bund 
treten. Verſchließe nicht dein Herz dem Troſte einer Mutter, 
wand're nicht um Mitternacht wie ein Geſpenſt umher. Suche 
Zerſtreuung bei der Zauberin Natur. Sei Zeuge ihrer großen, 
erhabenen Schauſpiele! und die Bruſt, die der Gram ſo 
eng zuſammen zog, wird ſich nach und nach wieder ausdeh⸗ 
nen, wird Raum gewinnen, fuͤr ſanftere Gefuͤhle. 

Amal. Ach! nein! nein! (Begleitung mit Mufll.) 

Fr. v. Eh. Siehe, wie herrlich die Sonne hinter unferen 

Bergen herauf fteigt! 
(Sonnenaufgang) 
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Sie öffnet den Kelch jeder Blume und das Herz jedes 
guten Menſchen — 

Horch! wie taufend Kehlen ihr froh entgegen zwit- 
fhern. — 

Vor jedem Baume tönt ein Lobgefang der Natur! — 

Körft du die Schalmei des Hirten? 

Munter hüpfen die Herden den Hügel hinauf. — (Mar 
fieht im Hintergrunde eine Herde Schafe Über das Gebirge treiben.) 

Mit rührender Andacht flimmen die Hirten ihr Morgen: 
lied an. — 

Amal. Laßt mih, Mutter! — 

Ich habe keinen Sinn für dieſes Schaufpiel! 

Die Morgenfonne fcheint nur auf meines Gatten 
Grab! — 

Die Vögel zwitfchern mir nur den Sterbegefang. — 

Umfonft ſchmuͤckt fich die Natur für die verzweifelnde Liebe! 
— (Sie flürgt fort.) 

Fr. v. Th, (ihr nad). Tochter! Tochter! 


Adte Scene 


(Morgengefang der Hirten auf deu Bergen.) 


Selig der, wie wir, mit frohem Muthe 
Auch fein fchwarzes Brot genießt! 
O! der ruft mit leichtem Blute: 
Sonne! Sonne! fei gegrüßt! 
Echo. 
Sei gegrüßt! — Sei gegrüßt! 


%* % 
* 
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Frohſinn iſt mit Redlichkeit verſchwiſtert, 
Tugend ſchafft dies leichte Blut, 
Und ihr guter Engel flüſtert 
Auch im Unglück: Faſſe Muth. 
Echo. 
Faſſe Muth! — Faſſe Muth! 
* * 


Mer vol treuen redlichen Beſtrebens 
Einft fein Tagewerf vollbracht, 
Darf am Abend feines Lebens 
Fröhlich rufen: Gute Nacht! 
Echo. 
Gute Nacht! — Gute Nacht! 
(Die Hirten verlieren ſich hinter den Bergen.) 


Meunte Scene 


Karl v. Thurn (vefien Geſicht durch mehrere Hiebe entſtellt iſt, und 
ter ten Arm in einer Binde trägt, erfcheint, nebft dem) Maler Dolce 
(auf ver Spige der Gebirge). 

Karl (ver zuerft ven Hügel erflimmte). Herbei, Dolce! fiehft 
du, da liegt das ruhige Dörfchen, wo ich geboren wurde! 
da liegt es unter unfern Füßen. 

Dol, Hm! recht artig, recht romantifch. 

Karl. And dort das Schloß halb in Büfchen verfteckt, 
das die Wohnung meiner Mutter. 

Dol. Die Schornfteine rauchen, ein gutes Zeichen. 

Karl. Jene Fenfter an der Ede, welche die Morgen: 
fonne fo blendend vergoldet, es find die Zimmer meiner 
Amalie! 

Dol. Da mag das Sprichwort audy wohl wahr reden: 
der Schein betrügt. Das Schloß fieht von außen fo lachend 
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aus, und doch wette ich, inmwendig fließen Thränen. Das 
mag freilich wohl der Fall mit manchem Schloffe fein. 

Karl, Ja, Thränen fließen! Mutterthränen, um mich 
und meine Brüder, Amaliens Thränen, um den verlornen 
Gatten! 

Dol. Wohlen, Herr Rittmeifter, eilen wir fie abzu⸗ 
trocknen. 

Karl. Laß mich noch einen Augenblick hier verweilen und 
meine Empfindungen ſammeln. O! das Herz ift mir fo be: 
Eommen! Amalie! 

Das Echo wiederholt. Amalie! — Amalie! 

Karl. Noch nie, freundliches Echo, haft du mir diefen 
Namen fo wehmüthig nachgefprochen. (Er wirft fich auf ven Hüs 
gel nieder, und ſchaut, ven Kopf in bie Hand geftügt, nach der Gegend 
des Schloffes.) 

Dol, Ei, warum rufen Sie auch fo hergbrechend? He da! 
Srau Nymphe! Gluͤck auf! 

Echo. Slüf auf! — Slüd auf! 

Dol. Sage mir, find wir willfommen ? 

Echo. Willkommen! — Willlommen! 

Dol, Da hören Sie es. — Empfängt ung die Liebe? 

Echo. Die Liebe! — die Liebe! 

Dol. Hat aller Kummer ein Ende? 

Echo. Ein Ende! — Ein Ende! 

Dol. Nun, was wollen Sie mehr? Jetzt werde ich auch 
für mich fragen: Iſt Effen und Trinken hier gut? 

Echo. But! — But! 

Dol. Sind die Mädchen hübfch? 

Echo. Huͤbſch! — Huͤbſch 

Dol. Nun, das A mir fchon genug. u Dank, Frau 

vim. 
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Nymphe, ich will ihr mit keinen Fragen weiter beſchwerlich 
fallen. (Er kommt ven Hügel herab.) Da wäre ich nun in einem 
fremden Lande mit leerem Beutel. Aber was kuͤmmert mich 
das! ein Portraitmaler ift überall willfommen. So lange die 
Menfchen eitel bleiben, das heißt, fo lange die Welt fteht, ift 
ihm fein Brot gewiß. 


Ich bin überall zu Haufe, 

Ich bin überall bekannt! 

Macht mein Glück in Norden eine Baufe, 
Ei fo ift im Süb mein Vaterland! 
Luſtig hier und luſtig da! 

Ubi bene ibi patria! 


Feberleicht ift mein Gepäde, 

Und mein Blut fo leicht und frifch. 
Ob ich unter freiem Himmel decke, 
Oder in Paläften meinen Tifch, 
Hunger hier und Hunger da, 

Ubi bene ibi patria! 


Winkt mir nur bei vollem Glaſe 
Amor zu dem füßen Spiel, 

Sei e8 hier die aufgeftußte Nafe, 
Oper dort ein griechifches Profil, 
Liebe hier und Liebe ba, 

Ubi bene ibi patria! 


Karl (iſt inveffen Herabgefommen). Wohlan, Dolce, öffne 
dein Bündel. Ich muß eilen, mich umzukleiden. Wenn mid 
Jemand in ber Uniform erblickt, fo gibt es Laͤrm im Dorfe. 

Dol. D, das wollen wir bald verhindern. (Er öffnet feinen 
Schnappſack und zieht einen zwillichenen Kittel heraus.) Aber wirk: 
ih, Herr Rittmeifler, ich fhäme mich, Ihnen Eein befferes 
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Neglige anbieten zu Eönnen. Es ift der Kittel, in dem ich 
zu malen pflege. Da Elebt hier ein Bischen roth und dort ein 
Bischen ſchwarz. Der grüne Fleck da, nun der mag als ein 
Sinnbild der Hoffnung paffiren. 

Karl. D! wenn ich unter diefer Huͤlle das Herz meiner 
Amalie erforfche, wenn ich ed, wie vormals, meiner heißeften 
Liebe werth finde; welche Salla-Uniform möchte ich alsdann 
gegen diefen Kittel eintaufchen! (Er bat während biefer Rete ven 
Kittel über die Uniform gezogen.) 

Dol. So. Nun müffen wir noch die Hüte verwechfeln, 
(Er gibt Karl feinen runden Hut, und nimmt das Feldzeichen von Karls 
Hute ab.) Die Masferade ift fertig. 

Karl, Verrathe mich ja mit Eeiner Sylbe. 

Dol. O, ich weiß meine Rolle, Sie ſind mein Lehr⸗ 
burſch, ein armer Teufel, den ih um Gottes willen mit 
mir ſchleppe. Nun ich denke, in diefem Kittel wird man fi 
überhaupt wenig um Sie bekümmern. 

Karl, Im Schloffe meiner Mutter wird auch der Bett- 
ler geachtet. 

Dol, So? Das ift ein merkwuͤrdiges Schloß. Das follte 
nit hier im Gebirge, fondern auf der Küfte von Efdorado 
liegen. Halten Sie ſich dann nur fein an der Thür, und Eeb- 
ven, ſo viel möglich die Finke Seite nach dem Zufchauer, denn 
bie ift am ärgften zugerichtet. 

Karl, Erkennen wird man mid) ſchwerlich. Keiner mei: 
ner Katneraden erkannte mich. 

Dol. Es ift wahr, die Huſaren haben Sie verdammt 
gezeichnet, und wenn Sie mir meine Sreimüthigkeit nicht 
übel nehmen wollen, Kerr Rittmeifter — 

Karl, Rede. 

7 %* 
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Dol, Hübſch find Sie nicht mehr. 

Karl. Das weiß ich. 

Dot. Es gibt Proben, auf welche man auch die befte 
Srau nie ftellen follte. 

Karl. Proben? — ich würde mich [hämen, meine Amalie 
auf irgend eine Probe zu ftellen. Sie hält mich für todt. Nur 
den Schrecken will ich ihr erfparen, der ſich unwillkürlich in 
ihr Entzücken mifhen würde. Als einen gefunden, wohlges 
ftalteten Mann entließ fie mich aus ihren Armen, ald einen 
haͤßlichen Krüppel fieht fie mich wieder. Sie darauf vorberei- 
ten, nur das ift der Zweck diefer Mummerei. 

Dol, (ver unterdeffen fein Bündel wieder zuſammen geſchnüret). 
Wohlan, ich bin fertig. 

Karl, Jene SKaftanienallee führt nach dem Schloffe. 
(Sie wollen gehen) — 

Dol. Oho! eine gute Vorbedeutung. Eine Gruppe von 
hübfchen Mädchen vertritt ung den Weg. 

Karl. Sollten fie und anreden, fo antworte du. Mic 
würde jedes Kind im Dorfe an der Sprache erkennen. 


Behnte Scene. 
Mädchen (mit Stangen). Vorige. 
Finale. 

Die Mädchen. 

Halt! wer ſeid ihr? 
Dolce. 
Schöne Kinder, 
Wir And ein Baar arme Sünder, 


Denn es geht die Kunft nach Brot, 
D’rum erbarmt euch unf’rer Noth. 
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Die Mädchen. 
Sprich! wer bift du? — ohne Stoden! 


Dolce, 
Meiner Mutter frömmfler Sohn. 


Die Mädchen, 
Bube mit den blonden Loden, 
Du flehft aus wie ein Spion. 


Dolce, 
Sa, Spion in Amors Solbe 
Mar ich vormals wohl beftallt, 
Doc in Küffen, nicht im Golde, 
Mar der Lohn mir ausgezahlt. 


Die Mädchen. 
Ein Spion? ha Böfewicht! 
Hier foll es dir nicht glüden, 
Auf! bindet ihn mit Striden! 

Dolce, 

Schöne Kinder, wozu mich binden? 
Ich laſſe von euch mich gerne finden. 
Du fefjelft mich hier, du feffelft mich dort; 
Wozu mich binden ? ich Taufe nicht fort. 

Die Mädchen. 
Ein Spion? ha! Böfewicht! 
Die Verftellung täufcht uns nicht. 

(Sie binden ihn.) 


Dolce (fi von einer zur alidern wendend). 
Deine Wange ifl jo roth — deine Zähne find fo weiß — 
Deine Augen find fo blau — wär’ ich Stein! wär’ ih Eis! 
Deine Haare find fo blond — deine Hände find fo weich — 
Welch’ ein ſchlanker Tannenwuchs — Mädchen! o wie lieb’ ich euch! 


102 
(Die Mädchen und Dolce zugleich.) 

Die Mädchen, 
Fort Spion! fort aufs Schloß! 
Und der Galgen fei dein Los. 

Dolce, 
Du feffelft mich Hier, du fefjelft mich dort; 
Wozu mich binden? ich Taufe nicht fort. 
(Karlund Dolce werden von ven Mädchen weggeführt.) 





Zweiter Act. 


(Ein Sartenfalon, aus welchem Glasthüren in ven Garten führen, der 

den Vordergrund der Bühne einnimmt. An beiden Seiten find Fleine 

Blumenftüde. Unfern von einer Raſenbank fteht eine Thränenweibe, unter 

ihr eine Urne auf einem Piedeflal, an welcher man bie vergogenen Buch⸗ 
ſtaben c. T. erblidt.) 





Erſte Scene 


Amalie (tritt mit ihren beiden Kindern) Karl und Frik (aus 
dem Salon. Die Kinder tragen Rofenguirlanden, mit welchen fle die 
Urne umwinden. Amalie feht fich auf die Raſenbank, flieht ihnen anfangs 
ſchwermuͤthig zu, und fängt dann fill an zu weinen). 
Die Kinder, 
(Indem fle zu ihr treten, und ihr liebkoſen.) 

Liebe Mutter, weine nicht! 

Iſt der Vater gleich begraben, 

Höre, was bein { — ) verſpricht: 

Will ſo lieb, ſo lieb dich haben. 

Wir find gute, fromme Knaben, 

D'rum, o Mutter! weine nicht! 


108 

Amal. (prüdt fie gerͤhrt an ibr Herd). Ja, nur für euch leb' 
ih no! — Seht, Kinder, ich weine nicht mehr. Geht — 
fpielt — macht, was ihr wollt. 

Karl, Wir wollen unfere Blumen begießen. Cie holen 
Zleine Gießkannen.) 

Amal. (fieht ihnen mit muͤtterlicher Theilnahme zu). 

Fritz. Siehft du wie mein Goldlack gewachfen ift. 

Karl. Doch nicht fo hoch ald meine Rupinen. 

Fritz. Ei, ich habe auch Lupinen. 

Karl. Aber deine riechen nicht. Ich habe gelbe Capinen, 
die riechen wunberfchön. 

Fritz. Meine blauen riechen zwar nicht, aber der Water 
bat mir noch den Samen gefchenkt. 

Karl. Mir aud. 

Fritz. Nein, du haft ihn vom Särtner. 

Karl. Ei wenn aud. Dagegen hat der Water diefen 
Stock hier felbft angebunden. 

Fri. Das war mein Stock. Der Vater hat ihn für 
mich gefchnigt. Weißt du noch, als wir aus bem Walde 
kamen? 

Karl, Nein, für mid. 

Fritz. Hat der Vater den Knopf nicht felbft grün ge⸗ 
malt? und habe ich nicht meinen Karbenkaften dazu herge⸗ 
geben? 

Karl. Das kann wohl fein, aber mir hat ber Water den 
Stock gefchenkt. Etſch! Etſch! 

Fritz (mweinerlih). Pfui, Bruder! der Vater bat mid 
eben fo lieb gehabt als dich. 

Amal. Kinder! habt ihr vergeffen, was euer Vater beim 
Abſchied zu euch fagte? 
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Karl. Wir follten uns nicht zanken. 

Fritz. Sondern recht, recht lieb haben. 

Karl. Und Alles brüderlich heilen, 

Fritz. Er weinte dabei. | 

Karl (zieht ven Stock aus ter Erde, und bringt ihn Brigen). 
Da, Bruder Friß. 

Fri. Ich dankedir, Karl. (Er umarmt feinen Bruder.) Wir 
wollen zum Gärtner gehen, der hat ein großes Meffer, ber 
ſoll uns den Stock theilen. 

(Ein jeder fchlingt einen Arm um ven Naden feines Bruders, wit ber 
andern Hand faßt er feines Bruders Hand. In diefer Stellung fingen fie :) 

Brüder müſſen einig fein, 

Sich, wie wir, mit Lieb umfaffen, 

Und im Tode nur verlaffen, 

Daß fich drob die Engel freun! 

Suche! Juchhe! 

(Sie drehen fich mit einander Im Kreife.) 

Anal. Vergib mir Gott das llebermaß meines Schmer- 

zens. Die Mutter folder Kinder ift nicht freudelos. 





Buweite Scene. 
Fran v. Thurn. Die Vorigen. 

Fr. v. Th. Ich bringe dir eine Zerftreuung, liebe 
Tochter. 

mal. Ich mag fie nicht. 

Fr. v. Eh. Ein reifender Maler ift fo eben hier ange⸗ 
Fommen. Die Mädchen im Dorfe hielten ihn für einen Spion, 
und brachten ihn gebunden auf das Schloß. Ich habe ihn be- 
freit. Er bittet um Erlaubniß, feine Gemälde vorzeigen zu 
dürfen. ' 
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Amal. D Mutter! ich fühle ed dankbar, daß Sie alles 
hervorſuchen, um meinen Schmerz zu lindern. Aber ich bitte, 
Sie — es ift vergebens — es ift noch zu früh — mas follen 
mir die Bilder? ich trage ein Bild in meinem ER ‚das 
Fein Maler jemals erreichen wird. 

Fr. v. Th. So thue es wenigftend um der Kinder 
willen. 

Die Kinder. Ya, Mutter, thue es, liebe Mutter. 

Amal. Run wohl. Um eud en Vergnügen zu ver- 
fchaffen. 

Die Kinder, Ein Maler! ein Maler! (Ste laufen ihm ent⸗ 
gegen und winken.) Nur herein, nur herein! Mama iſt hier. 





Dritte Scene 


Dolce, Der Nittmeifter (von zwei Bauermädchen begleitet). 
Vorige. 


Mitt. (bleibt im Hintergrunde. Er iſt in großer Bewegung, 
und nimmt durch ſtummes Spiel an ber ganzen Scene ben lebhafteſten 
Antheil). 

Dol, (mit feinem Kaften auf dem Rüden). Mit Erlaubnif. 
Sch bin ein armer Teufel, und folglich ein Philofoph; denn 
die reihen Leute find felten Philofophen. Ich kann wie Bion 
und Asmus fagen: omnia mea mecum porto; daß heißt 
auf deutfch: mein ganzer Reichthum ftecft in meinen Fingern. 

Die Kinder. Was hat Er da in dem großen Kaften? 

Dol. Bilder, Bilder, meine fehöne, junge Herren. 

Fr. v. Th. Wie heift Er, mein Freund? 

Bol. Carlo Dolce. Eigentlich bin ich ein Deutfcher, und 
heiße Chriftopp Süß. Aber wenn ih Chriftoph Süß 
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unter meine Bilder fchreibe, fo kauft fie Fein Menſch. Da 
nun die Dichter anfangen, fich falfche Namen beizulegen, 
und die Maler eben fo gut Mufenföhne find als die Dichter — 

Fritz (Heimlich zu ihm). Was ift denn das für ein haͤßlicher 
Mann, den Er da bei ſich hat? 

Dol. Mein Lehrburfch, junger Herr. 

Karl. Der Lehrburfch ift ja älter als der Meifter. 

Dol. D, das ift nichts Neues in der Welt. — Ab! nun 
erhole ich mich erft wieder. Die verzweifelten Mädchen da 
batten mir ein Schreden eingejagt — aber wartet nur, ihr 
Hexen! 

Fritz. Zeige Er und doch feine Bilder. 

Dol. Gleich, glei, meine fhöne, junge Herren. Ich 
hoffe, die gnädige Frau werbe mir etwas abkaufen. (Er öffnet 
feinen Kaſten, zieht ein Gemälde hervor, und ſtellt es anf.) Geben 
Sie da, eine Bauernhochzeit nach Teniers, fleißig Eopirt. 


Wie fle tanzen und fingen! 
Wie fie jubeln und fpringen ! 
Die Mädchen. 
Ei das ift luſtig; ſchaut her! 
Dolce, 
Hier fiben bie Alten, 
Mit ehrbaren Falten, 
Sie ſchmauchen ihr Pfeifchen, die Glaͤſer find Teer. 
Die Mädchen. | 
Da fiben die Alten, 
Sa! hal ha! hal 
Mit ehrbaren Falten, 
Ha! ha! Ha! Ha! 
Alle, 
Sie ſchmauchen ihr Pfeifchen, die Glaͤſer find leer. 
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Dolce, 
Die fie effen und trinken, 
Wie fle liebeln und winken — 
Die Mädchen, 
Ei das iſt luſtig, fürwahr! 
Dolce. 
Der Dudelſack ſummet, 
Die Baßgeige brummet, 
Da dreht ſich im Kreiſe ein liebendes Paar. 
Die Mädchen. 
Der Dudelſack fummet — 
(Sie ahmen das Summen nad.) 
Die Baßgeige brummet — 
(Sie ahmen das Brummen nad.) 
| Ale, 
Da dreht ſich im Kreife ein llebendes Paar, 
Ha! ha! hal ha! das iſt Iuflig fürwahr! 


Dolce (ftellt ein anderes Gemälbe auf). 
Der wad’re Hektor, Trojas Held, 
Zieht für fein Vaterland in’s Feld. 
Die Gattin weint, die Mutter zittert, 
Allein der Held bleibt unerfchüttert. 
Dergebens flehet Hekuba 
Zu allen Göttern um Erbarmen ! 
Mit einem Kind auf ihren Armen, 
Steht Andromach' in Schmerz verfunfen da} 
Der Bater fegnet den Holden Knaben, 
Den er vielleicht nie wieber ficht — 
Er fegnet — und entflicht! 
Amal. Den er vieleicht nie wieder fieht! Ach! 
Fr. v. Th. Weg mit dem Bilde. 
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Die Mädchen. 
Unf’re Herzen 
Sind bewegt — 
Meg mit dem Bilde! das nur Schmerzen 
In der Gattin Brufl erregt. 
Dolce (fiellt ein anderes Gemälde auf). 
Seht alle Greuel einer blutigen Schlacht! 
Wie ſie dort eine Fefte beſtürmen, 
Wie ſich Leichen auf Leichen thürmen, 
Und des Geſchützes Donner Fracht! 
Trommeln wirbeln, Trompeten jchmettern! 
Und der Verwundeten Angfigefchret 
Ruft vergebens laut zu Rettern 
Jene Kämpfenden herbei. 
Die Mädchen. 
Hilfe! Hilfe! hört das Angftgefchrei 
Euter Brüder! eilt herbei! 
Dolce, 
Hier flürzt ein junger Held vom Pferbe, 
Dem fihon der Tod hinüber winft — 
Seht wie er Traftlos nieder finkt 
Auf die mit Blut getränfte Erde; 
Und noch im legten Augenblid 
Denkt er mit Segen und Liebe zurüd 
An Weib und Kind und Mutter — 
Str. v. Th. Halt! 
Amal. Ach! 
Fr. v. Th. Weg mit dem Bilde! 
Die Mädchen. 
Unfre Herzen 
Sind bewegt — 
Meg mit dem Bilde! das nur Schmerzen 
In der Gattin Bruft erregt. 
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Dolce (ftellt ein anderes Gemälde auf), 

Nein, der Edle wurde nicht erfchlagen, 

Seine Wunden find geheilt. 

Sehet, wie, nad) bang vermweinien Tagen, 

Ihm die Gattin froh entgegen eilt; 

Wie mit unausfprechlichem Entzüden 

Den als tobt Beweinten fle empfängt; 

Wie mit wonnetrunf’nen Blicken 

Er an feinen Kindern hängt — 

Dolce un die Mädchen. 

D, wie rührend! wenn der Gatte, heißer Thränen werth, * 

Sn der Gattin Arme plöplich wieberfehrt. 

Ja, nur ein böfer Traum war ener Schmerz 5 i 

Es glühet Mund auf Mund; es Flopfet Herz an Herz! 

Amal. Menſch, hat der Himmel dich zu meiner Qual 
hieher gefandt? 

Fr. 9. Th. Mein SGreund, hinweg mit folchen Bildern ! 
fie erwecken in diefem Haufe Erinnerungen, die blutende 
Herzen auf's neue verwunden. 

Dol. Um Verzeihung, gnädige Frau. Zufall, bloßer 
Zufall. Vielleicht wird ed Ihnen mehr Vergnügen machen, 
Portraite zu fehen! Ich bin meiftentheild fehr gluͤcklich im 
Treffen der Aehnlichkeit, und hoffe, die gnädige Grau werde 
mir figen, wenn fie erft eine Probe meiner Kunft gefehen hat. 
(Gr Holt ein Portrait hervor, und wendet es Iangfam um,) Hier iſt — 

Die Kinder (fchreien überlant). Der Papa! der Papa! 

Fr. v. Th. Mein Sohn! 

Amal, (wirft auf das Gefchrei einen Blick dahin). Gott, mein 
Gemahl! (Sie fpriugt auf, wirft ſich halb ſinnlos, mit aufgehobenen 
Händen, vor dem Bilde nieder, und ruft mit ber ſchmerzlichſten 
Wehmuth.) Mein Karl! mein Karl!  _ 
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Die Kinder (neben ihr). Fritz, das ıft der Papa, als 
ob er lebte. 

Karl. Ah! wenn er doch lebte! 

Nittm. (im Hintergeunte), Kaum halte ich mich noch. 

Fr. 0. Th, Bei diefem Anblick verläßt mich mein ftolzer 
Muth. (Sie bricht in Thränen aus) Mein guter Sohn! 

Amal. (ſteht auf, haftig zu Dolce). Um Gottes willen, mein 
Herr! wie Fommen Sie zu diefem Bilde? 

Dol. Gnädige Frau, ich malte es vor einigen Monaten. 
Der Kopf intereffirte mi. Es ıft fo viel Ausdrud in dem 
Geſicht, fo viel Verftand und Güte — 

Amal. Recht, mein Herr! es ift das Bild des edelften, 
liebevollften Mannes! Sefhwind, mein Herr! den Preis! 
den Preis! 

Dol, Den Preis? _ 

Amal. Ja! ja! wie viel wollen Sie dafür haben? 

Dol. Onädige Frau, das Bild iſt mir nicht feil. Der 
Mann war mein Freund. 

Amal. Ihr Freund? o! dann find Sie auch der mei- 
nige! dann find Sie gewiß ein guter Menfch! und werben 
der jammernden Bamilie Ihres Freundes nicht den einzigen 
Troft verfagen: fein Bild zu befigen. 

Dol, Ich bedaure, gnädige Frau. 

Amal, Fordern Sie, fordern Sie, was Sie wollen! 
wie viel Sie wollen! 

Dol, Ich muß wiederholen, daß das With mir um Eeinen 
Preis feil ift. 

Amal, Verlangen Sie Eein Geld? ich habe auch einen 
Schmuf, einen Schmud von großem Werthe. 

Karl, Wir Kinder haben auch Sparbüchfen, 
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Fritz. Die wollen wir herzlich gern hergeben. 

Beide. Suter Mann, laß und ben Vater. 

Dol, Aber warum fol ich mich von dem Bilde eines 
Sreundes, eines Wohlthäters trennen, da Sie das Driginal 
ſelbſt befigen. 

Amal. Das Driginal!  . 

Dol. Da er felbft vermuthlich in Eurgem bier fein wird. 

Amal. Er ſelbſt? — Ab, mein Freund! Sie wiffen 
nicht — er ift tobt! er blieb auf dem Schlachtfelde! 

Dot, Mit nichten. — wurde er ſchwer verwundet, 
aber todt iſt er nicht. 

Amal. (ſieht ihn ſtarr und bebend an). Menſch! welch ein 
grauſames Spiel treibſt du mit mir! 

Dol. Bewahre.der Himmel! fo wahr ich ein ehrlicher 
Kerl bin, er ift nicht todt. 

Amal. (ſehr bewegt, zwiſchen Zweifel und Hoffnung een): 
Nicht todt? 

Die Kinder. Der Vater lebt? 

Fr. v. Th. Mein Sohn lebt? 

Dol. Ich habe ihn noch vor Eurzem gefehen und ges 
fprochen. 

Amal. (im hoͤchſten Taumel des Entzüdens). Wo! mo? — 
Mann! du bift ein höheres Wefen! Täufche mich nicht! — 
0! wenn du mich täufchteft — ich könnte dich umbringen! 

Die Kinder. Freue dih, Großmutter! der Water wird 
wieder Fommen. 

Fr. v. Th. (Hebt dankbar ihre Hände gen Himmel). 

Dol. Er lebt, das ift gewiß; er ift völlig hergeftellt, das 
ift auch gewiß. Indeſſen thut ed mir leid, daß ich Ihre 
Sreude dennoch mindern muß — er hat einen Arm verloren. 
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Amal. D! wenn fein Herz nur noch fchlägt. 

Dol. Sein Geſicht ift durd — faſt unkenntlich 
geworden — 

Amal. O! wenn ſein redliches Auge nur noch offen 
ſteht! 

Dol. (wendet ein zweites Gemaͤlde um). So ſieht er jetzt aus. 

Amal. (ſchaudert einen Augenblick zuräd). So — (kurze Pauſe). 
Ach! es iſt doch noch mein Karl! dieſer Zug des menſchen⸗ 
freundlichen Wohlwollens, dieſes liebevolle Laͤcheln verräth 
mir ihn. Es iſt mein Karl! er lebt und liebt mich! Fein Saͤ⸗ 
belhieb Eonnte das Tiebende Herz erreichen! Eeine Narbe Fann 
ihn diefem Herzen unkenntlich machen. Sei er immerhin ver: 
unftaltet, mehr noch ald Ihr Pinfel ihn darftellte, o! wenn 
er nur lebt! wenn er nur bald, bald in meine Arme finft. 

Nittm. (ver fich nicht Tänger zu halten vermag). Amalie! 

Amal. (ſtoͤßt einen lauten Schrei aus, und finft halb ohnmaͤch⸗ 
tig in feine Arme). 

Die Kinder. Vater! Vater! 

Fr. v. Th. Mein Sohn! 

(Alle bilden eine rührenne Gruppe.) 
Dolce um die Mädchen. 

O, wie rührend, wenn ber Gatte, heißer Thränen werth, 

In der Gattin Arme plößlich wieberfehrt. 

Ja, nur ein böfer Traum war euer Schmerz, 

Es glühet Mund auf Mund, es klopfet Herz an Herz. 

Amal. Bift du es wirklich? 

Ritt, Ich bin es. Nicht meine Geftalt, aber mein 
Herz blieb unverändert. Amalie — Mutter — Gute Kinder! 

Fri. Wir haben recht viel um dich geweint. 

Karl. Ach! die Mutter hat Tag und Nacht geweint. 
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Fritz. Die Großmutter ftellte ſich wohl immer freundlich, 
aber wir haben fie belaufcht. 
Fr. v. Th. Ach! wie gern macht die Heldin der Mutter 
Platz. a 

Nittm. Ohne die Pflege diefes redlihen Mannes lebte 
ich vielleicht nicht mehr. 

Die Kinder. Guter Mann! (Sie wollen ihm die Hände 
Kiffen.) 

Amal, Mein Kerr, ich habe Beine Worte — 

Fr. v. Th. Sie bleiben bei und, mein Herr, Sie thei⸗ 
Ien mit uns, mas wir haben. Ihre Kunft fol nie wieder nad) 
Brot geh’n. Diefe Gemälde hängen wir in den Saal. Unter 
diefem die Infchrift: So zog er aus fürs Vater- 
land, und unter jenem: So Fam er zurüd. — Jegt 
Kinder, laßt uns geh’ n. Freude muß ſich mittheilen. Hinab! 
Hinab in's Dorf! in die Mitte unferer redlichen Unterthanen. 

Amal. Führe mich, mein Karl! die Freude hat mid 
gelähmt. 

Nittm. O! wer gäbe nicht gern einen Arm um ben 
Genuß eines ſolchen Augenblicks! (Ale ab, außer) 





Bierte Scene 
Dolce und die beiden Mädchan (welche folgen wollen). 
Dol, Halt! ihr artigen Jungfern, mit euch hab’ ich noch 
ein Wörtchen zu reden. 
Die Mädchen. Nun? und was? 
Oolce. 
Hübſche Mädchen binden naht mit Stricken, 
Hübſche Maͤdchen feſſeln nur mit Blicken, 


Merkt euch das. 
VIII. 8 
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41. Verſtehſt du, Schwefter, was er fpricht? 


2. Ich nicht. 4. Ih nit. 
Dolce. 
Ach, ihr armen Kinder, 
Seib ihr noch fo weit zurüd? 
Nun fo wünſcht euch Glück. 
Die Mädchen. 
Wozu? wozu? 
Dolce, 


Mich Hat die Liebe in dies rauhe Land, 


Euch zum Lehrer, ausgefandt. 
4. Ei das wäre! 
2. Und die Lehre? 


Beide, 
"Sprich, ich höre, 
Dolce. 
Könnt ihr wohl: ich liebe! fagen ? 
4. Ich liebe. 2. Ich liebe. 
Dolce. 
Zärtlicher, wie Floͤtenton. 
4. Ich liebe. 8, Ich liebe. 
Doice 
Noch zärtlicher, wie Nachtigallen Flagen. 
4. Sch liebe. 2. Ich liebe. 
Dolce. 


So, fo, nun geht es ſchon. 
Jetzt weiter! ſprecht: ich liebe dich. 
Die Mädchen. 
Ich liebe dich. 
Oolce. 
Liſpelt es nur ganz verſtohlen. 
Die Mädchen. 
Ich liebe dich. 
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Dolce, 
Ihe müßt es tief ans Bruſt und Herzen Holen. 
Die Mädchen. 
Ich liebe dich. 
Dolce. 
Sehr wohl, Ihr macht per Lehre, 
Und eurem Meifter Ehre. 
(Er nimmt eine Rofenguirlande von der Urne, in bie ex fi widelt, und 
jedem Maͤdchen ein Ende zu Halten gibt.) 
Feſſelt mich, ihr Lofen! 
Feſſelt mich mit Roſen, 
Unter Lachen und Scherz. 
Stride nur für Diebe, 
Blumen für die Liebe, 
Es binden auch Blumen ein liebendes Herz. 
Ale, 
Stride nur für Diebe, 
Blumen für bie Liebe, 
Es binden auch Blumen ein liebendes Herz. 
Trallala Yallala ! 
Trallala lallala! 


(Die Mischen führen ihn gebunden und tanzen ab.) 





Fünfte Scene. 


(Ein freier Platz im Dorfe, zu Beiden Seiten Häufer. Im Hintergrund 
hohe Gebirge mit Weinſtoͤcken bepflanzt. Am Fuße der Berge Kornfelder, 
die zum Theil fchon abgemäßt find, und in Garben fiehen.) 


Der Schulmeifter (treibt, mit dem Bakel in ver Hand, feine 
Squlknaben vor ſich her). Heraus da! ihr Y:B-C- Schüßen! 
Es ift ja eine Hiße in der Schulſtube, als ob man im Moloch 
ſaͤße. Heraus! und pflanzt euch hier auf die Baͤnke. Stille! 

8 a 





415 
(&r laͤßt feinen Bakel auf ven Köpfen ver Knaben herumſpaziren, bis fie 
in Drbnung figen). So. Jetzt ſtecke ein Jeder feine Naſe in's 
Buch. Wo blieben wir? 

Ein Kuabe. Bei der Morgenſtunde. 


Schulm. Ganz recht, bei der Morgenfiunde. Nun, 
was bat denn die Morgenftunde? 
Amdbe, H. a. t. Hat. 
Alle. H. a. t. Hat. 
Knabe. ©. o. l. d. Gold. 
Alle. G. o. l. d. Gold. 
Knabe. 3. m. Im 
Alle. J. m. Sm. 
Suabe Din: m Mn. 
Alle. M. u. n. Mun. 
Kuabe. D. e. de 
Ale, D. e. be. 
Knabe, Maule! 
Alle, Maule! 
Schaln, Munde! ihre Schlingel! die Morgenftunde 
bat ja Fein Maul! 
Alle. Munde! 
Schulm. Wie hieß es nun zuſammen? 
Hille. Morgenſtunde hat Gold im Munde. 
‚Schalm.. Schon genug! fchreit nicht wie die Zahabrecher. 
Merkt's euth nun, und ſperrt bie Maͤuler nicht ſo auf, ſonſt 
bekommt ihr. Hiebe ſtatt Gold. — Jetzt wollen mir noch ein 
wenig. von ber Algebra vornehmen. Gebt Ace! 
Geſter Kuabe. 
Ein Mal Eins iſt Eins: 


Zweiter. 
Zwei Mal zwei iſt vier. 
Zeiten. 
Drei Mal drei iſt achte. 
Schulen. 
Sachte! fachte ! 
Welche Ungehührt 
Drei Mal drei iſt weune ! 
Alle. 
Drei Mal drei ift neune! 
Schnin.. 


Arm und Beine 


Schlag ich euch entzwei. 


"Erfter Knabe. 
Eins und zwet-tft drei. 
Zweiter, 
Zwei und drei ſſt fünfe. 
Writter 


Drei und fünf’: nenne, 
Sechulin. 

Sachte! fachte! 

Drei und fünf iſt achte! 

Alle. 

Drei and: Fünf. it achte! 
Schulm. 

Gottloſe Buben! 


Schelmereien treiben ſie gexne, 
Aber heißt es: lerne! lerne! 
Da iſt keiner bei der Hand; 
Malen Naſen an die Wand, 
Schneiden Löcher in die Bänke, 
Machen lauter loſe Schwänfe, 


He da! fleißig! 
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Kuabe. 
Vier mal neun iſt ſechs und dreißig — 
Schulm. 
Doch genug der Algebra, 
Jetzt zur Geographie. 
He! du Schlingel da! 
Wie hoch war das Gebirge Sinai? 
Kuabe. 
Wie hoch? 
Schulm. 
Ja, ja, wie hoch! 
Kuabe (ſtockend). 
Ach! — ach! — das weiß ich nicht. 


Schulm. 
Wer weiß es? — he da; — Keiner ſpricht? 
Alle. 
Ach! — ach! — wir wiſſen's nicht. 
Schulm. 


Recht, meine Kinder, das weiß man auch nicht. 
Welche Freude, wenn ein Funken 
Bon Genie 
So belohnt des Lehrers Fleiß und Müh. 
Nun noch ein Mal, ihr Halunfen! R 
Wie hoch war das Gebirge Sinai? 
Alle, 

Man weiß es nicht. 

Schulm. 
Recht fo, man weiß es nicht. 


119 
Sechſte Scene, 
Hannchen (außer Athen). 
Hannchen. Herr Schulmeifter! Herr Schulmeifter! 
Schulm. Na, du Teichtfertige Dirne! Was unterftehft 
du dich, meine Arbeiten zum Wohl des Staates zu unter: 
brechen? 
Hannchen. Weib Er denn noch nit? — 
Schulm. Was weiß ih nit? — ih weiß Alles! — 
ausgenommen wie hoch der Berg Sinai — 
Haunchen. Daß ber junge Herr NRittmeifter zurück ger 
Eommen ıft? 
Schulm. Wie? doch nicht der Todte? 
Saunchen. Ganz recht, der Todte. Da kommen fie eben 
vom Schloffe herunter. Das ganze Dorf ift um fie ber. 
Schulm, Nun, da macht einmal wieder das ganze Dorf 
einen dummen Streih. Wer wird denn nun das Wort füh- 
ren, wenn ich nicht da bin? — Jungens! herunter von den 
Banken! ftellt euch in Ordnung. — Du lieber Himmel! 
hätteich das nur früher gewußt, fo hätte ih ihn mit der 
Cantate empfangen Fönnen, die ich auf feinen Tod gemacht 
babe. 





Siebente Scene 
Nittmeifter. Amalie. Fr. v. Thurn, Die Kinder, 
Dolce, Bauern un Bäuerinnen, 

Chor. 

Sei willkommen in unferer Mitte! 

Du, entronnen dem Schwert! 

Dank dem Himmel, der die Bitte g 

Der Berwaiften Hört. 
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Schulm. Vir nobilissime! — 
Eiuige Stimmen. 
Qu-Hohft von hier! 
"Der Gattin Wangen bleichten ſich. 
"Tränen des Kummers folgten Bir, 
hranen der Freude empfangen vich. 

Schulm. Vir nobilissime! — 


Sleib'! ach bleib' in unf’ter Mitte! 
Schleife zur: Sichel das Schwert 
Ja der Himmel bat die Bitte 
Der Berwaiften erhört. 

Schulm. Virnobilissime! — 

Nittm. Ich danke euch, meine Kinder. 

Schulm. Atque oxcellentissime! — 

Ritt Ich verlaffe.euch nie wieder. 

‚ Schwim. Nec.non bravissime! 

Mittm. Gott grüße Ihn, Kerr Schulmeifter. (Er reicht 
ihm die Hand.) 

Schulm. O! zuviel Ehre! zu viel Ehre! (Ex wendet fih 
zu ben Bauern, und fpricht heimlich und gravitätiſch.) Habt ihr 
ed gefeh’n? er hat mir die Hand gereicht. — Allerwillfom- 
menfter Herr Nittmeifter! das. Herz hüpft mir zwar im 
Leibe, Em. hochfreiherrl. Gnaden wieder in patria zu fehen; 
aber es ift doch auch Sammer und Schade. 

Fr. v. Th. Wie! Herr Schulmeiſter? 

Schulm. Um meine vortreffliche Cantate auf den Tod 
des gnaͤdigen Herrn; die paßt nun nicht mehr. 

Rittm. (ſcherzend). Soll ich etwa Seiner Cantate zu Ge⸗ 
fallen ſterben? 

Schulm. Behüte der Himmel! 
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Riem, Ruhig, Herr Schulmeiſter. Ich lobe zwar, 
und das iſt freilich ſehr boshaft von mir; aber der Schloß: 
keller ſoll ſich dennoch im Namen bes Verſtorbenqn für die 
Cautate bedanken. 
Sſcholau. (ſehr gertlich). Vir gemerosissime:! — 


Achte Scene. 
Einige Hirtenmädchen (eilig von den Bergen). 


Der Feind! der Feind! 

(Alles geräth in Verwirrung, uud ſchreit durcheinander:. wo! mo! 
(Nur Sr. v. Thurn, der Rittmeifter und Dolce bleiben ruhig) 
Ein Hirt. Wir weideten unfer Bieh auf den Gebirgen. 

Schon den ganzen Morgen hörten wir in der ferne fohießen. 

Wir erkletterten die höchſten Selfenfpigen, um den Weg nach 

der Grenze zu beobachten. Nicht Tange, fo fähen wir Wol: 

fen von Staub, aus denen von Zeit zu Zeit einzelne Schüffe 
wie Blige fuhren. Sie wälzten ſich immer näher und näher; 
jetzt kann man ſchon Gewehre blinken feh'n. Ach, wir find 
verloren! 
Bauern un Bänerinnen, Beh’ uns! weh’ und! _ 
Ze. v. 35. Warum verloren?! Ab! Yung und Ait, 
bewaffnet euch! Mein Sohn ift zum Kruͤppel geſchoͤſſen, er 

Fann nicht an eurer Spitze fechten; aber ih — ich ſelbſt will 

euch anführen. In unfern Hohlwegen Eann eine Hand voll 

Leute eine Armee aufhalten. Verliert nur den Muth nicht! 

Gedenkt eures Baterlandes und eures wackern Fuͤrſten! (Zu 

ihren Entein.) Kommt, meine Kinder! Seid ihr auch noch zu 

ſchwach, um zu fechten, fo feid ihr doch ſtark genug, um 
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Steine von den Bergen herab auf die Feinde zu wälzen, und 

fie zu zerfchmettern. (Sie erklimmt mit den Knaben die Berge.) 
Amal. (ſchmiegt fih an ihren Gatten). Ah, Karl! 
Nittm. Ruhig, Amalie! Sch habe nur noch Einen 

Arm, aber gern opfere ih auch diefen für Liebe und Water: 
land! (@r führt fie fort.) 

Dol. Womit fol ich denn fechten? mit dem Pinfel? — 
Ich werbe ed machen, wie Archimedes, und dem Feinde ein 
Noli turbare zurufen. (Ab.) 

(Die Sturmglode ertönt; man ſieht die Herden eilig zurüd über bie 
" Gebirge treiben.) 

Chor. 

Zu den Waffen! Zu den Waffen! 

Bürgertreu’ und Liebe fchaffen 

Muth und Hilfe in Gefahr! 

Einige Stimmen. 

Herbei, du ſtolze Schar! 

Du magft nach Ruhme dürften. 

Mir aber lieben unfern Fürften! - 
Alle, 

Zu den Waffen! Zu ven Waffen! 

Bürgertreu' und Liebe fchaffen 

Muth und Hilfe in Gefahr. 

(Sung und Alt, Männer und Weiber haben fih mit Allem, was 
ihnen in die Hände fiel, bewaffnet, und ziehen muthig den Berg 

hinan.) 





Hennte Scene, 
Der Schulmeifter (ver allein zuruͤckblieb). 
Zu den Waffen! zu den Waffen — Ei ja doch, daß 
ich ein Narr wäre, Ich gehöre zum Lehrftande und nicht zum 
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Wehrſtande. Der Feind Eönnte mir die Nafe weghauen, und 
ſprechen: warum ſteckt er feine Nafe in Dinge, die ihn nichts 
angeh'n? — Nein, nein, procul a Jove, procul a fulmine! 


zu deutſch: ich bin mir felbft der Nächfte. — Ich habe fehr 
wohl gethan, meine beften Habfeligfeiten zufammen zu pa- 
den, um im Sal der Noth fogleich die edle Flucht ergreifen 


zu koͤnnen. (Er öffnet feine Hausthür, und holt ein Bündel hervor.) 
Muthig, muthig, ohne Sorgen | 
Fehlt es bir an Reifegelb ? 
Hier liegt ein Genie verborgen, 
Das Hilft durch die ganze Welt, 
Mehr als Treff und Bit 
Nut mir hic 
Die Muſik, 
Und als Dichter 
Sind’ ich lauter freundliche Geſichter; 
Damen und Herr’n 
Sehen mich gern, 
Rufen: „Recht fo! 
Bravo) Bravo! 
Schulmeifterlein I? 
Dann Hatfchen fie fein 
In die Hände, 
Und am Ende 
Rufen fle mich wohl gar heraus! 
Wohl gar heraus! 
Dann erfchein’ ich ganz behende, 
Büde mich zu beiden Seiten 
Bor allen Leuten, 
And ſpreche fehr befcheiden : 
»Meine Gönner ! 
Sie find Kenner, 
Denn Sie haben applaudizt, 
Wie ſich's gebührt,» 
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D’rum nur muthig! ohne Sorgen! 
Behlt es dir an Reiſegeld? 
Bier liegt ein Genie verborgen, 
Das hilft ficher durch die Welt. 
(Segen fein Hans.) 
Leb' wohl, mein Schap! 
Nur haft du Plak 
Zu krifen, zu ſchmollen, 
Zu brummen, zu grollen, 
So lang’ es beliebt, fo lang’ es gefälkt! 
Ich geh’ Indie Welt, in die weite Melt! 

Nun will ich nur noch ein paar Flaſchen Slibowitzer auf- 
laden, und dann — Gehorſamer Diener! dann mögen fie 
in Gottes Namen fengen und brennen; vielleicht verbrennt 
mein Weib auch mit. (Indem er gehen will, Hört man ein Poſt⸗ 
horn in ver Berne; er ſtuht) Ma? was ıfl das? eine Trompete 
oder ein Poftborn? — (Man Hört gang in der Werne mehrere 
Stimmen Släd auf! willfommen! rufen.) Was? Glüuͤck auf? will- 
Fommen? &o wird man doch wohl Feinen Feind empfangen ? 
Geſchwinde, Kamerad! wandere wieder unter die Treppe. 
Wenn man mich hier anträfe, fo bapackt wie ein Maulefel, 
fo dürfte ich für Spott nicht forgen. (Er wirft das Büntel wieder 
in fein Haus.) 


nn 


Behnte Scene 


(Gruppen von Dienfchen auf don Bergen. Sie ſchwenken bie Hüte, und 
ſchauen rüdwärts in die Ferne) 
Freude! Freude! 
Unfere Jugend kehrt zurück: 
Welch ein ſel'ger Augenblid! 
Schwert, zumf in heine Scheide! 
Freude! Freude! 
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Sie kommen, fle eilen mit haftigen Schritten 
Bon Lieb’ und Ehre begrüßet herbei, 
Verkündet's im Thale den einfamen Hükten 
Durch Trommeln, durch Schießen, durch Freudengeſchrei! 
Freude! Freude! u. f. w. 
(Ein paar Mätchen find von ven Bergen herab geeilt, und rufen jetzt 
in alle Hütten:) Sreude! Sreude! Großvater! Großmutter! 
unfere junge Mannfchaft Eehrt zurück, (Ste Iaufen Hierauf wieder 
zurück.) | 
Schulm. Wirklich? Das Eommt mir fo ſchnell über den 
Hals, daß ich nicht einmal Zeit habe, eine neue Cantate mit 
Trompeten und Pauken, oder wenigftend ein Rondo mit 
Pofaunen zu verfertigen. Aber was nußt dir das am Ende, 
armes Schulmeifterlein! Wenn auch einmal überall Friebe 
ift, in deinem Haufe wird. doch ein ewiger Krieg herrfchen, 
wenn der Tod fich nicht erbarmt, und die Mebiation über- 
nimmt. 





Eilfte Stene. 
(Ein feierlicher Marſch von kriegeriſchen Inftrumenten, zuerſt ganz in 
der Ferne, dann immer näher. Während vesfelben eilen alle Mäpchen 
von den Bergen herab, tragen Garben, Sicheln, Senfen n. f. w. vom 
Lelde zufammen, und erbauen daraus in der Geſchwindigkeit eine Ehren⸗ 
pforte, die fie zulegt mit Blumen fchmäden. — Gebald die junge 
Mannfchaft fich auf den Bargen fehen Laͤßt, empfängt fie das Chor in 
der Melodie des Marſches.) 
Finale 


| Eher. 
Heil! Heil! euch wackern Brkdern ! 
Reicht uns die kapfre Hand,. 
Mit DanfessTubellichern 
Grüuͤßt euch das Vaterland. 
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Euch ſchmückt in feinem Schooße 
Die Mirte und die Rofe, 
Das Eichenlaub der Bürgertreu ! 


— 


Ja kraͤnzet euch mit Mirten, 

Doch muthig ſtets bereit, 

Das Schwert euch umzugürten, 

Wenn Feindes Angriff draͤut; 

Damit einſt die Geſchichte 

Dem Enkel noch berichte: 

So ward ein guter Fürſt geliebt! 

Die Tünglinge. 

Muthig zugen wir zum Streite 
Für’s Baterland 

Bäter, Mütter, Kinder, Bräute, 
Reicht uns bie Hand. 

Frieblich find wir heimgekehrt, 
Ruhe nun dem Schwert. 


ä Alle. 
Es follen die Senfe, die Sichel allein 
In Zukunft { unfte } Waffen fein. 


eure 
Schulm. 
Holla! ihr Jungen! holla! 
Mas hab’ ich euch gelehrt? 
Heißt fie willfommen in patria! 
Ihr Auditores hört! 
Chor der Knaben. 
Seid gegrüßt in Patria! 
Bon Puer und Puella! 
Matres et Patres gleichfalls 
Schreien ſchon aus vollem Hals 
Salus! Salus ! 
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Die Tünglinge. 
Hinweg mit dem Latein! 
In uns fließt deutfches Blut, 
Wir lieben deutfchen Muth, 
Wir trinken deutfchen Wein, 
Hinweg mit dem Latein! 
Die Mädchen, 
Deutſcher Dirnen ſchoͤnſter Schmud, 
Keufchheit auf den frifchen Wangen 
Und ein beutfcher Haͤndedruck 
Haben euch empfangen. 
Siuglinge. 
Gi wie das ſchwatzt! ei wie das fpricht 
Doc in der Ferne treu zu lieben, 
SH fonft der Mädchen Sache nichts 
D’rum ſchwoͤrt — Seid ihr uns treu geblichen ? 
Schulm. um Dolce. 
Dumme Frag’ an Frauenzimmer! 
Das find Dinge, die man immer 
Noch zu früh’ erfährt. 
Die Mädchen (meinen). 
Ach! ihr feid der Lieb’ und Treu’ nicht werth. 
Die Fünglinge. 
Welche Thränen! welche Sprache! 
Schulm. und Dolce, 
Dumme Frage! fehr Dumme Frage! 
Die Mädchen. . 
Liebe hofften wir zum Preis 
Für das lange bange Sehnen. . 
Die Jünglinge. 
Eie find ſchuldlos — ihre Thränen — 
Schulm. und Dolce, 
Dummer Beweis! fehr Dummer Beweis! 


en a —— * 
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Die Tünglinge (tniend). 
Diefe Thränen, dieſer Schmerz, 
Sie zerreißen unfer Herz! 
O verzeiht! verzeiht den Scherz! 
Die Mädchen. 
Befferung — 
Die SGünglinge. 
| Geloben wir. 
Die Mädchen. 
Lieb’ und Treu — 
Die Juͤnglinge. 
Berfpverhen twir. 
Die Mädchen. 
Das Verſprechen — 
Die Juͤnuglinge. 
Halten wir. 
Die Mäpdchen. 
Steht auf, es ſei vergeben. 
Schaͤmet euch, und bittet ab. 
Zweifel trũben nur das Leben, 
Mißtrau'n iſt der Liebe Grab. 
le, 
Fried’ und Liebe mit uns allen ! 
reife ſtammeln, Kinder lallen. 
Fried' und Liebe jedem Bürger, 
Der den Säbel muthig zog ! 
Fried’ und Liebe unferm Fürſten! 
Landesvater! Iche hoch! 
(De Vechang fullt.) 


— ⏑ — 


Die 


filberne Hochzeit. 


Ein Shaufpiel 
in fünf Aufzägen. 


—EDüfii-e-r 


Erfchien 1709. 


—D DE — 


vm. 9 


Perſonen. 


Vater Welling, ein reicher Pachter— 
Mutter Anne, ſein Weib. 
Sriß, 

Bauline, ihre Kinder. 
Roſe, 

Ludwig, ihr Pflegeſohn. 
Adjunkt Rehberg. 

Ober foͤrſter Bär 
Amtsſchreiber Steckrübe. 
Graf von Lohrſtein. 
Hufarenlieutenant v. Brav. 
KRanzleifefretär Zahn. 

Ein Säger. 

Ein Reitknecht. 


(Die Scene iſt in einem Grenzdorfe, und einem nahe babei gelege- 
nen Walde.) 


Erftter QWAUct 


(Bater Wellings Wohnzimmer, aus welchem verfchietene Thüren in ein 

Gaſtzimmer, in feine Schreibfiube, in die Kammer feiner Töchter und 

in das Vorhaus führen. An einer Seite ift ein Wandfchranf, Die Mö⸗ 

bein find ſolide. Reinlichkeit und Geſchmack herrſchen Überall. Wohlftand 
ift unverkennbar, doch ohne den geringften Luxus.) 





Erfie Scene, 
Pauline. Noſe. Fri un Ludwig. 


MW antine und Noſe (fpinnen). 

Fri un Ludwig (friden an einem Netze. Die Wanduhr 
fchlägt Fünf). 

Ludw. Fünf Uhr. 

Paul. Nun ſtehen ſie gleich auf. 

Fritz. Ich babe den Vater ſchon räufpern hören. 

Hofe. Und die Mutter hat ſchon aus dem Kammerfenfter 
Gerſte unter die Tauben geworfen. 

Fritz. Hat denn ein jeder feine Gabe bei der Hand? 

Paul. In der Taſche. 

Moſe (zeigt anf den Tiſch). Dort unter dem weißen Tuche. 
Fritz. Und die meinige ſteht unten auf dem Hofe. 
Ludw. (bei Seite, mit einem Seufzer). Ich allein komme 

mit leeren Händen! 
Paul. (su Brig). Darfınan es wiffen? 
Fri (neckend). Kannft du ſchweigen? 
Paul. D je. 
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Fritz. Sch auch. 

Paul. Narr, ih bin nicht fo mißguͤnſtig. Feine Schnupf⸗ 
tücher habe ich für die. Mutter felbft-gefponnen und gewebt; 
und für den Vater — rath' einmal. 

Fritz. Es wird des. Kopfbrechens nicht werth ſein. 

Paul. Ha! ha! ha! Höre doch, Ludwig, was meineſt 
bu? 

Ludw. Er mag wohl Recht haben... 

Paul. Seht doch, wie befheiden. Du ſollſt wiffen, Bru⸗ 
der Srig, daß Ludwig Verfe für mich gemacht hat, fo ſchön, 
fo rübrend — 

Fritz. Iſt verfiche mich: nicht auf. Verfe. 

Ludw. Pauline ift fo gütig, fie erträglich zu finden. 

Noſe. Ludwig Eönnte alle Tage Schulmeifter werden. 

Bank, Der Amtöfchreiber macht auch Werfe, aber es 
Fann niemand Elug daraus werben. 

Fritz. Horch! fie Eommen! (Alte fahren hoch auf, und flehen 
anf bem Sprunge.) 

Nofe, Nicht doc, es war der Knecht auf den Boden. 
(Sie arbeiten wieber.) 

Fritz. Ich meine, Vater und Mutter mäffen heute recht 
vergnuͤgt fein. 

Paul, Das find fie immer. 

Fritz. Aber heute, denke nur, fuͤnfundzwanzig Jahre 
verheirathet! 

Noſe. Und hoͤrteſt du, mas der Water geſtern Abend 
beim Schlafengehen fagte? nicht fünfundzwanzig Minuten 
haben fie in der langen: Zeit mit einander gemault: 

Paul. Die Augen wurden ihm ganz feucht dabet. 

Nofe, Die Mutter druͤckte ihm bie Hand. 
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Fritz. Und ſah fo freundlich ans wie eine Braut. 
Ludw. (ſenfzend). Settenes Gluͤck! 
Paul. Aber auch ſeltne Menſchen. 
Noſe. Gott ſegne ſie! 
Fritz. Und gebe mir auch bald ein braves Weib. 
Paul. (ſchalkhaft). Ich denke, du haſt ſchon gewählt. 
Fritz. Könnte wohl fein. 
Noſe. Aber Förſters Nettchen, nicht wahr? 
Fritz. Iſt ein wackeres Maͤdchen. 
Ludw. Gluͤck zu, Bruder! 
Paul. Wenn nur der Water nicht höher mit ihr hinaus 


well, 


Fri (ſchmunzelnd). Hm! wer weiß! — wer weiß, was 


geſchieht. 


Noſe. Horch! jetzt kommen fie! (Alle ſtehen wieder auf 


dem Sprunge.) 





Bweite Scene. 
Der Amtsſchreiber Steckrübe. Die Vorigen. 


Noſe. Ach nein, es iſt der Amtsſchreiber. 
Paul. (verdrießlich). Es iſt nur der Amtsſchreiber. 
Fritz (eben fo). Gott grüße Ihn, Herr Amtsſchreiber! 


Wo Eommt Er denn fo früh her? (Alle arbeiten wieber.) 


Amtsſchr. Die Mufen und Gragien haben mich ge= 


weckt. 


Panl, Uns hat der Hahn wach gefräht. 

Amtsſchr. Es ift heute eurer Eltern Ehrentag. 

Hofe, Ei, was Er und Neues erzaͤhlt. 

Amtsſchr. Das Neue Eommt neh. Jungfer Panfine 
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Fritz. Bewahre ber Himmel! 

Hofe, Ich danke ſchön. 

Paul. Eine fanfte Ruͤhrung ift mir lieber. 

Amtsſchr. Ei, was fanft! das was vor dreißig Jahren 
Mode, ald die Jacobis noch tändelten, und die Yoriks empfind⸗ 
fam einher reiften. Heut zu Tage will man Kraftfprache — 
Herameter! 

Fritz. Was find das für Dinger? 

Amtsſchr. Ihr follt es gleich "hören. (Zu Ludwig.) 
Schäme Er ſich nur nicht, mein Freund, Rom wurde auch 
nicht an einem Tage erbaut. (Er räufpert fih, und macht Anſtalt, 
vorzulefen.) 

Paul. Aber lieber Herr Amtsfchreiber — 

Amtsſchr. (fchmungelnd). Lieber Herr Amtsfchreiber ! 
fehr wohl! — Nun, was fol denn der liebe Herr Amts: 
fchreiber? 

Paul. Er fo fich Eeine unnüge Mühe machen, benn 
wenn feine Herenverfe — 

Amtsſchr. Herameter! Herameter! 

Paul. Wenn fie auch fo ſchoͤn wären, als ob der König 
David feldft fie gemacht hätte — 

Amtsſchr. Homer! Homer! j 

Paul. So Fann ich fie doch nun nicht mehr brauchen. 

Amtsfche. Werden fie fchon Brauchen. Hören Sie nur. 
(Er ſeandirt) »&Steige mit | Glanz be | Taben her | auf 
du | fhwigender | Phöbus! 

Fritzz. Wer ift der arme Teufel, der fo ſchwitzt? 
Amtsſchr. Pft!—»Lächle | ſchmunzelnd her | ab von | 
deinem er | habenen | Kutfchbock !? 

Paul, Viel zu hoch, Herr Amtsfchreiber. 
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fieß vorgeftern ein Wörtchen fallen, daß fie diefe frohe Bege⸗ 
benheit durch ein rührendes Gedicht zu feiern- wünfche. Ich 
fchrieb mir das flugs hinter das Ohr. 

Paul. Laſſ' Eres nur da flehen. 

Amtsſchr. Es fteht aber bereits auf dem Papiere. (Cr 
zieht eine Rolle Papier hervor, und Äberreicht fle ihr mit füßer Geberde.) 

Paul. Ich danke, Herr Amtsfchreiber, aber Er kommt 
zu fpät. | 

Amtsſchr. Zu fpät 

Panl, Ich bin ſchon verforgt. 

Amtsfchr. (mit großer Selbſtzufriedenheit). Ich möchte doch 
wiffen, mo drei Meilen in die Runde ein Dichter anzutreffen 
wäre, der — 

Paul. Er braucht fo weit nicht zu geh'n. 

Nofe (achend). Kaum drei Schritte. 

Amtsichr. Man Iöfe mir das Räthfel. 

Fritz. Unfer Ludwig — 

Amtsſchr. (blickt ſpoͤttiſch und vornehm laͤchelnd auf Ludwig 
herab). Dieſer hier? 

Ludw. Ja, Herr Amtsſchreiber, ich pfuſche ein wenig 
in die Dichtkunſt. 

Amtsſchr. Pfuſchen, ganz recht, Er iſt ein Pfuſcher. 
Darf man denn das Machwerk ſeh'n? 

Paul. Hier iſt es. | 

Amtsſchr. EGrummt für fih). »Olühen — Blühen — 
Haͤuslichkeit — Roſen ftreut —” ‘a, ja, recht artig; aber 
es fehlt denn doch die Energie; es hadert nicht, es fchüttelt 
nicht. Ich fage immer, wenn man ein feierliches Gedicht lieſt, 
fo muß die Bruft fih zufammen fehnüren, ber Athem vergeh'n, 
dad Auge aus dem Kopfe dringen, und jede Ader ſchwellen! 
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Fritz. Bewahre ber Himmel! 

Hofe, Ich danke ſchön. 

Paul. Eine fanfte Ruͤhrung ift mir Tieber. 

Amtsſchr. Ei, was fanft! das mas vor dreißig Jahren 
Mode, ald die Jacobis noch tändelten, und die Yoriks empfind⸗ 
fam einher reiften. Heut zu Tage will man Kraftfprade — 
Herameter ! 

Fritz. Was find das für Dinger? 

Amtsſchr. Ihr follt es gleich "hören. (Zu Lubwig.) 
Schaͤme Er ſich nur nicht, mein Freund, Rom wurde auch 
nicht an einem Tage erbaut. (Er räufpert fih, und macht Anftalt, 

vorzulefen.) 

Paul. Aber lieber Herr Amtsfchreiber — 

Amtsichr. (ſchmunzelnd). Lieber Herr Amtsfchreiber ! 
fehr wohl! — Nun, was foll denn der liebe Herr Amts- 
fchreiber? 

Paul. Er fol ſich Eeine unnüge Mühe machen, denn 
wenn feine Herenverfe — 

Amtsſchr. Herameter! Herameter! 

Paul. Wenn fie auch fo ſchoͤn wären, ald ob der König 
David felbft fie gemacht hätte — 

Amtsſchr. Homer! Homer! 

Paul. So kann ich fie doch nun nicht mehr brauchen. 

Amtsfche. Werben fie fchon brauchen. Hören Sie nur. 
(Er ſeandirt) »Steige mit | Glanz be | laden her | auf 

du | fehwigender | Phöbus !? 
Fritz. Wer ift der arme Teufel, der fo ſchwitzt? 
‚ Amtsfhr, Pſt!—-Laͤchle ſchmunzelnd her | ab von | 
deinem er | habenen | Kutfchbocf !? 

Paul, Viel zu hoch, Herr Amtsfchreiber. 
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Amtsſchr. Geduld! mir werdenglenh hetunterkommen. 
(Mit zärtlicher Stimme.) 

»Sieh, hier | wandelt:ein | Paar geſchmuͤckt auf blu⸗ 
michten | Auen.” 

Noſe. Das fol wohl unfere Wiefe fein? 

Amtsſchr. Pf! —»Trägt die | Runzeln der | Liebe | 
gleich Phi | lemon und | Baucis.? 

Ludw. Die Liebe hat ja Feine Runzeln. 

Antsichr. Ich glaube, Er unterfteht fich, mich. zu Eri- 
tifiren ? 

Ludw. (entſchuldigend). O! nicht doch — 

Amtsſchr. Er meint wohl, weil Er ſo ein Anonymus 
iſt, fo duͤrfe Er ſich auch zum Rezenſenten aufwerfen? 

Ludw. Ich bitte un Verzeihung — 

Amtsſchr. Sieht Er, mein Freund, Er verſteht nicht 
einmal feinen Charakter zu behaupten; benn ein Negenfent 
bittet nie um Verzeihung. Darum würde Er beffer thun, 
ftatt Reime zu ſchmieden, ſich einen Paß anzufchoffen, und 
feine Eriftenz ‚gehörig zu legitimiren. 

Nofe. Iſt Er blind, Herr Amtöfchreiber ? 

Amtsſchr. Wie fo, Jungfer Weisheit? 

Hofe, Weil Er an Ludwigs Eriftenz zweifelt. 

Antsfchr. Hier ift von der polstifchen Exiſtenz bie Rebe. 
Wir leben in gefährliden Zeiten, Mein gnaͤdigſter Fürft 
duldet. Feine — 

Ludw. Sag’ Er es nur gerade heraus: Landſtreicher. 

Amtsſchr. Ganz recht. 

Fri (mit Eruſt). Genug, Kerr Amtöfchreiber! 

Paul. (zornig). Und fchon zu viel. Wen mein Vater als 
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‚Sohn behandelt, der .muß:ein redlicher, guter Menſch fein, 


wenn er auch gleich Eeine Herameter gu machen verfteht. 

Ludw. Dank, hiebe Pauline. 

Amtsfchr. Er muß aber borh einen Namen führen. 

Paul. Ach! es gibt viele Leute mit großen Namen, die 
darum boch nichts taugen. 

Amtsſchr. Ihr Vater ifi weder Umtmann, noch Amts« 
ſchreiber, Eeine obrigkeitlihe Perfon, Bat nicht fo ſchwere 
Pfichten auf fih. Aber wir — das Amt — ich fuͤrchte — 

Paul. Was! 

Amtsſchr. Das man nächftens ven Amts wegen eine 
Unterfuchung werde anftellen müffen, 

Paul. Worüber? 

Amtsſchr. Ueber Stand, Alter, Namen, Herkunft und 


Beſchaͤftigung dieſes Mufenfohnes. 


Fritz (ſcherzend). Armer Ludwig. 

Paul. Du haͤtteſt in Gottes Namen der Liebe eifre Nun⸗ 
zeln laſſen ſollen. 

Ludiv. Wer ſich feines Amtes bedient, um eine ver- 
meinte Beleidigung zu rächen — 

Sei. Der ift ein — 

Hofe. Ein Amtöfchreiber. 

Amtsſchr. Stichelt nur, flihelt nur, ed wird Alles an 
den Tag kommen; die Sonne wird es befcheinen. 

Paul, Der ſchwitzende Phöbus. Ä 

Amtsſchr. Ganz recht, wo ließen wir ihn? (Er Holt fein 
Papier wieder hervor.) 

Nofe, Auf der blumichten Aue. 

Yıntsfchr. Wir wollen ihn fogleich weiter transportiren. 
(&r räufpert ſich.) 


r 
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Paul. Die Eltern Eommen! (Mile fpringen anf. Beide Maͤb⸗ 
chen Framen ihre Geſchenke hervor.) 

Amtsſchr. (bei Seite). Werwünfcht! die Alten hätten 
wohl noch ein Stuͤndchen fchlafen mögen. 


Dritte Scene. 
Welling. Aune. Die Borigen. 


(Als Vater und Mutter bereintreten, werben fie fogleich von ihren 
Kindern umringt, die ihnen entgegenenfen:) Glück und Gegen! lie= 
ber Vater! liebe Mutter! 

Die beiden Alten. Dank, Dank, gute Kinder! 

Paul. Sefundheit — 

Hofe, Langes Leben — 

Fritz. Und heute um fünfundzwanzig Jahre bie gold'ne 
Hochzeit. 

Die beiden Alten. Dank, Dank, gute Kinder! 

Paul, Mutter, ich babe — 

Hofe, Vater, ich bringe Euch — 

Fritz. Halt! ih bin der Aelteſte, ich muß zuerfi — 

Paul. Ei, in der Eindlichen Liebe gilt Fein Alterthum. 

Hofe. Seht hier, Vater — 

Fritz. Kommt an’d Senfter, Vater — 

Paul. Lef’t dies, lieber Vater — 

Well. Kinder, Kinder, Eines nach dem Andern. Lieben 
kann man Alle zugleich, aber anhören nur Einen. Was haft 
du da, Röschen? 

Nofe. Einen Bruftlag von der Wolle meiner angorifchen 
Kaninchen, felbft gefämmt, felbft gefponnen, felbft gewirkt. 

Well. Das ift brav. 
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Hofe. Und bei jedem Knoten für Euch gebetet. 

Bell, Du bift mein frommes Nöschen. | 

Nofe. Hier auch ein Paar Handfchuhe für meine Mutter. 

Anne. Ich danke dir. 

Paul. Hier, Mutter, ein Dugend Schnupftücher; ich 
babe fie felbft gefponnen und gebleicht. 

Anne. Du folft mir einft meinen legten Schweiß damit 
abtrocfnen. 

Paul. Und ein Gedicht für meinen Vater. 

Bell, Haft du das'auch felbft gemacht ? 

Paul, Nein, ich weiß wohl, daß der Vater fpricht; ein 
Mädchen muß Feine Verſe machen. 

Amtsſchr. (in ven Bart brummend). Sapphifche Oden, ware 
um nicht? aber foldh fades Reimgeklingel — 

Well, (nachdem er gelefen). Die Empfindungen find fo herz: 
lich "ausgedrückt, ald wären es die Gefühle meines eigenen 
Kindes. Ich errathe den Verfaffer. — Ludwig, warum ftehft 
du fo im Winkel? 

Ludw. (ſchmerzhaft). Ich habe Euch nichts zu geben! 

Well. Doch wohl ein freundliches Wort? einen aufrich 
tigen Wunfch ? 

Ludw. Gott fieht mein Herz! 

Bel. So tritt näher, und laß auch mich hinein 
Schauen. 

Ludw. Wenn mein Wohlthäter das Eönnte? 

Well. D ja! — (er fhüttelt ihm die Hand) es ſchwimmt 
in deinem Yuge. — Nun, Fritz? 

Fri, Endlih kommt die Reihe an mich! Hieher an's 
Tenfter, lieber Vater. 

Bell. Wozu das? 
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Paul. Die Eltern Eommen! (Me fpringen auf. Beide Mäb- 
chen kramen ihre Geſchenke hervor.) 

Amtsſchr. (bei Seite). Werwünfcht! die Alten hätten 
wohl noch ein Stündchen fehlafen mögen. 


Dritte Scene. 
Welling. Anne. Die Borigen. 


(Als Vater und Mutter hereintreten, werben fie fogleich von ihren 
Kindern umringt, die ihnen entgegenenfen:) Glück und Gegen! lie= 
ber Vater! liebe Mutter! 

Die beiden Alten, Dank, Dank, gute Kinder! 

Paul. Sefundheit — 

Hofe, Langes Leben — 

Friß. Und heute um fünfundzwanzig Jahre die gold’ne 
Hochzeit. 

Die beiden Alten. Dank, Dank, gute Kinder! 

Paul, Mutter, ich habe — 

Roſe. Vater, ih bringe Euch — 

Fritz. Halt! ih bin der Aelteſte, ich muß zuerſt — 

Paul, Ei, in der Eindlichen Liebe gilt Fein Alterthum. 

Hofe. Seht hier, Vater — 

Fritz. Kommt an’d Senfter, Vater — 

Paul, Lef’t dies, Tieber Water — 

Well, Kinder, Kinder, Eines nach dem Andern. Lieben 
kann man Alle zugleich, aber anhören nur Einen. Was haft 
du da, Röschen? 

Noſe. Einen Bruftlag von der Wolle meiner angorifchen 
Kaninchen, felbft gefämmt, felbft gefponnen, felbft gewirkt. 

Well. Das ift brav. 


139 

Hofe. Und bei jedem Knoten für Euch gebetet. 

Well. Du bift mein frommes Röschen. 

Hofe. Hier auch ein Paar Handſchuhe für meine Mutter. 

Anne, Ich danke dir. 

Paul. Hier, Mutter, ein Dugend Schnupftücdher; ich 
babe fie felbft gefponnen und gebleicht. 

Anne. Du folft mir einft meinen legten Schweiß damit 
abtrocfnen. 

Paul. Und ein Gedicht für meinen Vater. 

Bell, Haft du das'auch felbft gemadhr ? 

Paul, Nein, ich weiß wohl, daß der Vater fpricht: ein 
Mädchen muß Feine Verſe machen. 

Amtsſchr. (in ven Bart brummend). Sapphifche Oden, war= 
um nicht? aber folch fades Reimgeklingel — 

Well, (nachdem er gelefen). Die Empfindungen find fo herz⸗ 
Iich ausgedrückt, als wären es die Gefühle meines eigenen 
Kindes. Ich errathe den Verfaffer. — Ludwig, warum ftehft 
du fo im Winkel? 

Ludw. (ſchmerzhaft). Ich habe Euch nichts zu geben! 

Bell. Doch wohl ein freundliches Wort? einen aufriche 
tigen Wunfch ? 

Ludw. Gott fieht mein Herz! 

Bell. So tritt näher, und Taß auch mich hinein 
fchauen. 

Ludw. Wenn mein Wohlthäter das Eönnte? 
Well, D ja! — (er fohüttelt ihm die Hand) es ſchwimmt 
“in deinem Auge. — Nun, Sriß? 

Fritz. Endlih kommt die Reihe an mich! Hieher an's 
Tenfter, lieber Vater. 

Well. Wozu das? 
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Fritz. Seht Ihr, was unfer Knecht. bort herum führt? 
Bell. Ein ſchönes Pferd. 
Zeit, Ihr Eennt ed nicht? 
Well. Nein. 
Fritz. Erinnert Euch. Es geht nun in's vierte Jahr, 
als Ihr das Fuͤllen beim Schulzen ſaht. Es gefiel Euch, 


Ihr lobtet es. 


Well. Hernach hörte ich aber, es fei geftorben. 

Fritz. Das war ein Pfiff. Ich Eaufte es dem Schulzen 
ab für meine Sparpfennige. Ich ließ 08 heimlich auffüttern. 
Um drei Zahre, dachte ich, ift meines Waters filberne Hoch: 
zeit, da Eannft du ihm eine Freude machen. 

Well. So lange haft du deinem Water Freude vorbe: 
veitet? (Er umarmt ihn.) Outer Junge! 

Fritz. Da unten ſtehen auch ein Paar fpanifhe Schafe, 
für Euch, Mutter; die hat mir der alte Baron zur Zucht 
geſchenkt. 

Anne. Ei, darnach habe ich lange getraditet. 

Fritz (fich Herzlich vergnügt bie Hände reibend). Seid ihr zu: 
frieden? feid ihr froh? 

Paul. Liebe, gute Eltern! fegnet und. 

Noſe. Segnet uns! (Die Kinder Enien um fle her.) 

Die beiden Alten (hüden fih gerührt herab). Gott fegne 
euch! 

Well. (zu Ludwig, der fih die Augen ans Aug big, 
guter Ludwig. 

Ludw. (ergreift feine Hand, und küßt fie haftig). So hab ich 
wieder einen Vater! 

Well. So lange ich lebe. (Die Kinder Rtehen auf.) 

Well. Guten Morgen, Herr Amtsſchreiber. Nehme Er 
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mir’ nicht übel, daß ich ihn nieht früher bewillkommte. Das 
Herz hat feine Rechte. 

Amtsſchr. Sieh’ e8 | nahet der | Freund Süd | wuͤn⸗ 
ſchend am | fröhlichen | Mahle. 
Well. Wozu ich Ihn hiemit auf den Abend einlade. 

Amtsſchr. Werde nicht ermangeln. Es ift ja ein Fa⸗ 
milienfhmaus, und vielleicht — 
Fritz. Bater — 

Amtsſchr. Vielleicht, wollt' ich ſagen — 

Fritz. Unſere Leute ſind auf dem Hofe verſammelt, 
Knechte und Maͤgde, Jung und At. 

Amtsſchr. Vielleicht, wollt’ ich ſagen — 

Fritz. Sie lauern ſchon lange, und wollen Euch Glück 
wunfchen. 

Paul. Sie haben Kraͤnze gemacht, Mutter, geht auch 
mit. 

Well. Allerdings. Kommt Kinder. Solche Kränze find 
ſchöner ald Kronen, die Liebe hat fie gewunden. (Vater und 
Mutter gehen, von ihren Kindern begleitet.) 





Vierte Scene 
Der Umtsfhreiber un Ludwig. 


Amtsſchr. Vielleicht, wollt ich fagen — Gs iſt doch 
nicht fein, daß man mich hier fo ſtehen läßt, wie einen Ge⸗ 
dankenſtrich. 

Ludw. Sie müffen dem heutigen frohen Wirrwarr et⸗ 
was zu Gute halten. Wahre Freude vertraͤgt ſich nicht mit 
Complimenten. 
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Amtoͤſchr. Alfo, mein Herr Anonymus, Seine Vers- 
chen haben Beifall gefunden. 

Ludw. Diefe wadern Leute fehen auf den guten Willen. 

Aintsſchr. Er ift denn aud wohl einmal durch die 
Schule gelaufen, und hat ſich ein Reimregifter zufammenge- 
flickt? was? 

Ludw. Sch mache felten Verfe. 

Amtsſchr. Daran thut Erfehr wohl; denn mir Verfen 
würde er die vielen Wohlthaten nicht vergelten, die man 
bier im Haufe — 

Ludw. Ich pflege mich ſelbſt gern und oft an diefe Wohl⸗ 
thaten zu erinnern, und würde mich fhämen, wenn es ein 
Srember thun müßte. 

Amtsfchr. Ich meine nur fo. Es war doch ein großes 
Gluͤck, daß der alte Welling gerade in die Schenfe Eommen 
mußte, als die Werber Ihn fchon in den Klauen hatten. 

Ludw. Das erkenne ich. 

Amtsſchr. Und daß der Alte fo großmüthig, oder fo 
ſchwach war, Ihn mit vierzig Thalern loszukaufen. 

Ludw. So etwas, Herr Amtsfchreiber, thun Sie wohl 
nur in Verſen? 

Amtsſchr. Was will Er damit fagen? 

Ludw. Man behauptet, daß die Dichter von Profeflion, 
fchöne Handlungen nur zu ſchil dern verftänden. 

Amtsſchr. (empfindlich). Ich habe große Luft, Ihm noch 
heute das Gegentheil zu beweifen — 

Ludw. Das wird mich freuen. 

Amtsſchr. Indem ich eine ſchöne, eine für das ganze 
Dorf höchft erfprießliche Handlung incaminire. 

Ludw. Ei, und die wäre? 
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Amtsſchr. Eine ehrfame Gemeinde und ſaͤmmtliche 
Honoratiores diefed Fleckens von einem nafeweifen Men- 
ſchen zu befreien. 

Ludw. Daran würden Sie fehr wohl thun. 

Amtsſchr. Und diefer nafeweife Menfh ift Er! dixi! 

Ludw. Ich achte zwar Ihr Schimpfen wenig; denn 
beihimpfen Fönnen Sie mich nicht. Aber wiffen möchte ic 
doch, mit welchem Rechte? — 

Amtsſchr. (außer fih). Was? ich Fein Necht? ich, Amts: 
fchreiber, mit hochfürftlicher Beftallung, eraminirt, approbirt, 
introducirt! ich, ein leibliher Vetter von der Haushälterin 
des Rammerpräfidenten ! ich, Mitarbeiter an Eritifchen Sour: 
nalen! ich Eein Recht zu fchimpfen ? 





Fünfte Scene 
Panline. Die VBorigen. 


Paul. Um’s Himmels willen! was ifthier für ein Lärm? 

Ludw. (lächeln). Der Herr Amtefchreiber demonſtrirt 
mir fehr gründlich, daß er ein Recht hat, grob zu fein. 

Paul. Sch denke, dazu hat Niemand ein Recht, am we: 
nigften in einem fremden Haufe. 

Amtsſchr. (plöglich gu füßer Freundlichkeit übergehen). Ei, 
ei, Jungfer Pauline, ift denn diefes Haus mir fremd! 

Panl, Es ift wahr, Er muß täglich hier vorbei, wenn 
Er auf's Amt geht. 

Amtsſchr. Und das wäre Alles? 

Paul, Meines Wiffene. 

Amtsſchr. Kein Wörtchen von der traulichen Verbin: 
bung zwifchen ung? 
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Paul. Zwiſchen und? Doch ja, wir haben vor zwei Jah 
ren einmal mit einander zu Gevatter geſtanden. 

Amtsſchr. O! das iſt nur eine geiſtliche Verwandt⸗ 
ſchaft. 

Paul. Dabei wollen wir es denn auch bewenden laſſen. 

Amesſchr. Unter uns Proteſtanten hindert das gar 
nicht — hi! hi! hi! — ein Ehebündniß in optima forma. 

Paul. So. werde ich morgen katholifch: 

Amsſchr. Sie ſcherzt, Jungfer; aber laffe Ste mich 
nur erft mib ernfthaften Eltern ein ernfihaftes Wort fprechen; 
dann wird Ihr das Scherzen fchon vergehen. 

Banl, Ja; dad glaube ich auch. 

Amtsfchr. Wer weiß, was noch heute geſchieht. 

Paul. O weh! 

Amtsſchr. Dieſer ſchuͤchterne Seufzer verbuͤrgt mir 
mein nahes Gluͤck. 

Paul. Ich denke, Herr Amtsſchreiber, Er muß eine Frau 
haben, die ſich beſſer auf Hexameter verſteht, als ich: 

Amesſchr. Hätte man mich nur ausleſen laſſen — 

Paul. Wir waren ja nicht laͤngſt aufgeſtanden, (fie gämt) 
ſollten wir denn ſchon wieder — 

Amtsſchr. (empfindlich. Jungfer Pauline iſt ſehr witzig 
und ſpitzig. Die ſuͤßen Verschen dieſes arkadiſchen Schäfers 
gefallen Ihr wohl beſſer? 

Bank Allerdings. 

Amtsſchr. Es werben aber auch wohl bie legten ſein, 
die er hier im Dorfe gemacht hat. 

Paul. Je nun, wir Finnen auch ohne Werfe leben. 

Amtsſehr. Und noch beffer ohne den Dichter, der more 
gen vor das Amt citirt, und, wenn er nicht gebührende Xede 
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und Auskunft zu geben vermag, Über die Grenze transpor- 
tirt wird, von Nechtd wegen! (Er IAuft tavon.) 





Sehfle Scene. 
Panline un Ludwig. 


Paul. Er droht. 

Ludw. Um feiner Eitelfeit Genugthuung zu geben. 

Paul. Er kann dir aber doch ſchlimme Händel machen. 

Ludw. Das ift eine nichtswuͤrdige Kunft, auf die ber 
Sleinfe Schurke fich verfteht. 

Paul. Du folteft ihm die Schadenfreude flören, und 
lieber fagen, wer du bift. 

Ludw. Liegt Paulinen daran, es zu wiflen? 

Paul, Ei, mir gilt es gleichviel; ich Eenne dich, du bift 
ein guter Menfch. 

Ludw. ft das nicht der ſchönſte Ehrentitel? 

Paul. In unferm Haufe, ja- 

Ludw. Euer Haus ift meine Welt. 

Paul. Wenn aber mein Vater gezwungen würbe, dich 
fortzufchicken? 

Ludw. So gehe ich. 

Paul. Und betrübft uns aus Eigenfinn. 

Ludw. Du thuft mir Unrecht. 

Paul. Wir haben dich alle fo lieb. 

Ludw. Auch Pauline? 

Paul. Auch ich, und das nicht erft feitbem bu das Bauer⸗ 
Eind aus dem Teiche gogft, oder — 

Ludw. So nehm’ ich das Andenken an eure Riebe mit 
mir in’d Elend. 

VIII. 10 
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Paul. Und was Täffeft bu ung zurück? 

Ludw. Das Bewußtſein, edel an einem armen Men- 
ſchen gehandelt zu haben, ohne zu fragen, wer er war. 

Paul. Bleib’ lieber und fei froh mit ung, 

Ludw. Das bin ich. 

Paul. Selten, zumeilen fcheinft du wohl dich zu ver- 
geffen, aber, ehe man ſich's verfieht, ftehen bie Augen dir 
voll Waffer. 

Ludw. Ich Elage nicht. 

Paul. Defto fchlimmer! Wenn du. Elagteft, fo koͤnnte 
man bir helfen. 

Ludw. Ach nein! 

Paul. Oder doch dich tröſten. 

Ludw. Auch nicht. 

Paul. Haſt du denn keine Hoffnung auf der Welt? 

Ludw. Keine. 

Paul. (ernſt). Ludwig — du haſt doch kein Verbrechen 
begangen? 

Ludw. (legt die Hand auf die Bruſt). Nein. 

Panl, Nur Verbrecher Eönnen ohne Hoffnung fein. 

Ludw. Eine fromme Unmwahrbeit. 

Paul, Ein guter Menfch findet überall Vertrauen. 

Ludw. Ich hab’ e8 gefunden. 

Paul, Und Freundfchaft — 

Ludw. Sie friftet mein Leben. 

Paul. (mit ſchüchtener Innigkeit). Und Liebe — 

Ludw. Ach! der Liebe muß ich entfagen! 

Paul, Warum? 

Ludw. Arm — ohne Namen — 

Paul. Wer verliebt fi) denn in Namen? 
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Ludw. Ohne Eltern — ohne — 

Paul. Noch mehr? 

Ludw. Dielleicht verweilte ich fehon zu Tange in einem 
Haufe, wo die liebenswürbigfte Unfchuld, mit fchwefterlicher 
Zuneigung verbunden, mein Herz in füße Träume gaufelten 
— mo die Gefahr, undankbar zu feheinen, mit jeder Stunde 
wächſt — und das Vergnügen, Paulinen täglich zu fehen, 
mich endlih noch um das legte Kleinod, meine Gewiſſens⸗ 
ruhe, bringen Eönnte! (Er entfernt ſich ſchnell.) 


Siehbente Scene 
Banline (allein). 


Was will er damit ſagen? — Wäre ed denn eine Sünde, 
mich zu Tieben? — Als der große Brand war, und er ben 
alten blinden Joſt aus den Flammen trug, erlaubte ihm da 
der Vater nicht felbft, mich Schwefter zu nennen? — »Liebt 
ihn wie euern Bruder,” ſprach er zu uns allen, »er verdient 
es? — Nun habe ich ihn geliebt wie meinen Bruder, und 
was ift daraus entſtanden? — Ach! er wird mich noch um 
mein frohes Herz bringen, der räthfelhafte Menſch! 


— — —— 


Achte Scene 
Fritz und Pauline. 
Fritz (haſtig). Fort! fort, Schweſter! 
Paul. Fort? wohin? 
Fritz. Vater und Mutter werden gleich hier ſein. 
Paul. Seit wann ſoll ich denn vor Vater und Mutter 


laufen? 
10 * 
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Fritz. Ah! du weißt nicht; ich Habe der Mutter mein 
Anliegen entdeckt wegen Oberförfterd Nettchen; fie will mit 
bem Vater reden. | 

Paul. Süd zu! 

Fritz. Und der Oberförfter wirb bald felbft bier fein. 

Paul. Wie ift dir dabei zu Muthe? 

Fri. Gerade fo wie bei der Sonfirmation, ald das 
legte Lied gefungen wurde, und bie ganze Gemeinde mich 
anfab. 

Paul. Horch, fie kommen. 

Fritz. Geh’, Pauline, und bitte auch Röschen, daß fie 
die Alten nicht flört. Ich will unterdeffen auf den Tauben⸗ 
ſchlag Eriechen. 

Paul. Auf den Zaubenfhlag? was winft en da 
machen? 

Fri. Dort Eann man den Weg nach dem Yägerhaufe 
überfhauen. Sch. muß aufpaffen, wenn der Oberförfter kommt. 
Er fpringt fort.) 

Paul, Run, da wird der Braufewind mir gewiß ein paar 
Neſter zerflören. Die armen Tauben! — (feufjens) die arme 
Pauline! (Sie geht in ihr Zimmer.) 





Hennte Scene 
Welling-un Aune (treten Haud in Hand auf). 

Anne, Es iſt dir doch recht, Wilhelm? Ich habe ganz 
frühe einen reitenden Boten nad) Halberode geſchickt, um 
meine armen Verwandten auf dieſen Abenb einzuladen. 

Bell, Ob mir's recht ift! Schilt vielmehr, daß ich nicht 
ſelbſt daran dachte. 
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Aune. Die guten Leute kommen fo felten, und find um 
ihrer Armuth willen fo fehüchtern, 

Mehl, Deſto liebreicher muͤſſen wir fle empfangen, da⸗ 
mit fie ung nicht zu jenen elenden Menſchen rechnen, die vor 
armen Vermandten nur mit ihrem Wohlſtande prunfen, und 
jeden Löffel Suppe durch Demüthigungen vergällen. 

Anne. Sch werde meinen alten. Betrer bei Tiſch oben 
anfegen. Was meinft du? 

Well. Sut, recht gut. 

Anne, Der Oberförfter wird das doch nicht übel 
nehmen? 

Well. D nein, weder er noch der Adjunft — 

Anne, Ach! für den ift mir nicht bange, ber gehörte lie- 
ber fel&ft mit zur Samilie.. 

el, Wie fo? 

Anne. Merkft du denn nicht, daß er unferm Nöschen 
nachgeht. 

Well. Mütter merken fo etwas immer früher als Väter. 
Aber es freuet mich. 

Anne. Es iſt mir doch nicht ganz recht. 

Well, Warum nicht? Rehberg ift ein wackerer junger 
Mann. 

Anne, Die Leute fprechen viel. 

Bell. Klatfchereien, 

Anne. Cr fol deu reinon orthodoxen Lehre nicht aller⸗ 
dinge zugethan fein. 

Well, Soin Wandel ift vochtfchaffens und ich: habe ſchon 
oft bemerkt, die Verleumdung tafteb nicht eher die Mei- 
nungen eines Menſchen an, als- bis: fio feinen Wandel 
unfträflich gefunden. 
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Anne, Mit des Amtmanns Töchtern fcheint der Umgang 
Mancdem auch verdächtig. 

Well, Weil Mancher fühlt, was Mancher an Nehbergs 
Stelle thun würbe. 

Anne, Er ift beinahe täglich auf dem Amte. 

Bell, Darin fehe ich nichts Anftößiges. 

Anne, Er fol dort Karten ſpielen. 

Bell. Er ſoll! er fol! Du weißt, Tiebe Anne, ich kann 
das Wort nicht leiden, fo bald es einem ehrlichen Manne 
wehe thut. Und wenn ed denn audy wäre? 

Anne. So verfchleudert er muthmwillig feine geringe 
Einnahme. | 

Well, Macht er Schulden? 

Aune. Das nicht, aber er hat viele gute Bücher ge: 
habt, wohl ein paar hundert; die find vor Kurzem an einen 
durchreifenden Antiquarius für ein Spottgeld vermöbelt 
worden. 

Well, Was geht das uns an? 

Anne. Er dauert mich; denn ald der Krämer mit den 
Büchern davon gezogen, bat er ihm ganz betrübt aus dem 
Fenſter nachgefehen, und der Schulmeifter will fogar bemerkt 
haben, daß ihm die Thränen in den Augen geftanden. 

Well, (ungeduldig). Gib du den Schulmeifter einen Krug 
Bier und der Frau Schulmeifterin eine Taſſe Kaffee, fo er: 
zählen fie dir noch hundert Gefchichten. Ich kann das nicht 
leiden, wenn der gute Name eines jungen Mannes von Kaf⸗ 
feefchweftern zerzauft wird, wenn das Gaͤnschen es der Gans 
nachſchnattert, und Jeden anzifcht, der ruhig feine Straße 
wandelt. 
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Anne (ihn ruhig und freundlich anſehend). Sch weiß, Fieber 
Mann, diefe Bitterkeit galt nicht mir. 

Bell, (reicht ihr die Hand). Bewahre der Himmel! Du bift 
ein gutes Weib; nur dein Ohr hört Plaudereien, dein Herz 
erfährt nichts davon, und ich wette, du wirft den Adjunkt 
freundlich empfangen. 

Anne (perzlih). O gewiß! 

Well. Ich möchte fo gern an diefem Tage lauter frohe 
Menfchen um mich fehen. 

Anne (in ſich laͤcheind). Dann darf unfer Frig wohl nicht 
zu Zifche kommen. 

Well, Warum nicht? 

Anne. Weil es mit feiner Sröhlichkeit gewaltig hap⸗ 
pert. 

Well. Wie fo? | 

Anme. Er hat etwas auf dem Herzen. 

Well. Doch nichts Böſes? 

Anne, D nein — er bat Heirathsgedanken. 

Well. Wenn feine Wahl gut ift — 

Anne, Die Wahl ift gut. 

Bell. Wenn das Mädchen ihn leiden mag — 

Anne, Das Mädchen mag ihn leiden. Sie ift nur ein 
wenig zu vornehm für ihn. 

Bell. Sch will doch nicht hoffen, daß er auf eine von 
des Amtmanns Töchtern — 

Anne. Nein, nein, folhe Zierpuppen Tiebt er nicht, 
(Heimlich und vertraut.) Oberförfters Nettchen — 

Well. Am! gut — recht gut — wenn der Alte will — 

Unne. Da ſteckt e8 eben. Der Alte hat den Kopf ge: 
fchüttelt. 
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Bel, Er ift en ſehr verfländiger Dann, und mein 

Sreund. 

Auue. Er will herkommen, um mit bir zu reben. 

Well. Das ik mir lich. Männer wie wir, werben bald 
mit einander fertig. 

Anne, Darf ih Frigen Muth machen? Ich fehe den 
armen Schelm da ſchon an der Thüre lauern. 

Well. (ſieht fich nach ihm um). Fritz, was. machſt su? Ver⸗ 
ſteckſt du dich vor deinem Vater? 


Behnte Scene 
Fritz. Die Vorigen. 

Fritz (ſchuchtern näher treten). Water — ber Oberforſter 
kommt ſchon. 

Well. Fuͤrchteſt du dich vor ihm? 

Fritz. Ich weiß nicht, ich bin ſonſt gar nicht furchtſam 
— aber ſeit etlichen Wochen — am Tage iſt mir zu Muthe, 
als ob ein Gewitter in der Luft wäre — und des Nachts 
denke ich immer, es wird Feuer im Dorfe auskommen. 

Well. (Lächeln). Das macht, weil as ſchon brennt. 

Fritz. Wo? 

Well. Biſt du denn — —— überzeugt, daß bu mit 
dem Mädchen glücklich fein werbeft? 

Fritz (feplägt beide Hände über die Bruft gufammen). Ach ja! 

Well. So glüclich wie deine Eitern? 

Fritz. Wir lieben ung, wie Ihr Guch liebt. 

Well. Hier ift nit von Tagen, fondern von Jah⸗ 
ren die Rede. 

Fritz. So werde ich mit Gottes Hilfe um fünfundzwan- 
319 Jahr zu meinem Sohne fprechen, 





[ERRANG 
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Bell, Wohlan! wenn bu das glaubft. Seh’ mit deiner 
Mutter, ih will mit dem Oberförfter reden. 

Fritz (ſehr bewegt, Füßt zu wiederholten Malen des Vaters Hand). 
Vater! — ja Water! — Ihr müßt auch reden — denn ich 
— ich kann gar nicht reden. (96.) 

Aume. Der arme Junge! er iſt ganz confus. Ich muß 
ihm nur nachgeben, fonft macht er dumme Streiche. (Ab.) 





Eilfte Scene. 
Welling (allein). 


%a, ich wuͤnſche von Herzen, ihn fo auf immer an feinen 
glücklichen Stand zu beften; denn was Erziehung und Ge- 
wohnheit gründeten, das wird ein braves Weib vollenden, 
— Dann fterbe ich ruhig! dann mag er in Gottes Namen 
jenen Schrank hurchwühlen. Was er dort. ſindet, wird ihm 
Feine fehlaflofe Nacht machen. 





Buwölfte Scene, 
Der Oberförfter und Welling. 

Oberf. Bott zum Gruß, lieber Nachbar! Die Hand 
ber. (Er fepüttelt ihm die Sant.) Verflanden ! 
Well. Es war ber Gluͤckwunſch eines reblichen Mannes. 

Oberf. Richtig, bei meiner armen Seele! kammt aus 
dem Herzen; ift fehlecht und recht wie mein Roc, aber warm 
mie dieſer. 

Well. Gott hat mir einen frohen Tag geſchenkt! 

Oberf. Ich bin zu Fuße herüber gefchlendert, und über 
manche Baumwurzel geftolpert, weil meine Gedanken her⸗ 
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umfchweiften, in den ſchönen verfloffenen Zeiten, ald meine 
brave Marie noch lebte, und wir des Sonntags nachbarlich 
zufaommen Famen — 

Zell, Ueber Krieg und Frieden plauderten — . 

Oberf. Die Weiber einander ihr Backwerk lobten — 

Bell, Und die Kinder um uns herum Erabbelten. 

Oberf. Dann gaben wir uns das Geleite bis an die 
hohe Eiche . 

Bell, Und faßen da noch ein Weilchen den Kindern zu 
Gefallen. 

Oberf. Nachbar, als ich heute an die hohe Eiche kam, 
wurbe mir gar wunderlich zu Muthe. Ich Eonnte von da hin 
überfchauen nach dem Kirchhofe — verftanden? — Die Lin- 
den, die ich dort pflanzte — Ihr wißt wohl, wo? — es ſind 
bübfche, große Bäume geworden. Ich fah, wie fie ſchon über 
die Mauer herüber eilten, und meine Augen — verftanden ? 
— es gab Wafler. 

Zell. Ihre filberne Hochzeit wäre nun auch nicht weit 
mehr. 

Oberf. Wird fhon einmal gefeiert werden. Das rief ich 
der Schlafenden hinüber, und ging einftweilen allein den 
Hügel hinab. Als ich Euer Haus von ferne erblickte, da wurde 
mir wieder wohl. Es ift das Haus eines Mannes, dachte ich, 
den du feit ſiebenundzwanzig Jahren Eennft. Zwei Dinge haft 
du noch auf der Welt, dachte ich fo, auf die du dich verlaf- 
fen Eannft: beine cronacher Büchfe und deinen Braun 
Welling. 

Bell, (reicht ihm gutmätgig Tächelnd die Hand). Es bleibt 
beim Alten. 

Oberf. Mit nichten, Nachbar Welling. Da find. ein 
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Paar junge Leute, die wollen noch etwas Neues hinzuthun. 
Verſtanden? | 

Well. Beinabe. 

Oberf. Euer Zrig hat ſich in mein Nettchen vergafft. 

Bell. Das ift Eein Wunder. 

Oberf. Und das Mädchen ift ihm auch nicht gram. 

Well, Defto beffer. 

Oberf. Vielleicht, ja. Mit Gunft, lieber Nachbar, ver⸗ 
gönnt mir eine Frage: was habt Ihr mit dem Burfchen vor? 

Bell, Er ift mein einziger Sohn, mein Erbe. 

Oberf. Was fol aus ihm werben? 

Bell, Ein Landınann, wie fein Vater. 

Oberf. Sehr wohl. Dagegen hätte ich nichts. Gott 
ehre mir die Landleute! Sie find die Bäume, und alle 
übrigen Stände nur Raupen, die an ihren Blättern 
fhmaufen. 

Bell. Wohlen, wenn Sie fo dbenfen — 

Oberf. Ich denke fo, ih! — es iſt denn doch noch ein 
Uber dabei. 

Well. Heraus mit der Sprache. 

Oberf. Wären wir nicht alte Freunde, faft würde ich 
mich fhämen, weiter zu reden. Uber Ihr Eennt mich; Ihr 
wißt wohl, daß der Hochmuthsteufel mich nie befeffen hat. 
— He? gebt mir das Zeugniß. 

Well, Won ganzer Seele. 

Oberf. Sehr wohl. Wir find miteinander umgegangen 
wie Brüder. Sch habe nie gefragt: wo feid Ihr hergefommen ? 
wer waren Eure Eltern? und fo weiter. Meine Frau, Gott 
babe fie felig! hatte wohl zuweilen Anwandlungen von Neue 
begier; aber ich pflegte immer zu ſagen: Mariechen, was 
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geht das und an? Erift ein waderer Mann, möge fein Va⸗ 
ter Hinz oder Kunz geheißen haben. 

Bell. Ich habe Ihnen diefe Syonung oft im Stillen 
verbanft. 

Oberf. Auch würde ih in den nächften Hundert Jahren 
das Maul noch nicht anfthun, wenn nicht diefer Umſtand 
— wegen ber Kinder — verfteht mich recht, Tieber Nachbar, 
nicht, als ob ich mich daran ſtieße — Pah! ein ehrlicher Mann 
ift in meinen Mugen ein Edelmann, 

Well. Und zumeilen noch etwas mehr. 

Oberf. Folglich. Die Sache verhätt fich fo: ich habe 
noch ein Paar Brüder, find beide Hageftolge. Der Eine iſt ein 
Selehrter, will immer Recht haben, hat auch-fo was Kanti- 
ſches gefchrieben, verſtanden? 

Well. Dann iſt er ja ein Philoſoph? 

Oberf. Ja, mit der Feder. Wollte er doch gar einmal 
über die hohe und niedere Jagd nach kantiſchen Grundſaͤtzen 
ſchreiben. — Der Andere iſt ein Theolog, der traͤgt vollends 
die Naſe hoch. Beide ſind reich, mein Nettchen iſt ihre Er⸗ 
bin. Nota bene, wenn fie nach ihrem Sinne heirathet. 

Well. Wenig Troſt für meinen Fritz. 

Oberf. Warum? Ihr ſeid auch reich, und- das gilt ſchon 
viel, beſonders bei dem Theologen, verſtanden? — Aber 
Ein Stein liegt im Wege; Eure Panne (Mit herzlicher 
Büte) Nehmt mir’d nicht übel. 

Bell, Nicht doch. 

Oberf. Die Leute reden und Hatfhenviel. Meinen Brüs 
dern ift auch etwas davon zu Ohren gekommen. Als Ihr vor 
fiebenundzwanzig Jahren Euch hier — fo einfandet, und 
Euer feliger Schwiegervater, der Pachter Wiedemann, fi 
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Eurer fo väterlih annahm; da ftecften die Weiber die Köpfe 
zufammen: es hieß, hr wäret ein Findling. 

Well, Wenigftend hatte ich eben damals mid ſelbſt ge- 
funden. 

Oberf. Ald hernach der Amtmann auch Chicanen machte, 
und Ihr im Amte Eure Geburt nicht legitimiren Fonntet — 
oder wollte — 

Bell. Da ging ich in die Stadt zum Fuͤrſten. 

Oberf. Ganz recht. Und weil hernach der Amtmann 
nicht mehr muckſte, ja ſogar den Hut vor Euch abzog, wenn 
er Euch begegnete, fo wollte es verlauten, er habe einen ge- 
heimen Befehl vom Hofe erhalten, Euch nichts in den Weg 
zu legen. 

Zell. Das Fönnte wohl fein. 

Oberf. Da wollten denn die fperkfugen Leute wiffen 
— aber Ihr müßt nicht böfe werden. 

Bell, Wahrlich nein! 

Oberf. Ihr wäret ein Kind der Liebe von irgend einem 
vornehmen Herm. Verftanden? 

Well. Vollkommen. 

Oberf. Mein Bruder war damals Pagenhofmeifter, der 
fchrieb: der Fürft habe wohl eine Stunde ganz allein mit 
Euch gefprocdyen. 

Well, Das ift die Wahrheit. | 

Oberf. Da nun die Leute nicht wußten, was fie dar- 
aus machen follten — 

Well. So machten fie etwas Böoſes daraus, das ift in 
der Ordnung. 

Dberf. Nun wiße Ihr, lieber Nachbar, ich hänge nicht 
am Zeitlichen; und mein Nettchen hat ein paar Romane ge 
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Iefen, die ginge allenfalls, mit Eurem Sohne die Schafe zu 
hüten. 

Well. Wir leben aber nicht in Arkadien. 

Dberf. Eben deswegen. Wenn ich nun dem Mädchens 
die Erbfchaft erhalten Fönnte — aber ohne Miederträchtig- 
Feit, verftanden? 

Well. Allerdings, fo thäten Sie es gern. 

Oberf. D’rum wäre es mir lieb, Ihr vertrautet mir fo 
etwas von Eurer Herkunft. Es braucht eben nicht Alles wahr 
zu fein, verftanden? Philofophen Fann man auch Nafen 
drehen. 

Well, Ihnen, lieber Sreund, fage ich die Wahrheit 
gern; &ie werben Eeinen Mißbraud davon machen. 

Oberf. Pah! Ohr offen, Mund feftl, mein Symbolum. 

Bell. Auch ift die Zeit der Gefahr ſchon laͤngſt vorüber, 
denn, dem Himmel fei Dank! man hat mich vergeffen. — 
Sch bin ein geborner Edelmann. 

Oberf. Von der linken Seite? 

Well. Nein, nein; ich bin der letzte Sproſſe des alten 
Sefchlechts von Wellingrobe. 

Sherf. Hm! Nachbar — Ihr befißt fo mandye wackere 
Eigenfchaft, daß ih Euch um diefer willen nicht höher 
fhägen Fann. — 

Bell. Ich hatte in meiner Jugend das Gluͤck, der 
Günftling eines Fürften zu werden, und das Unglüf, es 
ehrlich mit ihm zu meinen. 

Oberf. Ich verſtehe. Ihr wolltet die Wahrheit zur 
Hofdame machen? 

Well. Die Intriguen einer ehrgeizigen Srau, bie ihren 
Gatten zum Minifter erheben wollte, um durch ihn zu herr⸗ 
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fhen, ftürzten mich herab von meiner Höhe. Man bürdete 
mir Staatöverbrechen auf, meine Güter wurden eingezogen, 
ein GefchenE für den neuen Günftling, Sch felbft entgingdem 
Kerker nur dur die Flucht. — Wie man. mich verfolgte, 
mir nachſpuͤrte — was ich that und litt — davon ein anders 
Mal. Zegt nur ein Wort von der glüclichen Entwickelung 
meiner Schickfale. 

Oberf. Ganz recht, wie Ihr zu und nach Wiefenfels 
gekommen, und aus einem Edelmann ein Bauer geworden. 

Well, Mein feliger Schwiegervater war einft Pachter 
auf den Gütern meiner Mutter. Ich hatte ihn immer als einen 
rechtſchaffenen Mann rühmen hören. 

Oberf. Das war er. 

Bell. Als ich nicht mehr wußte, wo ich mich vor den 
Spionen meiner fiegreihen Nebenbuhlerin verbergen follte, 
da erinnerte ich mich jenes alten ehrlichen Dienerd. ch z0g 
einen Bauerfittel an, verfchnitt mein Haar, nahm einen 
Knotenſtock in die Fauſt, und trat an einem Sommerabende 
vor Hand Wiedemanns Thür. 

Oberf. Was gilt's, da wurdet Ihr mit offenen Armen 
empfangen ? 

Well, Sanft ruhe die Afche diefes Biedermarines! — 
Anfangs wollteich nur fo lange hier verweilen, bi$ der Sturm 
außgetobt, und man meiner vergeffen. Um inzwifchen Ber 
ſchäftigung zu haben, wählte ich mir ein Plägchen im Gare 
ten, wo ich eine eigene Eleine Schöpfung anlegte, die mir 
nach und nach immer lieber wurde. 

Oberf. Ja, ja, ich weiß, mie das geht. 

Well. Meine Anne war damals vierzehn Jahr, und 
half mir treulich pflanzen und begießen. 
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Oberf. Aha! ich merke etwas. 

Bell. Sie. irren. So hübſch das liebe Kind auch war, 
fo fiel e8 mir doch damals wahrlich noch nicht ein, daß ich 
nach fiebenundzwanzig Jahren meine filberne Hochzeit mit 
ihr feiern würde. Uber der Garten wurde mir bald zu enge. 
Ich fing an, den Alten hinaus auf das Geld zu begleiten; ich 
gewann Geſchmack an der Landwirthſchaft; ich fühlte täglich, 
wie Arbeit und frifche Luft Körper und Geift in Wohlbehar 
gen verfeßenz ich war gefünder als jemals, und wahrlich! 
auch vergnügter als jemals. ' 

Oberf. D! ich begreife das vollfommen. 

Bell, Eines Abends, als ich ganz allein über die Wiefe 
am Bache ging, und mir eben recht wohl zuMuthe war; ba 
ergriff mich plöglich der Gedanke — O! ich Eönnte Ihnen 
noch die Stelle zeigen, wo das gefchah, denn ich gehe nie " 
ohne Wehmuth voräber — der Gedanke, den ängftlichen 
Zraum meiner Jugend zu vergeffen, den Ruftbildern des 
Ehrgeizes zu entfagen, und ein ruhiger Landmann zu werben. 

Oberf. Was meinte der alte Hans Wiedemann dazu? 

Bell, Er fehüttelte den Kopf. 

Oberf. Das hätte ich auch gethan. 

Bell. Er meinte, das wäre nur fo eine Grille; die Zei⸗ 
ten würden fich ändern, und mein Entſchluß mich gereuen. 

Oberf. Das war vernünftig. 

Well. Vergebens ftellte ich ihm vor, daß er alt werbe, 
daß er einen rüftigen Schwiegerfohn brauche — 

Oberf. Da wird er wieder den Kopf geſchuͤttelt haben. 

Well. Er lächelte, wollte mir's ausreben, und als feine 
Gründe ohne Wirkung blieben, da feßte er mir eine Prüfungs: 
zeit von zwei Jahren. 
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Oberf. Die Ihr richtig aushieltet ? 

Bell, Als er nach zwei Jahren fahe, daß ich mit keinem 
Gedanken mehr bei Hofe, wohl aber mit Leib und Seele ein 
Landwirth war, und fein Annchen mich herzlich Tiebte; da 
ſprach er: Gott fegne euch! und — Gott bat und gefegnet! 

Oberf. Hm! — feltfam — Machdenklich) Wiffen Eure 
Kinder? — 

Tell, Nein. 

Oberf. Aber Euer Weib? 

Well. Auch nicht. Ihr Water ging mit dem Geheim⸗ 
niffe zu Grabe. Sie ift glücklich in ihrem Stande; wozu fie 
beunruhigen? 

Oberf. Das ift klug. Weiber werben leicht Tüftern, be⸗ 
fonders nach Range. 

Bell. Auch wünfche ich nicht, daß Ihre Brüder — 

Oberf. Ei, ich fage ihnen nur fo viel fie wiffen dürfen, 
verftanden? — Aber, lieber Nachbar, das ift alles ſchön und 
gut — 

Well, Noch ein Aber? 

Oberf. Ihr ſchadet Eurem Sohne durch biefe Ver⸗ 
bindung, 

Bell, Wie fo? 

Oberf. Mein Nettchen hat Eeine Ahnen. 

Zell, Und mein Frig ift ein Bauer. 

Oberf. Es Eönnte ihm einmal einfallen — verflanden? 

Well, Se nun, fein Vater hat ja doch ſchon eine Miß⸗ 
heirath getroffen. Er kann weder Domherr noch Sohanniter- 
ritter mehr werben. 

Oberf. Hm! — ja — wenn Ihr denn fo meint — 

Well. Sch meine und wuͤnſche. 

VII. | 411 
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Oberf. So laßt Euch berzlihd umarmen! (Sie umarmen 
ich freundſchaftlich.) Ich nenne Euch doch noch wie vor, lieber 
Nachbar. 

Well. Allerdings. 

DOberf. Wenn meine gute Marie das erlebt haͤtte! — 
Sie hielt große Stuͤcke auf Euch. Oder wenn f ie da oben 
von und wiffen — verflanden ? 


Dreizcehnte Scene 
Anne. Fritz. Die Vorigen. 


Aume. Ich kann ihn nicht länger halten. 
Frittz (haſtig und -ängfifih). Nun, Vater? Wie iſt's? Ihr 
ſeht freundlich aus? und Sie auch, Herr Oberförfter. 
Oberf. Geh' zum Schulmeiſter, und beſtelle dir ein 
Hochzeits Carmen. 
Fritz. Juchhe! (Cu will fortſpringen.) 
Well. Fritz! Fritz! wohin? 
Fritz. Zu meiner Braut. 
Well. Halt! Halt! Hat beine Muster ſchon einge⸗ 
willigt? 
Fritz. O ja, fie hat! (Er fällt ihr liebkoſend um ven Hals.) 
Nichte wahr, Mätterchen? 
Anne. Nun, nan, erdrücke mich. nur nicht. Iſt es denn 
Enftt 
Def. Wenn Ihr. nichts dagegen habt? 
Muue. Ach Sost! es preßt mir Freudenthraͤnen aus. 
Fritz. Nun darf ich — (Er will wieder fort.) 
Oberf. Zuruck, Burſche! das ſchickt ſich nicht. So et- 
was muß die Tochter zuerſt von dem Vater erfahren. 
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Fri. Aber mitgehen darf ich doch? 

Oberf. Sehen? das dürfteft du wohl. Aber du wirft 
nicht gehen, du wirft laufen, und ich habe nicht Luft, mir 
um deinetwillen das Aſthma an den Hals zu Feuchen. 

Fritz. Sch will immer brei Schutte hinter Ihnen 
bleiben. 

Anne. Nicht doch, Fritz; bleid’-du fein zu Haufe. Wie 
fiehft du aus? So laäuft man nicht zur Braut. 

Fritz. Nettchen fiedt auf mein Herz. 

Ynwe, Und die Nachbarn auf deinen Rod. 

Well, Die Mutter hat Recht. 

Oberf. Gedulde dich bis auf-den Abend, dann bringe 
ich meine Tochter felbft ber. 

Fritz (kleinlaut). Ich flerbe unterbeffen. 

Oberf. Hat keine Noth. Auf Wiederfehen, Fieber Nach⸗ 
bar! Gott befohlen, Frau Nachbarin! (Sie reichen ſich die Häute. 
Er geht.) 

Friß (ihn begleitend, fireichelt ihn, und Elopft ihm auf ben 
Rüden). Väterchen! nicht auf den Abend! Negitag Nach⸗ 
mittag! liebes Vaͤterchen! 

Oberf. Nun, nun, wir wollen ſehen. GBeide ab.) 





Vie rzehnte Scene. 
Welling und Anne, 

Aume. Hm! ber iſt verliebt bis über beide Ohren. 

Well. Er wird es erſt werben. 

Anne. Nein, er iſt es ſchon. 

Well, Unmöglih; denn die vechte Liebe — die Liebe 
bis über die Obren, wie du fie nennft — die muß erft in der 
Ehe kommen. 

4 * 
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Anne. Das follte fie freilich. 

Well. Und thut es auch. Des Juͤnglings Leidenſchaft iſt 
iſt nur Dampf und Rauch. Des Mannes Liebe iſt die reine 
Flamme, und noch als Greis waͤrmt er ſich an den 
Kohlen. 

Anne. (Herzlich). So wie wir. 

Bell. Und zieht die Afche forgfam d’rüber. 

Anne. So wie wir. 

Bell. Ja, gute Anne, fo wie wir! Trog all dem Brau⸗ 
fen unfers Srigen, wette ich doch, daß ich in meinem fechzig- 
ften Sabre verliebter bin als er. 

Anne (lichen). Du? verliebt? — In wen? 

Well. Kannft du fragen, liebe Alte? — (Er ſtreckt freundlich 
die Hand nach Ihr aus.) In Dich, die fo flille und thätig ein Vier⸗ 
teljiahrhundert an meiner Seite ging; in dich, die fo ſtille 
und anfpruchlos für Fremde fo wenig ſchien, für mich und 
meine Kinder fo viel war; in dich, braves Weib! wackere 
Mutter! 

Anne. Ich that nur meine Pflicht. 

Zell. Und thateft fie immer gern. 

Anne. Gott hat mir das gefegnet. 

Bell, Er gebe unferm Sohne nah fünfundzwanzig 
Jahren eine Stunde wie diefe! 

Anne (fanft weinend). Ach! es ift eine frohe Stunde! 

Well. Die Erinnerung an alles Gute, das ich durch 
dich genoffen, ſtrömt in meinem Herzen zufammen. Komm in 
meine Arme! 

Anne, Outer Wilhelm! 

Well, (prückt fie Herzlich an feine Benft). Die Kohlen oft 
ben noch. 
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Anne. Vor fünfundzwanzig Jahren fehenkteft du mir 
eine Eöftliche Perlenfchnur — heute haft du mir mehr gefchenft. 
(Sie finkt an feinen Bufen.) 
(Der Vorhang fällt.) 





Zweiter UAUct 





Erfie Scene, - 


Der Umtsichreiber (tritt herein, im Haarbeutel, fteifen Loden, 

ftarf gepubert, knapp und mager gekleidet. Seine beiden Tafchen ftrogen 

von Papieren, Er beficht ſich Im Spiegel, zupft die Halsfraufe zurecht, 
und fchlägt mit dem Schnupftuche ven Staub von ven Schuhen). 


So wollen wir der Familie unter die Augen treten. Ge: 
rade fo war ich gekleidet, als ich in die deutfche Geſellſchaft 
zu Bärenburg aufgenommen wurde. — Nun laßt fie wählen. 
Wollt ihr einen Amtsfchreiber? einen Kapitaliften? — (Er 
ſchlaͤgt auf bie rechte Rodtafche.) Hier ſteckt er. — Wollt ihr 
einen Dichter? einen Schriftfteller? (Auf vie Linke Rocktaſche 
deutend.) Hier liegt er verborgen. — Die rechte Tafche ift für 
Vater und Mutter, die linke für die Töchter; aus beiden 
wird Befhämung für den nafeweifen Mosje Qubwig hervor: 
gehen. — — Heute, mein lieber Stecfrübe, heute wirft du 
diefe Hand verſchenken, die ſchon fo manchen Bogen in Quart 
und Folio vollgefcehrieben. — Pauline oder Roſe, gleichviel. 
— Iſt es die Eine — (auf die rechte Weftentafche fehlagent) fo 
fteckt hier eine Ode; und ift ed die Andere — (auf die linke 
Weftentafche) fo Tauert bier eine Idylle. 


ZEN), 
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Bweite Scene 
Fritz. Adjunkt Nehberg und ver Amtsfchreiber. 


Frig. Nur hier herein, Herr. Adiunkt. Sie treten in 
eine Wohnung der Freube. 

Adj. Die filderne Hochzeit Ihrer braven Eltern — 

Fritz. O! das ift noch nicht Alles. Hier werben bald 
noch ganz andere Hochzeiten gefeiert-werden. 

Amtsſchr. (bei Seite). Deo favente. Allerdings! 

Adi. (erfhroden). Andere Hochzeiten? 

Fritz. Sie follen Eopuliren, Herr Adjunkt. 

Wi. (Hakig), Wen? 

Fritz (ſchmunzelnd). Rathen Sie einmal: 

Adj. Vielleicht Jungfer Pauline? 

Amtsſchr. (bei Seite). Vielleicht. 

Fri: Falſch gerathen. 

Adij. (in großer Bewegung. Alto wohl gar Yungfer Rofe?. 

Amtsſchr, (bei Seite). Vielaicht 

Fritz. Auch nicht. | : 

Adi (fh erholen). Nun, dann weiß. ich fonft Nie⸗ 
mand — 

Fritz. Wie, Herr Adjunkt? bin ich denn Niemand? 

Apr Sie-felbft, lieber Fritz? 

Zeit. Ich felbft! ih ganz allein! ich-und noch Jemand — 
Oberförſters Nettchen — He? was fagen-Sie nun? 

Ari Sch freue mich herzlich: darüber. 

Fritz. Bei meiner armen Seele! Sie freuen: ſich nicht 
bald fofehr als ich. Ich meine, ich werde närrifch vor Freude. 
IH Taufe überall herum, und kann nicht fünf Minuten auf 
einer Stelle bleiben. Ich erzähle es allen Leuten; fogar der 
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tauben Lieſe habe ich ed. fo lange in die Ohren gefhrien, bis 
fie mir freundlich zugenickt hat. 
| Adi: Bei dieſem frohen Wirrmarr im: Haufe wird wohl 

heute nicht an. Klavierſtunde gedacht werben? 
Fritz. Meinethalben mögen Sie muſiciren, fo: viel Sie 
wollen, aber. zuhören mag ich nicht; . 
Adi. Jungfer Nöschen vielleicht. — 
Freie. Ja, ijay ich will fie rufen. — Des Herr Adjunkt 
iſt da; er will Klavierftande: geben. Wenn sich‘es nur nicht 
unter Weges wieder vergeffe. (Ab.) 





Dritte Scene, 
Antsfchreiber um. Adjunukt. 


Adi, Gluͤcklicher Menfch! 

Amtsſche. Subrosa, Herr Adjunkt, Sie werden auch 
bald Eine-von den Töchtern kopuliren. 

U Welche? 

Amssſchr. Das iſt noch unentſchieden. Amor tappt- im 
Finſtorn, wie beim Raube der Sabinerinnen. 

Adj. Sind Sie vielleicht ſelbſt der Amor? 

Amtaſchru. (fehe freundlich). Zu biemen;, ja. 

Adi. Sie wollen alfo heirathen? 

Amtsſchr. Proſaiſch gefprochen, ja, 

Adi. Heirathen ohne Liebe? 

Amtoſchr. Wer fügt Ihnen das? Ich liebe, ich brenne, 
ichwerzehre mich! 

Adj. Und doch ift Ihre Wahl noch unentfchieben? - 

Amtsſchr. Das: Scepter meines Herzens: neigt ſich 
freilich etivad mehr gegen Paulinen. — 
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Adi. (raſch einfallen). So folgen Sie dieſem Winke. 

Amtsichr. Es fehlt ihr aber an Geſchmack. Man lieft 
ihr die Eraftvonften Werke, wahre oflianfhe Schöpfungen 
vor, und fie fleht dabei, wie der große Roland auf dem 
Markte zu Halberftabt. 

Adi. Sollte ihre jüngere Schwefter mehr Sinn für 
Bardengefänge verrathen ? 

Amtsichr. Sie ift biegfamer, und gleichfam von mil- 
derm Thone geformt, auch bat fie einen mehr dichterifchen 
Namen: Rofe! 

Adi. Es finden fi) weit mehr Reime auf den Namen 
Pauline. 

Amtsſchr. (Holz). Ich dichte blos ungereimt. 

Adi. (abbrechend). Haben Sie bereitd mit den Eltern ge- 
fprochen? 

Amtsichr. Noch nicht — Der Vater iſt ein guter ehr⸗ 
licher Schlag von Menſchen. Als Dichter weiß er mich nicht 
zu ſchaͤtzen, aber deſto mehr wird ihm der Amtsſchreiber in 
die Augen ſtechen. (Gr ſieht nach ver Uhr) Es wird ſpaͤt. Mich 
ruft der Dienſt. Doch ehe ich die unpoetiſche Amtsſtube be⸗ 
trete, muß ich vorher dem alten Welling die Freude machen, 
feinen poetiſchen Schwiegerſohn zu umarmen. (Er lauft fort.) 


Vierte Scene. 
Der Adiunkt (allein). 


Der Menfch ift ein Geck. Uber darf ich barum ruhig 
fein? — Er hat Geld, und 0! wie viele Narren habe ich 
gekannt, wie viele Schurken fogar! denen man bie liebens⸗ 
würdigften Weiber gab, blos weil fie Geld hatten. — Ich - 
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habe fee — doch jegt wird ed Pflicht gegen mich 
felbft, zu reden. — Ich bin arm, aber ich meine es ehrlich, 
wofür follte ich mich ſcheuen? — Ein Korb! — Nun wenn 
auh! — Iſt es nicht ein Auswuchs unferer Kultur, daß 
man mit einem Korbe eine Art von Schimpf verbindet? — 
Bereuet das Mädchen nicht Öfter, ihn gegeben, als der 
Süngling, ihn empfangen zu haben? 


— | —— — 


Fünfte Scene 
- Rofe, Der Adjunkt. 


Hofe. Guten Morgen, lieber Herr Adjunkt. Ich habe 
faſt gefürchtet, daß Sie Eommen würden. 

Adi. Gefuͤrchtet? 

Noſe. Weil ich faul geweſen bin. Sehen Sie nur, wie 
viel Staub auf meinem Klaviere liegt. 

Adj. Das bin ich ſonſt an Röschen nicht gewohnt. 

Nofe, Ich habe an einem Hochzeitgeſchenke für meine 
Eltern gearbeitet. 

Adi. Dann thaten Sie freilich etwas Beſſeres als 
©ingen. 

Hofe. O! gefungen hab’ ich doch auch dabei; denn wenn 
ich allein bin, finge ich den ganzen Tag. 

Adi. Warum denn nur, wenn Sie allein find? 

Noſe. Ich made ed wie unfer Starmag, der thut den 
Schnabel nicht auf, wenn er Jemanden im Zimmer merkt. 

Adi Seine Kollegen in der großen Welt machen ed ge- 
rade umgeEehrt. 

Hofe, Wiffen Sie aber auch, welches Lied ich jegt am 
Tiebften finge? 
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Adi. Vermuthlich das: 
»Ich bin ein Mädchen fein und jung, 
Und bin gottlob.noch freis 
Sch weiß nichts. von Romanenfchwung, 
Und haſſ' Empfindelei,? 
Noſe. Nein, nein. Das.finge ich zwar auch recht gern; 
aber das fchöne Lied, weiches Sie mir vorige Woche — 
gefaͤllt mir doch noch beſſer. 
Adi. »Wann, o Schickſal! wann wind endlich — 
Noſe. (einfallend). »Mir mein letzter Wunſch gewaͤhrt! 
Adi. »Nur ein Huͤttchen, ſtill und laͤndlich, 
»Nur ein kleiner eig'ner Herb! 
Noſe. »Und ein Freund, bewährt unb.weife, 
»Freiheit, Heiterkeit und Rah! 
Adie (mit Innigkeit). » Acht und Sie — fo: fenfz' ich leiſe — 
»Zur Gefährtin Sie dazu!” 
Nofe, Das legte paßt freilich nicht auf mich — - 
Wi: Sie duͤrfen ja nur ſtatt fie, ihn feßen. 
Noſe. Ihn? — wen denn?! — Ich habe-Feinen Er, 
um den ich: feufze: 
Adi. Dann Fann Ihnen das Lied auch nicht gefallen, 
Noſe. Warum nicht? Sie deblamirten ja. auch die letzten 
Zeilen mit fo vieler HerzlichEeit, 
Adi. Wie, wenn ich es ſelbſt gemacht hätte? 
Moſe (ſchalkhaft). Ze- nun, dam würde. ich. Sie fragen, 
wer die Sie ift, bie Ste fig zur Gefähntin wüänfchen ? 
Adj Und ich würde anbworten — ; 
Noſe. Geſchwinde! nicht geſtockt. 
Adj. Ein munteres, unbefangenes Muͤdchen, huͤbſch 
und jung, brav und gut. 
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Moſe. Kenne ich fie? 

Uni. Vieleiht. 

Hofe. Dann muß fie hier im Dorfe wohnen; denn wei⸗ 
ter, ale bis an das. Jaͤgerhaus, bin ich in meinem. Leben-nicht 
gekommen... 

Adi. Wollen Sie ein guted Wort für mich ſprechen? 

Nafe. Ei, warum reden Sie nicht felbft mis ihr? 

Adi. Sch fürchte, zu mißfallen. 

Rufe, Das ift Doch drollig. Der Amtsſchreiber, den Nie⸗ 
mand leiden mag, quält jede Dirne mit feinen Alfanzereien, 
und Ehe, den wir alle.gern fehen — 

Adi. Der Amtsſchreiber ift reich, ich bin.arm — 

Nofe Ja, ſeine Thaler mögen recht. blank und. ſchwer 
fein; aber ein waderer Mann ohne Thaler ift dach beffer. 

Adi. Armuth ift drüdend, — 

Hofe. Dhme. Liebe, ja, 

Ari. Wenn man entbehren mug — 

Hofe. Und es nicht fühle — 

Adi. Wenn hundert Eleine Wuͤnſche unerfülls bleiben — 

Meofe, Und-die Gewaͤhrung des größten fie alle aufwiegt — 

Adi. I das Ihr Ernft, liebes Röschen? 

Hofe, Ich Eonnte böfe werden, daß. Sie daran zweifeln. 

Adi. Eines. ehrlichen Mannes Armuth würde Sie nicht 
abſchrecken? 

Noſe. Wenn ich ihm gut wäre, gewiß. nicht. 

Adi. Sie find an Ueberfluß gewöhnt. 

Hofe, Sie irren. Mein Vater foll zmar reich fein, wie 
man ſpricht — 

Adi. Allerdings, er ift reich. 

Roſe. Ich habe mich nie darum befümmert. Wenn es 


172 
wahr ift, fo hat er wohl gethan, uns nichts davon merken 
zu laſſen. Wir find fparfam und arbeitfam, troß dem ärmften 
Bauer. 

Adi. Was Sie fagen, macht mich herzlich froh. 

Hofe. Wirklich? Das freuet mich, ob ich gleich nicht 
weiß, wie ed zugeht. 

Adi. Es kame alſo nur darauf an, Ihr Herz zu gewinnen. 

Noſe. Iſt denn Jemandem etwas daran gelegen? 

Adj. (nach einer Pauſe). »Ach und Sie — fo feufz' ich leiſe, 

— Zur Gefährtin Sie dazu! 

Hofe (mit Holder Verwirrung). Wie meinen Sie das? 

Adi. (ſtreckt die Hand aus). Ich meine es ehrlich. 

Hofe (mit nievergefihlagenen Blicken). Bin ich die Sie? 

Adi. Tragen Sie Ihr Herz. 

Note. Das Herz ſchmeichelt. 

Adj. Wollen Sie mein Schieffal theilen? 

Hofe. Hängt das von mir ab? 

Adi. Wollen Sie mich gluͤcklich machen? 

Hofe, Kann ich das? 

Adi. Eine arme Mutter ift mein ganzer Reichthum — 

Hofe, Ich würde dann zwei gute Mütter haben. 

Adi. Ich bewohne nur eine Eleine Hütte — 

Hofe. Die Zufriedenheit ift ja Fein Fürft. 

Adi. Ich habe nur magere Koft — 

Noſe. Man bleibt gefund dabei. 

Adi. Darf ich mit Ihrem Vater reden?! 

Hofe (verfchäimt, nach einer Pauſe). Meine Mutter muß 
auch darum wiſſen. 

Adi. Und wenn beide einwilligen? 

Hofe. Dann muß ich gehorchen. 
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Adi. Müffen? 

Note, — Ich thue ed gern — 

Adi. Dank, gutes Mädchen, ed fol dich nie gereuen! 

Hofe (ſehr verlegen). Wollen wir Klavier fpielen ? 

Adi. Ach! Heute würden Sie nichts von mir lernen. 

Hofe. Sch will meine Noten holen. 

Adi. Und wenn Mozarts Geift mir feine Harmonien zus 
ifpelte, heute wäre ich taub. 

Noſe. Ja — ich merke wohl — daß ich heute auch nur 
eine Stümperin fein würbe — aber — es ift hier-fo warm 
— ich will doch meine Noten holen. (Sie Täuft fort, um ihre 
Berlegenheit zu verbergen.) 


Sechſte Scene 
Der Adiunkt (allein). 


Holdes, liebes Geſchöpf! — o, wie wird Alles ſo freund⸗ 
lich in meiner Hütte werden, wenn d u hinein ziehſt! — nicht 
mehr der Keuchhuften der alten Magd, nein, Nöschend Ge⸗ 
ſang wird mich wecken! — Finſteres Studirzimmer, ſogar 
dich werde ich lieb gewinnen; denn ich darf ja nur die Thür 
öffnen, um Muth zu jeder Arbeit an meines Weibes Bruſt 
zu fammeln. — Und meine Mutter! meine gute Mutter! 
ich werde ihr ein frohes Alter bereiten! — Gott! lenke das 
Herz der Eltern! daß fie nicht fragen: bift du reich? — fon- 
dern: biſt bu ehrlich ? 


174 | | 
Siebente Scene 
Welling um der Adjunft. 


Well. Willfommen, Herr Adjunkt! ich danke für alten 
wohlgemeinten Gluͤckwunſch. 

Adj. Allerdings ift er wohlgemeint; aber Sie ließen 
mir noch keine Zeit dazu. 

Well. Herzlichkeit iſt karg mit Worten; d'rum hoffe 
ich, Sie werden ſchweigen, aber heute beim Glaſe Neckar⸗ 
wein mir dieſen Tag feiern helfen. Da ſoll die Freude 
nicht herunter praſſeln, wie ein Gewitterregen, 
ſondern ſich an uns ſchmiegen, wie ein ſanfter 
Thau. Sie bleiben doch bei uns? 

Adj. Sehr gern. 

Well. Sie müffen uns einen frohen Kundgefang vor: 
fpielen: Mein Röschen fol ihn anflimmen, und dann fingen 
wir Alle mit, fo gut wir Eönmen. DO! nichts erweckt fo leicht 
eine freudige, erbabene Rührung, als ein frohes Lied bei 
Tafel, von guten Menfchen mit naffen Mugen gefungen, und 
fchon darum ift echte Freude von den Tafeln der Großen ver- 
bannt, weil man da nicht fingen darf. 

Adi. Und nicht fingen mag, wenn man audy -bürfte. 

- Bell, Heute fol der Becher den Tiſch umfreifen auf das 
Wohl jedes Biedermannes, daß Gott ihm auch nach ſchwuͤ⸗ 
fen Tagen einen fo feſtlichen Morgen anbrechen laſſe. 

Adi. Ah, Herr Welling! ein ſeltenes Gluͤck! 

Zell. Am feltenften freilih unter Gelehrten, die ge- 
wöhnlich. ihre beften Jahre bei der Lampe verlieren, und de— 
nen das Bros fo Farg zugefchnitten wird, daß fie mit gutem 
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Gewiſſen nicht daran denken dürfen, mehr ald Ein Couvert 
auf ihren Tifch zu legen. 

Adi. Auch dem Gelehrten iſt die Liebe hold; auch er fin- 
det zuweilen ein Mädchen, das feine Armuth willig theilt. 

Well, D ja; aber das Mädchen ift, mit Ihrer Erlaub- 
niß, eine Thörin. 

Mir (ſtutth. Dies Urtheil befremdet mich aus Ihrem 
Munde. 

Bell. Die Liebe ift eine fhöne Blume, fie muß aber im 
Schatten eines fruchttragenden Baumes wachlen. 
Adj. Sie meinen alfo, nur ——— könne gluͤckliche 
Ehen ſtiften? 

. Well, Bewahre der Himmel! das meine ich nicht. Es 
gibt noch einen artigen, bequemen Fußſteig zwifchen ber Heer⸗ 
ftraße des Reichthums und dem Dornenpfade des Mangels. 
Ich meine nur, baf ein Mann, der feiner Eünftigen Gattin 
Dürftigkeit zum Brautgefchenk und Sorgen zum Mahlfchage 
bringt, entweder fehr unbefonnen, — oder fehr verliebt fein 
muß. 

Mir (bei Seite). O weh! — (Laut) Sie würden alfo 
Ihre Töchter nur wohlhabenden Männern geben ? 

Well, Nur wohlhabenden Gelehrten. Ein Landmann 
mag immerhin arm fein. Die Erde ift Eein Buchhändler. 
Wenn er fleißig ift, fo lohnt fie ihm feine Mühe. 

Adi. Wehe dem armen Gelehrten! wagt.er ed, um ein 
reiches Mädchen zu werben, fo geräth er leicht in ben Ver⸗ 
dacht des Eigennutzes. 

Well, Wenigftens follte Fein Mann von Ehre ſich von 
feiner. Srau füttern laſſen. 
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Adi. (mit wnterbrüdter Empfindlichkeit). Eine folche Aeuße⸗ 
rung würde auch ben Redlichften zum Schweigen bringen. 





Adbte Scene 
Anne. Der Amtsfchreiber. Die VBorigen. 


Amtsſchr. Finde ich Sie endlich, würbiger Hausvater! 

Anne, Der Herr Umtsfchreiber will mit und reden. 

Amtsſchr. Er will fein beflommenes Herz erleichtern. 

Well. Wie Eommen Sie zu einem beflommenen Herzen? 

Amtsſchr. Durch die Schalkheit des Lowenbaͤndigers; 
durch den Muthwillen des Knaben, der dem Herkules Deja⸗ 
nirens Spinnrocken in die Haͤnde ſpielte. 

Well. Herr Amtsſchreiber, Ihre Art ſich zu erklaͤren iſt 
originell, aber undeutlich. 

Adi. Ich will dem Herrn zu Hilfe kommen. & ift ver⸗ 
liebt. 

Well, In eine von meinen Töchtern? 

Adi. Uachend). In beide. ‘ 

Anne (ven Kopf fchätteln). In beide? 

Amtsſchr. Darin haben wir Dichter einen Vorzug v vor 
Alltagsmenſchen, daß wir ung in zwei, auch drei Mädchen 
zugleich verlieben Eönnen. | 

- Well. Und Sie wollen fie beide heirathen? 

Amtsſchr. So Fühn find. meine Wünfche nicht. Senn 
nur eines biefer holden Kinder — 

Adi. Ein Fremder dürfte bier u werben. Erlauben 
Sie, daß ich mich entferne. 

Well, Warum? | 
Ad; (mit einem Anftriche von Empfindlichkeit, doch ohne Bitter- 
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feit). Um einem wohlhabenden Gelehrten Plag zn ma: 
chen. (Ab.) 

Bell. (bei Seite). So, fo. — Verftanden? würde der 
Dberförfter fagen. 





Meunte Scene 
Die Borigen ohne den Adjunkt. 


Amtsſchr. (ihm nachrufend). Bleiben Sie! bleiben Sie! 
Wir haben einen Schwarzrocd bei der Verlobung nöthig. 

Well. Sind wir denn fehon fo weit? 

Amtsichr. Wenn wir noch nicht fo weit find, fo wolfen 
wir eilen dahin zu Eommen. Für's Erfte geziemt es ſich, meine 
Perfon zu legitimiren. (Er zieht ein Padet aus der Tafche.) Hier 
ift mein Tauffchein, Hans Egidius. Anno Domini 1758. — 
Hier mein Stammbaum. Sie werden daraus erfeben, daß 
der erfte meines Stammes eigentlih Kohlrabi geheißen, 
weil er diefe liebliche Knollwurzel, vor 400 Jahren aus Eng: 
land nach Deutfchland verpflangte. Da man nun den Kohl- 
rabi gewöhnlih auch Steckrübe zu nennen pflegt, fo hat 
es fich gefügt, daß nach und nach mein urfpränglicher Name 
corrumpirt, transmutirt — | 

Tell. Aber mein Gott! Herr Amtöfchreiber, darauf 
kommt es ja hier gar nicht an. 

Amtsfchr. Ei, erlauben Sie, ed Eommt fehr viel darauf 
an, denn mein Stammvater hat durch diefe Pflanze feinem 
Vaterlande eine Wohlthat erwiefen; dies kann nicht ein 
jeder Ritter fagen, der feinen Namen aus den Kreuzzügen 
holte. 

Well, Hm! das war eine fehr vernünftige Bemerkung. 

VI 12 
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Ansicht. Folglich, Frau Welling, fo eft Sie Kahlrabi 
auf den Tiſch bringen — 

Ye, So of werde ich. mi, Ihres Stanmgters 
dankbar erinnern. 

Amtsſchr. Sehr wohl — Hier ift meine Matrikel, be= 
gleitet von rühmlichen Zeugniffen. Hier ift die hochfürftliche 
Beſtallung — 

Sell. en wir⸗ — ee — 


RI — 

Well. Cungeduldigh Genug, genug, Herr Amtaſchreiber! 

Amtsſchr Sa wohl genug!. Es gibt wenig. Schwieger⸗ 
ſöhne, die ſo niel aufweiſen knnen, und bach. hape,irh das 
Seſe noch in polts behalten. (Ge Hopft auf.tje ankere Rodiafhe) 
Ih hoffe daher, Sie werden, ohne Bedenken ein duftendes 
Blümlein neben. dieſen Kohlrabi verpflanzen. 

Well. Meiner Züchter. Wahl hängt non. ihren. Her⸗ 
zen ab. 

Anne. Auf welche von beiden iſt. Ihr chriſtliches Abſehen 
gerichtet? 

Amtsſchr. Darüber mögen die. holden Madchen ſich 


unter einander vergleichen. 


Behnte Scene. 
Mauliue. Nofe. Die Worigen, 

Well. Wohſan, bier find bie holden Maͤdchen. Meban 
Sie felbft mit ihnen. Wenn ich anders. meine Töchter recht 
Eenne, fo darf, ich ruhig, einen, ſtummen Zuſchauer ahgeben. 

Anne. Kinder, der Herri Umtöfchreiber wünfcht eine von. 
euch ‚zu feiner. Fänftigen  Ehegakin. 
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Yanlind: ur. Mafe: (verusigen :füh.tief). Viel Ehre 

Amtsſchr. (erwivert ihre Complimente jedesmal mit: einer. 
tiefen Verheugung). 

Wall, Ex.findet euch beiderfo liebensmuͤrdig, daß es ihm 
unmöglich fällt, zwiſchen euch zu wählen. 

Panlı. un. Mose. (wir, cken): Mich Ehre. 

Auge, And: uͤberlaͤßt daher euch ſelbſt die: Wahl. 

Hofe. Meine Schweſten iſt die aͤlteſte, ihr gebichret der 
Vorzug. 

Paul. Es iſt ja hier. nicht ‚non einem. Linſengerichte die 
Rede. 

Well. (bei Seite). Sondern von Kohlrabi. 

Nofe, Auch ;übertrifft;fie mich an :Worzügen. 

Paslı Eine folge Beſchejdenheitverdient :Rielogaung. 

Hofe. Ich werde. bir: den Brautkranz flachten. 

Paul, Und ich ihn dir. auflegen. 

Amtoſchr. Aa! hi! ha! Welch' ein edler Wettſtreit! 
— Ich fehe. wohl, ich muß der: Veſcheidenheit dieſer Huldine 
nen zu Hilfe Eommen. (Förmlich. Empfangen Sie, reizende, 
Pauline, das. Geſchenk eines. Herzens — 

Paul, Um Verzeihung, Herr Umtsfchreiber, ich.emepfange, 
keine Geſchenke, die ich nicht: erwidern kann. 

Amtaſchr. (mit einiger Verlegenheit, feine. Empfindlichleit aus 
terdrückend). &o — hm! — nun dann — fo empfangen Sie, 
reizendes Nüschen — 

Maſe (mit Herzlicher. Maivetat). Ach, lieber. Herr Amts⸗ 
ſchreiber! Behalten Sie es, ich kann es wahrhaftig. nicht 
aunebsuen, 

Anmtsſchr. Was? — wie? — beibe?. — Wie fol ic, 
006 verfteben?: | 

12 * 
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Aune. Meine Zöchter erkennen die war zugedachte 
Ehre mit Dank — 

Paul. und Roſe (verneigen fi). Ja, mit Dank. 

Aune. Verfpüren aber noch Eeine Neigung zum Ehe- 
ſtande. 

Amtsſchr. (mit ausbrechender Empfindlichkeit, die nach und nach 
in Wuth übergeht). Meinen Sie, Frau Welling? Weit gefehlt! 
die Jungfern möchten lieber heute ald morgen heirathen; ich 
fage Ihnen, Tieber heute ald morgen. 

Paul. Ei, woher wiffen Sie das? 

Amtsfchr. Die Sungfern find verliebt, ich fage Ihnen, 
fie find verliebt. 

Hofe. Der Herr ift ein Herzenskuͤndiger. 

Amtsſchr. Und ein gewiffer Mosje hier im Haufe, ein 
fhaler Dichterling, ift ein Herzenseroberer. 

Well, (ernſthaft) Was wollen Sie damit fagen? 

Amtsſchr. Ein Menſch, von bem man eben fo wenig 
weiß, als vom Winde, von wannen er Eommt, noch wohin 
er fahrt. 

Well. (nachdrücklich). Herr Amtsfchreiber, ich bitte um eine 
Erklärung. 

Amtsſchr. O ja, warum nicht? die follen Sie haben. 
Wir find ja einmal im Erklären begriffen. Ihr Mosje Lud⸗ 
wig — den Sie den Werbern abgekauft haben — er bat, 
zum fchuldigen Dank, Ihre Töchter enrollirt. 

Aune. Herr AUmtsfchreiber, meine Töchter find ehrliche 
Mädchen. 

Amtsſchr. Ehrlich mögen fie fein, o ja, aber verliebt 
find fie; daB ganze Dorf fpricht davon, die ganze Nachbar⸗ 
fhaft, der ganze Kreis; verliebt in einen Qandftreicher, der 
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morgen vor das Amt citirt und tennorgen davon gejagt 
wird. 

Well. Ser! Fönnen Sie Ihre Schmaͤhungen be⸗ 
weiſen? 

Amtsſchr. Ei, die Welt fragt wenig nach Beweiſen. 
Kurz, man glaubt es, und je ſchlimmer eine Sache iſt, je 
lieber wird ſie genfaubt. 

Well. Leider! 

Amtsfchr. D'rum rathe ich Ihnen freundfchaftlich, 
Herr Welling, ich rathe Ihnen, Frau Welling, haben Sie 
ein ſcharfes Auge auf die beiden fehnippifchen Sungfern. 

Paul. Wir armen Huldinnen find nun auf einmal zu 
fhnippifchen Sungfern geworden! 

Amtsfchr. Was den füßen Reimſchmied betrifft — dixi 
— morgen vor das Amt. (Er rennt fort.) 





Eilfte Scene 
Die Vorigen ohne den Amtsfchreiber. 


Paul. un Noſe (lachen überlant). 

Well. Ihr lacht? Das gefällt mir nicht. 

Paul. Lieber Water, der Menfch ift ja nur ein Narr. 

Anne. Blut möchte ich weinen, daß meiner Töchter 
ehrlicher Name fo verunglimpft wird. 

Hofe. Liebe Mutter, er ift ja nur ein Narr. 

Well, Kinder! Kinder! Mie oft fol ich euch wiederho⸗ 
len, daß Narren mehr Schaden in der Welt anrichten, als 
Böſewichter. Ein fchlechter Menfch hat gewöhnlich Verſtand, 
und verleumdet nur dann, wann er einen Zweck dadurch zu 
erreichen hofft; ein Narr hingegen ſchwatzt unaufhörlich, und 
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glatcht: umferer Saͤgenmiuhle, Die, einmal getrieben, bewußtlvs 
alles zermalmt, was man ihr unterſchiebt. D'rum gehetich 
einem ſchlechten Menſchen nur aus ven Wege, aber ver:tinem 
Narren verſtecke ich mid. | 

Aune. Es war mir gleich nicht:vecht, alsihr'den Amts- 
fchreiber her in's Haus locftet, um euern Muthnsillen mit 
ihm zu treiben. 

Well. Und was er fagte, hat er nicht erfuiiden. Es muß 
‚wahr fein, daß man über euern Umgang mit: Ludwig fich 
haͤmiſche Bomerkungen erlaubt. 

Paul. Ei ja doch! Ludwig macht beffere Verſe als er, 
da habt Ihr das Geheimniß. 

Bell. Vielleicht habe ich zuviel darauf gebauet, daß 
fchwefterlicher Umgang dem Herzen felten gefährlich wird. 
Vieleicht bat der junge Menfch wirklich Eindruck auf euch 
gemacht. — (Er betrachtet fie forfchend.) Ihr ſchweigt? — Haben 
Vater und Mutter euer Zutrauen verloren? 

Hofe, Nein, liebe Eltern; ich bin dem Ludwig herzlich 
gut, aber ich Tiebe ihn nicht. 

Well. Und du, Pauline? — Du fchlägft die Augen 
nieder? 

Paul; (Hoden). Jenun, Vater — es kommt mir freilich 
fo vor — als ob Ludwig unter allen Mannsperfonen, die ich 
Eenne — die liebenswürdigſte ware — 

Bell. Das heißt mit andern Worten? — 

Baal. Ba, was es mit Worten heißt, weiß ich wahr⸗ 
haftig nicht; aber ich fühle wohl, daß, wenn es mir erlaubt 
wäre, ihn zu lieben — (mit einem Seufzer) ich ihn recht herz⸗ 
lich lieben würde! 

Well, Seit wenn Fennft du diefes Gefühl? 
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Paul. Es kommt mir beinahe fo vor, als fei ich mit dem 
©efühle geboren worben. 

Well: Haft du es ihm merken laffen? 

Paul. Mit meinem Willen gewiß nicht. 

Bell. Hat er ſelbſt um beine Zuneigung geworben? 

Paul. Nie. Ihr kennt feine Schüchternheit, feine Be: 
ſcheidenheit. 

Aune. Das eben find die gefaͤhrlichſten Waffen gegen 
ein weibliches Herz. 

Paul. (ſeuſjend). Ihr habt wohl Recht, Mutter. 

Moſe (eben ſo). Ja, Ihr habt Recht. 

Well. Glaubſt du, daß er dich wieder liebt? 

Paul. Ich glaub’ es. 

Aune, Vielleicht, weil du es wuͤnſcheſt? 

Paul, Vielleicht. 

Well. Kannft du diefe auffeimende Leidenfchaft noch 
unterdrücken? 

Paul. Wenn Ihr es verlangt, und wenn es fein muß — 

Well, Wie denkft du das anzufangen? 

Paul. Ich würde doppelt fo viel arbeiten, als bisher. 

Well. Recht, meine Tochter. Ich fehe hier nur zwei 
Wege: entweder Ludwig muß unfer Haus verlaflen, oder er 
muß dein Mann werben. 

Paul. (icüchtern und verfchämt). Welchen werdet Ihr ein: 
ſchlagen? 

Well. Laß uns den Rath deiner Mutter hören. 

Anue. Je nun — Ludwig iſt ein wackerer Burſch — 

Well. Aber arm. 

Anne. Das warſt du auch, lieber Wilhelm. 

Well. Man weiß nicht, wer er ift. 
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Anne, Das wußte man von dir auch nicht. 

Bell. Doch, doch, dein Water hat ed gewußt. 

Anne. Ich weiß es bi dieſe Stunde noch nicht. 

Paul. O! wenn ich nur in fünfundzwanzig Jahren Lud⸗ 
wigen fo Eennen lerne, wie Ihr den Vater — 

Well. Kind, noch gibt e8 Eeine Serngläfer für die Ne— 
beifterne unferer Zukunft. Sol Ludwig mein Schwiegerfohn 
werben, fo muß ich fein Schicffal Eennen, fo muß er, brav 
wie er jegt ift, auch immer geweſen fein. 

Paul. Dafür bin ih Buͤrge. 

Bell, (lägen). Deine Bürgfchaft ift verdächtig. Geh’ 
Röschen, rufe mir Ludwig. 

Noſe (a6). 

Anne, Wie? du wollteft noch heute — 

Bell, Auf der Stelle. Ich kann fo etwas nicht auf dem 
Herzen behalten. Es würde mir den Abend verderben. 

Anne. So geh’, Pauline; es fehicke fih nicht, daß du 
bei einer folchen Unterredung gegenwärtig bift. 

Paul. Ah! wenn es fich auch ſchickte, ich Eönnte doch 
unmöglich dabei fein. (a5) 

Anne, Vielleicht willft du lieber allein mit bem jungen 
Menfchen bleiben ? 

Well. Gute Alte! Hab’ ich noch je etwas Wichtiges * 
dich unternommen? 

Anne. War es dir Ernſt? 

Well. Ich verſtelle mich nie gegen meine Kinder. 

Aune. Du wollteſt alſo wirklich? 

Well. Der Juͤngling iſt mir lieb geworden durch Fleiß 
und Redlichkeit, vielleicht auch lieber noch durch eine gewiſſe 
Aehnlichkeit unſerer Schickſale. Die Trennung von ihm wuͤrde 
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mir ſchwer werden. Wenn ich daher alles nach Wunfch finde, 
und wenn du es zufrieden bift — 

Anne. E$. wäre freilich das befte Mittel, den Leuten 
die Mäuler zu ftopfen. 





Bwölfte Scene 
Ludwig. Die Borigen. 


Ludw. Shr habt mich rufen laffen. 

Bell, Hat Nöschen dir auch gefagt warum? 

Ludw. Nein. 

Anne. Du bift dem Amtöfchreiber ein Dorn im Auge. 

Ludw. Weil ich Verſe made. 

Well. Er will durchaus willen, wer du bift. 

Ludw. Er wird es nicht erfahren. 

Well. Wenn der Amtmann mit ihm in ein Horn blaft — 

Anne. So wird es eine häßlihe Muſik geben. 

Ludw. Könnt Ihr mich nicht ſchützen, fo gebe ich. 

Well. Wird dir das fo leicht? 

Ludw. Sehr fhwer. 

Anne. Du Eannft ed abwenden. 

Ludw. Wodurch? 

Well. Habe Vertrauen. 

Ludw. Sch vertraue Euch kindlich. 

Anne. So rede. 

Ludw. Ich darf nicht. 

Well. Zwei Jahre biſt du in meinem Hauſe; ich habe 
dich ſcharf beobachtet, eines Verbrechens biſt du unfaͤhig. Haſt 
du irgend einen lockern Jugendſtreich begangen, — du kennſt 
mich — ich gehöre nicht zu den Leuten, die mit ihren liebloſen 
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Verdammanigsurtheilen gleich Bei der Hand find; bie W che 
fchreien, wo fie höchftens nur-feifjen fühlten, und dent Gträu: 
chelnden auf den Nacken treten, ftatt ihm die Sand’ zu Bieten. 

Ludw. Weder Leichtfinn noch Verbrechen befaften mein 
Gewiſſen; ich bin blos unglücklich. 

Anne, Wir wollen dir tragen helfen. 

Ludw. Ich muß allein tragen. Wenn ich rede, fo handle 
ich gegen eine heilige Pflicht. 

Well. Wohlen, fo laß und abbrechen. 

Aune, Wir hatten Gutes mit dir im Sinne. 

Ludw. Ihr habt ſchon feit zwei Bahren es nicht blos im 
Sinne gehabt. Euer Haus war meine Freiftatt. Heitere 
Stunden, wie ich nur in meiner Kindheit fie genoflen, ha⸗ 
ben bier nicht felten die fchwermüthigen Erinnerungen wegge⸗ 
gaufelt. Das Eleine Maß der Freuden, für das ich noch em⸗ 

»fänglich bin, habt Ihr mir zugetheilt. 
Bell. Gern möchte ich es verdoppeln, mit beinem Schick⸗ 
fal dich ausföhnen, aber du willſt nicht. 

Ludw. Laßt mich Hier im Stillen wandeln, wie bie- 
ber! verfhmäht meine Dienfte, meine Liebe nie! — Va— 
ter! Mutter! — füße Namen! — meine Stimme: war 
entwöhnt, fie auszufprechen. Raubt mir nicht das lang ent- 
behrte Gluͤck, in euch meine Eltern zu verehren. 

Well. Gern, Ludwig, habe ich die fanfte Täuſchung 
mir gewährt, in dir meinen zweiten Sohn zu lieben — 

Anne. Wir hatten einft ein Kind, das deinen Ifamen 
trug — es farb frühe! 

Ludw. Könnte ich ed euch erfeßen! 

Bell. Als du in unfer Haus trateft, ſchien es, als fei 
jener Knabe nach einer langen Trennung zurückgekehrt. 
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Anne. Du fandeft offene Herzen. 

Be: Wir gowbhnten ums an deinen Umgang. 

Anue. Unſere Töchter waren damals noch halbeſinder — 

Well, (mit Bejiehimg). Und wir bedachten nicht, daß 
deine Gegenwart nach einigen Juhren ihrem Rufe ſchaden 
koͤnne. 

Ludw. Ihr erſchreckt mich! 

"Hune, Du biſt kein gemeiner Bauer — 

Well. Und je mehr du dich anszeichneft, je mehr Nah⸗ 
rung gibft du dem Neid und der Verleunidung. 

Ludw. Ich verachte beide, fo lange fie nur mich treffen. 

Bell, Sie treffen aber nicht mehr dich allein. 

Anne. Erräthft du tum, warum ed und Pflicht war, 
mit dir zu reden? 

Ludw. D Gott ja! ich errathe alles. | | 

Well. Wern du bift, wofür ich dich hielt, fo darf ih 
dir gerade heraus fagen, daß nicht allein der Ruf, fondern 
vielleicht auch die Ruhe einer meiner Töchter von beiner 
Entfernung abhängt. 

Ludw. (nad einer Baufe, mit erflidter Stimme). Ich werde 
gehen. 

Well. Sch habe unvorfichtig geharidelt, als ich Pau- 
Iinen felbft berechtigte, dich fchwefterlich zu lieben, und auch 
dann noch ruhig blieb, als diefe Neigung fihtbar wuchs. 

Ludw. O! ich würde zu Euren Füßen ftürzen, und fpre- 
hen: Ihr feid ein wacerer Mann! ſeht nicht auf meine Ar- 
muth, feht auf mein redliches Herz, und gebt mir Paulinen 
zum Weibe — aber — 

Zell, Du liedft fie nicht? 

Ludw. Ach, ich liebe fie von ganzer Seele! 
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Bell. Und doch? — 

Ludw. (na einer Pauſe). Ich bin ſchon verheirathet. 

Anne. Verheirathet? 

Well. Und haſt dein Weib verlaſſen? 

Ludw. Verdammt mich nicht! 

Anne (ven Kopf ſchüttelnd). Eine ſolche Handlung, Lud⸗ 
wig — 

Well. Keine Vorwürfe, liebe Anne. Iſt er ſtrafbar, 
ſo traͤgt er einen Richter in ſich, dem er nicht heucheln darf. 

Ludw. O! Ihr würdet mich weit aͤrmer von Euch ſen⸗ 
den, als ich zu Euch kam, wenn mein Bekenntniß mir Eure 
Achtung raubte. 

Well. Ich richte nicht. Zwei Jahre eines tadelloſen 
Wandels, liegen gegen dieſe ſcheinbar böoſe That auf der 
Wage, und ich richte nicht. Doch ernſtlich dir zu wiederholen, 
daß deine Gegenwart meine haͤusliche Ruhe verwirrt, heiſcht 
meine Vaterpflicht. 

Ludw. Soll ich heute ſchon? — ſoll ich jetzt gleich? — 

Well. (nach einem kurzen Nachdenken). Zwar wuͤrde es mir 
wehe thun, dich dieſen Abend nicht mehr unter meinen Kin⸗ 
dern ſitzen zu ſehen — aber — handle ſo wie du glaubſt, daß 
wir ed um dich verdient haben. (M6.) 





Dreizcehnte Scene. 
Anne unv Zudwig. 
Ludw. Ach! laßt mir nur noch eine Stunde Zeit! 
Anne, Ja doch, Ludwig, fo war ed nicht gemeint. Bleibe 
du immer hier bis morgen. 
Ludw. Ich will mich in einen Winkel verkriechen, ich 
will Eure Freude nicht flüren — 
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Anne, Ach! Daß auch gerade heute fo etwas zur Sprache 
fommen mußte! 

Ludw. Nur noch einmal laßt mi im Haufe herum 
gehen, und im Garten, und überall wo ich froh war. 

Anne, Wenn die Mädchen verheirathet find, fo Eommft 
du wieder. 

Ludw. (ver fie nicht Hört). Dann will ich gegen Abend, 
wenn die Gaͤſte Eommen, mich fortfchleichen, daß fie meine 
rothen Augen nicht feben. 

Aune. Du wirft doch nicht ohne Abfchied — 

Ludw. Ich kann von Euch nicht Abfchied nehmen. 

Anue. Bewahre der Himmel! Ludwig! meinft du, wir 
wollten dich hinausftoßen, wie einen unnüßen Knecht? Du 
bift zwei Sahre lang unfer Sohn gemwefen, und follft am leg- 
ten Tage ung nicht fremd werben. Die Verzweiflung foll dich 
nicht wieder unter die Werber führen. Sch Eenne meinen 
Alten. Er trennt fih von dir, weil er meint, dad müffe 
gefchehen; aber verlaffen wird er Dich nicht — und ich auch 
nicht. 
Ludw. O! wo werde ich wieder Menſchen finden? 

Anne, Ueberall, wo du offene Redlichkeit hinbringft. 
Sei gutes Muthes. Was mein Alter für dich thun wird, ift 
mir unbewußt; er fagt fo etwas nie, Aber ich habe auch meine 
Sparpfennige für mid — (fie zieht ganz heimlich ein Eleines leder⸗ 
nes Beutelchen hervor). Und was der Summe an Größe abgeht, 
das wird meine Liebe und mein Segen erfeßen. (Sie ftedt ihm 
das Beutelchen verftohlen in die Hand, wifcht fich die Augen, und geht 
ſchnell ab.) 


— nn 
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Bell. Und doch? — 

Ludw. (nach einer Paufe). Ich bin ſchon verheirathet. 

Anne. Verheirathet? 

Well. Und haſt dein Weib verlaſſen? 

Ludw. Verdammt mich nicht! 

Anne (ven Kopf ſchüttelnd). Eine ſolche Handlung, Lud⸗ 
wig — 

Bell, Keine Vorwürfe, Tiebe Anne, Iſt er ſtrafbar, 
ſo traͤgt er einen Richter in ſich, dem er nicht heucheln darf. 

Ludw. O! Ihr würdet mich weit ärmer von Euch fen- 
den, als ich zu Euch Fam, wenn mein Befenntniß mir Eure 
Achtung raubte. 

Bell. Ich richte nicht. Zwei Jahre eines tadellofen 
Wandels, Tiegen gegen biefe ſcheinbar böfe That auf der 
Wage, und ich richte nicht. Doch ernftlich dir zu wiederholen, 
daß deine Gegenwart meine häusliche Ruhe verwirrt, heifcht 
meine Vaterpflicht. 

Ludw. Sol ich heute ſchon? — foll ich jegt gleich? — 

Well. (nach einen kurzen Nachdenken). Zwar würde e8 mir 
wehe thun, dich biefen Abend nicht mehr unter meinen Kin- 
dern fißen zu fehen — aber — handle fo wie bu glaubft, daß 
wir es um dich verdient haben. (M6.) 





Dreizehnte Scene. 
Anne und Ludwig. 
Ludw. Ach! Laßt mir nur noch eine Stunde Zeit! 
Anne, Sa doch, Ludwig, fo war es nicht gemeint. Bleibe 
du immer hier bis morgen. 
Ludw. Sch will mich in einen Winkel verkriechen, ich 
will Eure Freude nicht flören — 
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Aune. Ah! Daß auchgerabde heutefo etwas zur Sprache 
Eommen mußte! 

Ludw. Nur noch einmal laßt mi im Haufe herum 
gehen, und im arten, und überall wo ich froh war. 

Anne. Wenn die Mädchen verheirathet find, fo Eommft 
du wieder. 

Ludw. (ver fie nicht hört). Dann will ich gegen Abend, 
wenn bie Säfte kommen, mich fortfchleichen, daß fie meine 
rothen Augen nicht fehen. 

Anne. Du wirft doch nicht ohne Abfchied — 

Ludw. Ich kann von Euch nicht Abfchied nehmen. 

Anne. Bewahre der Himmel! Ludwig! meinft du, wir 
wollten dich hinausftoßen, wie einen unnügen Knecht? Du 
bift zwei Jahre lang unfer Sohn gewefen, und follft am letz⸗ 
ten Tage uns nicht fremd werden. Die Verzweiflung fol dich 
nicht wieder unter die Werber führen. Ich Eenne meinen 
Alten. Er trennt fi von bir, weil er meint, das müffe 
gefcheben; aber verlaffen wird er dich nicht — und ich auch 
nicht. 
Ludw. OD! wo weh ih wieder Menſchen finden? 

Anne, Ueberall, wo bu offene Redlichkeit hinbringft. 
Sei gutes Muthes. Was mein Alter für dich thun wird, iſt 
mir unbewußt; er fagt fo etwas nie, Aber ich habe auch meine 
Sparpfennige für mich — (fie zieht ganz heimlich ein Fleines leder⸗ 
nes Beutelchen hervor). Und maß der Summe an Größe abgeht, 
das wird meine Liebe und mein Segen erfeßen. (Sie ftedt ihm 
das Beutelchen verftohlen in bie vo wifcht fich die Augen, und geht 
ſchnell ab.) 
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Pierzehnte Scene. 
Ludwia (sleih nachber). Pauline. 


Ludwmn (Nauſe. — Sr betrachte wehmũthig das Veutrichen) Yuuser 
Berwaifiter! So mußteſt du endlich eine Mutter findan, nur 
um doppelt zu fühlen, was du entbehrſt! — Kin. gutes 
Maͤdchen mußte. dir Liehe ſchenken, mar: um die Laſt deiner 
Seiten zu erſchmeran! Er Britt ſchmennrüthige in Aefen Grtenten 
ftehen.) 

Paul. (epleiät.auf.ten Behen. hinter ihn, aub ihält ihm .plöglich 
die Augen zum: Rathe (ñie ziehn nie Keane erfhundenguzidwnd.hefieht 
fie). Was:ift das ? Deine Augen find woll ihuisen ?- 

Lady. Du ſollteſt fe: nicht. ſehen. 

Pal. Warummmeinſt dacꝰ 

Ludw. Dad ich geborxen bin! 

Paul. Sonderbar! Andere meinen, daß ſie — 
muͤſſen. 

Rapım, Weinen iſt. das Los ver Menſchheit. 

Paul. Dann habe ich eine Niete gezogen, denn ich (ade 
von Herzen: gern, und: mern da,mir.gut.bift, ſo lachſt du 
mit. wir. 

Lara... Ich kann nicht. 

Maul. Warum nicht? was fehlt: dir, was iſt bar. begegr. 
net? wie, kommſt du an den Geldbeutel meiner Mutter? 

Lund: (nach. einer Panſe). Reiſegeld. 

Manl. (erſchrockan). Reiſegald! Wer will denn reiſen? 

Ludw. Ich — muß reiſen. 

Paul. Du? — Wohin? 

Ludw. Gleichviel. Je weiter, je beſſer. 

Paul. Biſt du denn ſchon zu lange bei uns geweſen? 
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Ludw. Viel zu lange! 

Paul; (mit einem Seufzer). Faſt gleubeich es ſelbſt. 

Ludw. (reicht ihr die. Hand). Du warſt mir. gut — 

Paul. (mit herzlicher Unſchuld). Ich bin es noch. 

Ludm. Ich hatte es verdient. 

Maul., Soll ich das. glauben, wenn du.gehft.? 
Ludw. Ich muß. 

Maul. (mit. einiger Vermirrungh. Mein Mater. — wollte 
mit bir. reden. 

Ludw. Erhatied:gethan. - 

Paul. Und billigt deinen Entſchluß? 

Ludw. .Er.ift.fein Merk: | 

Paul. Du fprichft in Raͤthſeln. 

Ludw. Mein, ganzes Dafein ift ein Ruͤthſel, das nur 
der Tod mir.Töfen Eau. — Leb' wohl, gute Pauline! Ver- 
giß mein nicht! — Ich habe euch alle fehr lieb gehabt — 
und dich vor allen! — Wohin ich.gehe, wird. euer Bild mid) 
begleiten, — ‚Wenn. ihr des Abends unter.der. großen Linde 
ist — fo. denkt zumeilen.an.mic) — 

Paul. Ludwig! 

Zum. Und wenn. die. Kirſchen an dem. Baͤumchen reif 
werden, das ich. nor. zwei Jahren .oculirte — ſo iß du fie — 
und gedenfe meiner! 

Paul. (immer beflommener). Ludwig! 

Zudw. Grüße auch die alte Srau, der ich deine Wohl: 
thaten zu bringen pflegte. 

Panl. (bricht in Thränen ans). Ludwig! Was ift das! 

Ludw. Du weinſt? — Du haft doch Feine Miete gezo- 
gen. Ich danke dir für diefe Thränen, fie machen mich reicher, 
ale dad Geld deiner Mutter. 
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Panl. Wenn du mich liedtefl. 

Ludw. Meine Liebe zu dir ift ein Verbrechen — mein. 
Herz fündigt gegen eine verhaßte Pflicht. 

Paul. D! Ich bitte dich! rede deutlicher mit mir. Ich 
brauche mich meiner Empfindungen nicht zu fhämen. Wenn 
du warft, wofür ich Dich hielt — wenn du ein guter Menfch 
bift — fo rede offen, daß ich dich verftehe. 

Ludw. Ya, gutes Mädchen, du folft nicht von Frem⸗ 
den erfahren, was mich von dir trennt. — Es wird mir 
fhwer, dir zu fagen — aber fagen mus ich es dir — ich bin 
verheirathet. 

Paul, (ängftlih und halb ſchreiend Verheirathet! Es iſt 
nicht wahr! 

Ludw. Wollte Gott es wäre eine Lüge! 

Paul, Verheirathet! — Ah Ludwig! Warum ver- 
fchwiegft du das? 

Ludw. Haffe mich nicht. 

Paul. Geh’! geh’ zu deinem Weibe! und erzähle ihr, 
daß du ein armes Mädchen um feine Ruhe betrogen! (Sie ver- 
birgt ihr Geſicht mit beiden Händen, und geht ab.) 

Ludw. Pauline! Iſt das bein Lebewohl! (Er ſchlaͤgt feine 
gefalteten Hände vor die Stirn, und lehnt fich mit dem Kopfe an bie 
Mauer.) 

(Der Vorhang fällt.) 
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Dritter VÜct 
(Im Walde.) 





Erſte Scene. 
GrafLohrſtein. Ein Jäger un. ein: Neitknecht. 
Graf Vohrſtein (ſchlummert im Hintergrunde unter einem 

Baume. Neben ſeinem Saupte ſteht ein Käftchen). 

Jäger. Er fchläft. Was meinft du, Jakob! haft dur Luft 
noch Tänger mit ihm durch Wälder und Moräfte zu ziehen? 

Jakob (ſich im Kopfe kratzend). Luſt wohl eben nicht. 

Jäger. Es iſt ein Hundeleben. 

Jakob. Er hat es doch aber ſelbſt nicht beſſer. 

Jäger. Keinen warmen Biſſen — 

Jakob. Was fragt ein Yäger darnach? 

Jäger. Keinen Tropfen Branntivein. 

Jakob. Hätte nur der Koch das Flafchenfutter nicht mit- 
genommen. 

Jäger. Der Koch war gefcheiter ald wir, er blieb gleich 
auf der erften Station. 

Jakob. Damals Iachte der Herr noch; aber daß auch 
der Kammerdiener in der vorigen Nacht verſchwunden ift, 
auf den er fo große Stuͤcke hielt — 

Jäger, Gewiß hat der Schelm die beften Sachen vol: 
lends bei Seite gebracht. 

VIII. 13 
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Jakob. Mag: wohl fein. Der Herr Elagt nicht mehr, er 
iſt ganz ſtill. 

Jäger. Ich meine, Jakob, wir thun, was die andern 
thaten, und laufen buſcheinwaͤrts. 

Jakob. Sollen wir den alten Herrn ganz allein laſſen? 

Jäger. In ein paar Tagen muß er und doch den Ab- 
fehied geben. Wovon will er ung ernähren? 

Jakob. Das ift freilich wahr. 

Jäger. Und wie lange Eönnen wir die Strapazen aus⸗ 
halten? Schon ſechs Nächte unter freie Himmel; jebem 
rauchenden Schornftein geh’n wir auf eine Viertelmeile aus 
dem Wege; Faufen unfer Brot in abgelegenen Schäferhütten, 
und trinken dazu aus Waldftrömen. Da mag ber Henker auf 
guter Laune bleiben. 

Jakob. Wir haben aber doch gute Tage bei ihm gehabt. 

Jäger. Hm! — Ja — wenn die gnädige Frau nicht 
keifte. Und war es denn unſ're Schuld, daß die guten Tage 
zu Ende gingen? Wer weiß, was er angeſtellt hat. Umſonſt 
laͤßt ihm der neue Fürft nicht durch Huſaren nachſetzen. 

Jakob. Die verzweifelten Kerls waren uns ſchon ein 
yaar Mal auf der Spur. 

Jäger. Eben besiwegen, Jakob, erwifchen fie ihn, fo 
fperren fie uns zur Geſellſchaft mit ein. 

Jakob. Wir Eönnen doch nicht weit mehr von ber 
Grenze fein. | 

Jäger. Als 05 die Huſaren nicht auch über die Grenze 
reiten Eönnten. Und vollends jegt — die Pferde find umge: 
fallen — wir müffen zu Fuß im Bufche herumkriechen wie 
die Zigeuner, wird man und gewahr, fo Enallt man ung vor 
den Kopf wie Wilddiebe. 
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Jakob. Sapperment, Zranz! du machſt mir bange. 

Jäger. D’rum ift mein Rath: auf und davon! ehe er 
erwacht. 

Jakob. Du bift freilich ein gefcheiter Kerl — 

Jäger. Glaube mir, Jakob, wir thun ihm u einen 
Gefallen damit. 

Jakob. Wenn das wäre — 

Jäger. Fortſchicken will er uns nicht, und bezahlen 
Fann er und nicht. Erwacht er aber, und merkt, daß wir ung 
freiwillig fEüfirt haben, fo wirb er herzlich froh fein, daß er 
ung los geworden. 

Jakob (nach dem Grafen ſchielend). Sieh’, er zuckt ſchon. 

Jäger. Laß uns nicht laͤnger fäumen. Iſt er dir noch 
Lohn fchuldig ? 

Jakob. Sa, ein paar Monat. 

Jäger. Und mir ein Vierteljahr. Das Eönnen wir ihm 
doch nicht ſchenken. In dem Käftchen da, hat er noch einige 
Lappalien, Ringelchen und dergleichen — 

Jakob. Die winft du doch nicht mitnehmen? 

Jäger. Narr! Warum denn nicht? 

Jakob. Stehlen? 

Jäger. Er ift uns ja ſchuldig! 

Jakob. Aber nicht fo viel. 

Jäger. Wer weiß denn einmal, ob der Plunder fo viel 
werth iſt? Wir verkaufen ihn im nächften Grenzort, und 
Eommt mehr dabei heraus, fo ſchicken wir ihm ben Ueberſchuß 
auf der Poft. 

Jakob. Ja, wenn das angeht — 

Jäger. Schleiche du nur da auf dem Fußſteige immer 
vorwaͤrts. In einer Minute bin ich bei dir. 

13 * 
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Jakob. Der gute alte Herr dauert = doch. (Er 
ſchleicht fort.) 

Jäger. (geht leiſe zu dem Grafen, entwendet ihm das Kuſtchen, 
und fehleicht dann auf ben Zehen rüdwirte. Als er einige Schritte von 
ihm fteht, verbengt er ſich tief; und fpricht Teife:) Ich empfehle mich, 
Em. Excellenz! Em. Hochgräfl. Gnaden werden wenigftens 
ganz leicht uͤber die Grenze kommen. t&r folgt feinen Kameraden.) 





Bweite Scene. 
Graf Lohrſtein (allein). 


(Bon ſchweren Tedumen gemartert.) Nicht iin dieſem unterir⸗ 
diſchen Kerker! — ſtoßt ſie zuerſt hinab! — Luft! Luft fuͤr 
mich armen alten Mann! — (Er erwacht) Wo bin ich? — (Er 
richtet fi auf.) Gott fei Dank! noch nicht in den Feſfeln mei⸗ 
ner Verfolger! — noch nicht: in der Gewalt des ſchaͤndlichſten 
Weibes! — Ach! das war Fein erguichender Schlummer. — 
Wie mich der Negen durchnaͤßt hat. — Ich muß eilen, bie 
Grenze zu erreichen, um wenigſtens ein Dach zu finden, unter 
dem ich fterben darf. — (Er rafft fihmähfen auf.) 

Vielleicht haben meine Leute indeffen einen ſichern Pfad 
entdeckt. (Er ruft.) Franz! Jakob! GewißfXriechen-bie ehrli⸗ 
chen Kerle durch Buſch und Hecken, um den kuͤrzeſten Weg 
auszufpähen: — Franz! Jakob! — Ich befahl ihnen doch-fich 
wicht weit;zu entfermen. — He! Kinder! wo ſeid ihr} — 
Ach! ich bin fo. matt, ich kann nicht.einmal Taut miehr rufen — 
Sranz! Jakob! — was ift das? — Feine Antwort! — nir⸗ 
gende ein Geräufh? — ſollten fie — unmöglich! — Er gieht 
eine kleine Pfeife ans ver Tafche, gibt nach verfchletenen Gegenden ein 
Zeichen, unb lauſcht anf Erwiverung desſelben) Noch nicht? — 
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follten auch diefe zu Schurken geworden fein?! — fol ich 
denn ganz an der Menfchheit verzweifeln? — GPloͤtzlich fallt ihm 
fein Käftchen ein; er ficht ängftlich dahin, und fchlägt ſich vor die Stirn.) 
a, e8 ift wahr! — verkaffen und beftohlen! — fie haben mir 
meinen letzten Unterhalt geraubt! — (Er ſieht ſtarr vor ſich nie⸗ 
der. Pauſe) Da ſteh' ih nun — vor zehn Tagen noch Kerr 
einer halben Million, jegt nicht Herr über ein Stuͤck ſchwar⸗ 
zes Brot, um ed mit meinem Hunde zu theilen — (e ſchaut 
baftig rings umher). Sultan! Sultan! ab! auch mein Hund 
hat mich verlaffen — (Banfe vol der ſchmerzlichſten Bitterkeit). 

Nun, alter Mann, Gott fhüge dich vor Wahnwitz! — 
bri dir einen Stab vom nächften Baume, und irre hilflos 
durch den Wald, und wenn du hungerft, fo nage die Rinde 
von beinem Stabe. — 

D! fie haben dich geplündert! — aus deinem Herzen ha⸗ 
ben fie das Vertrauen auf Gott und Menfchen geftohlen! — 
(Er fohlägt an feine Tafchen.) Nichts! nichts Tießen fie dir; — 
(Er bricht plöglich ab.) Doch, unglücklicher Greis! Ein Freund 
ift dir übrig geblieben! — (Er zieht eine Piſtole aus der Tafche.) 
Willkommen, Freund in ber Noth! letzte Zuflucht bes Ver: 
zweifelnden! — (Paufe.) 

Antworte mir Philofophie, du Gefährten meiner beffern 
Tage; bu Spielwerk meines Gehirns — hier gilt ed Ernft 
— antworte mir: darf ber Mann, ber vom Gipfel der 
Ehre in den Abgrund des Elends hinabflürzte; den fein treu⸗ 
Iofes Weib verkaufte; den jeder -Schritt vorwärts in einen 
ewigen Kerker führt; darf der Mann, der Bein Kind, Eeinen 
Zreund, und Feine Hoffnung mehr hat — darf er — (Er 
druͤckt fich bie Piftole vor. die Stirn.) 
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Dritte Scene 
Der Oberförfter und der Graf. 


Oberf. (ven fein Weg hier vorbei führte, und der durch des Gra⸗ 
fen Selbftgefpräch anfmerkfam gemacht wurbe, fällt ihm in hen Arm und 
entwindet ihm die Biftole). Halt, Herr! Sapperment! Das 
geht fo nicht. — Seht doch, ein alter Mann! Wie Tange 
wird. es währen, fo Eommt der Tod ungerufen. 

Graf. Wollte Gott! 

Oberf. So ein Ding ift bald Iosgebrüdt, aber was 
meint ber Herr, wie man ihn dort empfangen wird? ver- 
fanden? 

Graf. Ah, mein Freund! Sie mögen es herzlich gut 
meinen, aber ein Menfch in Verzweiflung bat Eeinen Sinn 
für Gemeinfprüche. 

Oberf. Nun je, ba hat Er Recht; ift auch fonft meine 
Art nicht. Kann ich helfen? wie? 

Graf. Ich bin ein armer Fluͤchtling von Saunen ver- 
folgt, von Freunden verlaffen — 

Oberf. Hm! Ich Eönnte fragen warum? Aber dazu ift 
jegt nicht Zeit. Alfo ohne Umftände, wenn ich helfen Eann, 
fo thue ich es gern. 

Graf. Sind wir weit von der Grenze? 

Oberf. Hundert Schritt. 

Graf. O, gefehwind! Links ober rechts?! 

Oberf. Dort, wo der Steg über den Bach geht. Aber 
wo gedenkt Er denn hin? 

Graf. Gleichviel. Wenn ich nur eine Hütte finde, oder 
eine Scheune, wo ich ruhen darf, denn ſechs Nächte hindurch 
war der Himmel mein Dad. 
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Oberf. Meint der Herr, wir hätten Feine Betten? 
Wie? 

Graf. Ich bin beraubt, und kann nur mit Dank be- 
zahlen. 

Oberf. Ich will den Herrn in ein Haus führen, wo 
diefe Münze guten Cours hat. Auf den Abend nehm’ ich ihn 
mit zu mir, aber vor der Hand Eehren wir ein, wo wir am 
nächften find, denn der Herr ſcheint mir Erquickung zu be- 
dürfen. 

Graf. Großmüthiger Mann, wer find Sie? 

Oberf. Heinrih Bär, wohlbeftallter Oberförfter. Der 
Name thut nichts zur Sache, verftanden? — Ich bringe ben 
Herrn zu einem alten Pachter, ber feiert heute feine filberne 
Hochzeit. Das ift ein Mann! Wenn man ein halbes Dugend 
Theologen und Philofophen zufammenfchmelzt, fo macht man 
noch Eeinen Pachter Welling daraus. 

Graf (unruhig). Wären wir nur fhon auf ber Grenze. 

Oberf. Ei, der wohnt eben jenfeit, und bei ihm ift der 
Herr in Abrabams Schoof. Sieh, da kommt fein Sohn. 
Ein wacerer Burſche. Wird auch bald mein Sohn werden. 
Verſtanden? 





Bierte Scene. 
Fritz. Die Vorigen. 
Fritz. Gott gruͤße Sie, lieber Vater! Wo iſt Nettchen? 
Oberf. Stille! Nettchen ſitzt noch bei ihrer kranken 
Muhme, kommt erſt auf den Abend. 


Fritz. Aber mein Gott! Konnte denn die Muhme nicht 
wenigſtens heute geſund ſein? 
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Oberf. Narr! Wenn. man nur beirathen büufte, um 

Menfchen zu Euriren, fo nahm’ a felber noch ein Weib. 
Verſtanden? 
Fritz. Aber hätte nicht die Magd bei ihr bleiben können? 

Oberf. Pfui, fhäme did. Die Muhme hat Mutter: 
ſtelle an beiner Braut vertreten, bat ihre Erziehung Feiner 
Magd anvertraut. j 

Fritz. Ich komme Euch ba fo froh entgegen — 

Oberf. Sol auch nicht umfonft gefchehen fein. Findeſt 
du gleich Feine Braut, fo findeft du Dafür eine Gelegenheit 
Gutes zu thun. Hier ift ein armer, alter Mann, ber leidet 
Mangel an Ruhe und Freude. In eurem Haufe iſt Ueberfluß 
an beiden. Sch habe ihm verſprochen, ihn bei euch einzufuͤhren, 
und hoffe, ihr werdet meinen Gaſt wohl aufnehmen. 

Fritz. Das verſteht ſich. Ein Unglücklicher bedarf bei 
uns keiner Empfehlung. 

Oberf. Zum Henker! So mach ihm ein freundliches 
Geſicht. 

Fritz. Ach Vater! Wie kann ich freundlich ausſeh'n? 
Nettchen iſt ja zu Haufe geblieben. (Zum Grafen.) Alter Herr, 
kehre Er fih nicht an mein Geficht, ich meine es d’rum doch 
gut. Auf den Abend, wenn meine Braut kommt, dann fol 
Er fehen, daß ich Eein Kopfhänger bin. 

Oberf. Wohlan, vorwärts! Marfch! Ich merke wohl, 
der Boden brennt dem Manne unter den Füßen. (Sie wollen 
gehen.) 

Graf (Eraftloe). Suter Mann, leihen Sie mir Ihren 
Stock. 

Oberf. Ei was, ſo lange ich einem Menſchen meinen 
Arm leihen kann, ſo lange ſpeiſe ich ihn mit keinem Stock ab. 
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 Werftanden? Faſſe ber Herr mich unter ben Arm. Fritz, greif 
zu. (Im Abgehen. Wenn wir zu euch kommen, fo rücke ihm 
‚ven: Großvaterftuhl zurecht, und fieh nicht fo brummiſch da- 
bei aus, börft bu? 


Sünfte Scene 
(Wellinge Wohnzimmer.) 
Anne (fist und ſtrickt) Welling (füprt) Ludwig (perein). 

Bell, Da bring’ ich dir einen Menfchen, den ich aufge- 
fangen habe. Saft wäre er ohne Abfchied durch die. Hinterthuͤr 
entichlüpft. 

Anne, &o? und wollte wohl nicht einmal das Bischen 
Waͤſche mitnehmen, das ich ihm zufammengefucht? 

Ludw. Ihr habt mir fchon fo viel gegeben — 

Aune Pf. . 

Ludw. Und der Vater hat mich fo reichlich beſchenkt — 

Well. Stille! Meinft du ich hätte dich hergebracht, um 
mich Tobpreifen zu hören? 

Ludw. E3 wird mir fo ſchwer, euch Lebewohl zu fa- 
gen, denn wahrlich! ich wollte lieber die Welt verlaffen, als 
dieſes Haus. 

Aume. Ach! Ich habe auch mehr Thränen geweint, als 
Mafchen geftrickt. 

Well. Wir find Neifende, deren Straßen eine Zeitlang 
neben einander liefen. Jetzt ift ber Kreuzweg da, wir müflen 
und trennen, 

Ludw. So lebt denn wohl, Water! lebt wohl, gute 
Mutter! Mein Weg führe, wohin er wolle, zum Undank 
führt er nit. — Die Worte mangeln mir in diefer bit- 
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tern Stunde — Gott fieht mein’ Her; — und ihr meine 
Thraͤnen! 

Well. (geruͤhrt). Ich ſegne dich mit vaͤterlicher Liebe. Es 
gehe dir wohl, armer Menſch! den ein gleiches Schickſal mir 
noch theuer macht; denn auch meine Jugend war ohne Ro— 
fen. Möchteft du einft, wie ich, durch Liebe, Fleiß und Ge- 
fundheit beglückt, der Vorſicht danken, daß fie durch frühe 
Leiden der fpätern Freuden Reiz erhöhte. 

Anne. Gib und oft Nachricht von dir. Laß uns wiſſen, 
wo du bift, und wie es dir geht; daß wir auch in ber Ferne 
uns mit dir freuen oder betrüben koͤnnen. 

Bell. (mit aufgehobenem Finger). Und, Lubwig, wenn es 
dir ja an etwas mangelt — ich habe deine Zufage. 

Ludw. hr lehrtet mich arbeiten. 

Anne. Du Eönnteft Eranf werben. 

Ludw. (mit einem Blick gen Himmel, ver feine Wänfche aus⸗ 
druckt). Und flerben! 

Anne (ſchluchzend). Er bricht mir das Herz. 

Bell, Seh’, mein Sohn, wir taugen nicht länger zu⸗ 
fommen. 

Ludw. (mil fortwanten). 

Aume c(geht ihm nach, und umſchlingt ihn mit beiden Armen). Ach! 
fo war mir zu Muthe, ald mein Lubwig ftarb! Wer weiß, 
ob ich auch diefen jemals wieder fehe! 

Well. Laß ihn, gutes Weib. Er hat ſchwer genug zu 
tragen. 

Ludw. (mit erflicter Stimme). Vater, gewährt mir meine 
legte Bitte. 

Bell. Sern, lieber Sohn. 

Ludw. Laßt mich Paulinen nody einmal fehen! 
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Bell, Winft du dir felbft das Scheiden erſchweren? 
Ludw. Ah! laßt mich Paulinen nur noch einmal fehen! 
Well, u Annen). Wo ift fie? 
Anne. Sie figt in ber Kammer und weint. 
Well. Laß fie Eommen. 
Anne (geht an bie Thür und öffnet fi). Pauline! — 
Paul. (inwendig). Mutter. 
Anne. Ludwig ift ba, er will dir ein Lebewohl fagen. 
Paul. (kommt mit rothgeweinten Augen. Sie reicht Lupwigen 
die Hand, und beide ftehen zitternd und flumm vor einander. Eine lange 
Pauſe). 
Well. (bewegt). Umarmt euch, Kinder! 
(ZAudwig und Pauline umarmen ſich. Pauline wankt ſchluchzend in 
ihre Kammer, und Ludwig ſtuͤrzt hinaus.) 


Anne (ihm nacheilend). Ludwig! Er muß doch feine Waͤſche 
mitnehmen. | 





Schfie Scene 
Welling (sein). 


Kurzfihtige Menſchen! So ftiftet ihr oft Böſes, wenn 
ihr gut zu handeln ftrebt. Hätte ich den armen Süngling 
damals feinem Schickſale überlaffen, vielleicht hätte ihn nun 
ſchon Tängft eine Kanonenfugel weggerafft. Ihm wäre wohl, 
und ung beſſer. — Doch, dem fei, wie ihm wolle, das foll 
mich nicht abfchrecken, auch Eünftig nach Ueberzeugung gut zu 
handeln. Zür die Folgen mag der haften, der den Ring der 
großen Kette hält. 


——— —— — 
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ZSicebente Bcene 
Hofe un Welling. 


Hofe, Vater, Ludwig ift fort. 

Bell. Ich weiß es. 

Noſe. Als er an die Buchenherfe kam, ſah er fih noch 
einmal um, und fhluchzte, daß man es bis zur Gartenthüre 
hören Eonnte. 

Zell, Schweig'. 

Nofe. Dann verſchwand er hinter ber Hecke. 

Well. Gott ſei mit ihm! 

Hofe. Die Mutter weint. 

Well. Seh’, tröfte fie. 

Noſe. Sch muß aber felbft mit weinen. 

Zell. So geh’ zu deiner Schwefter. 

Noſe. Vater, Ihr feid fonft fo gut; warum barf denn 
Pauline ihn nicht heirathen? 

Well. Weil er fchon verbeirathet ift. 

Nofe. Er ift ſchon verheirathet? Ja, dann muß fie ſich 
freilich in ihr Schickſal finden. 

Zell, Das wird fie. 

Nofe, Das ift alfo die einzige Urfahe, warum Ludwig 
fort mußte? 

Bell. Die einzige. 

Hofe, Nicht weil er arm iſt? 

Well. Keinesweges. 

Mofe (ſich ſchüchtern ihrem Zwecke naherud). Troß-feiner Ar- 
muth haͤttet Ihr ihm Paulinen wohl zum Weibe gegeben? 
Nicht wahr? 

Well. D je. 
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Moſe. Und wenn ich einmal — einem Menfchen gut 
wäre — ber auch arın — aber noch nicht verheirathet ift — 

Bell, Und wenn diefer Menſch redlich und fleißig wäre — 

Noſe (Haftie). Daß ift er. 

Well. Wer? 

ANoſe (ſehr verwirrt). Ich meine — Ahr ſeid doch nicht 
böfe, lieber Water? 

Well. Worüber? 

Nofe, Ich hätte e8 Euch gerne früher geſagt — aber ich: 
habe es felbft erft vor ein paar Stunden erfahren — 

Well. Was:denn?: 

Noſe. Daß ich — daß ich den Adjunkt Tiebe — 

Well. So? und wie erfuhrſt du das? 

Noſe. Er fragte mich darum. 

Well. Und du? Mit deiner gewöhnlichen Aafienper: 
zigfeit — 

Hofe, Ich wies ihn an Euch. 

Well, Er hat nicht mit mir gefprochen. 

Noſe. Ach! er mar zu u Ihr habt ihn ab- 
geſchreckt. 

Well. Ich? 

Noſe. Ihr habt auf die Armuth der Gelehrten ge⸗ 
ſchmaͤht. 

Well. Daher alſo ſeine Empfindlichkeit? 

Noſe. Aber gewiß, er hat Euch mißverſtanden. Red⸗ 
lichkeit und Fleiß iſt Alles, was mein Vater begehrt. Spracht 
Ihr nicht ſo? 

Well. Die Rede war von Ludwig und ſeines Gleichen. 

Nofe. Darf man denn Gelehrte nicht lieben ? | 

Bell, D je. 
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Nofe. Und Eann denn nur ber Landmann reblich und 
fleißig fein? 

Well. Das nicht, aber der Fleiß des Gelehrten er: 
nährt felten eine Familie. 

Noſe. Wir würden und behelfen. Wir würden bei einer 
magern Suppe glücklich fein, und wenn wir einmal Braten 
effen wollen, fo Eommen wir zu Euch. 

el. Kind, du bift fechszehn Jahr alt, du a noch 
warten. 

Hofe, Auf den Adjunkt? 

Well, Warum nicht? Wenn er in einigen Jahren einen 
Dienft erhält, der feinen Mann nährt, und wenn ihr dann 
beide noch fo denkt, als jetzt — 

Noſe. D! das ift Beine Frage. 

Well, Nun, dann läßt ſich weiter von der Sache reden. 

Noſe. Aber jet? 

Bell. Sept vermweife ich Dich zur Geduld. 

Noſe. Was fol ich ihm denn fagen? 

Bell, Du folft ihm gar nichts fagen. 

Hofe, Gar nichts? Er gibt mir ja Klavierftunde, 

Well. Freilich, du haft Recht; die Klavierflunde muß 
aufhören, ober ed muß etwas gefagt werben. Wo ift er? 

Noſe. Er geht mit großen Schritten im Garten auf und 
nieder. 

Well, Sogehe, und ſchicke ihn ber. 

Nofe (ihm die Wange ſtreichelud). Vaterchen! 

Bell. Nun! was nody? 

Nofe, Redet freundlich mit ihm. 

Well, Ich glaube gar ed glänzt ein Thraͤnchen in deinem 
Auge? 
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Hofe (wehmüthig Lächeln). Ich habe ihn fehr lieb. (Sie 
geht ab.) 





[ 


Achte Scene 
Welling (allein). 


Gutes Mädchen! Den Erften, der euch ſchön findet, habt 
ihr immer fehr lieb. — Rehberg ift ein verfländiger Mann, 
das ıft alles, was ich von ihm weiß. Ob aber Armuth ober. 
Liebe die Mutter feiner Wünfche iſt? — Wer beantwortet 
mir diefe Srage? — Der Eigennuß bat mehr Larven, als das 
römifche Carneval, und wehe meinem Röschen! wenn bes 
Vaters GeldEaften ihr Reize leiht. Denn ein Mann, der auf 
Speculation heirathet, ift eben fo verächtlih, als ein Jude, 
der auf Speculation ein Chrift wird. 





Heunte Scene 
Der Adiunft um Welling. 


Adj · (tritt ſchuͤchtern herein). Nöschen hat mir gefagt — 
Well. (Halb ſcherzend, Halb im Ernſt). Lieber Herr Adjunkt, 

fie hat Ihnen manches zu früh gefagt. Was meine Tochter 
mir fo eben vertraut bat — ich geftehe, daß ich es lieber aus 
Ihrem Munde erfahren hätte. 

Adi. Der Schein ift gegen mich. 

Well. Doch eine gute Botfchaft ift aus jedem Munde 
willkommen. 

Adi. Wie gluͤcklich wäre ih, wenn Sie im Ernſt 
ſpraͤchen. 

Well. Sollte ich mit der Zufriedenheit meines Kindes 


208 

ſcherzen? — Wenn ich ſage, daß ich Eigenſchaften an Ihnen 
fenne, die mir Hochachtung abzwingen, fo fage ih die 
Wahrheit. 

Adi. Die Hochachtung eines Biedermannes befriedigt 
meinen Ehrgeiz, aber nicht mein Herz. 

Well, (nad einer Pauſe). Unfer Verhaͤltniß gibt mir ein 
Recht, offen mit Ihnen zu reden: 

Ari. SH darf Feine Frage ſcheuen. 

Well. Sie haben Feinde. 

Adj. Das iſt ein Compliment für mich. 

Well. Wie fo? 

Adi. Wer Niemanden beleibigt, und doch Feinde hat, muß 
kein alltaͤglicher Menfch fein: 

Well. Sie haben Recht, aber: man haͤlt Sie für 
heterodox. 

Adi. Weil ich keinen Ketzer verdamme, und dem Sokra⸗ 
tes die Seligkeit nicht abſpreche. 

Well. Das Haus des Amtmannes ſteht nicht in dem 
beſten Rufe; Sie beſuchen es fleißig. 

Adi. Weil ih dort, wie hier, unterrichte. 

WB. Man ſagt, Sie bewuͤrben ſich um eine von den 
Töchtern. 

Ari. Ich habe-bas-audy- gehört. 

Well. Und bleiben doch nit weg? 

Adi. Weilman dort auf jenes Geſchwaͤtz nicht achtet, und 
ih ſelbſt dieſe Einnahme nicht entbehren kann. 

Well. Warum nicht? — Verzeihen Sie mir die dreiſte 
Frage. Sie ſind ein einzelner Mann, und ich weiß, daß unſer 
Pfarrer Ihnen jede Ausgabe erſpart. 

Adj. Ich Habe eine arme Mutter — Euufe) 
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Well. Man behauptet aber, daß Ste fpielen, und hoch 
fpielen. 

Adi. Diefer Behauptung babe ich blos ein trodenes 
ein entgegen zu feßen. 

Bell. Sie fpielen nicht? 

Adi. Ich habe einigemal im Amte für die Wirthin vom 
Haufe die Karte genommen. Ich ſelbſt ſpiele nie. 

Well. Sie befaßen, wie man mich verfichert, eine ar⸗ 
tige Buͤcherſammlung? 

Adj. O ja. 

Well. Sie haben ſie verkauft? 

Adj. (mit einem Seufzer). Ja! 

Weil. Man will, das dafuͤr gelöfte Gen fei auf bes 
Amtmanns Kartentifch gewandert? 

Adi. Ah! Das ift eine fhändliche Verlsumbung! 

Bell. Ich errathe — Ihre arme Mutter — 

Adj. (verlegen). Mein. (Na einer Paufe) Wohlen, auch 
diefer Umſtand fol Ihnen nicht rätbfelhaft bleiben. Aber ich 
biste Sie zu glauben, daß nur ein ſolches Verhaͤltniß mir den 
Mund daruͤber öffnen konnte. — Ich bin von geringer Here 
kunft. Mein Vater hatte die fromme Grille, mich zum Pre⸗ 
diger zu beſtimmen, ohne etwas auf meine Erziehung wen⸗ 
den zu koͤnnen. Ich habe als Knabe vor den Thuͤren geſun⸗ 
gen. Einige Talente erweckten mir Gönner; ein wohlhaben⸗ 
der Mann wurde mein Wohlthäter; er ließ mich auf feine 
Koften im Paͤdagogio zu Halle erziehen. Was ich bin, ver- 
danke ich ihm. Auch jene Bücherfammlung war größtentheils 
fein Geſchenk. — Vor einem Jahr ungefähr wurbe dieſer 
wacere Mann von den Franzoſen geplündert, Als Greis, 


mußte er fein Vaterſand mit dem Rüden. aufepen, und 
van. 
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den VBettelftab ergreifen. — Da verkaufte ich meine 
Bücher. — 

Bell. Und fchicten ihm das Geld? 

Adi. Es war alles, was ich für ihn thun Fonnte. 

Well, Ich weiß genug ; und dba Ihnen an meiner Hoch: 
achtung nicht genügt — (er reicht ihm die Hand) jeßt liebe ich 
Sie auch von ganzem Herzen. 

Adi. (mit Wärme und Schuͤchternheit). Wollen Sie mein 
Vater fein? 

Well. Suter Rehberg! Sie bedenken nicht, welche 
fchwere Pflichten bereits auf Ihnen ruhen. Eine arme Mut⸗ 
ter — ein ärmerer Wohlthäter — und nun noch ein Weib 

— Kinder — ober rechneten Sie auf das Vermögen 
meiner Tochter? 
Adi. Nein. 

Bell. Ober hofften Sie auf den Tod unfers alten 
Pfarrers? 

Adj. Auch nicht. — Ich hatte Ausſichten. — Freilich 
ſind, ſeit einer Stunde, mir frohe Hoffnungen geſcheitert, 
und hätte ich dieſe Ungluͤcksbotſchaft fruͤher erhalten, ich würde 
gefchwiegen haben. 

Bell, Erklären Sie fid. 

Adi. Es war mir gelungen, am benachbarten Hofe einige 
Männer. von Anfehen für mich zu intereffiren — 

Bell, (ſtußend). Am benachbarten Hofe? 

Adi. Eine Brofchüre, in ber wenigftens patriotifcher Ei« 
fer lebte, hatte die Aufmerkſamkeit des Miniſters erregt — 

Bell, (verwirrt und zerſtreut). Des Miniſters? D, ich 
fenne ihn! 

Adi. Er iſt ein Mann von großem Anfehen — 
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Bell. Allerdings. 

Adi. Er befigt weitläuftige Güter — 

Well. Ja, ja, fhöne Güter — confiseirte Güter — 

Adj. Unter andern das Patronatsrecht von Birken: 
dorf — 

Bell, (dei Seite). Birkendorf! O Gott! 

Adi. Wo eben jegt ein Pfarrdienft zu vergeben war, 
den man mir als einen der ruhigften und einträglichften ſchil⸗ 
derte. 

Zell, (mit unterdrückter Bewegung). O! Es iſt ein Liebes 
Oertchen, diefed Birkendorf! Ich bin auch einmal da gewe⸗ 
fen. — Nun? — Man verfprah Ihnen — 

Adi. Ich war des Erfolges beinahe gewiß. 

Bell. Und wurden dennoch getäufcht?t Irgend ein Vet: 
ter, von irgend einem Kammerdiener empfohlen, Fam Ih⸗ 
nen zuvor? 

. Ad. Sch weiß esnicht. Ein Brief, denich voreiner Stunde 
von meinem Korrefpondenten erhielt, meldet mir in weni⸗ 
gen Zeilen: es haben fi) unvermuthet Dinge zugetragen, bie 
mir vor der Hand jede Hoffnung rauben. 

Bell, Wie ich Ihnen fage, es ift irgend ein Tellerlecker 
zu verforgen gemwefen. Schade, Herr Adjunkt, Schabe, 
daß ich Sie nicht zum Pfarrer von Birkendorf machen 
Fann; aber wahrhaftig! Ich kann es nicht. 

Adi. (etwas befremdet). Das weiß ich. 

Well. Indeffen — wenn Sie nur Muth haben auszu⸗ 
harren — Nöschen hebe ich Ihnen auf. 

Adi. (entzüdt). Dank, mein lieber Vater! nun fei ber 
Meg immerhin rauh, wenn er nur zu diefem Ziele 


führt. 
14 ® 
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Well. Freilich hatte 49 Sie gern in — Saw! 
— o ſehr gern! 


ek Scene 
Yun: Die Vorigen. 

Anne. Weber Mann, der Oberförfter kommt, und bringt 
uns noch einen fremden Gaſt mit! 

Well, Wen? 

Aune. Ei mag wohl auch ein Jäger fein. Fritz ſagt, fie 
Hätten ihn iii Walde gefunden. 

Bell, Ich liebe die Fremden nicht. 

Anne, Ein armet Ungfädliher — 

Weil. Dann’ fei: er willkommen. Ich verdiente mein 
Glaͤck nicht, wenn ich heute einen Unhlickichen von meiner 
Thuͤre wieſe. 

Aune. Nur der arme Ludwig — 

Well. Wir huben in ihm einen Sohn verloren — 
Boch: Hier ſteht em Mann, Ber uns: ſeine Stelle erfe: 
Ken will. 

Anne (verlegen hoͤftich. Wirklich? 

Well. Richt dieſe Feſttagsmiene, gutes Weib, Ich habe 
ihn geprüft, und bin Buͤrge fuͤr ihn. 

Anne. Biſt du? 

Bell. Der Herr Nachbar zur Rechten, und die Frau 
Nachbarin zur Linken haben gelogen. Alfe die Tagebiebe, die 
aus Langermweile jedem ehrlichen Kerl in die Augen ſchauen, 
ob fie nicht einen Splitter gewahr werben, haben biefen 
wackern jungen Mann nur verleüumdet. 

Anne. Das freut mich. 
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Well. Pfui, liebe Anne, du fagft das nicht recht von 
Herzen. 

Anne (qherzlich). Wahrlich! Es freut mich. 

Well. Er iſt ein guter Sohn, und ein dankbarer 
Menſch. 

Ui. Weſcheiden). Lieber Herr! Welling. 

Well. Du weißt, Anne, daß ich nur diejenigen, fo nenne, 
die es länger bleiben, ‚als die Wohlthat dausert, und deren 
Dankbarkeit nicht. einer. Paſtellgemaͤlde gleicht, das mit je- 
dem Jahre von feinen Karbenfaube werliert. Solche Men⸗ 
fchen find felten, und er iſt der feltemen Einer. 

Anne. Ichiſchaͤme mich, ihm⸗e Unrocht geshan.zu.haben. 

Re Bft das dein Ernſt, fo umarme ahn als⸗deinen 
kuͤnftigen Schwiegerſohn. 
MAaunue. Ben. ganzem Herzen! (Sie thut.e6.) 

Mell.nWohlverſtanden, wonn er einen Dionſt findet, der 
die Mahrungsfargen :aus :der neuen Wirthſchaft verbannt, 
ober sicht. Praͤge das dem Maͤdchen wohl -ein. Predige ihr 
Geduld. 

Anne. Uber lieber Mann, warum ihr Glück verzögern? 
bes: unſerm Ueberfluſſe — 

Bell, Du. keunſt meine Grundſaͤtze. Ein gutes Weib iſt 
ein fo hevrliches Kleinod, daß ach mich gar nicht wundere, 
wenn es Völker gibt, die ſich ihre Töchter von dem Braͤuti⸗ 
gam bezahlen laſſen. Ein wackeres Maͤdchen muß keine andere 
Ausſteuer haben, als Schönheit und. Tugend. So dachte bein 
Bater — fo denke auch ich. 

Adj. Und wehe dem — dem eine ſolche Aus: 
ſteuer duͤrftig ſchione! 


ku GEHE EEE u u u) 


214 
Eilfte Scene. 


Der Oberförfter. Graf Lohrftein. Fritz. Die 
Vorigen. 


Fritz. Vater, Nettchen iſt daheim geblieben. 

Oberf. Mit Gunſt, lieber Nachbar, ich bringe Euch 
da einen Fremden. 

Well. (ſieht ven Ankommling ſtarr an). 

Graf. Auf das Wort dieſes wackern Mannes, habe ich 
es gewagt, mid) in Euer Haus zu drängen. 

Well, (fieht ihn ſtarr an, ohne gu antworten). 

Anne. Sind Sie uns herzlich willkommen. 

Straf. Wenn das Unglück Anfpruh auf Euer Mitleid 
machen darf — 

Oberf. (Heimlich zu dem unbeweglichen Welling). So redet 
doch ein freundliches Wort mit ihm. Er ift ein armer Teufel, 
dem das Schickfal vermuthlich fehr hart mitfpielte. Ich fand 
ihn im Walde. Er war eben im Begriff — (er madt eine 
Pantomime, als ob er ſich die Piftole vor die Stien drädte). Ver⸗ 
ftanden ? 

Well, (zu fich kommend). IH — ein Herr — ih freue 
mich — betrachten Sie mein Haus ald das Ihrige — und 
wenn ie eine Sreiftatt fuchten, fo haben Sie fie ge: 
funden. 

Graf. Ich danke Euch. Das ift das erfte tröftliche Wort 
nach ſechs fürchterlichen Tagen. 

Well, (immer fehr angegriffen). Möchten Sie Ihre Leiden 
nur nad Tagen zählen. 

Graf. Dann dürfte ich hoffen, daß der Tod mir nabe 
wäre, — Din ich hier auf der Grenze? 
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Bell. Ya. 

Graf. Alfo in Sicherheit! 

Well, Vollkommen. 

Graf. Und wenn meine Verfolger bis hieher drin- 
gen follten? — 

Well, Hier wohnt Eein Werräther. 

Graf. Euern Handſchlag, ehrlicher Alter. 

Well. (reicht ihm die Hand). 

Graf. Zwar Eönnte das Zittern Eurer Hand mich miß- 
trauifch machen — 

Oberf. Ohne Sorgen, Herr! was diefer Mann mit 
einem Handſchlag verfpricht, das ift fo gut, ald wäre es mit 
zehn Wappen befiegelt. 

Tell, (mit unterbrochener Stimme). Mein Weib — und 
meine Kinder — werben Sorge tragen — baß es Ihnen 
an nichts fehle — ich felbft — verzeihen Sie — ich muß mich 
auf einige Augenblicke entfernen. 

Anne (erſchrocken). Was ift bir, Tieber Mann? 

Oberf. Nachbar, Ihr werdet blaß? 

Well, Mir ift nicht ganz wohl. (Kris und Anne flürzen 
herzu.) 

Fritz. Vater! 

Anne. Um Gottes willen! 

Well. Laßt mich) — es wird vorüber — — ich will 
einen Augenblick in meine Kammer — bleibt — bleibt — ich 
will alleine fein. (Er wanket einige Schritte, dann Hält er ſich an 
einen Stuhl, der ihm nahe ſteht) Hm! — Es geht doch nicht — 
Fritz — hilf mir fort. 

Fritz (fpringt herbei und leitet ihn). 

Anne. Ach mein Gott! Was ift das! 
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Oberf. Ein bedenkliher Zufall. (Zum Ariunkt) Ewas 
Schlagaͤhnliches. 

Tell, (als er an die Thüre kommt, kann er ſich nicht mehr auf 
den Füßen halten, er fintt ſeinem Sohn in die Arme). 

Anne (Ereifchenn). Er ſtirbt! Er ſtirbt! 

Oberf. und Adj. tärzen herzu). 

Adi. Da ſei Gott für! 

Oberf. Bringt ihn auf's Bett. Geſchwind aufs Bett! 
(Ste ſchleppen ihn hinein) 

Graf (allein). Bon meinem ganzen Gefolge iſt mir nichts 
als daB Ungluck übrig geblieben! Muß ich denn Elend und 
Jammer ſelbſt in dieſe friedliche Huͤtte bringen! — 

Anne (ſtürzt aus ver Ihär). Paulıne! Roſe! euer Vater 
— (fie. eilt zurüf). 

Paul. (von draußen). Was gibts? war iſt hier? 

Fritz Che entgegen kommend). Der Water ift krank — ein 
Barbier ſoll kemmen — ihm die Aber ſchlagen — le rennt 
hinaus). 

Paul. (ohne fi FR um ben Bremben gu bekümmern). Ach, mein 
Gott! ſo ploͤtzlich! (Sie geht hinein) 

Hofe (von draußen, eilt angſtlich ſchreiend Aber vie Bühne), Mein 
Vater! Mein Vater! (Sie ftärzt hinein.) 

Fritz (zuruckkommend, ringt die Hände, indem er Über pie Mühne 
seht). Gott hilf uns! Gott ſteh' uns bei! (Er eilt zum 
Pater.) 

Graf (allein). AH! wenn ich ſo ſtarben könnte! — wenn 
ich auch Kinder haͤtte, die mich ſo liebten! 

Anne (mit Paulinen). Da — da haſt du die Schliſſel 
— in dem kleinen Schranke rechter Hand — das braune 
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Arzneiglas — oder linker Hand — ober doch rechter Hand 
— ah! was weiß ih! (Sie geht wieder hinain.) 

Baul. (aAtt hinaut). 

Graf (allein, bewegt). Wuͤnſche dir Gluͤck, Lohrſtein! Du 
haft doch noch Gefühl für Fremde Leiden. 

Paul. Lett mit dem Arzneiglas ſchluchtend vorüber). Guter 
Gott! ſegne dieſe Tropfen! (Ab.) 

Graf (allein). Was war meine Hoheit! mein glaͤnzendes 
Gluͤck! — Was war mein Leben .gegen den Tod dieſes 
Mannes! 

Mberf, (ſchiebt sie Butter ſammt ven Tächternmit fonfter Ges 
weht gun Che hinaus). Hinaus! hinaus, Weiber! nur Jammer, 
ner Wehklagen macht Uehel ärger. Sch bitte auch, bleibt 
bier. Es fol nichts verfäumt werben. (Er geht wieder hinein.) 

Anne (ganz aufer-fih). Gott! ih: habe funfundzwanzig 
Jahre mit ihm gelebt! fol ich ihn denn in feiner Todesſtunde 
verlaffen! (Sie will Hinein, vie Täthter Halten Fe zuriiek.) 

Baul, Mutter! Er wird wicht fierben! 

Noſe. Ach nein! nein! Er wird nicht ſterben! 

me, Laßt mich! Vaßt mich meine Pflicht erfülen ! 
meine Tegte Pflicht. Sort, Pauline! al8:ich dich gebar, war 
ich dem Tede nahe, da iſt dein Vater nicht von mir gewichen 
— und ich ſollte ihn unter Fremden laſſen? 

Adj. (fieht aus ser Thür). Ruhig, er echolt-fich. 

Noſe. Hört Ihr, Mutter? Er erholt ſich. 

Paul. Can ihrem Halfe). Muster! Mutter! freut Euch! 
Gott ſchenkt und den Vater wieder! 

Marne, Iſt 28 auch wahr? — ach ja! es muß wahr fein! 
eine ſolche Ehe wird Gott nicht trennen! — kommt, Kinder! 
Eniet nieder! betet mit mir für euern Water! (Sie-fiilt auf 
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bie Knie. Pauline und Rofe knien ihe zur Seite. Alle heben ae 
Hände gegen Himmel.) 

Anne, Fuͤr den reblichen, fleißigen Hausvater, der da 
wachte, wenn wir fehliefen, und forgte, wenn wir fröhlich 
waren! der mit den Hungrigen fein Brot theilt, und jedem 
Unglüclichen fein Herz öffnet! Ach! es find die erften Thra- 
nen, die er mir auspreßt! bie Erften, bie feine liebe Den 
nicht trocknet! 

Fritz (kommt). Glück auf, Mutter! der Vater kommt 
wieder zu ſich. 

Anne (Aredt die Arme nach ihm aus, er hilft ihr auf). Fritz! 
Fritz! ich glaubte, du hätteft meinen beften Segen dahin — 
ich irrte mich — Gott fegne dich tauſendfach für diefe Bot⸗ 
ſchaft! 

Die Schweſtern (an ihm haͤngend). 

Paul. Gewiß, Bruber? 

Hofe. Iſt alle Gefahr vorüber? 

Fritz. Ich denke, ja. Er ſteht ſchon wieder. Nur ein 
wenig matt. Er bat ein Glas Wein getrunfen. 

Anne. Darfich denn nun zu ihm? (bittend) ja, ja! nun 
darf ich wieder zu ihm? 

Fritz. Gute Mutter, es hat Euch fehr angegriffen. 
Kommt, ih will Eu — 

Anne. Ich hab’ ihn wieder! — Gott! vergib mir! noch 
Eann ich dir nicht banken! (Sie wankt, von Frid unterfläht, lang⸗ 
fam der Kammer zu. Die Thüre Iffnet ſich.) 

Fri. Seht, da ift er fchon. 

Well. Cerfcheint an ver Thür, blaß und fchwach, vom Adjunkt 
und dem Oberförfter gehalten). 

Anne (ſturzt in feine Arme). Mein Mann! 
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Die drei Kinder (umringen ihn kuiend). 
Der Graf (fteht in der Ede, und wirft einen wehmäthigen, bit⸗ 
tern Blick auf die Gruppe). 
(Der Vorhang faͤllt.) 





Bierter Act. 


Er ſte Scene 


Welling (figt in ver Mitte ver Bühne von Frau und Kindern umge⸗ 
ben). Der Oberförfter und der Adjunkt (fehen ihm zur Seite), 
Der Graf (mehr im Vordergrunde ver Bühne), 


Well. Gute Anne, fei ruhig, es ift vorüber. 

Anne. Willſt du dich nicht auskleiden? 

Paul. Sol ich Euch den warmen Schlafroc bringen? 

Hofe, Sch hole Eure Pantoffeln. 

Well. Wollt Ihr mich denn mit Gewalt Eranf machen ? 
ich fage Euch, ich bin gefund. 

Annme. Aber eine Herzſtaͤrkung wäre dir dienlich. 

Fri. Vater, von meiner Kraufemünze, wie? 

Anne. Mein Kräuterwein würde ihn erquicken. 

Noſe. Ich habe noch überzucferten Kalmus — 

Paul, Oder Pfeffermünze? 

Well, Gebt mir noch ein Glas Rheinwein, mehr bedarf 
ich nicht. 

Mutter uns beide Töchter (fiegen nach ver Thüre). 

Well. Nun, nun, Alle könnt ihr doch nicht laufen. 
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Paul. Ich bin die Erſte geweſen. 

Moſe. Dein ich. 

Paul. Nein id. 

Anne, Und ich bin Eure Mutter. We find die Schlüffel ? 

Well. Du weißt Anne, ich laſſe dich die Kellertreppe 
nicht mehr fteigen. 

Paul. Da feht Ihr, Mutter, Nicht wahr, Water, ih 
ſoll geh’n? 

Hofe, Mein, es iſt meine Woche. 

Paul. Ei, der Keller geht dich nichts an, du biſt in der 
Kuͤche. 

Noſe (Halb weinerlich). Aber ich liebe meinen Water eben 
fo fehr als du. 

Bell. Kinder! Kinder! auf diefe Art bekomme ich gar 
nichts. Ich Tiebe Euch beide. Geht beide. (Die Mäpchen laufen 
fort.) 

Oberf. Nachbar, ih benfe, mas da ſo um Euch horum 
vorgeht, das muß Euch mehr erquicken als Wein. Wer⸗ 
ſtanden? 

Bel. Ja wahrlich! wenn es eine Arznei gibt, die lan⸗ 
ges Leben verleiht, fo iſt es die Kebe! 

Obenf, Unter einer ſolchen Familie fellte man ˖faſt wuͤn⸗ 
ſchen, manchmal vom Schlage getroffen zu werben. 

Paul. und Noſe (Fommen zuruͤck. Die Eine trägt die Flaſche, 
die Andere einen-filbernen' Becher). 

Paul. Numero 4. 

"Hofe. Mit dem fihwarzen &iegel. 

Paul. Hochheim fteht barauf. 

Nofe. 1766. 

Beide, Wehl bekomme ˖ 08 Euch! 
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Bell. (trinkt und Spricht zu Rofen). Schenke voll. (Sie 
thut es.) 

Well. (um Grafen). Mein Herr, e8 thut mir leid, daß 
Sie bei eig'nem Unglüd nody Zeuge fremden Jammers fein 
muͤſſen. (Er trinkt ihm ven Becher zn.) Ich heiße Sie, nach alter, 
deutfcher Sitte, herzlich willfommen. 

Paul, (bringt dem Grafen ven Becher mit einer Verneigung). 

Graf (Ieert ihn ans). Auf das Wohl des wackern Hause 
vaters! — feid Ihr wirklich den Sitten unferer Väter treu 
geblieben, fo bin ich jet fiher in Eurem Haufe, denn Ihr 
habt mit mir aus Einem Becher getrunken. 

Well, Hier lauert Fein Verraͤther. 

Oberf. Das Spioniren trägt hier nichts ein. 

Fri Als eine Tracht Schläge. 

Adi. Und Verachtung. 

une, Wenn Er müde ift, lieber Herr, fo will ih Ihm 
eine ruhige Kammer anweifen. 


Paul. Da: fall Er ſchlafen auf Leinwand, die wir ſelbſt 

gewebt haben. 

Noſe. Und Federn ven unſern eigenen Gaͤnſen. 

Graf. Gott ſei Dank! ich bin wieder unter Menſchen! 
Ailes was ich ſehe und höre flößt mir Zutrauen ein. Ich 
wuͤnſchte wohl, guter Aiter, ein paar Worte allein mit Euch 
zu fprechen. 

Well, Herzlich gern. So’ geht, liebe Freunde, geht, Kine 
der, hinab auf den Hof, und überfeht die Anftalten zu u 
ſerm laͤndlichen Feſte. 

Oberf. Ich habe die Birken dazu geliefert. 

Paul. Und ich bie Baͤnder. (Bee ab.) ° 
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Hofe. Der Herr Adiunkt foll uns indeffen einen Rund⸗ 
gefang lehren. 

Adi. Ein frohes Lied mit Mund und Herzen, gefungen. 

(Beide ab.) 

| Fri. Ich Eann nicht fingen, aber ich kratze dazu auf 
der Geige. (96.) 

Anne, Ach! faft wäre unfere Freude häßlich geftört wor⸗ 
den. Du Eommft doch bald nach, lieber Mann? 

Bell, Bald, bald. (Anne a6.) 





Bweite Scene 
Welling un der Graf. 


Graf. Waderer Mann, ich bin Euch die Entdeckung 
meines Standes und meiner Lage ſchuldig, damit Ihr wißt, 
daß Ihr Eeinen Verbrecher beherbergt. | 

Bell, Eines Verbrechens halte ich den Grafen 
Lohrftein unfähig. 

Graf (erſchrocken). Wie, Ihr Eennt mich? 

Well, (gefaßt). Sa, Herr Graf. Meine Gefchäfte führten 
mich zuweilen in die Reſidenz Ihres Fürften. Dort babe ich 
Sie gefehen. 

Graf. So wird Euch auch nicht unbekannt fein, auf 
welchem Gipfel der Ehre und Macht ich, bis vor wenig Ta⸗ 
gen, ftand? 

Well. Sie waren der allvermögende Minifter Ihres 
Fürften. 

Graf. Im Grunde ein Poften, der wenig mit meiner 
Neigung übereinftimmte. Ach! es gab eine Zeit, wo Ruhe 
und Häuslichkeit, in den Armen meiner erften Gattin, 
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mir nichts zu wuͤnſchen übrig ließen. — Sie farb — ich floh 
mein einfames Landgut, ftürgte mich in den Strudel der Re⸗ 
fidenz, fuchte Zerftreuung — fuchte zum zweiten Mal ein lies 
bendes Herz, und fand — ein gleisnerifches, ehrgeiziges 
Weib, das den ftillen Landmann zum Höfling umfchuf, und 
ihn zum Werkzeug feiner Herrſchſucht mißbraudhte, 

Well. Auch die Frau Gräfin Eenne ich. 

Graf. Sie hat durch immer neue, immer verwickeltere 
Situationen, von Natur und Liebe mich entfernt gehalten; 
fie hat durch unerfchöpfliche Intriguen, eine Reihe von Jah⸗ 
ren hindurch, das ſchwankende Rohr der Hofgunft feft an un⸗ 
fer Haus gebunden, bis der alte Zürft, dem Tode nahe — 

Bell, (in unwillkürlicher Bewegung). Er ftarb? 

Graf. Schon mehrere Monate vor feinem Tode brütete 
mein Weib, in Gefellfhaft einer lafterhaften Schwiegertoch⸗ 
ter, über neuen Plänen. Sie wußte, daß der Erbprinz mich 
haßte, daß der Tod feines Waters das Signal meiner Ents 
. Iaffung fein würde. Sie wußte aber auch, in welcher Ver⸗ 
bindung der Thronerbe mit meiner Schwiegertochter fland. 
An diefe ſchmiegte fie ſich nun, da- fie allein zu ftehen nicht 
mehr vermochte. Zwei Zurien unterbrüdten ihren verjährten 
Haß, und die Schlangen aus ihrem Haar ummanden fich 
ſchweſterlich! (Bon Schmerz Äbermältigt.) O! 

Well. Es war ein Lobſpruch fuͤr Sie, Herr Graf, daß 
man Sie nicht zu dieſem Bunde einlud. 

Graf. Doch; man verſuchte es. Man hatte mich ja 
ſchon zu ſo manchen Dingen uͤberredet, mein Herz ſchon ſo oft 
gebieteriſch zum Schweigen gebracht, daß man auch diesmal 
leichtes Spiel zu haben waͤhnte. Aber, ob ich gleich ſiebenund⸗ 
zwanzig Jahre lang nur Hofluft eingeſogen, ſo war es mir doch 
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unmöglich, vor einem Weibe zu Ertechen, das meinen Sohn 
in's Efend flürzte, und meinen Namen mit Schande branb- 
marbte. Ich hatte nicht einmal Ealtes Blut genug, um einige 
bittere Aeußerungen zu unterbrüden, bie das Laſterleben mei- 
ner Schwiegertochter mir entriß. Sie bürftete nach Rache. 
Mein Weib trat vorfichtig auf die Seite des Stärfern. Der 
Fürft ftarb — 

Bell. (mit einem unwillfärlichen Seufzer). Er war ein guter 
Mann, den Hof⸗Kabalen nicht gewachſen. 

Graf (erſtaunt). Ihr urtheilt ſehr richtig. Woher kennt 
Ihr — 

Well. (einlenkend). Das Urtheil kam nicht aus meinem 
Kopfe. Fahren Sie fort, Herr Graf. 

Graf. Auf meine Entlaſſung war uch. vorbereitet! aber 
nicht: darauf, von jeder Schwachheit Mechenfchaft zu gebem, 
die mir in meiner Amtsverwaltung von ſiebenundzwanzig 
Jahren zu Schulden kommen mochte; von jedem Unrecht 
vielleicht, zu dem bie: ungeftüme Zubringlicgkeit meines Wei⸗ 
bes und ihres Anhanges nich dann und warn verleitet hatte; 
nicht Darauf war ich vorbereitet, baß meine eigene Gattin bie 
Beweiſe gegen mich aus meinem Kabinet entwenden, und 
meinen Feinden in bie Hunde liefern werbe. — Ihr Lohn 
war, bie Erlaubniß, noch länger am Höfe, als ein Gefpenft 
ißrer ehemaligen Größe herumzuwandeln. Mir warb ein 
ewiges Gefaͤngniß befchieden. 

Well. Dem Sie ſich durch eine raſche Flucht entzogen ? 

Senf. Von Allen verlaffen, die mir ihr Gluͤck verdankten 
warte mich ein alter Mann, für den ich nichts. gethan, dem 
ich als unbedeutend üßerfehen. hatte, Dot laſſe es ihm wohl 

gehen, dem braven Zahn! 


235 

Well. (Aut). Zahn? 

Graf. Auf die Gefahr, fein Earges Brot zu verlieren, 
drang er um Mitternacht bis in mein Schlafyimmer. Here 
Grof, fagte er, ih bin Ihnen nichts ſchuldig, ich liebe Sie 
nicht ;. aber man bebanbelt Sie unmärbig. Fliehen Sie! wo 
nicht, fo find Sie mit Tagesanbruch ein Gefangener auf der 
Seftung. 

Well, (Hei Seite). Ha! baran erkenme ich den braven 
Zahn! 
Graf, Sch floh. Man verfolgte mich, mit einem Cifer, 
einer Wuth, deren nur weiblicher Haß fähig ift. Zweimal 
war. ich, bereits von Huſaren umringt. Einem halben Wun- 
der verdanke ich, meine Rettung; und wer weiß, ob nicht 
ſelbſt hier — 

Bell, Sein Sie. ruhig, Herr Graf. Hier foll bone Ge⸗ 
walt Sie antaften. Sie find auf ber Grenze eines gerechten: 
Sürften, und in dem Haufe eined Mannes, ber Gaſtfreiheit 
ehrt. Ä 

Graf. Ihr verfprecht mir Sicherheit? 

Well. Mit Hand und Mund. 

Graf; Und wollt Ihr mir verftatten, fo lange bei Euch 
zu verweilen, bis ein vertrauter Freund, von. meiner Lage un« 
terrichtet, mich in den Stand feßen wird, weiter zu reifen? 

Zell. So lange Sie wollen. 

Graf. Denn ich muß Euch bekennen, daß meine ploötz⸗ 
liche Flucht mir nur wenig zu retten vergönnte, und auch 
dies Wenige haben Leute mir geftohlen, auf deren Treue ich 
baute. 

Bell, Gebieten Sie über meinen Beutel. 


Graf. Monn, Ihr treibt Eure Großmuth zu weit. 
vo i5 
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Well. Mit nichten, Herr Graf, ich bezahle nur eine alte 
Schuld. 
Graf. Mir! 
- Well. Ich war einft auch arm und flüchtig, und daher 
betrachte ich jeden Unglücklichen ald meinen Gläubiger, den 
Gott mir fendet, um mich zu mahnen. 





Dritte Scene. 


Aune, Pauline, Nofe, der Oberförfter un der Ad⸗ 

junkt (kommen einer nach dem andern). Die Vorigen. 

:. YAume, Lieber Mann, vergib, daß ich dich flöre. Die 

Knechte fagen, es fei nicht richtig im Buſche. 

Bell. Du weißt, ich halte nichts von Spufgefchichten. 

Aunme. Ueber diefen Punkt haft du auch Tängft das ganze 
Haus befehrt. Nein, es find fremde Soldaten. 

Well. Soldaten? 

Graf (erſchroden). Fremde Soldaten? 

Anme, Sie lauern und ſpaͤhen herum, und baben nichts 
Gutes im Sinne. 

Well. Wer Eann das willen? wir leben ja im Frieden. 
Vieleicht fuchen fie Erdbeeren. 

Paul. (kommt). Vater, im Dorfe find fremde Hufaren. 

Graf. D Gott! 

Bell. Nun, was geht das uns an? 

Paul. Sie ziehen von Haus zu Haus, und brechen wie 
Raͤuber jede verfchloffene Kammer auf. 

Well. So muß man fie binden wie Räuber. 

Paul. Sie fuhen Jemand. 

Bell, Ei, fie haben bier nichts zu fuchen. 
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Hofe (kommt). Water, ed find Hufaren vor der Pforte. 

Well. Laß die Pforte zufchließen. 

Noſe. Sie haben die Knechte ausgefragt, ob nicht ein, 
Sremder in unſerm Haufe fei? 

Well, Und was hat man ihnen geantwortet? 

Hofe. Da ihnen nichts verboten worden, fo haben fie die 
Wahrheit gefagt. 

Zell. Die Wahrheit wird auch nie in meinem Haufe 
verboten. 

Graf, Ich bin verloren. 

Well, Ruhig, ruhig, ich bürge für Alles. 

Adi. (kommt). Der ganze Hof ift voll Hufaren. 

Bell, Liebe Anne, die Leute haben ſich umfonft bemübt, 
laß ihnen wenigftens einen Trunk Bier reichen. 

Adi. Sie dringen mit Ungeftüm auf die Auslieferung 
eines Fluͤchtlings. 

Well. Sie werden böflicher werben, wenn fie Ernft 
ſehen. 

Adj. Sie drohen. 

Well. Wie viele ſind ihrer? 

Adi. Wohl zwanzig. 

Well, Dann find ihre Drohungen lächerlich. 

Graf. D! liefert mich Tieber in ihre Hände! fol ich auch 
noch Euch, braver Mann, und Eure Familie in's Unglück 
ftürzen ! 

Zell, Herr Graf, ich habe Ihnen Sicherheit mit Hand 
und Mund verbürgt, und dabei bleibt es. 

Oberf. (kommt). Der Teufel hat ein ganzes Heer von 
Bengeln losgelaſſen, die haufen, als ob fie in — Land 
waͤren. 

45 * 
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Bell. Pauline, geh’ durch die Hinterthuͤr, ſchicke in’s 
Dorf, laß ein Dugend junge Kerls aufbieten. Gauline ab.) 

Graf. Wie? Ihr wollt Euch widerfegen? 

Well. Geduld, es wird fo weit nicht kommen. 

Oberf. Weißt du was, Röschen, fenbe gefhwind einen 
Knecht nach meinem Kaufe; alle meine Sägerburfche follen 
auffigen, follen ihre Buͤchſen und Waidmeſſer mitnehmen. 
KHörft du? (Rofe ab.) 

Graf. Ab, Herr Oberförfter! geben Sie mir den Freund 
zuruͤck, den Sie mir im Walde entriffen. 

Oberf. Sei der Herr ruhig. Es fol Ihm kein Haar ges 
Erümmt werben. 





vierte Scen. 
Fritz. Lientenant v. Brav. Die Vorigen. 


Fritz (noch halb draußen). Zuruͤck! 

Brav (endringend). Burſche! 

Fritz. Herr! man geht hier nicht ſo geradezu wie in eine 
Schenke. 

Well. Laß ihn, mein Sohn. 

Brad (tritt herein, and erblidt den Grafen). Aha! finde ich 
den Vogel? mein Herr Graf, Sie folgen mir ohne Wider⸗ 
rebe. 

Graf. Herr Lieutenant, die Perfon, in deren Hand Sie 
ein Werkzeug find — 

Brav. Herr! ich bin Fein Werkzeug. ‘ch diene.meinem 
Zürften. Machen Sie Feine Umftände, der Wagen wartet. 

Oberf. (mit unterbrädter Site). Aber der Herr maß willen, 
daß man hier zu Lande nicht fo in die Käufer bricht, wie ein 
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Habicht in ein Lerchenneſt, verſtanden? — der Herr muß 
wiſſen, daß Er Leute vor ſich hat, die auch quid juris ver⸗ 
ſtehen. 

Fritzz (ver ſich von der andern Seite an ihn draͤngt). Und daß 
der Wagen noch lange warten Eann. 

Anne (zupft ihn). Fritz! 

Brav. Wer feid Ihr, was fol das heißen? 

Oberf. Wir find Leute, die hieher gehören, verftanden? 

Fritz. Und es foll heißen: mache der Herr nur wieber 
linksum, und reite wieder nach Haufe. 

Anne (zupft ihn). Fritz! Frig! 

Brav. Was? Ihr unterſteht Euch durch Grobheiten — 

Well. Stille! ſtille! — verzeihen Sie, Herr Lieutenant; 
mein Freund und mein Sohn ſind durch die unrechtmäßige 
Art, mit welcher Sie hier eingedrungen, ein wenig in Feuer 
gerathen. 

Brav. Unrechtmäßig, könnt Ihr das beurtheilen? 

Well. Warum nicht? ich bin Hausvater und muß meine 
Rechte Eennen. | 

Brav. Ich will ja nichts von Euch. 

Well. Aber Sie wollen einen Mann aus meinem Hauſe 
entführen, der bei mir das Gaſtrecht genießt; Sie wollen 
Gewalt gebrauchen. 

Brav. Ich hoffe, Ihr werdet vernünftig fein, und es fo 
weit nicht kommen laffen. 

Well. Ich bitte, mir Ihre Ordre zu zeigen. 

Brav. Meine Ordre? ich weiß zwar nicht, ob ih Euch 


Rechenſchaft ſchuldig bin; indeſſen es mag darum ſein. Hier 
iſt meine Ordre. 
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Well, (entfaltet fie). Sie fehergen wohl nur, Herr Lieute⸗ 
nont? diefe Ordre ift ja nicht von meinem Fürften. 
Brav. Aber zum Henker! fie ift von dem meinigen. 
Well, Dem ich Feinen Gehorſam ſchuldig bin. 
Brav. Aber ih! und mein Seel, ich habe ſchon zu Tange 
gezaudert. * | 
Bell. Auch fteht in diefer Ordre mit Feiner Sylbe, daß 
Sie die Grenzen Ihrer Nachbarn beunruhigen follen. 
Brav. Genug, ich weiß, was ich darf. 
Well. Hat Ihr Zürft das befohlen? 
Brav. Darauf brauche ich nicht zu antworten. 
Bell, Und wird der meinige dazu fehweigen ? 
Brav. Das geht mich nichts an. Kurz und gut, der 
Herr Graf belieben mir zu folgen. 
Bell. Kurz und gut, Herr Lieutenant, daraus wird 
nichts. 
Brav (ſust). Nichts? 
Well, (mit Heftigkeit). Nein. 
Brav. Sch warne Euch, mein Freund, es Fönnte blutige 
Köpfe fegen. s 
Paul, (kommt). Vater, nicht zwölf, fondern wohl vierzig 
junge Burſche ſtehen ſchon mit Heugabeln auf unferm 
Hofe. 
Well, Hören Sie, Herr Lieutenant ? 
Fritz. Es ift noch die Frage, welche Köpfe bluten werben. 
Nofe (kommt). Herr Oberfürfter, Seine Sägerburfche ſpren⸗ 
gen fchon den Hügel herunter. 
Oberf. Verftanden, mein Herr? das find Jaͤger, haben 
MWaidemeffer, haben Büchfen und treffen auf jeden Knopf. 
Brav. Leute, ich will nicht hoffen, daß ihr euch wider. 
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feßen werbet. Sehet wohl zu, was ihr thut. Der Mann ift 
ein Verbrecher. 

Graf. Das bin ich nicht. 

Well. Herr Lieutenant, Sie find Fein Juͤngling mehr, 
ich auch nicht. Laſſen Sie uns ein paar Worte allein mit ein- 
ander fprechen. Es müßte fchlimm fein, wenn Männer, wie 
wir, nicht friedlich und freundlich van einander fcheiden follten. 

Brav. Von Herzen gern. 

Bell, Liebe Anne, geh’ mit den Töchtern hinauf in die 
grüne Stube. 

Aume (beforgt). Aber befter Mann — 

Paul. und Nofe, Lieber Vater! — 

Zell, Seid ruhig, hier iſt Feine Gefahr. Herr Adjunkt, 
begleiten Sie die Weiber, und fprechen Sie ihnen Muth ein. 
(Anne, Pauline, Rofe und ber Adjunkt ab.) 

Well. Gum Oberfdrfter). Sie, mein Freund, gehen Sie 
mit meinem Sohn hinab auf den Hof, und forgen Sie, daß 
dort Alles ruhig bleibt; daß die Bauern Feine Händel ans 
fangen. 

Oberf. Wohl, wohl, es foll ſich Eeiner rühren. (Er geht.) 

Fri Ehm folgend). Wenn aber die Huſaren grob werben, 
fo ſtehe ich für nichts, 

Zell, (ruft ihm mit Ernft na). Ich befehle es dir, halte 
Ruhe! 





Fänfte Scene 
Welling. Der Graf un der Lieutenaunt. 


Well. Sie, Herr Graf, treten indeffen in dieſes Neben⸗ 
zimmer — | 
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Bean. Hakt! meinen Arreftanten laffe ich nicht aus ben 
Augen. 
| Bell, (nach einer Paufe). Nun wohl, fo bleibe er hier. 
Zwar wünfchte ih nicht — doch die Umftände machen es 
nothwendig. Er verfpreche mir aber, fich mit Eeiner Sylbe 
an unfer Gefpräch zu mifchen. 

Graf. Ihr wißt, daß ich hier gehorchen muß, und Euch, 
wackerer Mann, gehorche ich gern. 

Brav. Ohne weitere Vorrede, meine Zeit iſt Eurz. 

Well. Wohlan! — Herr Lieutenant, Sie fcheinen ent⸗ 
ſchloſſen, Ihre Ordre fehr ftreng zu befolgen? 

Brav. Sch diene feit dreißig Jahren, und muß willen, 
was ich zu thun habe, 

Bell, Ich weiß aber doch, daß Sie bei harten Aufe 
trägen nicht immer fo pünktlich waren. 

Brav. Herr Pachter, oder was Ihr fonft fein mögt, Ihr 
ſprecht fehr keck mit einem alten, gedienten Offizier. 

Well. Hatten Sie nie vorher einen ähnlichen Auftrag? 

Brav. Das ich nicht wüßte. 

"Bell. Es ift freilich erwas lange ber, und wird Ihnen 
entfallen fein. Als vor fiebenundzwanzig Jahren der ungluͤck⸗ 
liche Baron Wellingrode fliehen mußte — . 

Brav (fust). 

Well. Waren Sie es nicht auch, der ihn zurückbringen 
follte? 

Bray (mit einiger Verlegenheit). Woher wißt Ihr das? 

Tell. Sch wei noch mehr. Sie holten ihn wirklich 
ein, Sie ergriffen ihn, nicht auf fremder Grenze, und — 
ließen ihn entfchlüpfen. 
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Bram Am! — ja — ich erimmere mich — er ent 
wifchte — 

Well. Mit Ihrer Bewilligung. 

Brav. Wer fagt das? 

Well. Sie wagten es auf die Gefahr, caffirt zu werben. 

Brav. Wer Eann das beweifen? 

Bell. Sie theilten fogar Ihre Barfchaft mit ihm. 

Brav. Alter! Ihr habt den Teufel im Leibe! 

Bell, Damald waren Sie ein Yüngling mit einem 
weichgefchaffenen Herzen; follte das Alter Sie verhärtet 
haben? " 

Brav. Einun ja, es ift wahr — ich fah damals durch 
die Finger; aber Das war auchein ganz anderer Fall. Welling- 
tode wurde von meinem Sürften mit Undank belohnt; daB 
Volk liebte ihn als feinen Water. Graf Tohrftein hingegen — 

Dell, Sind Sie zu feinem Richter gefegt? oder waren 
Sie damals ded Barons Richter? 

Brav. Ihr geht mir verdammt anf den Leib. Nun je, 
Ihr habt Recht, ich durfte ihn nicht Taufen laffen; aber 06 
“ergab fih da eine Collijion von Pflihten — der Mann 
war mein MWohlthäter — er hatte mir, ald einem armen 
Maifenknaben, eine Stelle in der Militär Akademie verſchafft. 
Durch ihn wurde ich Gornet, als ich heranwuchs — bie 
Equipage gab mir der Fürft auf fein Vorwort. Wäre er 
nicht geftürzt worden, ich alter Kerl wäre längft Rittmeifter. 
Sapperment! ich kann noch jet nicht ohne Rührung an den 
Mann denken. Sanft ruhe feine Afche! 

Bell, (bei Seite). D! welch ein Genuß! 

Brav. Den Auftrag ihn einzuholen, übernahm ich 
nur in der Ubficht, ihn zu escortiren, Lieber hätte meine Hand 
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fie wohnt im Sammtrod und im Kittel, überall nur bei 
Liebe und Käuslichkeit. Guter Brav, ih bin fehr 
glücklich. 

Brav. Ein Labetrunk in meiner Sterbeftimde! — Mann, 
deſſen Afche ich fo oft gefegnet! den ich taufendmal in's Leben 
zurüdgewünfcht, um dankbar fein zu Eönnen: reden ie, 
fann der alte Brav denn gar nichts für Sie thun? Ich will 
es dem Fürften melden; ich wi Ihre Freunde auffordern: 
o! Sie haben deren noch überall. 

Well, Mit nichten, ehrlicher Brav. Habe ich einen 
Lohn um Sie verdient, fo laffen Sie mir den Greis, den 
des Schickſals unerforfchlicher Rathſchluß gerade in meine 
Hütte führte — vieleicht um mich zu prüfen, ob ich meines 
Gluͤckes würdig ſei. 

Brav. Sie wollen dieſen Mann ſchuͤtzen? 

Well. So lange ich es vermag. 

Brav. Sie haben vergeſſen — 

Well. Alles. 

Brav. Die Rache iſt ſuͤß! 

Well. Verzeihen iſt ſuͤßer. 

Brad (gerührt). Ja, wenn auch dieſe ehrwuͤrdigen Züge 
mir entfallen wären, an diefen Sefinnungen erkenne ich ihn 
wieder. — Fühlen Sie, Graf, fühlen Sie, wie der Mann 
handelt! — Sie find frei. Meine Leute follen fogleich auf- 
figen. ( Er trocknet fich die Augen, ſchüttelt Welling bie Hand, und 
gebt ab.) 
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verborren. mögen,. ehe ich fie an meinen Wohlthäter gelegt 
hätte. 

Bell. Wenn das Andenken diefes Mannes noch fo viel 
über Sie vermag, fo ſchenken Sie heute um feinetwillen dem 
Grafen die Freiheit. 

Brav. Ei ja doch! diefer war es ja eben, ber ihn 
ſtuͤrzte. 

Graf. Nicht ich — mein Weib — 

Well. Gleichviel. Wenn Wellingrode ihm verziehen hat, 
wenn er ſelbſt ihn in ſeinen Schutz nimmt — 

Brav. Er gehe und werfe ſich auf ſein Grab, die Staͤtte 
wird mir heiliger fein ald der Altar. . 

Well. Warum denn eben auf fein Grab? er werfe fi 
in feine Arme! (Er geht mit offenen Armen auf den Grafen zu) und 
finde Sicherheit an dem Bufen eines verfähnten Feindes. 

Graf. Gott! was iſt das! 

Bell, (ſchließt ven Grafen feft in feine Arme). Verfuchen Sie 
es nun, Herr Lieutenant, reißen Sie ihn aus den Armen 
Ihres alten Sreundes. 

Brav (mit vem höchften Erſtaunen) Was! — Ihr märet — 
Sie wären — 

Bell. Ich bin Wellingrobe. | 

Graf (finkt in die Knie. Welling hebt ihn fanft auf einen 

Stuhl. 

Brasv (nach einer Pauſe, in der er fich zu finden fucht, faßt 
Wellings Hand mit beiten Händen, und flieht ihn lange ſtarr an). Ja, 
er iſt es! — Nun fo mag mein grauer Kopf in Friede fah⸗ 
ren! — es ift mein Wohlthäter! — Ach! mußte ich in die⸗ 
fer Geftalt ihn wieder finden! 

Well. Zufriedenheit hat Eeine eigenthümliche Geſtalt; 
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fie wohnt im Sammtrod und im Kittel, überall nur bei 
Liebe und KHäuslichkeit. Guter Brav, ih bin fehr 
gluͤcklich. 

Brav. Ein Labetrunk in meiner Sterbeſtunde! — Mann, 
deſſen Aſche ich ſo oft geſegnet! den ich tauſendmal in's Leben 
zuruͤckgewuͤnſcht, um dankbar ſein zu koͤnnen: reden Sie, 
kann der alte Brav denn gar nichts für Sie thun? Ich will 
es dem Fürften melden; ih will Ihre Freunde auffordern: 
o! Sie haben deren noch überall. 

Well, Mit nichten, ehrliher Brav. Habe ich einen 
Lohn um Sie verdient, fo laffen Sie mir ben Greis, ben 
des Schickſals unerforfchlicher Rathſchluß gerade in meine 
Kütte führte — vielleicht um mich zu prüfen, ob ich meines 
Gluͤckes würdig fei. 

Brav. Sie wollen diefen Mann ſchuͤtzen? 

Well, &o lange ich ed vermag. 

Brav. Sie haben vergefien — 

Well, Alles. 

Brav. Die Rache iſt füß! 

Well. Verzeihen iſt ſuͤßer. 

Brav (gerührt). Ja, wenn auch dieſe ehrwuͤrdigen Züge 
mir entfallen waͤren, an dieſen Geſinnungen erkenne ich ihn 
wieder. — Fuͤhlen Sie, Graf, fuͤhlen Sie, wie der Mann 
handelt! — Sie find frei. Meine Leute ſollen ſogleich auf: 
figen. (Er trocknet fich die Augen, fehättelt Welling die Hand, und 
geht ab.) 
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Sechſte Scene 
Welling un der Graf. 


Graf (ganz germalmt). Herr Barın — 

Well, Lieber Graf, ich bin diefen Titel nit mehr 
gewohnt. 

Graf. Sie rächen fi ſchön — aber empfindlich! 

el. Wer das zu fühlen vermag, ber verbient auch 
nur eine ſolche Rache. 

Graf, Scham vor Feinden iſt ein unertraͤgliches Gefühl. 

Well. Bin ih denn Ihr Seind ? 

Graf. Meines Weibes Habfucht brachte Sie um Alles. 

Bell, Und mein Herz gab mir alles wieder. 

Straf. Ihre Suter — 

Well. Jene hatteich nur geerbt, bie ich jegt beſitze, 
habe ih erworben. DO, Herr Graf! ein Baͤumchen, das 
"man felbft erzogen, gewährt mehr Genuß, als ein ganzer 
Wald, den der Zufall pflanzte. 

Graf. Ihrem Stande mußten Sie entfagen — 

Tell, Man liebt mich bier um mein Selbſtwillen. 

Graf. Der Gunſt des Fuͤrſten — 

Well. Gunſt hatte ich nie begehrt. Ich ſuchte Freund⸗ 

ſchaft auf einem Boden, wo ſie nicht waͤchſt. 
Graf. Der Macht Gutes zu thun — 

Well. DO! die wohnt in jedem Menfhen; und läßt fi 
wie die Luft, auch in Eleine Räume zufammendrücen. Die 
Kraft Sutes zu thun, ift immer auch mit der Macht ver: 
bunden, und Fein Bettler ift fo arm, daß er nicht auch 
mit feinem Scherflein dies frohe Bewußtſein fich erfaufen 
Fönnte. 
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Graf. Sie wollen mich am Ende wohl gar überreden, 
daß ih Ihr Wohlthäter — 

Well, (ihm haſtig in die Rede fallen). Das find Sie, Herr _ 
Graf, bei Gott! das find Sie! denn ohne jene gemwaltfame 
Sataftrophe in meinem Schickſal, würde ich diefe fchöne 
Harmonie aller meiner Empfindungen nie erreicht haben; 
diefe vollkommene Zufriedenheit; diefe Ruhe, die weder Lei- 
denfchaft noch Vorwurf ftören. Ich bin gefund, wohlhabend, 
befige ein braves Weib und brei gute Kinder; babe nie Lan- 
geweile, nie böfe Laune; bin vertraut mit der Natur, umges 
ben von unverdorbenen Menfchen ; finde Herzlichfeit in jeder 
Hütte, Liebe in jedem Auge, und Ruhe in meiner Bruft. 
— Zeigen Sie mir den Greis am Hofe, der auf dem Gipfel 
der Gunft mir fo nachfpredhen darf! — O wahrlih! Herr 
Graf, Sie find mein Wohlthäter. 

Graf. Iſt es Ihnen nicht genug, mich befchämt zu ha⸗ 
ben? Wollen Sie mir auch Neid einflößen ? 

Well. Theilen Sie mein Gluͤck, bleiben Sie bei ung. 

Graf. Ah! es ift zu fpät! auch die Kunſt glücklich zu 
fein, muß man früh lernen; im Alter begreift man fie nicht 
mehr. 

Bell. Sie irren. Die Kunft glücklich zu fein, iſt nur 
die Kunſt, ed ernftlich zu wollen. 

Graf. Ja, wenn Sie meine erfte Gattin aus iprem 
Grabe hervorrufen, wenn Sie hir meinen unglüdlichen Sohn 
wieder ſchenken Fönnten ! 
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Sicbente Scene 
Banline, Die VBorigen. 


Paul, (fürzt athenlos in das Zimmer). Water! Water! 

Bell, (erſchrocken). Was ift dir, mein Kind? Iſt die 
Mutter krank? - | 

Paul. Nein — Ludwig — Ludwig — 

Bell, Nun? 

Paul. (ohne Stimme). Er ift todt! (Sie finkt in einen Seffel.) 

Well, Da fei Sott für! Hat er fich felbft entleibt? 

Paul. Nein — die Hufaren — 

Dell, (mil Haftig fortgehen. Ihm ſtößt 





Adte Scene. 
ver Amtsſchreiber auf). Die Vorigen. 


Amtsſchr. (triumphirend). Da haben wir die Befcherung! 

Well, Was ift das, Herr Amtfchreiber? Reden Sie; 
das arme Mädchen hat Feine Sprache. | 
Amtsſchr. So geht es, wenn man allerlei Leute in’s 
Haus nimmt; ſolche Hiftorien Eommen dabei heraus. 

Well. Sch bitte Sie um's Himmels willen! verfparen 
Sie Ihre weifen Bemerkungen, reden Sie. 

Amtsſchr. Nun je doch. Der Mosje Ludwig, keck wie 
er ift, hat fi unter die Huſaren gemifcht, hat Händel an- 
gefangen, und ift zufammen gehauen worben, Naſe und 
Ohren ab, der Hirnfchädel mitten von einander. 

Bell, Iſt er todt? 

Amtsſchr. Noch zappelt er, wird es aber wohl nicht 
lange mehr machen. 
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Well, Wohin brachte man ihn? 

Amtsſchr. Er liegt unten in ber ©efindeftube.! 

Well. (geht haftig ab). 

Amtsſchr. ft ihm fchon recht geſchehen. Wird Eeine 
Verſe mehr machen. Aber ich will großmüthig fein, ich will 
eine Elegie auf ihn dichten; und um mich recht zu begeiftern, 
will ich ihn fterben ſehen. (Ab.) 





Heunnte Scene 
Pauline un ver Graf. 


Paul. (ſchaut mit teodenen Augen und flarren Blicken wilb 
umber). 

Graf (fi ihr mitleivig nähernd). Gutes Kind, wer ift Die- 
fer Ludwig? 

Paul. (krampfhaft Lächeln). Ste kennen ihn nicht ? 

Graf. Vielleicht Ihr Bruder? 

Panl, (mit inniger Wehmuth). Ja, mein Bruber! 

Graf. Faſſen Sie fih. Vielleicht ift er noch zu retten. 

Paul, Gewiß find Sie ein Arzt! O! retten Sie ihn! 

Graf. Nein, liebes Mädchen, ich bin Eein Arzt. 

Paul, (finkt von vem Stuhle auf ihre Knie). Gott! fo rette 
bu ihn! | 

Graf (fieht theilnehmend auf fie herab). Guter Water! wo 
ift nun deine Ruhe? 

(Der Vorhang fällt.) 
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Sicbente Scene 
Pauline. Die Vorigen. 


Paul. (ſtürzt athemlos in das Zimmer). Vater! Water! 

Well, (erſchrocken). Was ift dir, mein Kind? Iſt die 
Mutter krank? - | 

Paul, Nein — Ludwig — Ludwig — 

Bell, Nun? 

Paul. (ohne Stimme). Er ift todt! (Sie finkt in einen Seſſel.) 

Well, Da fei Sott für! Hat er fich felbft entleibt? 

Paul, Nein — bie Hufaren — 

Dell, (mill Haftig fortgehen. Ihm ftößt 





Adte Scene. 
ver Amtsſchreiber auf). Die Vorigen. 


Amtsſchr. (triumphirend). Da haben wir bie Befcherung! 
Well, Was ift das, Herr Amtfchreiber? Neben Sie; 
das arme Mädchen hat Feine Sprache. 

Amtsſchr. So geht ed, wenn man allerlei Leute in’s 
Haus nimmt; ſolche Hiftorien Eommen babei heraus. 

Well. Sch bitte Sie um's Himmels willen! verfparen 

Sie Ihre weifen Bemerkungen, reden Sie. 

Amtsſchr. Nun ja do. Der Mosje Lubwig, keck wie 
er ift, bat ſich unter die Hufaren gemifcht, hat Händel an- 
gefangen, und ift zufammen gehauen worden, Naſe und 
Ohren ab, der Hirnfchäbel mitten von einander. 

Well. Iſt er todt? 
Amtsſchr. Noch zappelt er, wird es aber wohl nicht 
lange mehr machen. 
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Well, Wohin brachte man ihn? 

Amtsſchr. Er liegt unten in ber Geſindeſtube. 

Bell, (geht haftig ab). 

Amtsſchr. Iſt ihm fehon recht gefchehen. Wird Eeine 
Verſe mehr machen. Aber ich will großmüthig fein, ich win 
eine Elegie auf ihn dichten; und um mich recht zu begeiftern, 
win ich ihn flerben fehen. (Ab.) 





Heunte Scene, 
Pauline un ver Graf. 


Paul. (ſchaut mit trockenen Augen und flarren Blicken wilb 
umber). 

Graf (fi ihr mitleivig nähernd). Gutes Kind, wer ift dies 
fer Ludwig? 

Paul, (krampfhaft lachelnd). Sie Eennen ihn nicht? 

Graf. Vielleiht Ihr Bruder? 

Paul. (mit inniger Wehmuth). Ya, mein Bruder! 

Graf. Faſſen Sie fih. Vielleicht ift er noch zu retten. 

Paul. Gewiß find Sie ein Arzt! O! retten Sie ihn! 

Graf. Nein, liebes Mädchen, ich bin Fein Arzt. 

Paul, (finkt von dem Stuhle auf ihre Knie). Gott! fo rette 
du ihn! | 

Graf (fieht theilnehmend auf fle herab). Guter Water! wo 
ift nun deine Ruhe? 

(Der Vorhang fällt.) 
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Fünfter Get 


Erſte Scene, 
Anne. (Gleich darauf) der Oberförfter. 


Anume (kommt und fept ſich ermattet in einen Seſſel). Ich’ kann 
nicht mehr. — Ich bin fo müde, und finde doch nirgends 
Ruhe. 

Oberf. (ommt und wiſcht fih ben. Schweiß von ber Stine). 
Ei, ei, Frau Nachbarin, das ift ein heißer Tag. 

Aunume. Ah! Kerr Oberfürfter! weich ein Wechſel von 
Sreude und Sammer! 

Öberf. Ende gut, alles gut. 

Anne. Man will mi nicht hineinlaffen zu meinem 
Ludwig! 

Oberf. Er bedarf Ruhe, 

Aume. Haben Sie ihn gefehen? 

Oberf. Nein, ich mag ihm auch nicht ſehen. Ich ſtehe 
nicht einmal gern dabei, wenn ein Hirſch verenbet. 

Anne. Ach Gott! fo meinen Sie wirklich, daß er flere 
ben werbe? 

Oberf. Nicht doch, ich weiß ja von nichts. 


Buweite Scene 
Pauline. Die Vorigen. 
Vaul. Ich kann nicht laͤnger bei dem Fremden bleiben. 
Anne, Wer hat dich denn zu ihm gefandt? 


⸗ 
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Paul. Der Vater wollt' es haben: er meinte, es würde 
mich zerſtreuen. Aber der Mann iſt gar felefam. Er geht mie 
großen Schritten in der Stube auf und meder, und brummt 
in ſich henein. Wenn ich ihn anrebe, fo lächelt er, und wenn 
er antwortet, fo find es lauter unverfländfiche Dinge. Ein⸗ 
mal Fam es mir gar vor, als ob er mich gnädiges Frän- 
lein nennte, 

Oberf. Sein Ungläd mag ihm wohl ein wenig — (auf 
ben Köpf deutend) verſtanden? 
Paul. Mir wurde zuletzt unheimlich; und Niemand war 
auch fe barmherzig, mir Nachricht von Ludwig zu bringen, 
Was macht er? lebt er noch? 

Unne, Ja, Kind, er lebt. 

Bank Wird er davon komuten? 2 

Anne, Der Feldſcheer ift bei ihm, und bein Water. Sie 
laſſen beinen Menſchon hinein. 

Paul. Ah! Ihr wollt mir nur nichts fagen; gewiß iA 
er ſchon tobk? ; | 

Oberf. Micht dech, Jungfer Nachbarin, an ein paat 
Saͤbelhieben ſtirbt man fo Teicht nicht. 





Dritte Scene 
Fritz. Die Vorige. 


Fritz (Haftig und Argerlih). Die verbammten Kerls haben 
ſchnellere Pferde als wir. 
Anne, Wo bift du geweſen? Du ſiehſt je ganz erhigt 
aus? 
Iris. Seine Sägerburfehe,. Ser Dberförfter, um ich, 
und noch ein Dugend fliake Bantrderis, wie haben ven Hu- 
VIII. 16 
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faren nachgefegt, fo lange wir nur ben Staub noch fehen 
fonnten. Aber unfere gemäfteten Gaule Eönnen es mit 
ihren dürren Kleppern nicht aufnehmen. 

Oberf. He da! unbefonnener Burſche! und wenn bufie 
nun eingeholt hätteft? 

Fritz. Pop Element! fie hätten mir jeden Tropfen Blut, 
den mein braver Ludwig vergoffen, theuer bezahlen follen. 

Paul. Ich danke dir, Bruder. 

Aume, Und wenn fie nun dich auch fo zerhackt hätten? 

Oberf. Ei, ei, bu Higkopf! wer hat dich zum Richter 

gefegt? Weißt du denn auch, ob nicht Ludwig Er die au 

del angefangen? 

Paul. Gewiß nicht. 

Fritz. Hat er ſie angefangen, ſo hat er gewiß ſeine gu⸗ 
ten Urſachen dazu gehabt. 

Aune. Iſt denn noch immer nicht bekannt, worüber der 
Streit hergefommen? 

Fri. Von wen foll man es erfahren ? Ludwig kann 
nicht reden, und die Huſaren find zum Henker geritten. 

Anne. War denn Eeiner von unfern Leuten babei? 

Fritz. Keiner. 





Vierte Scone 
Welling Die VBorigen. 
(Alle umringen ihn.) 
Panl. Nun, Water! 
Oberf. Wie fteht es? 
Anne, Was macht Ludwig? 
Fritz. Wird er davon Fommen? 


243 

Well, Er ift außer Gefahr. 

Unne und Paul. Gott fei Dank! 

Oberf. Das freut mic. 

Brig, Ih muß zu ihm. 

Well. Bleib', mein Sohn. Der Feldſcheer hat ihm Ruhe, 
als die wirkfamfte Arzenei verordnet. So eben ift er verbun⸗ 
den worben. Die Wunde am Kopfe hat nichts zu bedeuten; 
die am Arme iſt tiefer, aber auch nicht gefährlich. Der Blut⸗ 
verluft hatte ihn nur ohmmächtig gemacht. Sept ift er wieder 
bei fich. | 

Aue, So weißt du nun, mas vorgefallen iſt? 

Well. Nein. Er wollte reden, aber man verbot es ihm. 
Ein paar Stunden Schlaf, meinte der Feldſcheer, wuͤrden 
ihm ſeine Kraͤfte wieder geben. Wir verließen alle das Zim⸗ 
mer. Nur der Adjunkt blieb bei ihm. 

Anne, Es fehlt ihm doch an Eeiner Bequemlichkeit? 

Bell, Ich habe für alles geforgt. 

‚Paul, Ad, Vater! habt Ihr auch analles gedacht? — 
Wenn Ihr mir erlauben wolltet — wenn ich zu ihm dürfte 
— ein Frauenzimmer weiß boch immer beffer — 

Bell, (verweiſend). Pauline! 

Paul, Ihr Habt Net, das fchickt ſich nicht. 





Fünfte Scene. 
Der Adjunkt. Die Vorigen. 
Adj. Ludwig will durchaus mit Ihnen fprechen, 
Bell, Es fol gefchehen, fobald er gefchlafen hat. 
adj. Er fagt, er kann nicht fchlafen, nicht ruhig fein, 
nicht gefund werden, bis er mit Ihnen gefprochen, 
46 “ 
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Well. Wenn fein Arzt es geſtattet — 

Adj. Der Feldſcheer meinte, Gemuthsruhe ſet ihm noch 
nothwendiger als Schlaf, und ich meine freilich auch, wenn 
ſeine Seele verwundet iſt, ſo möchten Sie leicht mehr bei 
ihr ausrichten, als die ganze: mediziniſche Fakulkaͤt. 
Well. Wohlan, ich eife zu ihm. (Er will gehen.) 
Wal. (laut auffchreiend). Ach! da iſt er ſolbſt! 

Sechſte Scene 
Qudwig. Die Berigen: 


Curse; (mit verbundenem Kopf, und ven Armin einer Binde, 
J md etwas matt). —— 

Aurc Ceilt aauf thn zu, und ſchliegt ihn in ihre Atme). — 

Fritz (ſchuttelt ihm die Hand). Braver Junge! - 

Welt. Menſch! Du erwachſt eben aus einer Ohnmacht, 
und wagſt ſchon wieder vie Treppe herauf zu ktiechen? 

Ludw. Dich Bin nicht kraumk, ich war nur betaͤubt. 
Well. Eben wollte ich zu Bir kommen. 

Ludw. Meine Ungedauld, meine Angſt trieben mich her⸗ 
auf. Guter Vater, ich wuͤmfchte allein mit Each zu 
fprechen. ° - 

Well, So fee dich. Ihr andern geht. Ich weiß, lie⸗ 
ber Nachbar, Sie nehmen mir das sicht übel. 

Oberf. Stile! Stille! Kommen Sie, Herr Adjunkt, 
wir pflanzen ung in die Baftftube, ich ftopfe mir eine Pfeife, 
und ſchaͤue nach meinem Maͤbchen aus. Ab mit Rehberg) 

Freitz. Sich”, Ludwig, wie lieb ich bich habe Sogar an 
meine Braut habe ich in der letzten Stunde nicht gedacht. 
(Er folgt vem Dberfbofter:) 
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Paul. Ach, Ludwig! du fiehft fo blaß and. (Sie serbirgt 
ihre Thränen, amd geht in ihre Kammer.) 

Anne. Laß ihn nicht viel reden, lieber Maun,. das 
Wente:ihn angzeifen, ‚und feine Wunden ‚möchten wieder auf⸗ 
brechen. 

Ludw. Sorgt nit, Muster, ich kenne ihn, er wird 
meine tiefte Wunde heilen. 

Aume (ab). 


Sicbente Scene 
Welliug nxrd Ludwig. 

Well. Nun, OQudmig? mer fund allein. 

Bubdim. Mater, ich verdanke Euch große Wohlthaten, 
mb bitte hente die größte von Euch. 

Bel, Du Fenuft mich. Rede. ; 

Ludw. Es wird Euch aufgefallen fein daß ah mic den 
Huſaren in Streit gerathen. 

Well. Allerdings. Ich Eannte dich fonft 018 einen fried⸗ 
fertigen Menfchen. 

Ludw. Als ih von Euch ſchied, bamar mir das Herz 
fo ſchwer! ich wollte heute noch ein.paar Meilen weit Taufen, 
aber meine Süße trugen mich nicht. Ich ging in die Schenke, 
da waren fo viele fremde Befichter. Ich ſchlich in den Gar⸗ 
tem, feßte mich unter die hohe Ulme, :und weinte bitterlich. 
56 waͤhrte nicht ange, fo gefellten fich sin paar Huſaren zu 
mir. Sie zogen mich auf, daß ih fo weibiſch fei, wie fie es 
nannten; fienecften mich mit allerlei faden Spöttereien. Ich 
achtete das nicht. Endlich ließen Sie mich zufrieden, und 
ſchwatzten von ihren eigenen Angelegenheiten — ach! die mich 
leider fo nahe angingen ! 
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Bell, Dich? 

Ludw. Sie ſchimpften auf meinen Water. 

Well. Auf deinen Vater? . 

Lad. Sie nannten ihn einen Verbrecher, und bei 
Gott! das ift er nicht! 

Well. Wer ift dein Vater? 

Ludw. Ein ſchwacher, aber ein guter Mann. Er ver« 
waltete ein anfehnliches Amt. Der Himmel weiß, welch Un- 
glück ihm widerfahren fein mag. Er muß geflohen fein, man 
verfolgt ihn, fo viel errieth ich aus ihren Geſpraͤchen. Und 
als fie num zu wiederholten Malen feinen Namen mit ent- 
ehrenden Beiworten ausfpracdhen, ach! da konnte ich mich 
nicht länger halten; ich bedachte nicht, daß ich allein gegen 
viele ſtand; es galt meines Vaters Ehre — ich ſchlug den Un- 
verfhämteften zu Boden, und ward natürlich ein Opfer 
meiner Hitze. 

Bell, Ludwig! — wär’ es möglich! — wer biſt bu? 

Zudw, Ach! 

Well. Sie ſuchen einen Grafen Lohrſtein? 

Ludw. Er iſt es! 

Well. Er iſt dein Vater? 

Ludw. Ja. 

Well. (bei Seite). Gott! welche Wonne haſt du mir an 
dieſem Tage beſchieden! (Laut) Sprich, wackerer Juͤngling, 
ſchenke mir dein ganzes Vertrauen; laß dir zwei Vaͤter nicht 
zu viel ſein. Erklaͤre mir den dunkeln Zuſammenhang deines 
Schickſals. 

Ludw. Meine erſte Erziehung und mein Herz beſtimm⸗ 
ten mich, nur eine frohe, aber Eeine glänzende Rolle in der 
Welt zu fpielen. Meine Mutter war zu häuslichen Freuden 
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gefchaffen, und bildete mich zu häuslichen Freuden. Sie ftarb. 
Ein ränkefüchtiges Weib feffelte meinen Water aufs neue. 
Durch fie ward er Minifter; durch fie follte auch ich mein 
fogenanntes Gluͤck bei Hofe machen. Man vermählte mich 
mit einem Mädchen, das ich nicht Fannte, und das, wie ich 
zu fpät erfuhr, die Geliebte ded Prinzen war. O! da hätte 
ich freilich, in glängender Schande, von Stufe zu Stufe 
mich heben, und gebüct unter der Laſt meiner Nichtswüre 
digkeit, den Gipfel der Hofgunft erflimmen mögen. Aber 
Gott fei Dank! die Orundfäge, die jene Verflärte in mich 
pflanzte, Eonnte meine Stiefmutter nicht ausrotten. Sobald 
ich das Gewebe durchfchaute, in welches man mich Unerfahr⸗ 
nen verftrickt hatte, fobald war mein Entfchluß gefaßt. Ich 
floh. Aus einer Delifateffe, die vieleicht zu weit getrieben 
war, nahm ich gar nichts mit mir. Betteln Eonnte ich nicht, 
zu arbeiten verfland ich nicht, und fo zwangen mich endlich 
Hunger und Verzweiflung, die Werber aufzufuchen, unter 
denen Ihr mich fandet. 

Well. Jetzt ift mir Alles Kar; und mie freue ich mich, 
e6 fo zu finden! wie gern Bitte ich dir meinen Argwohn ab, 
den ich heute nicht ganz unterdrücken Eonnte. 

Ludw. Mein Charakter mußte Euch zweideutig fcheinen, 
ach! und das machte mir die Trennung von Euch fo ſchwer. 

Well, Warum entdeckteft du dich nicht früher ? 

Ludw. Sollte ich meinen Vater anklagen? und Eonntet 
Ihr mir helfen? Auch jegt würde ich das Stillſchweigen nicht 
gebrochen haben, wenn nicht die Angſt um feine Sicherheit 
mir den Mund öffnete. Er ift auf der Flucht — man ver- 
folgt ihn — man vermuthet ihn in diefer Gegend — ach! 
wenn er in ihre Hände fiele! — Ich bin jetzt außer Stande 
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ihm beizuſtehen, mein Arm iſt gelaͤhnt; ber Blutverluſt has 
mich fo abgemattet, Daß ich nicht einmal ſelbſt ihm zur. fuchen 
yermag, um ihn vor feinen Verfolgern zu wernen, D! ich 
Bitte Euch, wohlthaͤtiger, großmüthiger Mann! ich biste 


Eu! fendet alle Eure Knechte hinaus auf die Saraße, in 


ben Wald, in hie Gebirge, und wenn -fie ihn antreffen, — 
erbarmt Euch feines Alters, feines Ungluͤcks! 

Well. Ich verſpreche «8 dir. Er fol in meinem Hanſe 
eine Sreiftott finden. Doch jetzt ſchane dich, pflege deine ehren⸗ 
vollen Wunden, nnd warte ruhig ben Erfolg ab. Wilft tu 
hast 

Bud. Ruhig? — ach! 

Bell, Sch’ Hier in mein Schreibzummer, Loge dich auf 
dad Feldbett, und fchlummere, wenn ba Eannft. 

VLudbdw. Bringt mir Botſchaft von meinem Vater, . cher 
kann ih. nicht. fehlafen. (Ab) 

Well. (Hm gerührt nushfehenn). Nicht? nun fo muß ich Dir 
wohl Geſellſchaft fehicfen. Deine Tugend zu belohnen, wa⸗ 
derer Süngling! has Gett mir vorbehalten. Deine ummwürs 
digen Feſſeln wollen wir meh! loͤſen. Er geht ou die Thüre feiner 
Tochter.) Pauline! 





Ahbte Scene, 
Pauline un Welling. 


Paul. Mein Vater? 

Well, Ludwig ift in meinem Schreibzimmer. 

Paul. (saftig. Doch nicht krank? 

Well. Nicht Erank, aber allein, und das taugt ihm nicht. 
Seh’ und Ieifte ihm Gefellſchaft. : 
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VBaul. (ſteht ihn mit guoßen Augen an), Wie, mein Vater ? 

Well, Haft du mich nicht verftanden? — du ſollſt Lub⸗ 
wigen Geſeilſchaft leiſten. Wird die das fo ſchwer? 

Paul. O nein — zwar begreife ich nicht — aber ich ge 
horche Euch gern. (Sie geht zu Ludwig. 

Well. (allein). Welche köſtliche Augenblicke ſteh'n mir be⸗ 
vor! — O ja, guter Brav, du hatteſt wohl Recht: dieſe 
Rache iſt ſüß! — doch beide find matt, — angegriffen — wie 
ſchene ich fie? — wie bereite ich fie vor? — Ich muß bad 
mit meiner Aune überlegen. (Os will gehen.) 





Aeunte Scene 
Sauzlei.: Beeretär Zahn un Welliug. 


Bee. Linangemeldet, aber hoffentlich nicht unwill⸗ 
fommen — 

Well. Gott! was ſeh' ich! Zahn! mein wackerer 
Zahn! 

Bahn, Ew. Excellenz erlauben einem alten treuen 
Diner — 

Bel. Stille! file! bier wohnt Feine Ercellenz. In 
meine Arme, braver Mann, einziger Sreund, ben das Ungluͤck 
nicht von mir fcheuchte! (Er drückt ihn ſeurig an feine Beufi.) 

Bahr (die Umarmang fhüdtern wire). Eine Ehre — 
aber auch eine Freude — daß ih alter Mann das noch e«r- 
leben mußte! 

Well, Um's Himmels willen! was führt Sie in meine 
Eindde? 

Zahn (etwas ceremonids). Serenissimus haben mir außge⸗ 
tragen — ja, wenn Se. Durchlaucht mich zu Dero Hofrath 
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ernannt hätten, Sie würben mich nicht fo hoch dadurch ge- 
ehrt haben. 

Bell. Was gibt es denn, lieber Alter? ich fehe Thränen 
in Ihren Augen? 

Zahn. Bitte deshalb gebührend um Verzeihung — kann 
aber fuͤr's Erfte meine Thränen nicht unterbrücen. Er wen⸗ 
det ſich, und wiſcht die Augen.) 

Well. (betrachtet ihn mit Ruͤhrung, bei Seite). Fuͤnfzig Jahre 
im SKanzleiftaube gefeffen, und doch iſt nur feine Außere 
Form beftäubt. (Laut) Wie ich höre, ift der alte Zürft ge⸗ 
ftorben? 

Zahn (fc fafien). Ja, e8 bat dem KHöchften fo gefallen, 
und was ich vor ſiebenundzwanzig Jahren prophegeit, ift ein- 
getroffen: das Gebet der Armen und Mothleidenden, deren 
Bater Sie waren, ift erhört worden. Serenissimus fegen 
Em. Ercellenz; in alle Dero Aemter, Wuͤrden und Guͤter 
wieder ein. 

Well. Woher wußte der Fuͤrſt —— 

Zahn. Ah! Em. Excellenz verzeihen! Als Se, Durch⸗ 
laucht Dero Geſinnungen laut manifeſtirten, da war es mir 
unmöglich, laͤnger zu ſchweigen. Ich ließ mich melden, erhielt 
Audienz, und fagte, was ich mußte. 

Bell. Sie meinten es gut, aber — _ 

Zahn. Se. Durchlaucht waren hoch erfreut. Ein ſolcher 
Mann, gerubten Sie auszurufen, fehlt mir und meinem 
Volke. Eilen Sie, ihn nah Hof zu berufen. 

Bell, Ich wieder an den Hof? 

Zahn. Ja, ich alter Mann werde noch einmal das Glück 
haben, unter Ew. Ercellenz zu arbeiten! es wird freilich nicht 
mehr fo rafch gehen, als vor fiebenundzwanzig Jahren, aber 
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die Sreude, meine letzten Dienfte unter meinem alten preise 
würdigen Chef zu Teiften, wird mich verjüngen. 

Well. Nein, lieber Zahn, nach Hofe gehe ich nicht mehr. 
Ich mag nicht zum zweiten Male den Kabalen der Gräfin 
Lohrftein unterliegen. 

Zahnu. D! die Frau Gräfin haben auskabalirt, und 
fooßnen vor der Hand auf der Feſtung. 

Well. Wie? fand fie nicht in enger Verbindung mit der 
Freimi des Fuͤrſten? | 

Zahn. Die gnädigen Damen pflegen dergleichen Verbin: 
dungen nicht ad dies vitae zu fehließen. Die geheime Kabi- 
netsordre ward eben auf Unfuchen der vormaligen Frau 
Schwiegertochter — 

Bell, CHaftig). Vormalig? — wie fo? 

Bahn. Se. Durdlaudt haben geruht diefe Ehe zu 
trennen. 

Tell, Zu trennen? 

Zahn. Wegen böslicher Verlaffung von Seiten des 
Mannes, 

Bell. (umarmt ihn feurig). D Freund! diefe Botfchaft 
ift mir lieber, als die Rückgabe meiner Güter und Würden! 

Zahn. ch capire nicht gang — 

Well, Sie follen es bald begreifen; Sie follen den Ge⸗ 
nuß bes frobeften. Abends mit mir theilen. 

Zahn. Se. Durchlaucht wünfdhen aber, daß Em. Excel⸗ 
lenz fogleich mit mir abreifen. 

Bell, Nein, lieber Zahn, ich gehe nicht. 

- Bahn. Diefes allergnäbigfte Kabinetäfchreiben enthält 
die Einladung von eig’'ner höchſter Hand. 

Tell, (erbricht und lieſt. Nachdem er gelefen). Sehr gut, ſehr 
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gnaͤdig, und faft müchte ich ſagen, herzlich. Aber ich gebe 
doch nicht. 

Zahn. Ich erfiaune! 

Well, Sie werden nicht mehr erſtaunen, weunn Die nur 
einen Abend mit an meinem frugalen Tiſche geſeſſen haben. 
Er zieht einen kleinen Schlüſſel hervor.) Sehen Ste, lieber Zahn, 
dieſer Schluͤſſel iſt verroſtet. Er ſchließt mit vitles Mühe ven 
Wandſchranf auf.) Kaum will er noch feine Dienſte verzichten. 
(Er nimmt ein Packet aus dem Schranke.) Hier iſt mein Otden — 
mein Diplom — und alle die Ueberreſte jenes ehrgeizigen 
Traumes meiner Jugend. Sch ſchwöre Ihnen, daß dieſer 
Schrank feit füͤnfund vanzig Jahren nicht offen geweſen. 

Zahn. Em. Excellenz öffnen denſelben heute zum Wohle 
des Volkes. 

Well. Wäre das Laud meines Fuͤrſten fo om an anadern 
Männern? die Tugend wird am Hofe erfpeinen, fo bald der 
Hof fie ehrt. 

‚Zah. Zum Wohl Ihrer Famili⸗ — 

Well. Wohlan, meine Familie möge entſcheiden. Bis 
dahin, lieber Zahn, biste ih Sie nach um Verſchwitgenheit. 

‚Bahn. Ich waiß. zu geherchen. 

Bell. Laffen Sie mir nur Zeit mich zu befinnen. Die 
Begebenheiten drängen ſich en hiefan Zange. Sch habe fo 
viele Menfchen gluͤcklich zu machen, und weiß nicht mo ich 
anfangen fol! — Gott! welch ein namenlofes Gefühl! — 
Kommen Sie, lieber Zahn, (er ſaßt ihn bei der Hans) ‚treten 
Sie in diefed Zimmer, ‚bald fehen wir und wieder. (Mr-Bffnet 
bie Shüe bes Gaſtzimmers amd zuft hiacin:) Lieber Machbar, hier 
ift noch ein Gaft, mein Freund, — sch habe Befchäfte, und 
empfehle ihn Ihrer Obhut. 
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Oberf. (iuwenrig). Verftanden, nur herein. (Zahn geht 


hinein.) 


Well, Sie, Herr Adjunft, wünfchte ich einen Augen⸗ 
— ſprechen. 





Behnte Scene. 
Der Adinukt und Welling. 


Adj. Hier bin ich, 

Bell, Sie begehren mein Säsden zum. Woibe. 

Adi. Welche Frage! 

Bell, Sie ift die Ihrige. 

Adi. Wie? — Ja — einſt — 

Well, Mein, morgen, wenn Sie wollen. 

Adj Herr Welling — wie ſo ploͤtzlich? — ich bin noch 
immer ſo arm als ich war. 

Well. Ich bin aber nicht mehr fo eigenſimig als ich 
wor. 
Abj. Wenn Sie bios ſcherzten — 08 wäre graufam! 

Well. Wernn Sie länger zweifelten, cd waͤre em⸗ 
pfindlich! 

Abj. jet ihm um den Hals). O lieber, raͤthſelhafter Mann! 

Well. Was das Raͤthſelhafte betrifft, fo. wird eo ſich 
bald aufklären. Sein Sie fo gut, Herr Sohn, meine ganze 
Familie und alle meine Sreunde hier im Wohnzimmer zu ver: 
fammeln. Jetzt gleich. Paulinen finden Sie dort. Ich habe 
über Dinge zu reden, die uns ſäämmtlich betreffen, und bei be- 
ren Entfcheidung ein Jeder feine Stimme haben fol. (@r 
ninmt das Padet von Tiſche und-geht, an der Thůͤe · begegnet · ihm MRoſe.) 
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Eilfte Scene. 
Hofe, Die VBorigen. 


Bell. Aha! du kommſt eben recht. (Er nimmt fie bei der 
Sand, führt fie dem Adjunkt zu, Tegt ihre Hände in einander, umarmt 
beide, fpricht:) Gott fegne euch! — (und geht ab). 

Noſe. Was ift das! 

Adj. Röschen ift meine Braut. 

Noſe. Bewahre der Himmel! kann man denn fo ſchuell 
Braut werden? 

Adj. Iſt es Ihnen zuwider? 

Roſe. Hab' ich das geſagt? 

Adi. Sie freuen ſich nicht. 

Noſe. Ich habe ja noch gar keine Zeit gehabt, mich zu 
freuen, und ich muß mir erft Die Augen reiben, ob ich nicht 
träume? Haben Sie denn eine Pfarre befommen? 

Adi. Nein. i 

Hofe, D, ich frage nicht meinetwegen; mir iſt es wahr⸗ 
haftig lieb, daß Sie arm find. Ich denke immer, einem rei- 
chen Manne kann man gar nicht recht beweifen, wie lieb man 
ihn hat. 
Adi. Was nennen Sie einen reichen Mann? o! ich bin 
fehr reich! (Er ſchließt fle in feine Arme.) 


Buölfte Scene 
Hune, Die Borigem 


. Anne. Kinder, Kinder! ihr vergeßt, daß ihr noch einen 
weiten Weg bis zum Traualtar habt. 
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Adi. Nein, wir ftehen fchon davor, wenn Ihr Segen 
un geleitet. 

Anne, Wie verfteh’ ich das? 

Noſe. Der Vater hat eingewilligt. 

Anne, Wirklich? 

Adj. Und wenn fein väterliher Segen aus Ihrem 
Munde widerhalt — 

Aune. Vom ganzem Herzen! ob ich gleich nicht be= 
greife — 

Adi. Er wird bald wieder hier fein. Faſt hätte ich im 
Zaumel meinen Yuftrag vergeffen. Alles, was durch Liebe und 
Freundſchaft und angehört, fol ich hier im Wohnzimmer 
verfammeln. (Cr geht an die Thür der Gaftfiube) Herr Oberfürs 
fter — mein Herr — ich bitte, treten Sie näher. 

Anne, Was ift das? Was geht hier vor? 





Dreizehnte Scene 
DOberförfter. Kanzleiſekretär. Fritz. Die Vorigen, 

Fritz. Mutter, ein fremder Herr, den ber Vater feinen 
Freund nennt. 

Anne. Er fei mir willkommen. 

Oberf. Here Kanzleifefretär, das ift die Frau vom 
Haufe. | 

Zahn. Diefelben geruben, die Verſicherung meiner 
Ehrfurcht — | 

Anne. Nicht alfo, mein Herr, Sie find hier unter einfa⸗ 
chen Landleuten. 

Adj. (ver unterbeffen MWellings Schreibzimmer geöffnet). Auf 
Befehl Ihres Waters, liebe Pauline, lade ih Sie ein — 
und auch Ludwig, wenn feine Kräfte es ihm verſtatten. 
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Paul. un Ludw. (treten herum). 
Aume (erſtaunt). Wie? Pauline? du warft in biefem 
Zimmer? 
Paul. Der Vater hat mich ſelbſt geſchickt um ben 
kranken Ludwig Geſellſchaft zu leiſten. 
Aune. Nun wahrhaftig, ⸗s geſchieht in fünfündywanzig 
Fahren zum Erften ae daß gi denen Bater nicht ber 
greife. 
Zahn (Gbetrachtet — forſchend, bei Seite), Den- jangen 
Menſchen ſoll ich Eetinen. 
Ludw. (dei Seite), Mein Gott! was wir Ser Ran 
bier? 





vierzehnte — 
Welling.⸗Die Vorigen. 


Well. (mit Stern und Ordensband, in feiner Hand das fürklice 
Kabinetsfchreiben · Als er hereintritt, ſprechen alle durcheinander) 

Anme. Lieber Mann, was iſt das? | 

Paul, Vater! feid Ihr es? 

Oberf. Nachbar, welche Maskrrade? 

Adj. Ih ahne ein Geheimniß. 

Hofe. Bruder, was ſoll das heißen? 

Fritz. Siehſt dur nicht, daß ich ſtunmm Hin? 

Ludw. (bei Seite). Das iſt der Orden, den mein Water 
brug. 
Zahn (bei Seite). Ich allein Habe den Schluͤſſel zu dieſem 
Ardiv. 

Bel. Ihr ſtaunt? Ihr betrachtet mich als einen Wahn⸗ 
ſinnigen? — Geduld, in einigen Augenblicken wird ſich der 








— — —ñ — 


Knoten löſen. Nur unterbrecht mich nicht. — Ludwig, wie 
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iſt dir? Fuͤhlſt du dich ſtark genug, ein Geſchenk aus meiner 
Hand zu empfangen, das deine lindliche Liebe vom Schickſal 
errungen hat? 
Ludw. (Aust). Vater — ich verſtehe Euch nicht. 
Zell, Ahnet dein Herz nichts? 1 
Ludw. (mit zitternder Stimme). Wenn ed wäre — was 
mein Herz ahnet — o! fo quält mich nicht durch Zögern. 
Zell. Pauline, geh’ und hole unfern Saft. (Bauline ab.) 
Zudw, (in großer Bewegung). Ein Saft? — und dieſe dun⸗ 
keln Worte — darf ih Paulinen nicht begleiten? | 
Well. Du bleibft. Ich hatte genug gefagt. Zweifle — 


"hoffe — den?’ an deine Wunden, und mäßige bein Entzüden, 


Ludw. (heftet athemlos und ſtarr fein Ange auf die Thür. Was 
um ihn her vorgeht, bemerkt er nicht weiter). 

Bell, (auf ven Adjunkt deutend). Dieſem Manne, liebe 
Anne, hab’ ich unfer Nöschen zugefagt. 

Anne, Kaum durfte ich das hoffen, benn nach unfrer 
heutigen Abrede — 

Bell, Sollte er vorher anfländig verforgt fein. Nun ja, 
die Verforgung hat fi gefunden. Herr Sohn, ich wünfche 
Ihnen Slüc zu der Pfarre von Birkendorf. 

Adj. (ganz erftaunt). Lieber Water — wie Binnen Sie — 

Bell, So keck fein, etwas zu verfprechen, das — 

Zahn (achelnd). Sein der Herr Adjunkt ganz ruhig. 
Wenn diefer Mann Ihnen die Pfarre gibt, ie verbleiben 
diefelben in unangeftrittenem Poffeß. 

Anne, Aber erkläre ung doch — 

Sherf, Wahrlich, Nachbar — 


Ludw. (vurch Angſt gerrättet). Ich höre geben! 
VIII. 17 
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Mel, Macht ihm Plag, Kinder, er hat feinen Vater 


lange genug entbehrt, 
Alle. Seinen Vater? 





FSünfzehnte Scene. 
Der Graf. Pauline Die Vorigen. 


Radio. (fteht wenige Schritte vom Orafen, und breitet zitternd 
den einen Arm nach ihm au). 

Graf (Heftig erſchrocken). Welch ein — — wardſt 
du erſchlagen, blutige Geſtalt, und kömmſt, Rache von mir 
zu fordern? 

Ludw. (niend). Verzeihung Ihrem Sohne! 

Graf. Verzeihung? — ih? dir! — o! wenn du Fein 
Geiſt bift, warum Fommft du nicht in meine Arme?! 

Lubw. (fürzt in feine Arme). 

Graf. Was ift das? — Ich fühle wieder ein Herz an 
dem meinigen — tch fühle eine warme Thraͤne an meiner 
Wange — bin ich denn noch etwas auf der Welt! — Liebt 
mich noch Jemand? — Ludwig! liebſt du mich noch? 

Eudw. (Iniet nieder und bedeckt des Vaters Sand mit Thränen 
und Käffen). 

Bell, Schonen Sieihn, Graf. Daßer Sie hebt, da⸗ 
von zeugen feine Wunden, die er heute empfing , als er Ihre 
Ehre vertheibigte. 

Graf. Und du Enieft vor mir? — Mich, mich Taß Enien 
— (er will nieberfallen). 

Ludw. (fängt ihn auf, und Hält ihn am feinem Buſen). Vater! 

Graf. Was habe ich denn verloren? Ich Höre eine 
Stimme, die mich Vater nennt. 
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Ludw. Reichthum und Hoheit trennten und, Armuth 
und Niedrigkeit führen und wieder zufammen. 

Graf, Wo war ich! welche Rinde war um mein Herz 
gezogen: vergib mir, Sohn, uam deiner Mutter willen! 

Ludw. Ich habe keine Neth gelitten. In dem Haufe 
diefes wackern Mannes ward ich als Sohn aufgenommen. 

Graf. Wie! auh dein Wohlthäter iſt diefer Mann ge⸗ 
worden? Dem Sohn Ihres Feindes machten Sie zu Ihrem 
eig "nen Sohn}: 

Die Umſtehenden. Seines Feindes? 

Oberf. Ich errathe. 

Graf. O! Herr Baren⸗— 

Die Umſtehenden. Baron? 

Graf. Welche Race nehmen Sie at mirf: 

Well. Die einzige, bie dem Glücklichen ziemt. 

Ludw. Was ift das? 

Well, Esift Zeit, Kinder, daß ich euch das Raͤthſel loͤſe. 
Wirſt du mir vergehen, liebe Anne, Daß: ich: em Geheimniß 
vor dir hattet — Du wirſt ed, wenn ich’ dir fage, daB ich 
deinem Water auf feinem Sterbebette Verſchwiegenheit ge⸗ 
loben mußte. 

Hure: (mit Verwitrung mb Grſtanuen). Biſt du wirklich ein 
Baron? 

Well. Baron Welliagrode, vormals Guͤnſtling eines 
Fuͤrſten, und nieht glüͤcklich; jeht ein ehrſamer Landmann, 
und der glücklichſte Menſch auf Erden! 

(Staunen unter den Anweſenden.) 

Well. Dieſes Schreiben eines guten Fürſten gibt mir 
heute Rang, Würde und Güter zurück. Dieſer Mann iſt ge: 
kommen, mich nach Hof zu berufen. 

17 * 
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Mutter uns Kinder (erfchroden). Nach Hof! 

Well. Die Hand, die hier fo lange den Pflug führte, 
hat das Staatsruder zu führen verlernt. Doch wenn es dir, 
Tiebes Weib, wenn es euch, meine Kinder, wuͤnſchenswerth 
duͤnkt — ſo Bringe ich euch diefes Opfer. 

Aume. Ach Sott! nein! 

Die Kinder, Nein! nein! 

Bell, Bedenkt euch wohl, Wornach Taufende vergebens 
trachten, das wird vom Gluͤck euch zugemworfen. 

Paul. Was mangelt uns denn? 

Fritz. Wir find gewöhnt an unfern Stand. 

Noſe. Was Eümmert mich der Hof? 

Bell. Ihr Eönntet einft bereuen — 

Die Kinder, Mie! nie! 

Well. Iſt das euer fefter Wille? 

Die Kinder, a! ja! 

Bell, (breitet die Arme aus). Nun, fo kommt ber zu mir! 

Die Kinder (nähern ſich mit einiger Schüchternheit). 

Bell, Was ift das? Fuͤrchtet ihr euch vor mir? 

Fritz. Ach nein — aber der Stern — 

Paul, Das Ordensband — 

Hofe, Ihr feid nun auf einmal ein Baron geworden — 

Well. Anne! auch du ſtehſt ſo entfernt? 

Anne, Lieber Mann! — du biſt mir fo fremd — es 
quält mich recht, daß bu mir fo fremd bift — 

Well, Und ich follte in einen Stand zurückehren, der 
mich, meinem Weibe und Kindern entfremdet? — Ich follte 
einen Stern tragen, der die Meinigen von meinem Bufen 
abhaͤlt? — (Er wirft heftig das Orbensband ab.) O! nehmt weg! 
befreit mich von dieſem Tand! 
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Die Kinder (fpringen fröhlich herzu, Idfen ihm eilig ben Stern 
von der Bruft, und legen das Ordensband bei Seite). 

Fritz. So feid Ihr wieder unfer Vater. 

Paul. So Eennen wir Euch. 

Hofe. So lieben wir Euch. 

Well. Und du, gute Anne? 

Anne (fchmiegt ſich an ihn). So reichteft bu mir vor fünf: 
undzwanzig Jahren bie Hand. 

Well. Sie fehen, lieber Zahn — 

Zahn (fich die Augen trocknend). Da, ich fehe — und wollte 
nur, Serenissimus hätte e8 auch gefehen. 

Well. Nah Hof will ih; aber nur, um dem Sürften 
zu danken, und für diefen Mann um Gnade zu bitten. 

Graf. Herr, Sie zermalmen mid — 

Well. Auch dann noch, wenn ich eigennüßig handle? 
Wenn ich blos an dem Gluͤcke unferd Sohnes arbeite! — 
Ludwig, deine Ehe hat der Fürft getrennt. 

Ludw. (ſtaunt ihn fprachlos an). 

Zahn. Auf Befehl Sr. Durchlaucht hat das Obercon« 
fiftortum — 

Well. Graf, diefe jungen Leute lieben fi. Wollen Sie 
unfrer Verföhnung das Siegel aufdruͤcken? 

Graf. Ob ich ed wi? 

Ludw. (ſchließt Paulinen mit Ungeftüm in feine Arme), 
O Gott! 

Hofe (dem Adjunkt die Hand reichend). Nun find wir ja alle 
glücklich! 

Fritz. Alle! 

Anune (fehr bewegt). Alle! 

Bell. Und durd mich! — meine Kinder haben fich ver: 
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doppelt — einen Bruber hab’ ich gefunden — (anf ven Grafen 
deutend). 
Oberf. Zwei Brüder, Herr Nachbar! verſtanden? 
Well. So kommt doch alle her zu mir! in die Arme des 
gluͤcklichen Hausvaters! Seid ihr nach ſtheu vor mir! — 
Kein Stern verhüllt das frohe Herz. Kommt, daß ich euch 
umföffe, wie meine Liebe euch umfaßt. 
Aume (fanft an feinem Buſen wersend). Mein gnter Mann! 
Die Kinder (umringen ihn und Hängen. liebkvfend an ihm) 
Well, So, liche Anne, fo feiern wir unfere filßerne 
Hochzeit! 
(Der: Vorhang FÜR)" 
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